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Verweise  und  Siglen.' 


1  =  altsyrische  Übersetzung  von  KuD  (Büd),  überliefert 
durch  M. 

M  ^=  Mardiner  Handschrift.    Liegt  indirekt  in  vierfacher  Kopie 
vor: 
a  =  cod.  Sachau   149,   jetzt  Verz.  der   syr.  Handschriften 

von  E.  Sachau,  Nr.  106. 
b  =  cod.  Sachau   iBg,  jetzt  Nr.  104. 
c  =  cod.  Sachau  150,  jetzt  Nr.  105. 

d  =^  Göttinger    syr.  Handschrift   i    (Rahlfs  Beschreibung, 
S.  463). 

B  =^  G.  B ick  eil;,  Kalilag  und  Damnag.  Alte  syrische  Über- 
setzung des  indischen  Fürstenspiegels.  Text  und  Über- 
setzung. Mit  einer  Einleitung  von  Theodor  Benfey. 
Leipzig  1876. 

Nöld.  vS.  752  ff.  =  Nöldekes  Anzeige  des  vorigen  Werkes  in 
ZDMG  XXX  (1876).  Im  Schlußkapitel  ist  mit  »Nöld.« 
dessen  »Erzählung  vom  Mäusekönig  und  seinen  Ministern« 
(Abh.  d.  k.  G.  d.W.  z.  Göttingen,  Bd.  XXV,  1879)  gemeint. 

Blumenthal,  L.,  Kritische  Emendationen  zu  Gustav  Bickells 
KuD:  ZDMG  XLIV  (1890),  S.  267  —  320. 

Low,  Imm.,  Bemerkungen  zu  Nöldekes  Anzeige  von  Bickell 
usw.:  ZDMG  XXXI  (1877),  S.  535—540. 


'  Nur  soweit  sie  in  diesem  syrischen  Teil  vorkommen.     Fine  ausführlichere 
Liste  findet  sich  vorne  im  deutschen  Teil. 


,  ^ 


Vorbemerkungen. 

/\ls  Gustav  Bickell  im  Jahre  1876  die  alte  syrische  Editio 
Übersetzung  von  K  u  D  herausgab,  war  er  sich  vollkommen 
klar  darüber,^  daß  die  ihm  zur  Verfügung  stehende  Kopie  der 
Mardiner  Handschrift  ein  äußerst  flüchtiges  und  ohne  wirkliche 
Sprachkenntnis  angefertigtes  Machwerk  sei.  Da  aber  nach  den 
zähen  Bemühungen,  deren  es  bis  zur  endlichen  Beschaffung 
jener  Kopie  bedurft  hatte,  kaum  Aussicht  vorhanden  war,  eine 
zweite  und  womöglich  bessere  zu  entdecken  (wofern  die  erste 
Freude  über  den  errungenen  Erfolg,  die  Benfey  in  der  Ein- 
leitung zur  Bickellschen  Ausgabe  so  behaglich  beschrieben 
hat,  überhaupt  gleich  den  Wunsch  nach  IMehr  aufkommen  ließ), 
und  anderseits  die  literarischen  Hülfsmittel,  d.  h.  namentlich 
die  übrigen  Pehlevi-Rezensionen,  nur  in  sehr  unvollkommener 
Gestalt  vorlagen,  so  blieb  es  wesentlich  Bickells  bewährtem 
Scharfsinn  überlassen,  einen  einigermaßen  lesbaren  Text  her- 
zustellen. 

Anfangs  der  achtziger  Jahre  ließ   dann  S  ach  au  von  der     seitiieripe 
inzwischen    nach    Mosul    gewanderten^  und   ihm   selbst   nicht  mardinär  h 
zu  Gesichte  gekommenen  Handschrift  nacheinander  drei  neue 
Abschriften  nehmen,   um  so  einen  möglichst  guten  Ersatz  für 
M  zu  erzielen.     Sie  befinden  sich  in  der  Königl.  Bibliothek  in 


'  Der  beste  Beweis  dafür  ist  der  weite  Gebrauch,  den  er  der  Konjektur  ein- 
räumt. Benfeys  Urteil  (Einleitung,  S.  XXIX  Mitte)  ist  zwar  M  gegenüber  richtig, 
aber  gegenüber  der  Kopie  (d)  zu  mild. 

-  Sachau,  Reisen  in  Syrien  und  Mesopotamien,   i883,  S.  355. 


Bedürfnis 


X 

Berlin.  Mit  ihrer  Hülfe  hat  L.  Blumenthal  in  seiner  Disser- 
tation für  die  ersten  fünf  Kapitel,  also  etwa  die  Hälfte  des 
Buches,  die  wirklichen  Lesarten  von  M  festzustellen  versucht 
und  dabei  zur  Evidenz  gebracht,  daß  das  neue  Material  vor  dem 
Bickellschen  allerdings  unbestreitbare  Vorzüge  hat.  Außerdem 
hat  er  allerlei  beachtenswerte  Verbesserungsvorschläge  ge- 
macht. Dagegen  hätte  er  die  Versionen  gründlicher  ausbeuten 
sollen,  insbesondere  den  Araber  (de  Sacy,  Guidi),  der  für  ihn 
so  gut  wie  gar  nicht  existierte. 

Eine  Revision  und  Fortsetzung  von  Blumenthals  Arbeit, 
einer  Neu-     oder  viclmchr   eine   neue  Bearbeitung  von  -  auf  Grund   der 

bearbeitung'.  .  r         • 

vierfachen  Kopie  von  M,  wäre  schon  an  sich  zu  rechtfertigen. 
Zu  einem  Bedürfnis  ist  sie  geworden,  seit  einerseits  die  wich- 
tigsten übrigen  Pehlevi -Rezensionen,  vorab  der  Araber,  in 
besseren  Ausgaben  vorliegen,  und  anderseits  Joh.  Hertel  den 
größten  Teil  des  Buches  im  indischen  Original  entdeckt  und 
herausgegeben  hat.  Indem  ich  für  diese  Dinge  auf  die  Ein- 
leitung zum  deutschen  Teil  verweise,  wende  ich  mich  jetzt  zu 
M  selbst. 
Wert  Wer  gehofft  hatte,   der  Wortlaut  von  M  lasse  sich   aus 

der  Kopien. 

den  vier  Kopien  einigermaßen  genau  feststellen,  sieht  sich 
enttäuscht.  Vielmehr  liegt  die  Sache  so,  daß  man  auf  Schritt 
und  Tritt  ihre  Lesarten  gegeneinander  abwägen  muß,^  und 
zwar  deshalb,  weil  die  Kopisten,  der  eine  wie  der  andere,  ohne 
jede  Akribie  verfuhren.  Wie  konnten  sie  auch  dem  Text,  den 
sie  gewiß  nur  in  den  leichtesten  und  unverdorbenen  Partien 
verstanden,  ein  ernstlicheres  Interesse  entgegenbringen!  Für 
uns  aber  ist  dies  umso  bedauerlicher,  als  wir  Grund  zur  An- 
nahme haben,  daß  ihre  Vorlage  selbst  außerordentlich  nach- 
lässig und  undeutlich  geschrieben  war. 

Wenn  wir  die  Kopie  d,  welche  Bickells  Ausgabe  zugrunde 
liegt,  ohne  weiteres  für  die  schlechteste  erklären  müssen,  so 
können    wir    unter    den    drei    andern    keiner    einen    absoluten 


'  Gewisse  Teile,  und  namentlicli  die  beiden  letzten  (vorwiegend  prosaisclien) 
Kapitel,  sind  übrigens  viel  besser  erbalten. 
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Vorzug  zugestehen ;  sie  haben  alle  nur  einen  relativen  Wert, 
bc  sind  von  einem  Schreiber  angefertigt^  im  Jahre  1881/2, 
beziehungsweise  1882,  a  von  einem  andern  im  Jahre  i883. 
Äußerlich  macht  a  den  günstigsten  Eindruck; ^  der  Kopist  hat 
sich,  wie  die  Schrift  zeigt,  Zeit  gelassen,  während  b  c  alle 
Zeichen  der  Flüchtigkeit  aufweisen,  a  hat  auch  nicht  übel 
gelesen,^  dafür  aber  gern  einzelne  Wörter  und  ganze  Zeilen 
übersprungen.  Im  ganzen  sind  seine  Lesarten  getreuer  als  die- 
jenigen von  b,  der  sich,  ich  konnte  nicht  herausfinden  warum, 
auffallend  oft  mit  d  deckt.  Beim  andern  Mal,  c,  hat  sich  der 
Kopist  etwas  mehr  Mühe  gegeben.  Wo  er  gleich  liest  wie  das 
erste  Mal,  d.  h.  wo  b  c  übereinstimmen,  besteht  das  Präjudiz, 
daß  ad  bei  Abweichungen  zu  verwerfen  sind;  aber  als  Kanon 
darf  das,  wie  gesagt,  nicht  aufgestellt  werden.  Die  zahllosen 
groben  Fehler  von  d,  die  ja  bei  Bickell  nachgesehen  werden 
können,  habe  ich  nur  dann  angeführt,  wenn  auch  b  sie  hat. 
Übrigens  fällt  d  das  große  Verdienst  zu,  uns  einen  längern 
Passus  (S.  i25jg  — 127^,  vgl.  Blumenthal,  S.  271)  gerettet  zu 
haben,  da  die  Späteren  das  betreffende  Blatt  nicht  mehr  in 
der  Handschrift  vorfanden. 

Von  der  Beschaffenheit  der  Mardiner  Handschrift  können       Schlüsse 

auf  die 

wir  uns  eine  gewisse  Vorstellung  machen.  Zunächst  lassen  die  Mardiner  Hs. 
häufigen  Wortverstellungen,  die  bald  diese,  bald  jene  Kopie 
aufweist,  und  umgekehrt  ebenso  ungleiche  Auslassungen,  ver- 
muten, daß  der  Schreiber  von  M  ■*  am  Rand  nachzutragen 
pflegte,  was  er  aus  Versehen  im  Text  übergangen  hatte.  Diese 
Marginalien  haben  unsere  Kopisten  teils  ignoriert,  teils  am 
richtigen,   meist   aber  am   falschen  Ort  wieder  dem  Texte  ein- 


'    Darum    haben    sie   im    textkritischen    Apparat    nebeneinander   zu    rangieren, 
anders  als  bei  Blumenthal. 


^  V2I.  Blumenthal,  S.  272  unter  b. 


•■I- 

^  Aber  wenn  er  104,5,  lOSe  <^as  sehene  r<ljJT-3  durch  das  bekanntere 
r^i:33»^  ersetzt,  so  ist  das  wohl  Absicht  gewesen.  1057  hat  er  es  allerdings 
unterlassen. 

*  Ein  Diakon  namens  Hormizd.  Er  arbeitete  um  1525  in  der  Nähe  von 
Amedia  Ä.'>;>^.».t  im  nördlichen  Kurdistan;  s.  Benfey,  S.  XXVIIl,  Nöldeke,  S.  761. 


XII 


verleibt.  Ferner  mui3  die  vSchrift  eine  sehr  flüchtige  und  wohl 
ziemlich  kleine  Kursive  gewesen  sein.  Da  es  unsere  Haupt- 
aufgabe war,  M's  Lesarten  möglichst  genau  festzustellen,  was 
nur  durch  eine  Vergleichung  der  Kopien  zu  bewerkstelligen 
war,  so  sind  hier  einige  diesbezügliche  Bemerkungen  nicht 
überflüssig.  Wir  berücksichtigen  dabei  auch  solche  Fälle,  wo 
sich  die  einstimmige  ÜberUeferung  sicher  emendieren  läßt. 
Wieweit  da  M  das  Richtige  hatte,  ist  nicht  auszumachen.  Man 
halte  sich  die  ncstorianische  Schrift  gegenwärtig. 

Undeutlich  oder  mehrdeutig  waren  in  M  zunächst  die 
Buchstaben  n,  i,  I;  daher  erscheint  häufig  rcArsJ'  statt  rtf'jri'. 
Hieher  gehört  auch  A^-.i.,k-\a— &  76 ^^  statt  -^.i_x_la-Ä, 
-^cnr^  4O17  435  St.  -^cnr^  (bezw.  -^cnj).  Ferner  wurde  ge- 
lesen : 

rf  St.  /:  .T^  60g  b  St.  Aä,  h\»^^^r^  ii^  st.  ixA^Axr^.  Vgl. 
umgekehrt  Ai^^^CVS^  74 10  =^t-  -^l^^cv^-  So  konnten  auch  d 
und  n  verwechselt  werden,  z.  B.  rC^-rxia.i  172 j^  st.  ^  ocrai^; 
sowie  b  und  /,  z.  B.  .:i*"tx3  63 ^  st.  \Aa,  IhM  122^3  st.  ^^1,  oder 
d  und  l,  wie  in  dem  vorhin  zitierten  .a»ia. 

Ferner : 

d  und  k:  rCnr^^  61 5  bc  st.  r^rjr^.i^,  rtlsa^K'o  83  j 3  st. 
rti73."Uw;  und  dementsprechend  r  und  k,  vgl.  oben  ^:i'i^f^. 

g  und   t:   A^^r^  26^   st.  -^i^A^ri',    O^^.t   bezw.  oa^pii-.'l 

1165    St.    C\ii^.l. 

h  und  .S-:   "ii»*»!  96 j 2  st.  üjcr». 
.  i  und  r:  ^ira  463   st.  h\i=s. 
i  und  u:  r<-»wj  60^^  st.  r<^cVA>,  r^-saiüi.  60^2  st.  r<ls>ax.är.. 

Z  und  '  in  den  Finalformen:  rd^jai  96^^  st.  A^n\,  des- 
gleichen n  und  d:  rtL^r^  793  st.  ^r^,  n  und  A":  v>^jjA  62j7bd 
st.  rclriijLi,  vA=3  62j,a  st.  rcAra,  '  und  n  :  ^  ^66^^  und  öfter  st. 
rc'jsn,  rcl^ixr>.t\st.       ocnatSii  (^s.  o.). 

7?  und  z  am  Wortende:  u>or^  29^^  st.  ^ryir^,  n  und  Ä-: 
vyrCA^   443    St.  ^rCl\^. 

in  und  s:  ^i-t^sr^  99 ^g  st.  ^»iflor^. 
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n  und  /:   rtl^aJ  st.  A^ai   (s.  o.). 

/  und  Ä-:  .i."U3   1823C  u.  ö.  st.  .iiäs. 

/'und  r:  -ajji.r3  g4j5ac  st.  ;QAj.ag3;  entsprechend  /und  b: 
T<L^^x=>^  (s.  o.). 

Nicht  selten  finden  sich  Schreibungen  wie  ^ocd  st.  h\<\cn 
(z.  B.  176g  d),  indem  das  nestorianische  h\  als  b\x  gelesen  wurde, 
wie  umgekehrt  h\c\cn  178^  d  st.  h\»cscn.  Ahnlich  wurde  besonders 
leicht  das  unverbundene  nestorianische  \  als  rd  gelesen,  daher 
z.  B.  rcl-.t»  86 j4  u.  ö.  st.  ri'^'so.^ 

Verlesene  Buchstabengruppen  sind  z.B.  cnim.T  eS^ac  st. 
ai\=73.1,  ;:ai>  122g  st.  r^U».  AaA.I  282  st.  Ajj.n,  rdso^r^O  88^3  st. 
rdm.Ti^.  Wenn  r^\oaxa  i63g  st.  r^i^o  gelesen  wurde,  so  w^ar 
in  ]\I  das  ^  vermutlich  durch  eine  Schleife  mit  dem  ^  ligiert. 

Daß  M,  wenigstens  teilweise,  vokalisiert  war,  ist  aui3er 
Zweifel,  denn  nicht  nur  a,  sondern  auch  bcd,  die  im  ganzen 
keine  Vokale  setzen,  haben  öfter,  besonders  bei  Eigennamen,^ 
solche  Punkte.  Nur  dürfen  wir  nicht  meinen,  a  habe  sich  mit 
seiner  vollständigen  Vokalisation  besonders  genau  an  die  Vor- 
lage gehalten;  vielmehr  reitet  er  Prinzipien  und  vokalisiert 
unbedenklich  verlesene  Wörter  nach   ihrer  eigenen   zufälligen 

Form,  z.  B.  ^^_aoa3aaa»f<' A^  »^iA^   192 6'  was  aus  ;n3a»r^  A^  ^*i^ 
^Aco,    oder   rc^ii^rn   96^,    was    aus   A^n\   verlesen    ist.^     Dahin 

gehört  auch  das  sinnlose  .i^i  h^^y^n  4 4  st.  i^vjj^vsn,    A^^i  2821 
st.  A-»»  u.  a.  m. 

Fügen    wir    hinzu,     dai3    die    Interpunktion    vielfach    mit    Zur  Xexr. 

.  behandlung 

dem  Sinn   in  Widerspruch   steht   und  natürlich  m  den  Kopien 


^  Wo  aber  nCl-.'sa  sich  irgend  halten  ließ,  habe  ich  es  belassen.  Dieses 
Impersonale  kann  in  solchen  übersetzten  Texten  leicht  auch  da  stehen,  wo  dafür 
in  guten  syrischen  Originalschriften  persönlich  konstruiert  wäre. 

^  Aber   auch    da    gibt    es   Differenzen,  welche    die  Ungenauigkeit   der   Kopien 

beweisen.     Vgl.  92„  i_Äoä^-^i."^   <J,    i-ÄO^oi."l    a;    184,5    .l-=3 rdJ^ OOO   a, 
.tarO^OCD  d,  i53ji  Acraa  a,  Acna  d;   153,  "icVA^jj  a,  icUi^sajj  b  d. 

^  So   auch    die  Punktation    des  Kigennamens  "irtfAirj,  verlesen   aus  .ir^3. 
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nichts  weniger  als  einheitlich  ist,  so  ist  mit  dem  Bisherigen 
ungefähr  angegeben,  wie  es  um  die  Rekonstruktion  von  M 
bestellt  ist.     Hier  noch   ein  paar  Bemerkungen   zur  Ausgabe. 

In  den  Fußnoten  sind  die  Lesarten  der  einzelnen  Kopien 
mitgeteilt,  sofern  sie  nicht,  wie  eben  oft  in  d,  völlig  sinnlos 
und  isoliert  sind.^  Ist  bei  diesen  Lesarten  nichts  bemerkt,  so 
heißt  das,  daß  alle  vier  Kopien  so  haben. 

Ergänzungen  sind  durch  eckige  Klammern  kenntlich  ge- 
macht, Überschüsse  durch  runde;  Lücken^  durch  eckig  ein- 
geklammerte Punkte. 

Verbesserungen,  fremde  und  eigene,  sind,  wenn  sie  als 
sicher  gelten  können,  in  den  Text  aufgenommen,  sonst  im 
Apparat  erwähnt.  Sie  betreffen  natürlich  meist  innersyrische 
Verderbnisse.  Wenn  sie  einer  Erläuterung  bedürfen  oder  sich 
mit  Hülfe  der  Versionen  ergeben  haben,  so  sind  sie  in  den 
Anmerkungen  zum  deutschen  Teil  besprochen. 

Die   Zahlen   am  Rand  beziehen   sich   auf  die  Blätter  der 
Hs.  a.    vSie  sollten  lediglich   beim  Druck   die  Verweisung   auf 
spätere  Stellen  ermöglichen. 
Schluß-  Da  keinerlei  Aussicht  vorhanden  ist,  eine  neue  Handschrift 

bemerkungen.  _  .  .  .  .,.  ,  ,  p, 

aufzutreiben,^  so  wird  man  sich  mit  dieser  Ausgabe  auf  lange 
hinaus  behelfen  müssen.  Ein  Urteil  darüber,  wie  w^eit  sie  über 
die  editio  princeps  hinausgekommen  ist,  kann  sich  nur  der- 
jenige bilden,  der  sich  der  Mühe  einer  genauen  Vergleichung 
unterzieht;  die  erstbeste  vSeite  belehrt  hierüber  nicht.  Was 
dagegen  G.  Bickell  schon  alles  vorweggenommen  hat,  wird 
auch  bei  flüchtigerer  Beschäftigung  aus  seinen  Fußnoten   er- 


'  Wie  die  Dinge  liegen,  mußte  die  Grenze  weiter  gezogen  werden,  als  es  bei 
einer  beliebigen  andern  Textausgabe  nötig  wäre. 

-  Sie  sind  nie  in  den  Kopien  angedeutet,  sondern  erst  von  meinen  Vorgängern 
oder  mir  aufgedeckt.  Eine  minutiöse  Vergleichung  des  Syrers  mit  dem  Araber  und 
den  Afterversionen  ergäbe  noch  manches  Minus  in  M,  würde  aber  zugleich  die  Gefahr 
mit  sich  bringen,  im  Syrer  Lücken  zu  vermuten,  wo  keine  vorhanden  waren.  Es 
handelt  sich  (daran  möge  hier  noch  einmal  erinnert  werden)  um  die  Gestalt  des 
Syrers,  nicht  um  diejenige  seiner  Vorlage.  Also  mußte  der  Zusammenhang  den 
Maßstab  für  uns  abgeben. 

^  \'gl.  ZDMG  LXlll  (1909),  S.  473. 
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sichtlich,  und  ich  mußte  ihm,  wenn  mir  außer  der  Benützung 
der  Versionen  noch  etwas  zu  tun  übrig-  bleiben  sollte,  dafür 
dankbar  sein,  daß  er  sich  doch  manchmal  versehen  oder  sich 
hat  täuschen  lassen. 

Die  Königlich  Preußische  Akademie  der  Wissenschaften 
hat  zur  Drucklegung  dieser  Arbeit  eine  namhafte  Summe  be- 
willigt, wofür  ich  ihr  auch  hier  meinen  ehrerbietigsten  Dank 
ausspreche. 

Königsberg  i.  Pr.,  August   19 lo. 

Friedr.  Schulthess. 


Nachträge. 


S.  5  I  rdr^a:  1.  wohl  p<ls»i\:i. 

S,  427  1.  [v>A  f^r^  f<'a»*»)o]. 

S.  44  12  ist  bei  r^*!^^  wohl  [fc*'"t^]  einzuschalten. 

S.  58  paen.  ist  der  Index  9  einzusetzen. 

S.  64  12  ist  für  »cnCVlÄ^k.  vielleicht  >cnoi>^  zu  schreiben,  vgl.  Übers., 
Anm.  241. 

S.  loi  19  A^^liO  CVl^^.'Sa.l  ist  zu  streichen,  weil  unpassend  und 
den  anderen  Pehlewi-Rezensionen  unbekannt. 

S.  1734  rClrj^jj:   1.  rtlrjiia. 

S.  185,  N.  II  1.  +  ^i=73r^.i  bd. 


—      198     — 

.  oocn    ^v»Jr^    ^_^CT3    .  r^ocn   r^V-w^v^'a   r^Lirdso-s   rrTH-S-nCV-i». 
5  2cv\n   -ia^i 

I  th^Snr^Ci  b.  2  Schluß  fehlt. 
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r^ioT**.^     flxV^O    .  r^lJJ     CVA^n     cn\     ^»r^O    .  'Ta^^2k.     i»^.T     r^hyxra 
K'iniaai»-   a,v^   *=o   r«l^^iÄ^   A.Ä3   rdik-nA^    pc!i»-x.^    ^\cnac\    .  oco 

A  «  \  r.   j^iwr^   ';pi."53."i    rC.ÄTi.o   rtlirCl^Taa   K'^.ar.itvrao    .  r^rtiis^ 
rCliiMP^  rc!j\   rtf'jcna.l^  rcdäojj   ^Vw.l  ^  rCliiri'o    .^Uin^w    rCLiiflocU) 

rC'.i'tooajjo    ^ix9ai.£i    ^Ijj    r^i\xJTA>r^5   r^i\l^    ^h\jS73    [.   .   .]    _  t^ 

_  c\cn.r-a-3l    rSüifloOjjo    rClii^CvA^   ^».^i.T-'rs    rcA    ^"iaa\o    ^U> 

151 V  -i.^   rcAnjj    .  »^Ä^a^n   ^>i^.l   rCsari   ^/^r^^'^  ^>U>.l  r<53a  ^*"Ua>'^ 

.  j»)Ä\  ^73  <\^a  r^.ijj  ^Aciäsn  ^i>cn    .  Ainm     rdUfiaj    ^CV&\   roi^ 

.rdiTfiDOM  "i— ran '2  r^xir^  ^\^}  ."»ÄO  "  .  i3.2»-i  "»»«-^  p^Anjj  ^U>  ^^o'° 

T-n^m-tno    .  ^cn\    ^1=30930    ^^U^°    ^xmAz.':»    r^^xrsTM^.l  'S  ^cn\  20 
cos   oiri^Q   .  reij.5>i\   ^lxMk&.z.r73   ^hu    J^cn   r^^Vjjri    pdLii   rClir^ 

I  ^Lisai.n.  2  rCli'iMf^<  b  d.  3  ^Vm^"*  <  b  d.  4  rdicoa  a  c, 

rCljcnao  d.        5  ^iur^  b  d.        6  ^ijLAkÄX."=J3.i  rClsa^  b.        7  rdicn  <  a  c. 
8   f<üio>CVi,\o.  9   vyt^.  10  .fÄO.  II    ^VjJIQ    b.  12   y,-"^^ 

Cf.  Nöld.  p.  48.  i3  ptlXU  bd.  i.)  ^>n<\^\flO-'?J  ac.  15  f^^Ol**^."!  bd. 
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10  rt^l  »CD  rdlr^  .  ^liÄ^Sk.  ^.tiao  ^a^p^^^^^^  r^^O^M  rd'so.Tifc. 
».i'\\^s.''?3  JCTlia  f^rir^  00^0  .  ptflacn  rtfli3\  Axico  »cn  rv^CVi^Mj 
.^znr^  ^r^  rdtco  .  imp^'^  i-r^icnisn  "  .  .isp^  ^n>iT.o   .  K'^O^^ 

^  QOQA    in^O    »cnCVmio  '7  r^^M»!    ca.TTM.lö    p^^Mil^^O.T    »^"iaoCViw 
15  TM    r^ioiu    .'m>^    .cr2=3   isii^l 'S  p^^M^a    ocns    ^__aoa\»3    .tm   ."U»! 
^CVaiU  rdi^x.^  rtfli^i^o  ^jsacu  r^ioQ^  t^ianask.  _  ocniA   jajji 
i.^   r^^ax.Ä^o    r^jr«':».!    rClÄ.rdV'^  r^^\Ä>o    .  ^^i^fiD^^."^    cn"Ui^-=>  ,51  r 
r^T-ai-nCX-iw   ^i^K'.l    r^^lcv^rcü'sa    jcl^    r^^=)  '9   Aäsö    .  ^1:73»«? 


I  Ar^o  b  d,          2  .-ur^icrusno  a  c  d,    .i,r<'ica»=»3  b.  3  r^.ioVi  a 

4  ^CD  ";pi.^«.1  bcd.           5  oi=73f^<  bd.           6  rClAini.  7  'i."Wf^<  a. 

8  Ar^.l.       9  K'^V^Z.  b.       10  f^i*_«3  a.       II  jJ.lxiw^P^  bd.  12  ^r^o  bd. 

i3  .•ur^ioQiSl  abc,    .i»p^"tcT2l=73a  d.          14  i:33f^<  b  c.  15  t.mr^<  b. 

16  rdip^  b.         17  ,cnasnia.\  b  d.         18  cn=)  ^i^n^.t  b.  19  ^vxa  a  b  d. 
20  _  ocniA  <  b  d. 


5 
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acno     .  aL     r<'Ä>airiÄ\     KVäcd     rfAn^     ^JOiw.l     ^.1     .  »cd     r^laOSr^d 

rdvo   f«:*\=a    pclio)   rf**..-!!   i^o"  .  rci^»:33    rdÄUOQs'"  :  rc:»um=D 
•».^.."1     rc'.T.rd^o    cT2i.2iV    f^^-Vj^a     r^ncn    rtf'.x.cn    >i=?30     .  rd^ruso   lo 

T^ir^  .  T.:33r^  K'iaii-NO  .  in^^sai  rC^rs^raai  iur^  iJSOr^  r<l=33 
rcAiroai  c^a  A^o  .  cv.äM.5a\  p<:2^3^\=»3  rf-jj^jk.1  .  rcür^  T33r^  r^.tcn 
Ar^l.'^  Vr^icnitWO'^  .  ^ona  ^Ixl^^  ^i'^K*©  A>rv  1^0  .  cnliara  TU  15 
.  r^ia_5^\  i_J=or^.l  ri'^Vsa^  ^^a.3.\  r<!lÄ»r<^  i^ip^.l  ^*i^l  ocn\ 
^U^xT73  ^.ar^.i  A^^  cYa\  r€lJr«i'  oaVusia  rcAl  .  i-mr^  ^»"iÄ^.lo'4 
rdW   .  CV^l  cn\.T£i3       gjr^  rd^iru.l  '5  ^in^tn.!  aV=o  rdW  rClü^ 

I  r<'iQ»rC!3   QQlc^r^  b.  2  >i  ^r^i»i\»   a  c.  3   i»f<'ioaiS?3. 

4  i:53r^<  b.       5  ^   r^<  b.       6  Ar^ö  a  c.        7  (T)^aiI.io  CT3Äl(Mä\=)CV^^C\  b. 
8  jLx^m.         9  pglsoAOoa  rCix.'iV  1°  rClsa«.DQ=3  acd,  <  b.         n  .i^a 

12  abcd  wie  oben.         i3  Ardx.  .i-mr^  ac.         14  ^i^.l  b.         15  ,<T3C\A^.1  b, 

»aaaiirrjifU.i  d.        16  Aa  ^r<lax.  b.        17  f^^>>k.i.  b  c  d. 
i3* 
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pd^öDO    iivCÄ)    .\«\n.t    ocno     rc:Ätr?3    rdsaLÄjj    r<\r^  .^rdiw'*  rCl\ 

5  0030  .  pCA^OqI  cn\  v>^\  r^p^lÄl  vyr^  ocno    .  cal    v^Ji\  5  r^:ini>j:2 

tCTSoL^   vr>A=73Ävs3l  7  K'.ins»-!  ^  cralso.l    pC^sttit.  A!^^  "V=?3r^.n    -o.vsa 

.a.'Tia  .1^    .r^m^  .Tn^J.l  rC^^  1^9  rcf-ui^l    »cn    r<''U=73K'  K'.icno 

ÄP^^^  .=i«Ti3  rcA  rdsoxÄjj  "  .täo   .  vJbrj^  pCIsoläa*  >iifc.^°  röruÄjj 

10  rdJaars    rClr^  ^p^o  ^4    .  K'^usiA    vsOnii    r<S2.nCii^j:D    pCiVäco  "  ")q^ 

^OT-*^--:3  Aii-  ^x:=or^^  K'.tm  ^  t^pcAp^  .'T-^ori''"  i»r^iofai=ao'7  149^ 
^pCiCv  .  ^T.'s»3p<'  ^pdLkTa  "ipi-saA-^  pcl^iz..!  pd^p^  .  vnÄvs^.i. 
r^i.:icT)0  r^'i.cni  \A.äroaAjj  A^m  >L."1  p^Äxan."!  Ar^o  .  ^r^  yn^a 
15  ^"tÄ\=>o*^  ptfli^AOz.  cTii  hrix\:t  pdsmAjj  p^in^  vyp^  .  r^iiu=>30 
.•iii.ivs>30  ricnirÄTa  ^°  pdl^lar.  A^roo  .  pc1i^\cm.  Ar^'9  cal  pCA^ 
a\»    p^A    ptiooasoii    pcrhT.g^i  --  pdfloosoi    isiflo-^  p^in^   vypth 

I  p<11»Uj.1,    emendiert   mit  Nöld.  p.  40,  Nr.  3.  2  ^:s»   Pdsi-x-^^-jjO 

rcAÄoo  <  b.        3  ocno  b.        4  r^Apd*»..         Sv^allbc.        6  r^.tri^  acd, 
.la^  b.         7  v^\sai>=33  a.  8  cT2»in2»-i.t  b.         9  :iä.i.  10  cnsa^_ 

(statt  rdSPlxÄjj  >15>-)  b.  II   pdslAÄjj  <  b.         12  A»^<  b.  i3  f^V^QP  a  c. 

14  Ar^O.        15  i\^.T».l  a,    ^u^i»!  b,    i\ik.."»»M  d.  16  »iiaa    ergänzt   mit  B. 

17  .'Uf^'tcrurao   a  c  d,    :|»r^"icTU=J3    b.  18   ^ii\=jO   bis    pCLl4pAa_I-   ÄP^ 

inkl.  <  a.  19  pdll^^ar.  A^=»30  K'-lA^^Ol.  Ap^<  b.         20  T1cniv=J30  b. 

21  Aifio  ^r^  (sie)  b,  Aißo  d.         2j  pClfloOni.^  ptftix,a^.t  <  a  c. 
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.jji^z:=n   rcA   Tai^a   crr»*»-   AssCO.n   Jür^  rdsnii^  rC\cn   ^=33.1   a!^93 
148'  ^Ali.   Jä\r^  rcijji^  '''  ocn  Ar^.l    .»03  »<'"W33r<'o   .■U-fio.l   73."i:=a    rdi»^ 

r^'juii^TyiM  T-3  f^^\  Ai»-."1  vry»r^  ^ix.  AAr^  ^\cn  »cnaiÄswS  ^ocn 

rc^\aax\  r^Oi.  r<\   .  »^iui^  cn^  fCl^»)  icnaii'r^  -Vii^  ^.=^1  ocn  '° 

.^lAjj   cn.TTii^'^   r^JSfixSM   ni\=i.\ci   .  ca\   i\a.A   r^h\^c^^   rclfiQ».tia=s  10 
rd-^aj    pdA.t    ocno     .  oq=d   A^jjdfxi    r^ooai.i    rci^isa.T     ^.i:33    ocno 
rdtcn       K'.t  ^^    .  T.r?3K''5  ^r^icru."S?30 '^  .  >cr)aV^    <T>.i»r^   "prtsx)    rdl 
A^  a.\^^jj^=a\   vJL   rdSk^irca.l   rtlii-mr^  rdSAca    .  A    ÄxJr^  v>Ata3 

149  r  x.'snr^  .  .r»t\y^9''^  f^.i=ii^.i  cn53o-ia&  ä*^  rdii^wafio    pCljcraA   cr}Vk.QQ=aA  15 
A^^     K'i^\s3     ,oq\    Arcjo    .  v>A    r<Jr^    v>>A."53    rdlr^   .  i.r^"iaai3>a\2° 
.  ,irv»r^  r^ifvik-i*  i*^=3  rc'.jf<'o  yu^s)   >i:=ni    .  cnAxi^sop^  i»i\» -''  r^.ico 

1  rClajj:i  acd.         2  ^jaQ^iÄ^.l  a  c.         3  jaIX.  <  b  d.         4  jaSOjjTI  cd. 
5    r<'.lH_*>    b  d.  6  K'l.t-aJ.  A    ^-x-^io    b.  7    ocn    (ohne    \'okale)    b  c. 

8  .TSaK'.lOXO  b  c  d.  9   K'iirap^.l  b  d.  10  OCn.l   b  d.  II    r^V-nn   bis 

>cnoi.K' inkl.  <  b.         12  .ia,i^  <  a.         i3  cral  .liaSw  b.         14  :i»r^ioQiS»30  acd, 
:l-^r^^cn  t.  m   b.  15  i_rwr^<.  b.  16         r^  h.  i;  .i^»)rf."»c\\  b; 

.1^  vT=73r^  (sie)  rcl-sa.icw  a;   1^  .ijsnr^  iJSaK'.lOXO  cd.       18  i*r<'icnx5al. 
19  ^*\l   (aber  Kustos  .n^)   a.  20   .-».r^iacnA  a  c,    .v.f^icTa_»_5a_\  b. 

21   i«^  <    a. 


—      192      — 
«^ioi-jj    ^    rdärtA.i    oor>     ni'iii^    O^^AO     :  _  ocn\A  ^    r^.iAj.Äri' 

rc^lri'    .  ocn    r^^^r^^    pC^xU\=30    rclülo    r^io^o    rduico    rdiL'K'o 
oi^^^p^o^  oiisu   r^iaia    r<l^iz..io  o^^X^^r^  ^ii:»   Ai\n        f^ 

[o  ^=331    f<lrja».t   >siJS3.l    rCl=)Tx.    rdicn    ^iror^   r^.icn   A^^^o? 
rtli^CVjj   «ATVSioaj.i    .t^°>jj^fvr?3    :t^o    .  cn^a^&cnsa\    xioas»    >i*ia 

f<'ocni."l  r<l_Ä3  .tä  r^.\xu.ic\  rclnoaa^  r^ini^  [f^^]  ^cni  .  K'v»Jr^ 
15  p3  ^^^  oqtSü  ii^  r^'ocni'^  ^ne^Tfc-)  •;pTn  >i\  >cn=D  .  ^rCln^ 
r^.lcn  ptflirsM  cn^CUriSkjroö  .  rcA^r»  rcA  rc^i  r^irii^  pC1x.i^ 
ocf2_30  .  r^Äx-ixÄia  .itn^^  r^ocn  r^.s>a\.ih.3  jüK*  .1^  .  oo^^f^ 
A^  >\^w*73  i.^  TOTTfl  rdicnr!  A]\^  .  rdxSii  >n.:t\  K'ocn  rdraliw 
.  ^ilTT^    f^-^^^    ndrai.    rclicn    rClsol^^    ^   ocrA    KbcnJ.!    rdx.lxlsa 


I   ."l3r<lA,C\cn.l   b  d.  2    CVi^-n   a  c ;    coÄ>^ir^O    ctlÄlÄJ    iraO    OOD 

<^\\  »  »^:u»>^p^  »cnCVVrso  b.  3  ^  ocnlA  <  bd.  4  .tmo«<'.  5  rcA  <  a. 
6  ^vnzj  ocnsaa>a*r^  A^  ^  c.  7  r^i\V.i^33  A^  a  c  s  ois^^r^  a, 
o^MSflO  0"i=Ä\^»^o  <  b.  9  A\^'a  b.  10  :|,r^iaQj.t«  ac.  .t^r^iorusjo  bd. 
II    -V  «-wy.  a  c.  12  r<Ai\»3,  darüber  von  erster  Hand  rCCsT^X.  c.  i5  OCTD 

a  b  c,     CUcn  d. 


igi      — 


,oco 


r^.tco   p3   h\sr^  r<\r^  .A   ^iJksax.  ^cn.i^  rijajr^  .irc^nii^c 

rdl   ptkisaOT^    rsijii^afio  ^   r^licno    com  ^   ^   K'.t   A^»^    .  Ajji^   rtfll 

.»\  »nu  rc.\   rcüiflocvjj  pdrsv.  rC^icn  ^."=»3.1   .  ^lÄi  »■^'t^  rCl\r^  .jAiao 

jjl\-^.T    ."isor^o    cn^ira   rClAr^  cnso^.   >TA)Ä\r<'  t<\   oO^    .  rCll-u^-Aflo     5 
>cn    »^isaa    rdjf^o     .  con    ^ix.i     r^in.5w    rtlJcnra     K'oQAr-i'    v^ 

rcisa.iiw   r^ia^:i   cn^i^   .i^aircla '9    .  r^ocn    rtfli^i    7q.t.'=»3   Aao'^  i5 
^l>cn    .  ipv.rC.z»,=3   ocot^A^r^a   aai^^^K'  K'^cüjjo   pC.iii-0    p^ioAao 


I  ^cn  b.  2  Cf.  54  II.  3  r^ia^  b  d.  4  nf^^ta  b.  5  ^  b. 
6  +  i-rjari'  c  d,  .«»^i  irCa^acnn  i:»f^  a.  7  rCjK'.i  <  b.  8  ,iiu»^<  b; 
»0\*r^  a.  9  iarC^jLocn  (sie)  b  d.  10  OQ^."10r<'o  .in.ä».  b  d.  n   L. 

r^i^ii^?  12  in^  ia^<  b,    -in^  r<rvi^a  c,    vi^  r^Va^d. 

i3  r^icC^  Axrdj  b.        I,  laii.o  abd.        15  .trCln^ocD  a,  .tarC^ocno  bd. 
16  isor^  <  b.  17  aL.  ■'^  TQi-'aJ  Aäo  <  b.  19  .v.3"irc:=3  bis 

rC««.SOt&   inkl.  <  b.  20  "Ümo  b.  21   j*'i^  rC'jUr^  (!)  b. 


—      igo     — 
JCT1T_=3 ^    r^i-SO-jjO     .  r^ocn    vv_\cn:=>3    ooao    .  rClLr^" 

ocn    r^isa^jA    »cTULAsirTO    JcTtin  ^   r^^a^  AKio    .  r^ipajj:t  5  cnsa^ 
ncllsa^io  7  .s^nTA  r^iwi^-  r^TSOjj   ocno    .  f<i»r<'  ^o\   ^   cncujio 
5  Kbcn  rCjkj«!  r^ia.^^    .  rC^Lf^  ^a\*  »^ocn  .rsTn  rfJira  cnrj  r^^ax  146^ 

r^inJSi^  caÄa.\o  ri'isijj  ocn  ^^  ^cnio '^  :cn.i.PC^"  rClLrtd'°  cnl 
10  .r^ocn  jjndJ  ^QOuJsai  rcli=>\.i  r^^^^llo  .hur^xxa  tcncwxn  cn..»"? 
.arjj^f<  .  r^U>  r^isowi  cnA^oinÄO  cn^aiÄfio  lik  ocn  r^ia^o 
^rkßo  rClAr^  ,  rc^soosn  >=  .Tn.^  in^  cni  rdir^  v>.nl  ._£^  ''* 
^  rtl\s->^o  .cnsw.iail  rCjr^  r<-=n.i  ^7  ri'TSPiAjA ''^  r^dvp^'S  rCjK' 
.  Khcn  vyaAi  r^äfvrsi  K'.ijj  rdliÄflo  jiÄr^  lÄo  .  >dfv^^=3^  cniso 
15  po^  ^  v^cn^ö  r<'isajjo '9  .  »cncu.tr^  ^cn«^idfA  ^r^'^  jaOQ<\o 
cnT=?3  »."ü'r^  ^t»!  ^ocn  rdia  i»^  ,cn  p^^riik.o  .  >cno'i='3  Anatu  A\f^o 
.ocn*  pCJTaOsn  r^SJoiaÄ  pfjcni  .  ijsar^o  .auj^r^  ^lAcn  .  r^u>  147' 
A^^   p«lW  .OCo-TÄiroa^  oocn    ^a=>^    ,cnr>r^  Ar^.l    rdir^   "Uidq:»i 


I  A  \^Aix/  paßt  nicht.  2  ^ToÄ>r^  a.         3  JCTlis  <  b.  4  rtlrj^ 

(statt  r<fecn  rc:=3^)  b.  5  f^isoul  <  b.  6  jLTliss  <  b.  7  rdtoa^o  b. 
8  A^Äxf^.!  und  ohne  »cnCVi^.  b  d.  0  vy^.\.l  a  b  c.  10  r<!l»f<lA  <  b  d. 

II  cn.i»rc!3  <  b.  12  AjCni  b.  i3  ocn  <  b.  14  ^  r^  b.  15  r^axr^  bc. 
16  r^iaiisjo  b,  17  »cncu^-.tr^.t  b.  18  ^r^<  b.  19  r^isPXM.l  (ohne 
vorherige    Interpunktion)  b.         20  v^^cno  b.         21  ui^T.rc. 


—      1 89     — 

rd^rs^  K'^i.n  ,cn.i  rc:^^i^\  A\ri(0  jsisw  ocno   cax.i   p3   cnifioÄrd^  5 

r<;ior<'  p3.t  ocn  rClLf<\  ,oa.VA)C\  rtf^i^.l  K'io'UJ^  iw  ^*."l»cn 
.  "i^o  Acal  >n  .  rdJUK'  >VioVA»J  rcAi  ^mrtflÄO  ^°  .  r^oco  >lx. 
»cnosnira"  oa\  K'ocD  .vjjr^.l  r^Tn^^p  r^iurs  p3  jiaa  rcA*r^  .i^o 
146'  K'ooa'^  vAoQJijao  rdLr^  ^a\  ^ir»'^'^  ^rcAAn  p^'-tsow '^  .  vycn  10 
r<\x\  rcAiKb  .  rfAiP^^  p^oco  "T.tari'  ri'^a^-a  >cd  A^=>30  .  oa9i2>- 
caliVn  '^   r«Ä\CD    ooScn    r<.\^    Ai^o  ^s  .  rd^cn    .^:i»    r^A    «<''i3PXM.i 

.  rcA.r^    >i»-   vAca.-».!    r^isaA*.^    *<U)C\  '^  ooi^ooni    ijj    f<Lp^ 
rcü»^  vva\       r^  iaA.i    .  .=iTsi^r^  ^^.^»cn    .  r^isa**.!  cn;taAi.t  rcCra^a  15 

.  r^h\C\S^kT.  A  f^i\T33  »i-'sn  p30    .  ca\   ia^to   rih\r<i   K'isOMl   cnTSM 
^a\    ^    cacjjio     r^isa»jA     tcnx^ym     cn.i^rds.t    ru^^zr)     ^i*cn 

1  r^ocn  j>»aoQ.=73  b.        2  ^c:t=^Ä^  b.        3  r^ocn  <  b.  4  +  f^ocn  b. 

s  «^i\_»a_x.Ä^o  b.            6  (^ocn  a.            7  _  ocnia  a.  8  jcixÄ^»^. 

9  CT3Ä\i OQ_ÄnCL.\  a  c,    r^i QU  .«\rtlA    ca..^.,\ ao  b,    cn— ^—i Äo 

CTJ'T— OQ— Ärcl_\   d.  10   i^J^^pclA   ac.  n    »cnO-twi  n\   b. 

12  f^VOjjO.             I'  oin  a,    jain  B.             14  r^ocn  <  a.  15  AApn  a  c. 

16  rdiada  bd.                17  rtlLr^."i   coso^   vvAoQ.ro   r^Ui  r^isawa  b  d. 
18  jcixÄ^r^. 


.  PCli.T  .n-^.^x-33a  f^lir^  ^1003+  cn^cvi  rdso^  Tm  AAo  t^liax^ 
rCÜp^    .■Yn2>..l    r^irur^    Aü^^.t     rCliÄ»r<'    rdlfii^t^a  "^    c^^CVx.Ta3C\S  145' 

5  iröj  rClLr^o  .  r^b\Tsn\  rCiso  [ri'ocn]  ja^x::?3  ^  rdl  r^-Lr^  ri'isoM.t 
^r^.n  X^^  r«!Lr^  rCliODl  jaujÄ\r^  r^isauo  .  r^xaasxn  cna  r^öcn 
i:53r<'a  .  r<'.Tjjo  ».s  "ircij  rcdr^  rdrn  p^^m.  f^\  pCjaiJ  >r3  cnl 
*^cn\r<'  oa.ipur^'°  f<''Tnöo  >1  KVäctj  ^A  rClir^o  >\  'ajji  rtüco  lÄ.i? 
.  ii^  rCl\  ^oisaA  rdlrax.n  >a3  rtl^».i*0  .  Ptl^ioaX  PtlLr^  pdjcni 
10  cn»iu*^"  f^iiswi  cniitaaas  r^.tcno  :  t\^  rtliravl  ^QV^a  Aä  rdW 
»<l3"t    yarusn   rcUcn.t   ^iL^p^  rCLaCV^^o    .  >L.i  r^i;^»^  r<!x.cn  rCllax 

.nein  '*   r^^iTjO  ^^    .  cndruni    cna^^r^  r^h\x.   rcl\    rdso.l    r^VJJ   1^ 
f^ocn  iiflor^  cna.i   p^i\ÄO.l   >cnl   r^ocn  .aiiiacv^s '  pclaÄ>  ooqA  Kiocn  14  v 
15  ^.^cno   .  ocn    t^^  1  n  ">    f<'^r^o    rdik..!»    >iflD^"  t^isajjo   .  K'isoM 

I  L.  a_!^"UÄiru»-\c\  statt  'sn\  Of^?  2  r^llLrcA.  3  rtl=i\Ci. 

4  rdir^ocD  b  d.  5  p^(Ä>ai.oi2i=jo.  0  rtlLr^.t.  7  cn^oinÄO  b  c  d. 
8  jA^z.r^  a.  9  Vielleicht  entstellt.  Nöld.  p.  3o,  N.  4  möchte  rtA^r^  niliCTJ.1 
rC'Jp^  lüo  A  ^ajji  oder  aber  p^cnl  cath\»r^  .  .  .  As*-  ^ojji  t^onar^  ."1^.1 
lesen,  lo  cn»^\*r^  b.  n  oa«^^«^^  b  c  d.  i^  f^ll»p^  b  d.  i3  p^oxxso  <  b. 
14  .auin.l  b.  15  r^^soM  cna  r^oco  ixfiorfl  f^i\ÄOi\o  b.         w  "nso 

r^^r^CV  rd^.l*  a,  r^^p^o  rdSk.,!«  ^fio  c  Dagci^en  b:  r^^r^  r^injjcx 
cn\   rcC-sflio   rdiof^  A^  cniflop^a  r^h^xsü  cn^Jk^r^o  ocn  r^h\^^\ 
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,ii^  f<'Ä>"ioV50  4  K'icn.t  i^sorib  .  jiaxsi-.I^  cnVx^  r^VJJO  cnti    ^ircfo 
>i^o     .  h\i\     rCjijjr^    rsr-l..\     .-»^     rCUi^a.     p3     rCAr^    .  rCLsailM  5 

cnx^io  7  .  f<ij.xjj  .ICVajlVs  rdx-^il   r^^ioi=ä  r^.icn.i  A\'»i  ^  :  rclir^ 

r<\pn^°       r^   .  ai^TSa^  rCJr^  -^^T   rdiri'l  ^^K"©  .  Cia.^m^zni'i* 

Asw    CT3T-'=»3     .  .aXA)iv33     ^OQ    ."lÄO     .  ^OOD     r0^p3     r^A     r^A)     ^CVXjO 

r^-raL.n    .TM    rClLr^  p^cna    .  cn^oinÄ  ^^  rCij.iJ.1     rC^niii»     ^b\»    rdÄ^ 

T*i\»   .s^jj^K'.l    p<l^?3    ooriA     .  rd\    ooos    rdur^  K'va»   .t^    p^tsomo 
rtll>M    ptflÄix.0   r^iuix.o    rd^ViJ    rdLK*  rcljcn.l    i=?3p«do    -^i^Ä>K' 

i  So  ist  wohl  herzustellen;  ooT^sao  cnlfn  «Xiä  nClsall  itn°t.l  r^\M 
(sie)  ,i.r>3  AA^  rclsa\.i  Ajji  cn^oioSi  r^l-M^t.  ac  cniflor^  i:»Jr^o  .  v^»j 
h  cnifiOr^O  (sic).^.^i>o.  —  d  verderbt.  2  rC'.Ä^l  »cnOi^w  b  d.  3  L.  ,T»"S  ^  •'' 
4  So  vokalisiert  a,  »<'o^ioV33  d.  5  r^CT»ÄX.01Ä30 ;  geändert  nach  Arab.  mit  Nöld. 
p.  29.  6  r^lcmj^p3  a.  7  cnX^JIO  b.  8  pcw>fc  a  c.  9  oto^.sal  a. 
10  ><»V-n  a.  I,  >OQ=3  rdi  a  c  d,  ,cn=s  cnA  b.  12  j^r^  a  c  d.  i3  p^A^oinÄ 
a  c  d.  14  jAÄAn.ll  a  c.  15  0003  <  b.  10  »^o\CVX.aTÄ3.  17  _    r^  c. 


—      i86     — 
.irC^aA^ocTDO    .  cn\  ^  _  C\:s\ah\i^    r^T.-.nA    j3.l\    rfAo    r^.icn    r^h^m 

5  .  »ooo^r^    rCl2.Ul3.t    r^.ta.s^    rClicno    .  cn.in^J.l   jjl^u.i    ocn.irc?30 
X=DCi    .xsnr^  hMr^  .^1*1    To.l-'sa    ^r^  r<l\p^  .  r^oal»<'.i    K'ocn    pCI^o 

10  .  irurCla,^   ic\jj    rcA»^  .  cnias»..Ti.i  7  r<lxAxin.\    xioa^    r^in,^    rClJcn 

.irdn^ocnö '°   .  ,03CO.trcA    ^r^    CVnOQfto9''^   rcü-tr»    PC's-»).!    AxK'.i  144"^ 
.  i-rop^  cn*A=q   iao    .  rdair.   ptfljcn   ocn'^  ^r^i"  .  Tsrjpt' 

15  .r^.TM  rclj^p^  pÖQjjoi  ^■so  r^Vwo  .p<1xJ33  r^h\xi^  r€.^h\\  tcncarsar^a 

I  CHI  a.  2  r^.icn    r^^iaj  a.  3  +  .a\."t    rdci^  ^. 

4  +  r^r  \i>"^  b  d  (überflüssig    und  müßte  r<iT.l4.1a.3  heißen).  5  cn^..3ax. 

a  c.  6  (etc.  äQQ^)   r^-T^.^.!  cnlS?3  Xl&i.l  b  c  d  (nach  r^.ia,^.1  wiederhoh 

c    falsch    .  r^.i_ik.a_^     rClicn    ^JSO.l     pOvooCV-jjO    Pdli^CU.    A_^^_Sj) 
7  caia2k..v.i  <  a.  8  rtfl»c\cni  a,   pdocn   ^cn  b  d.  9  jicviaa^cv 

icncu.lrdi  a  c,    »coCU.ircA    ^p^  jaCUtt^O   b  d.  10  Ä>r<'.=jPCl^pOCTDC\ 

(sie)  a,   13PC'A-C\030  d.  ii   jA»r^  a  c.  12   r^ocn  b  c  d.  i3  K'VjJ.I  a  c, 

p<'V».l  bd.  14  conTs.  a,  craal^-  b  c  d.    L.  rtlxxi^.  ?  15  cnx=i\  cd. 

i6  f^ooa  <  b  d.        17  cnl  <  b  c. 
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l-ard^ocoo^  .ocn  rCsaw-a  rcA.io  -uai.  >ii»fio.i  TirC^x^,^aii=33 ^ 
^.3\  rfjjoi  Ä\apti^s^  A^^T330  .  öisaiw  K'^s  cvcraa  icnocnar^o 
cn^ooQ_ij»)^o^    rdirsCV»    A!^"=»3     rcAr^    .  aocn    ^— \f^iv»3    cniav^^    5 

AV^    fcVM.l    .  cnt\    T=»3f^O     casa^    v-Jo3^r<'o     ijj     rClÄlso    i=j     cnX 

ocn  r<:  t  -ao.i  rC_jjO"i  ^orciis^  ^  T^^  rtJcn  K'^vxo  At^to 
r^io-u».^  cn\  ^l^i&fio  ^.i.xAj.2kx:=n  iaA  ODiÄ^M  7  rdW  .  f<lnQ»nisi.l  lo 
rtlDQ^i-TÄ  A  r^ocn  rtlsaVi^  PtlJcns  Ar^o  .  Kjjoi  cniso  (<£i^i  ocn 
.  ^lii-l.l  f^J.lcnO^  A  r^ocn  rc!jcn  t<'iaik.3  Ar^o  .  äfur^cni»3i> 
r^Asax-Sio  vA  rfJr^  .iaikjc:53  ^  rdJrC'.i  .  cni  T."»Jr<^  cnÄlta  iao 
^T=»3f^.i  ^<'i^I^^  r^icn.i  .  Tsar^  .ipCsarC^^^ocno  9  .  ,^»r^  vOli.3^ 
ocna  PClir^.i  .  i-'=>3r^  oaÄ\=zj  iao "  .  ,cn  Ptlsa\Ä\Ä  »JCVÄ  C\\'°  15 
A^-sq  .  rdiiwi*  r<\  rCi^ar^  rdra^^Si  »aOÄ  .  "V53r<'  >'T.t73.'l  rcia 
rdlaaiO  rtlfiQA^  ^  o  .  _  Ax^^o.'uo  cnd\=a2oj  >cn  rdai  >^-"=»3."i 
143"  r^^\=»3  r<'."lcno'2''"  .ocn  r^^isiiw.t  r^cn\r^  ocn  Ar^o  .ocn  r^cn\r^.i 
>cn    rdsTi    A^j:n    .  rdocn  '^   r^^aaurda    ncAo    ocn    r^'^ocralf^Lra 


I  f^OCn  <  b  d.  2  i.l  T^la.a.-^^liSq  b  c  d,   ■^k!^ti«\^  aia=n  a. 

3  »cnocnaK'.i  f^-a^^  ocno  a.  »ocnrariio.l  (sie)  b,  »cnocnrar^  .in^.a^^ocno  c. 

4  L.  ^3V3  •  5  cn^ocnisa^  AV^rgo  b  d.  6  r^ocn   ptfln.OQ-^  a. 
7  ODlÄ^r^  a.           8  vrs^"va2k.T.:33    b  d.           9  .IPCJa^^oCnO    b  c  d.  lo  cA.l. 

II  +  O^T.tMr^.l  b  (falsche  VN'iederh  lUing   aus    der  vorigen  Zeile);    1.  [r^l'Sn  OCn.ll 
^X=nr^^  oder  ^^:r?3r^."T  [r<i33.i]  :      I.  r^.icn  a.      i3  ^ocnbd,  ^ocn  ac. 
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^.T=n    A»^  rtlAr^  .  .laMln   ocn  -  f^'Aaa.    ^.^33:1    7Q1.2»3    cvl.l '  .  ijsnr^ 

^_=>3  Ui-^  rtllax  ^  OCtJO  ^  .  pcr.i=3\  ."ura  r^ia^»>  Aä.1  rt*l33ax.l 
r^'icnCU.t  rclJt^r^  .  rdsaxo  cn=>  rclaLlxlra.i  r^^CV^t^^^jjo  .  PClac.li.V3 
5  pdlrax  ÄP^o  .  rdn^aa^a  ri^cnßoc^  rdiaax.!  r^icncvia^  rtllüs^rts 
•  TSnr^  IJsardöX  ^  •>  ^i^Oxd  rdlav^  r<'^c0i^».2ijjc\  7  r^^C\^äs*.=3 
.  PtlJTSOp^    r^.icn    rdir^    Ari'o    .  >T-"=»3    T-t«ri'.l     vyr^    Ocn  9   ^^cn:! 

10  cnlS3  ÄÄi  rC^^  rtiiXßodMCi  .  rdicu.  ^  i»^  cn^Mxa  rdirs». 
^T»JT^.t "  vyr^  .  >&\2w  ri'^i.'srJin  r^dra>az9l\  pcA  rdlav^  ^  r^'° 
A^^   ^*i.'»3r^='^   ^r^  .'^i.'2>3f<'  iif^icni.'soo '^ '"    ..Tu   r€lA\=33    A^^  14: 

.  TJSOr^   .l.'53."10\    .  PClMsn 

1 5  r^CiCa  r^Taivro.i  .  .tm  <^icvV  ^^  r^ocn  i\«r^o  .  lanclj^oco  «^bcn 
^coÄO    r^^iik-asoo  ^5   reilL'ntla    QQj.a.flo    p«i'ic\.^    ocna   .  inV^CUr^ 

^—^cnhn—i 3"i^  ''^   »cd    pd^ir^.i    r^^ai'jj    ^»oa\Ao    .  Khcn    ^iÄz.o 

^r^  p^lÄ^  ocn.T  oann^ao    .  r^ocn   r^ia^   ocn   ^    ^.ctiAfioio^a 
ca^\  <\o    r<l3a»,L3    p^i\\Ä>    ^\cn.i    rCijcvio    .  .tjj    r^iaiu   r^oco'7 

I  Cf.  Nöld.  p.  22,  N.  1 ;  pcAraCl»  ^."53.1  ^o.!:»  rdair^.i  a  b  c  (d).  2  ocn 
.ICVjjlVs  <  b  c  d.  3ocn.nbd.  4  r<irj\  <  a.  5  rdsiÄs»-.!  ac.  6  rClxsara  ac. 
7  t^iA\aVt*\»i>=30  b.         8  .TJsar^.loxo  b  c  d.         q  p^OCn  a  b  c.  10  _    r^d. 

Cf.  Nöld.  p.  24,  N.  4.       II  ^'U'SWK'.I.  I-  .l.r^"icn»=W  b,   .i.r<'icni=»30  a  c  d. 

i3  ^r^  ^»i-^Wr^  a.        14  rdSh.irClal  b  d.        15  n^^«.ii-Är30  c,  r^^iüao  d, 
r^irAÄ=30  b.         16       ocnxfioio^o       ocn^rai^  a.         17  r^ocn  <  b  d. 
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»_\   rdl-ÄÄA    p<l\o   p<lx.i_4juA^   rc::33.lÄ>    rcAcv   .  rdsa^^Ä    >Jaa   A 

^i--=or^.i  A^rw  .A^ii^  kA  rdsa^ixÄ  ätv^ia  rcA.i  ,cn  A^w  ^°  ,i=33  10 
.  rcAVsa-ro  rtflJr:^  JcJis^  rcAo       ooqV^h  ptlsa^i^Ä  rc!l^SQX.  ^oina^rt" 

rc:x\=nax.:t    rc:ur^^7    .cn\    r^u>'^  TJJ    f<floicvÄ    rClaix.    rC-lcn^s  A^ 
r^in^    rtflJOQ    A^i    j3.i\    <\\^^  .  calsa    .^u:t    aim:»)    rCj-Uwaoo.i  15 
142'  jjL&x:s3  r<.\  rCa^pClVso*  .  v>vti.  r^cnar^  po.i  73.1:331  Ai^  .  A^Sijj^ 
i.r^ioQi=?3  ^°  .  t^X-iila  Pd^iri'  ^.rCuijjr^  ,cna.:»a2hJO  ,cnCUÄacn3i'9 

I  OcnraO.  2   Alsa.l  a.  3   ,i."r?3r^.lCV\  (sie)   a,   ohne  Vokale  b  c. 

4  rdUr^ac.     5  vOen^r^  a  c.      6  pClijjiA.        7  +  f^uj^A  rCiw.l^  f<l\o  a. 
8  hur^^cni:y3  a,  .i*»^"icni=33  b  c  d.  9  ."|,r^iji3a\  b,   ."vr^icnAsaA  a  c  d. 

10  Ay-q.l  b  c.      II  ^."iD  a\l  a,  "jariD  CU.1  b  c,  ^lo  ,a\.l  d.     12  ,vr^icni»3  b, 
n*r^^cn^a3Ci  a  c  d.  i3  .T."=»3r^."lo\  c  14  +  ocn  b.  15  rdacn  <  a. 

u>  rdJVw  '^    rdJVJJ  e,    pdlr^  P^Va)  b  (rdJr^VA)  i-^).    ^ur  Emendation  vgl.  unten 
i^<'  7  f-  17  rClÄ»»^  b.  18  jj."i\o.    Cf.  Nöld.  p.  23.  19  ctaAÄoai.l 

cn.mvio  bd.        23  .tit^icnx'sn  a  b  c,  .T»r^iaQ*,S30  d. 
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.  ^iAM.l^>SQ  ^  [red]  r<lrix.CU)  QQxa,flDa7  rf.3QiAjj  pdiisisaa^  rt*  ptflir^ 
><Ti'°  r<'.TM  .  ^tnjj.i^vsq  r«:\  ^ijjr^9  -oisaa  or^  ^»iwr^  Jüf^la  f<\r^ 
p<l\p^  .  r<i}^    rdVaCUa"   r^canr^  ^^    ,cn    ^^"iAmo    ri'rCii^.1" 

rdlcTXs     _   r^     i*^0     .  ^^r^    r^^vä^^    »ÄcralAs     ^laAftK'  '"    .  »T^n.l  1 4 1  "^ 

<^.l  a-i>,  r^ljcas  i^^o  >i.mi  cnl\-i^  A'^naz.  Asw  A^cnii  ^Ijj 
15  r^i^O^x^^  aiacisiA  rClsix.  rdJcnso  ^^  .  _  ^^ekjo  »^T-isi^  ;aixi.l 
A^t^.l  >CT3  >i^  .  r^ocoj  A  r^.ioÄl  rCin  0000  ,  ^  <\^A^oisq.t 
r€l_^rcA_=?3  ^a_»3.T-3  r^i  ri-^  A-^  _  a-AT-rao.l  ^O-J^V-sO-^ 
.  ^^_cvMi-i^^  cvAsoiral  ^lA^jj  ^  r€.\r^  .  orA  ^  c\h\Asnx:sn 
.r^Cicn  irCjj  ."»jsar^.lovV^  i.r<^"icnj=a3 '^  aWiro  .TiArao^s  .\ixx..t  p^joäo 

I  X-^   eri^änzt   mit   Nöld.  p.  20.  2    .T_Ar^1CQ_iHJ53  a,    :^^r^^^caJ:73 

b  c  d.  3  ni-70  c.  4  ijsoK'o  a  c  d.  5  rdJTa.iJsa  a.  6  rdiiaijsa. 
7  QCUaJao.l.  8  fXMLi^drcn  b.  9  So  mit  B;  r^r<il^p  a,  K'rd^^  b  c  d.  lo  ,cn 
b  d,  jcn  c.  II  ,cn  ^^'i^.lO  »^rCl^fiD.l  <  a  c  d,  ebenso  b,  wo  zudem  rCllaCUra 
fehlt.  12  pcAaCUs  c,  r^raCUra  d.  i3  *»\p9  a.  m  r^aix.  rdlcnao  will 
N.  p.  20  tilgen.      15  .l."U30  c.      16  ."».ri'iori*:»).       ■;  .f.rwK'ioU  a.  ohne  Vokale  c. 


i8i 
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.^._\    Äv^r^    rCiiAio    r^i(\n\    ^^cnäri'.l    '<'-ä\    ri'.ia^    A}^    ^O 


I  r^innOik.  ad.  2  .-»jsnr^iox  a,    .i^Dri'icw  b,    .^sar^iox  cd. 

3  Ooasa.t.  4  .1.1&3  (und  so,    oder  .l.liSj,    im   folgenden)  a,    .1.1*3  c,    .1.1*3 

oder  .1.1Ä3  (undeutlich)  h,  .l.iiJ33  d.  5  ^t^ioCLSaa.  6  i.rWr^.  7  ^O  a- 
8  r^^ri^  a.  9  f^llrjCUl.  10  i»r^icni2?30  a  h,  ^r^icniswo  c  d. 

II  4  .  ^L\r^.l  r^iQocU)  .Tis.n  cois^d^vio  .  r^i^ijj  rClii^CUO  ^A>\r^.l 
(etc.  *iA»o)  r«:i"iÄ\C\.0  a,  .Ta2»J.l  QOT&d\=Q  r^^.TJJ  rCjiA>a.o  .  ^A*\r^."l 
(etc.  a.A>o)  rC.lifl0CU>  l\  ."tra^Jl  tt>i&^c\  .  r^i^uj  rClliÄ\CV.c\  ^aLxK'.I 
(etc.  fcVjJo)   rClaicDCVjj  c  d.         12  .ij*  b  d.         i3  ^r^. 
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rdtil    cniroiikjj    Aü^os'"  r<'"i:ioÄi^.t     rC'.x.i.n     KlAlm     i=3     KbcD  i39^ 

10  .^r^ioi?  r^^^"S3:t    r^i3i.t33     if\.t<'  rdvsa^tra.l  ^  pC'.**.ircl=."t 

^r^   cn^fUk-^sarso    .  rC^juCot^     rtis\ri^    r^ocn    rdn^j^    reinig  ^.1 

.i»r^icaim"  f^fcvcn  cn9iz.:i  r^i^nCVs-  K'^Ui.ro  >cn=3   Kbcn   ^KiO 

I   Überschrift    in    b    nur    .If^^OQia  (sie),    in    c    .lr^i.cn:5fl.l     r«C^iÄ>. 
2  .lf^i»OQ."5n.l  a.  3   ■^ixalO  n.  4  ^."|  a  c,  »330  d.  5  Aj^"2a.t  a  b  c. 

6  r^"ia.x3a^  b  d.  7  rcljcn  Ptlaix.  b.  8  rClUs^Tsi  a,  r^isnirs.i  c 

rClÄ=»3i3.i  b.  9  .aiC^ioi   (.a-r^ioi  a).  10  ^^_f^ou=jT"|.»<'. 

II  l»r^icna»3  a. 


—      179     — 

I  .irsör^  a  c.  2  ^ns.O  a  c.  3  pglV^Q  a  c.  4   +   ^nll.  b; 


I 


12* 


-      178     - 

A ^o    ,^CV_äAjso    craiÄra     ^r^   ,\^r'-n    r^cn   rdtcoo   .  rtflÄio   >1 

5  rdai  r^lAcn.n  r^Ä^a=3^  AoaAO  Ai.a,:33."i    .  rtlli.^  _  a^teJ    ^^O^irai». 

r^^cn    iOy^.i     r^Ä>ai.»o^Ävs3    A^^'so     rcAr^   .  o"t     rdiAcn.l    A^^^^a 

2cn*     TM     f^iÄxK'o     r^i\3ioi     r^h\^coOsn     *5q^     >cn    t^^T3.A^ 

cniA  As    cn\^r.r^C\  r^^h\^  Ijj  r^i^p^^  ooa>   ir<An\c\  7   .  .ip^i^rCA 

15  ^i^\=3C\    .craL.l  »A^Vä^  Ai^  r^ifvai  K'^oiajlS  nd^lsoo    .  cnÄ^CVÄ\»j  9 

»cna^irjcv^^  f<'oQ\rc:i  a..ic\r<'o^^  cV4jua.i.o       ocnV^  A\acn  K'^CUi^^o 

Ag\ÄÄ^r^  rc;Ä\=J3  (T)^^=a^JJ  A^-ro.i  .cn^arii^^  aVnncv  _  oiK'^fMuiA's 

20  »coaninjjo  »cnosoui  _  ocnV^o  »cnairso  »cncvii  Aritv  .  r^i\n^'^ po 

I  iru3-.."t  b  d.  2  vyirur^  b.  ,irv»f^  c  d.  3  rCÜr^!!  b  d. 

4  _    O^.Ta2>-1  b.  5  ilurdslAÄjJ  a  c.  6  Cv\  b  c  d.  7  "iPcAATsa 

bd.  8  p^i^^   (1.  r^i^r^-')  d.  9  r^Ä\C\Ä3te»3  ad.  10  ocn  <  b. 

it  rdÄ^aira  b.  12  _  c\cq\  <  a.  i3  o:Tc\r^o.  m  OATso  a 

15  _  oif<'Ä\An.l  a  c,         oiiviiiA  b.  10  «^Äxia^.  <  a. 


i38 


—        177       — 

.,in^  ,^r<i'4  rdn^-.!  Aä  rtltcn  p3l  .  cnl  i=»3ri'o  .  Also.'»!  r^^ibo     5 

r<'Ä><M*c\^iv=73  r^:icn  A^^      a^\  r<'ocnÄ>  K'A^oijj  "nL^W^rcillisnr^' 
Si^\   r<\   ^^^O^^cvisawi-tnö   ^  Cva^A^ocraW  A^pTM  ^_r^  rdW  .  »cn        1 
pC^r^.l    73.120=)    _!;^  ^  A^^    .  r^^a.!^  Ai»-  .^   g^^A   r<'ocn^.t    r^ocn        I 

_  o^r^  rcAr^   .^ooa    r^icii.  A''  _oi\»c\co   ^i^.i^ra    rfA    >il^-i 

A_^    Khcn    A-i.-äÄ>.i    >cn_=3    00^     :irCl\._=D^°    Ar^*  rcAri'9   .>li^ 

r^aco  lar^  in^    .  ca\  K'ocn  .ixs.^       oA^.iJoA.t  vyr^       r^o    .  r^ocn  15 

_  aaA^aj.i  '^  rci,^  rcAl  >Ä\a\  v>A  K'ia.n»»-  r^^rdv^^  r^^<\n^ 
^=r)  pci.\.2»j»Jo  rc'.ai  ^äod.i  m^O^ri^^  ooa«,iiri^J5a=a  ^7  rClÄ\»j 
r^lcTj  rc!xÄi  ,1^    .  w^y^^an.xX,  r«ür^  Arxja:MO    .  v>A    r^.-ua.Sh..i  '9  K'.icd 

I  cn^a^  b.      2  ^.faX  b  d.      3  rCiiAco  a  c.      4  iur^.       5  ^rtllimr^       f 
<ac.         6  )Ql2w\  ac.  7   ^isa=3l.  «  >^01^  ^CUZa  (sie)  b,  A^aXxS 

i^O.l^  ci.  o  -{-  cn\  b  d.  10  a  c  OCO  statt  ^oÄ\  "incAiS.  n  +  ^O^  b  d. 
12  +  K'OCD  a.       i3  OQ.'SaCVSarj  (ohne  oco)  a  c.       14  rdÄlSa  a  b  c.       15  v^.1  b  d. 

if)  »-x.ajl-^_zj:73  b  d.  17  ^  ocQj.T^^^T-^  (sie)  b,  _  ocnA  invTrn  d. 

18  rdsTt  K'A>CV^*4_  vryK*  cn^CXÄr^  b  d.         19  ^tr^S  1  b  c  d. 


I 

I 


—      1 76     — 

rClAisj ''  .2k.siiz.  .i^o5  .pcIjj   .ir^T*r<'+  .  rcljr^  ^rdo       aa>xraau3   .cna  iSy 
.irCAa.\    cnA    i^aJt^o^  r^ivai    r^^o.Tjj  >Tu    .  rdw   AaA:t^   .1r^i*r^l 

PcAr^  r^i^aaailib^  A^m  pCtvcn  pcA.1  rtll^.i*  .  y\  ^j.'snr^  r^druzn 
r^ocD  j3.l\c\  .  ^ooD  h\\:snr^^5  cnh\'i^M  rclr.l3  Ä^oc^'^  iu!^l^^  A^^m 
10  Kll  AuK*©  ^Äfior^  rClir^.i  A5^  .  cnlso  .s^3a\o  oinicosai  A  '^ 
rdl&jaiu  \\p3  h\,s}\:s3r^  r^.icnrai  rClsa^^a  h\x\.^  .Tä  icno  .  drv2k.i> 
.  A\T=or^.l    7ai-'53   v>A   ^i.'sof^  r^iiia.l    .  d\>ocn    .^i»    rcAo    .  >L.i 

15  rdj»^   A-a..m50  2°  t^lW  .  la^r^  K'.icn    rfJr^.l   com  '9  .  A   >i\\ao 


I  CDTsn.i  <  b  d.  2  cni-tJa-t  rdJ.tnaa  <  a  c  3  ^^_a^r^  A^^ix. 
(sie!)  b  d.  4  rÄjj  :ir^^r^<  b  d.  5  .ir^i.K'.'t  .s -tit.  .tä  rtfÜAl'rwo  b  d. 
6  Tsnr^  f^^o.'uj.so  a  c  d.  7  rdJr^  a  c.  8  L.  i\^.T«.i  ?  9  t^d\z.axi=3C\ 
acd.  10  + A  ^r^  ^A)i  d.  II  >V;^  ^äK*!  bd.  12  .lr^^f^<  b. 

i3  rdi!^.!  b,   rtl^i  d.  14  ^ocn  <  a  c.  15   Ä^oco   ^i-mr^ 

<  a  c.  16  ,.\  <  b  d.  17  vA  d.  18  rClj.no^x:»)  b.  19  CQMO  b, 

QOCiMCk  d.  20  ptf^vLansa  b  d.  21  cn^d^aK'o  a  b  c  (o^^*r^c\  dj, 

22  cn»iMf^.t  bd. 


—     175     — 

,i5a\x.r^    rdio    >\.i»-    i^^lA>^f^    rdio    .aal    ^»ocn    rcliacja.i   r<iJEj3 
rClx.cDO  .  .nrcArj  ^  v>A   drui^z.:!    .  ."irelnl  ijsnr^   f^^isn    .  r^Ä>o.iral 

.  K'dfoi&jj        o^Vrq.t    A\y'!r33    rClAi»)    »i.'=»3    ior^    rcAp^   .  r^^fvaua  lo 

i36'  ^  CV^\  rC'A^'33  ^Kb  .  ^  o^\A3^'^  JCAi^.i  r^^n^^o  .T-liA  >i^ 
pdlr^  .  oirvxz^^ijso  rc:\  ptlrsir»  Of^  r^ixAj^l  rüi^  rtf:i.a\r33 
»____t33     rcl\i    rdUrvO    .  rc^^^.i    Aai    ^  o^iaAOQ-'sq    r^^a2u^9i=3 

,ori3  ^^_o^ir^  rcAr^   .  cnA  ^xn^O  )COCmx.ajj  Ol^^^^M.»^  rcAsDCVaPo 
r^^a_3injüaQ.S330  7   r^^o^^asn  6        OA^^r^   f^cnlrt'l    rdoal^  ^.n 

I  rClsasars  a  c.       2  ircdis  <  a  c.      3  ^."5i3r^<  b.      4  rdir^  i:53*^  a. 
s  _  acngtCVAf^  b  d.  6  r^^cvAiAsoa.  7  K'Ä^oi.n.uaflJSio  (sie)  b. 

8  nC^CUlcno  rClTiS  r<ir^<  a  c.  .,  ^A^^nAxKb  b  (ivA-^_nr^O  d). 

10  Aain  a  b  c. 


I 


4 


—      174     — 

5  .i»)r^"  r<lAl33  . rc^TliVa  ^  QoLa^.l  rC^Lao  J3cn*.l    ocdc\'°  .^cn» 

.  .axi^Jsn   rcAo    >coo.tns>-    ^xaiori    Jtir^a  ^^  .  ^rcüj^   »cno.'urTA^o 
10  Ann-73   rcAo    .  r^ii\aAAÄ»3  '^  rö-fio  rCjicnar.    rCjjOT    71  "i    .  r^'t»ä\jjO 

ia.TJSJ3*9   pdil    pg'A^OP   r<M=>30    .OQlSO   ^Z^l   ^."»-'='3   .1llÄ^r;3.1   K'ixXA 

K'.tns.-T)  .\*«\».i  rtfllir^o^^  .rC'.ialcxA  --»nv^nzs  rcAo  »coCU\  ^iTia.i 
15  rtla\s3.t  irv.ri'^^jj  28  .5^;^(^    .ja^vx.  .ircArs    ^.ttcn  .otii  ii^r«  ^7  rcA.t 


r^cax)(\   (T)Ä>CV3a3    jaia^T330   .  cnl   ^njji    »i^^o   .tPtf'i.rCli   cni    rc^^.^* 


I  fOilsOJ^D  a  c  d.  2  r^^a.^^<  a.  ,1  Die  folgenden  Ergänzungen  hat 
schon  B  (p.  I  12)  vorgenommen.  4  r^*^  t\  .  b.  5  v>-i2W."l  a  c.  6  f^ÄiA33  b. 
7  rc^liT-rw  rcA  a  b  c.  8  L.  rdiA^^c^m  ?  ?  9  ^vwiin.io  b.  10  pc:r30CTai»o 
rdJUr^  ^=n  rClDQ^CVo  rd^-rj.l  b.  n  i.t33r<'<  b.  i2i\.rClAb.  iiT»Jr^<t'- 
14  rcli,f<'<  b.         15  ^ATjioiio  b,  jjLrsioio   jcjf^o  d.         i6  J^cnTio  b. 

17  rdjj'V'SWO  b.  18  p^aAQgJ  a.  19  T^ira.T^a  t>  d.  20  .faÄ.tO  b. 

21  r^TI^-n  a  c.  22  PtlUr^  b  d,  f^lrir^.t  a  c.  23  rCll^ÄÄ  a  c  (ob  =  rC^l^lä  ? 
Cf.  f^iulMÄ  P.  Sm.  3178).  24  .iT*-?10  b.  25  .nna>.~33  <  a.  26  Js^iÄjj.lO  b. 
27  rdiiii^sa  b.        28  ipuf^i^.i^JJ.1  b  d. 


i36' 


—      173     — 

f^.Tuaz.  Aiiz.1  ocno  .  rc:i.ii.i=  _  qcoIa  ^  _  g^oof^^.i  rClaLa.T ' 
."ircArj  .  »J^ruiaQj.i  Aä  JU-  v^  xiäfio  .  i.'ajt^^  rdÄlsn  .  rdu.i  rc:\^o 
rcüi^ain  r^ia^  .  r^.iAi.i3  ^xsaihf^as  [p^toq^]  ^Acns  .  ijsar^'* 
rdiv^  r^in,^^7  ,  rCiAxlra    dfvsoMTs    rC-CQiipvm   ."t:ai».i^   rclrsW^s 

135 '  r^Ä\ri2w3^^    r^in^    K'iaXo"    .  cniocn    f<l0Q3^m^'    cnÄ>CL^i.ÄSQ3 '° 
r<.a_.:!\    r^ia.^^^"    .  coÄ>c\txx^    r^Liacu^m   cni-.VorC'.a  ^^  PC^^t<\ijc\  10 


I  rCliN-a  a  c,  rdlm.l  b.  2  OctaV^i.  3  i."s>3r^<  b.  4  \snr^<  b. 
5  rClaTMO.i  b,  rClaiA»  ^1  d.  o  rclaojivsTa  .la^i  <  b.  7  r^ia^o  <  b. 
8  ^.1  a  c  d.  9  r^^^b.  10  ,  cniocn  ^a^x^soa  (ohne  rtjouAircn)  b, 
cn^o^A^SPia  .T»*a  d.  n  ri'^a^^  <  b.  12  p^Ä\n.^.3i.  i3  rcloo-i:» 
cnT5a  cnl  b.  i,  rclxAila  i^sajjia  <  b.  15  ^1  acd,  pClataA»  ^ 
r^fioi^'^Q  <  b.  16  cnÄ>o-^ii^  acd.  17  rClsQjjio  b.  i8  r^^irsari 
r^aah^en  <  b.  ,9  ^ajjÄA  oK'  i^sn^.i  b  (!).  20  r^\»^Ck  b,  r^ia^sP 
»^"usa^d.  21  cnjuAc\rcia:t  acd.  22  röa..i\o  b.  23  r^ixian.^.! 
b  d.  24  .s  >«\T.O  b.  25  rdnaj^tTJ  <  b.  26  b  einfach   pdlÄMJSOO 

rÄjoi   Ä>i^>^3.  27  rajr^<  b.  28  f^Aoa*»o  b.  29  .irtfll^ 

<  ac.         3o  iinr^<  b. 


I 72        —    . 

.T=»3r^^^  r<lÄi33  .  r^loQjsnio  cnsa^  r^vu.oo.'sno  cn\s.=a  PClsuji  li^ö^^ 


(ohne  ►»Icn)  b.  5  rClXJl  <  a  c.  6  .1^  ."U>  <  a  c,   p^^^i«^  .1^  .IM  <  b. 

7  «^iu^A  cta»^»^  ."U^a  »CT3  <  a  b  c.  8  ^ix&X.  a  b  c,  9  oOa^r^  .TÄO 
<abc.         10  r^iÄ^u^^    ca*i\»p^   .l&O  <  a  b  c.  —  r^Ä\U^^  :  li  cn_\^r 

"  ^Uao  ac,    ^ISO  (sie)  cn_^ai  b.  12  .■l_ÄO<abc.  i3  "i.'5a»^<  b. 

14  i:5nr^<  b.  15  rdJ.isjpCla  a.  16  k^t  gajj.i  (ohne  ^Icn)  b.  17  .iä 
r^iw  »Cno^if^  cnCßi^__b  d.  18  rdij.l  gehört  wohl  hinter  ^\.  19  "irdijO 
(sic)cnxai=>  b.  20  .iakO<ac.  21  ,"i;^o<ac,  (DOl^ATsO  b.  22  ,1^0 

<  a  c,  ^^iaÄX.O  b.  23  .1^0  <  a  c,  pC.nAjio  b.  24i:=»3r^<b.  25  pd^ixa.!. 
26  rdra-uA  ^\r^c\  Ajj.Tl  b  d.        27  cn^VxÄfio.i  <  b  d. 


~    T7I    — 

^ajaosi!^  .'USkJsn.l  r^Ur^o    .  "icna^X-two  i^dru)!  rtf'A.K'o    .  r^^Oso^ii^^ 

rCiü^jjo    rcAa*^    r^in^  A^o""  r<'^zi.=j    r^^AtA)    Aiw  o  9  .  rCl\33"U> 
r^-^iso    .  pc:i.ii\ri73    K'ii»^    A^^-O    oraL.i    rcA.i    A^»    ^20^.1    A^-o" 


i3 


.re^siA&jja   rdteCVsaa   ia.flo  ^^  r^ia.^o    .  rd^cu.icn  ^s  ^»^  pclai  jcJr^  10 
rel^air^   .  i-sar^'^  ircA=  .lp^'t*r^  ^\}^n.l  v\Ja^  A^JJ^«<'l  >\  X»l\ 

>v^  ."itsar^"'^  f<:^  .  pCUix^r^  rtfl^Ato  rClÄÄ^s  rt'in^o   rd^.i 


I    ^   a&\rCl31    J3.1\    oqI.I    bd.  2   So    B;    rÖ3l^l|p  a,    rdl^ot^  oder 

rtfin"t^p  b,  rCäai^  cd.  Vielleicht  PCiaaV^^?  3  L.  ^^i^aiw■^^?  4  T»3r<^  <  b. 
5  rdl.l  b  d.  b  V-mr^-c;  b.  7  jij|\  <  a.  s  A^.  <  a  b  c.  9  f^'i^CUjjO  b  c, 
r^CUjO  a.  10  p^^^b,  r^in^^  a  c.  n  ^saÄlO  a  b  c.  i2i:33r^<b. 
i3  T=»r^<  b.  I)  vy»i:s^\  b.  15  rc!5^a..icn  a.  10  rclfiocvsaJi  r^iaao 
ac.  17  rciioi  a.  18  i:50r<<b.  19  r^icnCUObd.  20  rdSOASOAJO  b  d. 
21    r^i\_a_j^    "^Q-V-    r<^h\-T-x-:DCi   b  d.  22   ijsor^  <  b.  23   (<A:f   a  d. 

24  i:=n»^<  b.        25  rd^ÄÄ  cd.        20  is9r^<  b. 


—      I  yo     — 
in^-'ai    ^x^t^i    ocn   .  rcüi^    "p^lo '   ^    ^r^  .^V.i   jart\  sl^\ 

5  p^Ur^o     .  r^.TMCVi.    Anz.    r<l\c\  ^   r^lÄrda    .aOQ.^    pC1\i    pCÜsx    ";pm 
p^>>,>)^    JCJt^    .11^ VI    j3l\o7    rdai    rdixino    K'i^OSw    etil    ^p«^i 

rdl"  ocno    .ja.iu*    -^oi-rwo     r^^oix-     ^x^^ '°  rdi.i^w.^  •^.•pa    ^o  i33 
pC—ä-A-js»    .  A^^iv»} "   PClAo    A^z.^^^r7^   [f^A]   rcljcno  >»jji\r»3 

rdUr^o  .  oai»)    ^Ti   »aal   A^rClx..!    rduK'o    .  rClÄlsn  ^  r^^»»-a>o 
15  .v«t^'9  ircAa    .  TÄl^^  oa:=»3r^  vA  h\c\cn  rClÄT.ra'^  ,a\    .  •t.mr^'7 

rdz^o     ,  PtliÄi    aIm    p^'^vsai».    cnlAo    .  r<lnz.CU)    ^    .  Ptlsaii».! 
.  i:3Jr^    pdiAsn    .  ja=ih\xi    pcIäAj^d    a=lz.:i    ^ISoIao    .  rtlaiso    ALu 

1  ")O.TO  <  a.        2  rtflaxoax.  a.        3  .^^J^ja=»3.1  b.        4  »OTCUfd^Jl^O  b, 
»cna-J-j-^^^  nO    d.  5  '."lo    '2^  OCQ.»^^r^  b  d.  6   rdA.lCV   b  d. 

7  J>.1\    a  c.  «  t^ni    a.  9  kVi^  ,  10  .a»V^rc>3    b  d.  n  pC1.\.1. 

12  L.  A.l_2>-iv.=>3 ?  i3  i.J»Jr^<  b.  14  rdAl    bd.  15  i_=J3f^<  b. 

ib  rdV-r^o  .rdaäiL^a.         17  i.»3r^<  b.         18  rcHiÄijSJa  b  d,    rClÄrra 
f<j»^  a  c.        19  %:ar^<  b.        20  irtdAS  <  a  c.        ^i  T=at^  <  b. 


—      109     — 

rdi.ian  r^"ic\Ä>o  ^  ,  (cn\  Adruo  ifioaJi  7  rtflio  f^\  >«Aa>ö  r^^Xma) 
.  rClsaii.  r<!nl=j  iF\.rCi3.i\  9  cni  inj^no  f^iM.an.3  ODiJ^a  "^o.fn  "Torösn    5 

A^'931  'S   rda^-lo    .  ^.l\    f<'^o.TMC\     r^d^o^.S3    ^^ArlAl     ri'ixaTM  10 

i32^  tsa^pg!'.«\is.\  "  r^ia.^^  .  r^ili.  i=?3r«^i  röaco^o  cvi^isal  .i>v*33.i  15 
r^i k^vsjo   rdoV'  r^ia^^    .  cnzS^    ^a^soj.I    räismk.o   ooIas^ 

I  +  iai^^  casar^  b  d.      2  i."39f^<  b.     3  rtf'^.air^  b.      4  ianaj.i  b, 
iaiWl.l   a  c;     ianJl   d.  5  oo^vaÄ^.'ÄJl.  6  Sic!  7  i_n.QQ  M. 

8   rClaX   rC^J.TÄl    r^ioA^O   b  d.  9   ^»rCiaCVa  a,    so  oder  ^rCLiaiv^   c. 

10  T=33p^<  b.  II  pC1\i   ad.  12   TJsar^  <   b.  i3   r^snir^  b. 

14  Hdl  ac.  15  A\^p9  ac.  16  i:=af^<  b.  17  ^:s3r^  <  b.  18  .^.rai»^  b 
19  r"«rwv  b.  20  .<ua.  21  (<lc\ir^  bd.  22  f<hPQ^l  bd,  rgnOO^  ac. 
23  >cnCO\  >cnaix3^oa\  a.       24  ^i»t^<  b.       25^znr^<b.      26  .s.rrtf^  ac 


—      i68      — 

rdlo   TT^   rt\   rc:L»j.\aa\c\2  vy»»i   r^ins-TjO   A^rdsai   _i^,^'» 
kIaIsso    .  cn^vnjj    QQa!^=rj    jA^X-t»    rdl.i    f<ll*r^o    .  K1ä\    rcla-rars 

5  ."If^ia    .iax^j   oosar^  v<A    A>ö<T)   rdVi^n   r<A    .vA+  r^ocn  .'un.s^^ 
qqa}l:73.i  rdsa&^ujo  .ctia\sj9^  iart  rc^Msoa  in2>..t  rClÄlsno  .cnÄ^iurc'.3  7 

r^AicVoö  .A^Ts  CT2^  rdJr^  rClAsaOD  rÄsax-'*^  f^^rujj  _  r^.i  .r^T-^ar^o  i3) 

f^i\i>.\o^  >CDO*5  .»^cvjjÄa  r<'iv»jJo^4  A  rdlikAp  rtfl^W  rCijLÄXJsa  rcA 

15  .  »^tJMrt'o    f^ia^    rcA^r^b    r<!ii-ir^  C^^«?    rdÄ^oxmi    ri'^fVMMAÄ  '^ 

r^i\_\a_Ar€L'»j    PtA.l    rClJuao    .  r^Tsa^   >^\aÄrc:sa3  ^7  rCl^ir^.t 

cni-ÄO-x.    A^tq    r<l.ra5a»rcl3    rc^ji^    n^Ao    .».1»)    i**\T.o    K'rC^i 


'    ^^^    a  c  d.  2    iaül    rCllAk^OÄ    r<\ck   b  d.  3   i."5>3f^  <   b. 

4  v^  <   a.  5   i=J9t^  <    b.  6   ,ljj  <   a  c.  7    cniaj    Ä^i^JrCCa    b  d. 

8  CCIaIs«  b  d.        9  T.'33r^<  b.         10  v>A5»3   f<\o  b  d.         n  +  r^\,%i^  r^JSn\ 
ifUr^.  15  i:s3»^<  b.  i3  r<l2fc^ir^  b.  14  r^h\»xS   a  c.  15  ,cn  a. 

16  (^^\^QQ&  d.  17  >L.i  f<'^\aÄrclsa=j  b  d.  i8  r^r^  r^ir^xyso  a. 

19  r^Ji».!  b.       20  f^T::»»^  ac.       21  t=?3p^<  b.        22  ►^ao.1  d. 


—      i67     — 

in>r?3C\  r^i^asw  K^Jr^  rtlloo  r^ivra  rcür^  rdVrao  rClaio'i  rdain 
pdsois».  jmz..t  rClLr^o  ..-|=i2>.  rfA  ;^.iJ=no  .  rclsouio  f<Ä\=n  rtlJr^ 
.  iaiJsn  ^  OQZ^   ^^^j    i\»rClih.TMO    p^sn-Äfiopcla    K'i^xljjoi   v^^äAO 

r^iaoo  r^Ta.^^    .       octal  ri'ix.  12*.  AiN^no  «^^\o  cna  ^iSl   A^r^ij 

^  CUr^  r^i\^^.l  14  .  is3r^"  .ircAa.  f<Va>^.l  ^^  di\^^  A^r^O  r^iA^r^ 
.TM  .  A\rci»\  _  QaQ\  j3.i\  '^  AiAi^.i  r^^avsoor^  ^äL.I  'S  ^^::nr^^ 
p<^Vnj|yt3  jcnJH  ocDO  rdraaarCLa  T2?3M  ocno  r^iitVAurs  TSJax.t  ocn 
r^^o^TÄ'7  •i,<'  r^-t.^  r^ia.^^^  .r^.TTu  "a:^  ^  oaau.i  ^i.*jai:»3  pcAo  15 
ocno  .  rd&o^'i^A  ^dfvrs^^n.i  rdisasoflo  AAi\oa=>3  rCl\o  Jü»^l 
.  7»!:»}  Aa  pCAii.T»."»  r^^CVl'saoK'  A^rdt»^  rCüK'  jiiVOP  pcAi  imr^.n 
.i:»3r^'8  rc:Ä\=>3  .AVspii.i  pcAäK'o  rcAiVsal  rd^cuicn  h\i=>  .s^T^  rfAo 
ui-^  r<:^-=3"ir^.t''    .i:=»3t<'2°    ."ircAa"^'  .  .ir^i.rC'A    oa^\\n    ^rCn.l\    rcd.T9 

1  f^ia.^!  a.  2  L.  rdxJ^r.  ?  3  ia.fjsso,  4  i-=>3r^<  b. 
5  ^rtl:^.^^  b.  6  r^aca  <,  ac.  7  ir»3r^<  b.  8  r^^A^  b.  9  cnai\i»30  a. 
10  r^ifyjisncs  b  d.  n  T— 2ar^<  b.  12  r<l_JL_J»ÄM  a,    ohne    Punkt    b  c  d. 

i3  i.r>3»^<  b.  14  r^*^^  b.  15  ^uaLl  bd,  ^uaL  ac.  16  4-  r<A. 

17  r<L_ao^i — a  ac.  18  i_:33r^<  b.  19  rdA  b.  20  i_-mr^<.  b. 
^i  rCikoir^  b. 


—      i66     — 

.cos  ^v»j.x^z.'  rdl.i  rCi?3C\=73  cn\  rtlJ^o  cn\  ^rcio  cn\  i^fc.-.-?3.1 
rcd^   cn\   >£ol=J3    rdll   ocna  ^  .  r<^^»^x.   iriA    .  T=»3r<'  .v.3qT..n   Aao 

cni^  na  n  \    ^cni.i    rilUri'o    .  K'tis   oK*  r^-u^^ura   ar^  rc^ÄiJaor» 

0000  .  ,(T)CVS»3ia3  ^i=>^drv:73C\   nclraO^j  or^  f^ia,=>  A^o  An^irc?3C\ 

A^    Aa^^c\    .  rdaio     ^    rdr^    Ajj.l     r^.t    .  T^iflr^O     ioaa^XJ^j.n 

10  Az^^vsQ    cn^jj.l    ^  rdaiol  Axri'.l  rCi?30^°  .  pc^g.ii\r>i  t<'r<^»j\flo 

ca\  in^  pcli.cn  .  vsjnii.  A  t^ocn  iur<'.T "  yx%jn  ^^  ocn  rClai 
.  ^  C\cn=3CU>  ini»-  ^pC.\An.l  Cür^  r^iA^.n'^  .\.'^r^^^  .  .If^La'^ 
"il-ura  pdAO  pCijiarClrj  A\r^a  rclsoMT  v^aA^'^  iup^^.Tw.t  ocn  .tjj 
15  jaisa  TS30  »cna5ajj[H] '7  irv^ra  cti\  ^Tai=n^  r^lj^jao  .  r^^T^r^  cni 
iur^.1  "puraö  »cnosoui  ^^  t^i\x.o  A^p^i  rdup^o  .  ^  octia^  i3o' 
pC^^Vra    .  .^i^   rcA    r^^CV-i>^o  '*  ^cn»    [f<^]    y»^U=>3    c\cno    .  Ptl^-=3 

^^    ocn     .  rcd^cvoora     rcA.i    ^."uii^l         CUt^    r^^i^.t "    .  t:=?3r^'° 
20  pcA.i   ^aj   A]\^   QQiÄtno   .  oq\   »jaai'sn   rcA.i   pa^   cni^cvs*.   ^\jc.r73.i 

1  >^J|>^T.  c.         2  ,coo  a  c.         3  pcA^^  b  d.         4  r^-1  \  «  '  ^^O  b. 

5  Aa^VSSO  b  d.  6  CYlxai.l  b  d.  7  i:=»3P^<  b.  8  r^r^  b.  9  isOf^<  b. 
10  ^o.  II  i:33r^<  b.  12  L.  irur^r  i3  if^i^ra  <.  a.  14  ^znr^^  a,  <  b. 
15  r^^^  b.  i6v^\abc.  17  »coOSOM.  18  r^^OraiJ^  a.  19  i:33<^<  b. 
20  XSO»^<  b.         21  r^o\lo\  b. 


-      i65      - 

ri'rCxii^    r^iÄ>a5^    cn\    i\»r^."l    r^ms»-'*  r^tn^^    .cn"T5aA    xii^)J=no 

Klsa^i^Ä^  rc^iasao  r^^o^-5a\o5  pcIl-u».^  cn\  r^.ii.a  rCU-ia  cnisai    5 
>A>i^   >^^<fiD    [.  ip<'A=3    >=3    h^ir^    sxisncn]    .\.mr^7   f<^\=73     .  rciko 

rt'__3'i-.ii_\."l    .  i-tnr^l    ^m    OOD    .  ^  ocna    _  CVn.ASOJ.'l    >p."tM    ^   oW 

f^^aVi.!  ^icnx.  ^t^ik^.i  ^\..r^.i  A^aj    .  ^^s^»^  ^^^  ^^Lr^  pn  i»ä\« 
f<lli.o         ocpi^S^   Axm::73C\    ^lÄr^    T>^0    r^cnXf^.t    r^drvM.aLZ.^3 
^ifxjrcla     rcfci,».rxra.t     p^^\oi\3     r^^iiJ^o     .  ^  acniS^r^^     rClJCV^ 
^^^'8  .i.'»jr^'7  rClAl=?3    .  oQita    rdsco    rdvso    rCl2k.i*   rcAo   r^in^  15 
;q^^2  ^j.^.,21  pcr.iA^^°       CUrg'  r^i\\^  .•t-Wr^^9  .irdVa    .  .ir«A=)  vA 

»^^i*».\o   A^y=30   cnl-sn   ^Irxasn   rf\   ^  ocn^cxiAflo   A^"S3  _  aicoo 

I  ^a^^ix.!  b.  2  rCsaaÄ.  ^  ooA  ^A\rClx.»j  rc\o  <  a.  4  »<'vi^ci. 
5  r^^o,^n\o  b.  6  rdxn  rcl=a^,^Ät\Ä  b.  7  \:sir^<  b.  s  ^ajji. 
9  ircA*3  b.  iox=»3»^<b.  II  r^i\\^  b.  12  r^VAjivsa  a-  "  »^iptfl^^  b. 
14  rClx-.Ti»^.  15  rCsoM^h.  16  oatin^  ;i  c.  17  ira»^<  b.  18  ifO^«jc.  a. 
19  i.t»f^<  b.  20  r^VtT..  21  ^a2?3.T1  a  c.  22  ^^,1  b  d.  20  PdlöÄaOSOAO 
b  tl.         24  A\=Q.l  a  c,  vLsQl  b,  rCl\»)l  d. 


-    —      164     — 

CUr^    r^^\^.i  ^    .  ijsor^'   ircda    .  >^sajj    ^c\oa    r<^>yi    rcisa.iiw 

5  .  i:=>3f^5  rC^Vsa    .  Klai    r^ia^    ."Ta.iJ."t    r^a^-.i   oaaa   rCliCU   A^K'.t 
.isir^ä  ."irc:V=3ö7  ..tr^vrCA    ^»ocn    r^V-wT   .tCUjla''^  ^ocn    rC.^»=)."|ö  128 
rCt^^o   röji.=?3    K'in^  .  ^xsx^zjsn    rcllo    ^^ni    ^  CVir^  r^^\Ä\."t  9 

.r^h>^mOsn   »s,k«kg.i   ril^^ll   rd^^i    r«:ii»-=).l    f^l^^CvVa"  r^ia.^^ 
10  rClA-sa-Mi-'sn.t   rf^^o.i    pc^Ldo   rdx-lAlai   rtl-saiA    rdcn^.i   rtll»t^o 

15  r^f<iii^l  r^hy^=3J=3  r^i^O^  A\cvr33c\    .  rthr^  r€.\ci  r^i=>  cn\  irvxio 
rt;oco.l   rdato "  rC^cn    ^usn    >a\i    rc^»s-)  '7  ^pdu.'ajr«'©    .  r^i\xi\c\  128^ 


a  c. 


I  rC-Ä-Lsj  b.         2  i_:=ar^<  h          3  r^^^  b.  4  r^icv^ 

5  vsnr^  <  b.       6  rdsfc^  b.        7  ir^Lra  b.        8  i.'»Jt^<  b.  9  r^^i^  b. 

10  r^i^  %jm^  b.        II  rCLii<\-^^-a.         12  rC-^Ajsao  ad.  i3  ^:5»r^<  b. 

M  rdzia  nilarClÄ  rC^cn  <  b.  —  rCliri  rcAm  r^TÄflo  d.  15  i.-33r^<  b. 

16  r^^A^  b.          17  p<1ä=s  b  d.        18  T»3r^  <  b.          19  »i^o  b.  20  XSTir^  <  b. 
21  r^ir>\a\  b. 


—      i63     — 

127'  AVno   r^^öix. '  .nAp3.l   ^2»   ocno    .  cni    hr^\   p^^Ijj-jo      .  r^rdÄO  < 

.co^oixi  ^.Ä\r^  nL\c\  r^cn^^  cai^  r^öcno  r^rciv^  r^'io^o  rtf-aiai- 
Ä\i3  r^^-uax-  r^h\h\^r^  cn\  ^r^.l  röaiifioa  rCllÄOirsD  ri'iri^^ 
PClxa_T_2k— rrj  »cno  .  xi."t\n  vyr^  coA  vryriAl  01X4  WlO  .  pdVraioH 
.ir^i.pcl^    Ä^i=or^^  ^rCni\    re:\  7  .ij^ar^ö  r€*^    .  cn\s  ncTaxiJsno  5 

.rCksarD  •;prCi3ö  f^Ask.'SO  rc^tonl  JCAn.li    r^i^"  r^in.^^  .  rtfluä^a         I 
cnl    rdÄiino    ri'oWM    ^"UÄx.    r^^vAi^    Jassoi^    r^i\^    r^i^^^" 

rfA.r^o  .  i^Clrj  rdl.i  ^i.M=no  r^^nZAS  i^jao.l  '^  cvcn   ."U>    .  rC'^oiisal 
127^  f^_i_.t<'o   .p3V»)    pfA    :»ü    r^^oinzaal   A\r^   cnz^    ^£\=3^'^   ^=»3.1 

.Ijj     .«<'ic\aÄl^°    ...az.    r^^l^i     .  i:snr^^'^    .ircAn     .  ircAra    ^>az.  15 
i_sa_^c\    .  rclaoün    rClaz.o    cn^urC-T)    rCA.^    vyiA.l    »^i^  K'ia^ 

rCl\o  rd^isaa^^  rCäai  ,aaz.i  r^iiSDr^  r^in^^  .  »cnCVlao  cnA>i\Jr<o 
rCina.iV^a.t    r^iA^rdl    rCl^r»!    rdl.r<(C\    .  rdzJp^.l    r^"i^s,arD    ^^m 

I  Devise,  ac.         2  cnA  <  a.         3  r^ctl^ii.         4  cnl  <  a  c.        5  cnl  ac. 
6  TSnr^  <  b.  7  rcA:i  b  d.  8  ."ir^i.r^  A^.iar^  b  d.  q  xs9r^  <  b. 

10  r^ico  abc.  n  r^ioflAD.  12  +  (oder  K'i.'i^(iA)  r^i^(4\  JLr<'.10  b, 
r^i^^  JUt^ÜO  d  (Dittogr.).  i3  T=af^<  b.  14  %.'33f^<  b.  15  ^^.1  abc. 
16  iN.,00  ,CDod\*r^l  bd.         17  T»jf^<  b.         18  r^ioÄll  a  c  d.    r^-ioiA.t  b. 

19  i:33r^<  b.       20  r^iOÄA  acd,  r^icuA  b.       21  »^i\Ar>  bd.      22  rClA.USOO  ac. 

II* 


l62       

pcAo    .  p^i\iA=)    rcAa    i(\.r^    ^^i^^\   r^A."1='°  i-tflr^i   ocn   .tu    .  cn\9 
.rtboL»-    rilicn    r^W    ^a.\o    ^   ocT2jüi^w.c\fio    p«liAj.l3    ^l^^iÄ^^=3^ 

.mi^^.'t    rClsaxÄjj    r^in.^   r^ix^ÄMO    .  cm.Uri'.t    r^Ain^^    r^in^s^ 
r^^lÄM^g  .<i.=Mr^28  .^pclVs  .»3  ^.in^l  7si3a=s  i.\  ^r^  rt'^i  rÄjil  ^7 


'   rtlAlmo   d.  2   't.'50r^<  b.  3   r^in^.l   d.  4   jalXO   b  d, 

5  if<lx3  b.  6  i^J3p^<  b.  7  ^^'i^   a.  8  +  cnl  bd.  9  cni\  <  bd. 

10  rCl\    a  c.  II   f^'i^lO    b  c  d.  12    +    fcjm    a  b  c.  i3  f<l_Ä-l-»3C\   d. 

14  i-tnr^  <  b.  15  "if<ii=j  b.  16  T=33f^<  b.  17  TO.T-SOa  zu  streichen? 

j8  cna  a.        19  rClal5330  d  (und  so  später).        20  %33r^<  b.        21  QUPtf'ntal  b. 
22  irdV^T)  b.  23  i:33t^  <  b.  24  ^1^.10.  25  rdÄ-Liao  c  d. 

26  T5«3r^  <  b.  27   rctii  b.  28  i:sar^<  b.  20  ^^^    (sie)    h  cd. 

3o  rdijoax.  b. 


126  >• 


—      i6i      — 
ocn   .TM    ._CUV:i    jaix    r^\^    ^.rc'  _   Cür^    ^'"i^l    ,i=ar^^  .ircira^ 

rClir^  r^VJJ  rdl.i  röiiiaoÄi  .  i:=>3r^^  r<*^=n  s  .  ^   oisiJi  Si^\  ^   ocn\o 

1^'4  ."ir^i»rcA  ^ocn    r^U>       r^  .  >.\    ^ocn   rClocn    r^^öuj    .  T=»3r^ 

vyr^  r^Ä>-..'iÄ^  rCijior<l=3  Aac^o    ..i>drv2^.l  PClsoli^A  icns^o    .  r^irccis 

.^b^^U>   rc\   vysD.l        COr*^  ^'iÄ>25  .i:33r^24  .ircVrs"^  .ix^-aßo"  Ptl\  15 
^^lÄMO^^  .r^i^spixßo  >QQsa\o  re'Axlia  rdlnsa^  ^j^^\»)i  rc^l5>..i  JUf^         ■ 
^^u=Q   r<\."i   AKb   .  Aa»^  »cnasn.m  ^»snxS£>^  ^.t»:!^^  rt'A^^.^'  jü»^         ■ 

I  "if<Ax3C\   d.            2  T2at^  <  b-  3  ^'"t^SO   b  c  d.       '4  ^  *  ^    °" 

5  KIäI:»©  d.  6  i:533r^<  b.  7  indis  b.  s  i:33r^<  b.  9  ^'i^io  ac. 
10  rdik^'irt'A  Kilo  bd.  II  pt'ja.'rsocVik.  rcAo  bd.  12  f^hxwi  rd^o  bd. 
i3  rclÄlma  b  d.         14  :i ^  <  a.         15  i*^  \  %  ->  b.         16  v-'sar^  <  b. 

17  cn^iAs  >,saiLu.t  c,    cndruno   >.x9ixijj.t  »,    CD^rv..i,-3  ^so-xA-mI  d. 

18  f<'cnj^  a.  19  rtlA  \  mo  d.  20  ijswr^  <  b.  21  vv-Oo.t  b  d. 
22  >»^,r>OP  b  d.         23  ircAxao  d.          24  ^-2»^^  <  b.         25  j_j'ii\i  b  d. 

i^io.        27  L.  rCln^A?        28 


26  ^Khio.        27  L.  rrns.ir        28  ^.^soK  a. 

1 1 


—      i6o      — 

.  ^  CUr^  JS13   cn.T»rtfl=s    *^ocn 
v>A*.t    .  «  Y  \  «^-^    rgläi    vA    i^.^^    rClAVsa    ^r^  Ar^  rcAr^ 
5    -"-v*-n     rcAri"^    .^craa    ^r^  Ari'^i.rrj  ^    rcAo    ^^äV«^    ifiOi^ÄAiMC.  i 

^r^^»r^  '^^\"  ^r<.\.x^^^  ^xjj^r^  ^  cn\  h-mr^^  rdJX  rCJcara 
.  vy^.r^  r^i:!^  ^cn.l  .  .ir<\=i\  ['^'^]  '^^="'  r^^vsruxao  4 
h\ir^  "^ppCho    .  cri\  ^r^  l^ii-   rC^raCDiOJaora   vrA   rdJr^  ."TnÄ.t    ^aTsa.! 

10  .r^iObjs  r<'."U3.3  "TarChl  oon  ."U>."1  .  T=»3r^  lf<ll=50  .  K'Msr)  K'.'Ui^ 
.  cn=D  ^.lÄsa  rcAo  f<'i^ir?^  5  v^cn.»)  p<Ao  »cn  r^.Tjj  coM=nc\ 
p^^dsni  K'cnW  .i-mr^  ir^Arjo  .  »aDO^K"  p3l  .\=nr^  rdsAsn  ^ 
.^V^\  ;Torc'DC\  i^ii.  ijsor^.l  A^o  .cnra  oi^sa  p<i\c\  vr^cn^a  pcA 
cnjsari'    .ir^i.K'.i    cn^asarD     rCjrr^    jaxi^:»)    >i!»^.l    -t^sar^s  rClÄlmo^ 

15  ijj   .  _  aiii,2>-^^.i  J3^\^       cur<'  ^i^ '°  .  ■t:»jK' '  .ircdrso   .  i^v^i 

20  .  ><t  n  »  s  Aijft  >n     pc:\    ^\.iw\    ^öÄ>    .  rCi»jL=J    lr^T»rCA    cnl    rCJr^ 

I  f^\o\.  2  Af<l2t233  a  b  c  d,  und  nachher  _  OctU  a  b  c.  3  CT31-S3r^ 
(statt  ea\  i.»Jr^)  b.  4  r^'itoiÄAxao  a  c  d.  5  r^M:»  <  a  c.  6  rct^irno  d. 
7  rClMSn   b.         8^.s»3f^<b.  9  i:S3r^<b,         10  ^^io>  a  c,    »AO>noM  b. 

II  ^rtliii^^.l  ac,  ^r^ll»A.l  d.      12  -i*^  co  a.     i3  ^rtfljj  b.      14  our^lZjra  b. 
15  ^»iilat.mo  b.  16  rtfl^t-ao  d.  17   T^33t^<  b. 


—     159     — 

J!\=73         octalno  2  .  r^Ä(\ni3JC\ '  ri'tÄ.I    rc!ia.    ^'ih\    r^c\cn    h\»r^ 
rclsa^.i    ,  ooi^nal.\   i."33r^  r^i^ia  ^  .  r^'ii^ßock   f<\ü   _  acfi\  ^  oocn 

A^ra  l\r^  r^i^.l  ^j1»cd    .  r^ocai  s  ,  ^^.tjar^o  d\Qaici  »cno    ,  rCicn  ^     5 
r^A\jj<\i.'sn  ^  »i^=s  *<^\-M  Jta^o  rd^^o  Kbcn  .1^0  .rCAoQ  »ocn^ 

rCl5L"33     .T^o    .  cnl^^iso    coaXT^so    cn.l5a»co "  rclAo    .>\    At^r^'    PtlA.1  10 
124^  cnln    ►\rJ3Ä^r^    K'^aaij^i    ^»cray'"   hC^^o    r^^u^     Kbcno    r^o^fxflo 
rCli5aA:t  .  i-tnr^o   jii2»-Ä\^K'o   »ODaar^  Aiw   Aäio    .  r<''übJ»o   rt!^jj 

rtA^^o    A.2»-  ''^  ÄCniDQJm    rf\    ^__i^O.'i»0    )ku^jj.1    ä3  '5  rtlK' 

oca   vyr^  ,oÄ^Axr<'  .  cniniw.i    f^i.^3    ^oi::»   AA^   ^>d^»o    .  JUr^i  15 

A   .^>xsaz.o   .  »cnoiaMkA  .z&.t 

^    Aq.i.o'^  rtflli.K''7    -33    i^JJ.3    qqI^^    .  vnä3.10    cn^i^^    cnsofioo 

1  r^^n,nJ  a.        2  ,ocn  ^'93  _    OcnlioO  abc,  ,OCn  ^'93  >CDCUlaO  d. 

3  ^  acaA<acd.      4  r^i^.i  xsnr^c\  b,  'iinr^'o  (ohne  r^i^.t)  d.      5  «^ocrx»."!  d. 
0  ^Ai.lo>.  7  oocn  a  (c  undeutlich).  8  .»v  »«•^■^/n    (emendicrt  mit  Bickell). 

9  rdLn  b  (rtlin  ^\  10  ."lÄkO  bis  inkl.   r^ixjjCVJLSO  <  a  c.  n  jaXot  b  d. 

12  cnlSlkCnm  a.         i3  A  <  3-         M  '^VmAY**:?  b,         15  ^33  <  a.         lü  rcA  a. 
17  rdiliW  a.        18  rcAVa  (statt  An.x.o)  b. 


d 
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r^    .cn\^   rCÜr^  rtflQQ.V=>3    cn\o     .  orA     rfJr^   JL^^     rdi     .  f<3"ix. 

5  la^.    .ca\^  r^^-i  rcAo  -i^i^ija  rcA  _  r^o    .cn*h\»r^  r^^n^^  rdir^ 

cajjiflo    .irtAao    .  r<^Ä\T»*.\    Jd^    rdira    K'vmI     rC-snn^^    .^1»   Jtir^ 
10  .'U^^>..l    .  i^sar^o    rdalm    "^oua^  A^-    ix^PClu^mo  5   rci?3.i=    cn&xiaeu'^ 

,  OQA  AvnawO  pClÄnio  jjü^^.i  >ix.o  .tf^i^rtlA  cniii."iÄ\r<'o  rtlÄirfl.i 
.  red  or^  vA  rcAi^D  T<'iix.[3].l  .ircAa\  cnlrclxi.i  K'oro  iMl^^rTSO 
cn\  7    rcAx^^D     n\    iaÄ.!    K'ocn   .^^ä    .irtAs.i    oo^saajj    A^mo 

rdx-iTt'^    A^^    .fTTj-i^    rcAo    si»^h\^    rcA.t "   .  rClsAsal'"  ijsflf^ 

.J^^^\=i  ca\  iry^XM  pcA.I  Toi-m  A^'^'  i>^>o  xu^^^  rCAo   f^la^«^  124' 
20  relrsijiA   rCin.l.i    .uj    rdlix»)    v>A    rCljr^  T=»3r^    d\&=3^    ^  r^    r^W 
.  iJsari'  .ipC.\=3C\   .  rcA^'sn    ijsaK*   .  i-rsar^  rc^Asjo    .  rClJCD 

I    cni  <   a  c  d.  2    r^ifxri^L.  3    ooA    b.  4    PCT.^  \  Cq\    a. 

5  ^rCla.Aii^'SaO  a  c.  o  ,cnCV=?3.1ri    (statt   (<a\t?3   "pria)    b  d.  7  cfa\  b. 

8  cn'snrtA  a  c.  y  K'^roiÄA*^  a  c  d.  10  Klils^a  b  d.  n  r<\  ac. 

12   rtlji   a  c,    f^iii   jsai  b  d.  i3   rcd^   rcA   (statt  co.ra   iv.x-\)   b  d. 
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rtfllÄCDO    .  »(Darwin  Ä\ia.s»-a  K'iMa.lA^  >a3  ^X3.\c\  .ir^i»r<!3  mocn 

02=3^033  Asfc-  iMAi.ia^  rclisax.:t  f<'a.\  vyr^  r^^Mnl^  a\ocn  rC.^v=»3 

,cn_3   Ä>ocT3   »^i_i-Ä-i.o  ^   r^i-i.icn   oaia\a^    >cn    Ar^o     .  rdaisi.l 

2^  jai*<D  .CT3Ä>V**A  ojOfio  ooU)  ."l^o   .  r^cnW  p3  UJ  ^r^r^'^'  r^hy^n\^ 

CHX."!     A^    i\**J     r^xoio    .  oQi."i    Asw    (T>i^A».■=o  ^  cnai  7  r^>oi    >ii^ 

^VJJl    .  cn^  i-ror^b  .irsT.Vn^  r<£^sn  »ca^i^^  f^.iA».r>30  .  cnnx^  rdAo  10 

_  anPfl^io   oQ»i=>i   pCAri'  cni,!;^    ^JJ"iÄ^^"  rcl\  rCLtcn    .  »J^^^mo 
A    J3.t\    rcA.i    .=lXJJÄ^r<'o    rtiSkicsn    "^.in   ^■so    cnia.t    .irtfllso     .  cnti 

.  cniioCV^    ^a.jj.1.1     rC^^Vso     ^l^^^vsn  '7    rCiaQAi     ooA^     rOr^    Ajj.io 
etilen^    rtflir^    ^rC:=J3    ^.Är^.l    r^.icn    As».    >a3a:3.z.ajj    cVÄ=?3i(\flDr<'o  20 

5  Cn^MJQlti.l    b  d.            6    OCDO  a  c.            7  cnra.t    a  b  c.            8    cni\_**-233    a  b  c. 

9  t^ix.O.         10  r^^i\ir^  a  c.  n  ^xrM'iÄ>  b,  ^ajjiÄ>r^  d.       12  ara\^nf<'.l  a. 

i3  cnlsa  bd.         14  ^"isn  <  a.  15  AKb  bis  A  <  b.         16  A.         17  jS  \y^^rC33 
oder  jAjL^hsa  b. 


\ 
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.  lAO&.l     rC^iSo    ocn     Anx.    .irdVrso    .  Anz.     rtflx:^'!     ^iÄ\     ^     ."UJ 

5  Ä^ioQ-VJsrj    f<'^-T,aA^    A^^93    irdlao    .       oJK'^Iula        CUr<'  i.ii. 

A  S  <^  ,  >i^3  4  f^^Ci^  _  Cüf^  .nCD.i  .  cnA  tJÄJr^'cv  crasaaln  rC-Also 
>3aj30  t^r^o  cnialav^AO  .ir^i»r€l\  rSl^jDO  cn\.»."t  ^xj^i^I  rtflÄisj 
vvCVnA    rtlirdTsa    ^_ooa»"i^i    .  .it<l\.a.\    rtlM^sa    T^'ari'o    .  >cna=>3irj 

d\«k..1>  ."»ÄO  .  r^VJJO  cnijjj  'u.ir^  rC-Älsno  .  r^ärotni^  V^wi  .irfArao 
.  rclii.3    rc::ni.ajj9   -    cni    r^ocni    pcA.1    .  ,CU>    rcr.l=»3.l    r^VJJl    •Iri'T.r^  122 

15  ^m.i   r^smji^   rdsacv.   ood '°   ^=»3   cnli.^w    iaflo   ircVa    AK*©    *Äcn 

^m    "^pOd^o    Azs^i    .  rcl^jsj    .n»^i»rcA    rciwa»    ocno    .  rclxr3:»=D 

20  ';p.in     dfvsaao     rtlrjCD.Tl     rt'.^-o     ^tsair^O    K'Noi    ifAiraO    .  rClÄisn 

rCll^    cnia.\cv^^    .  cnt.i    Aiw. "  rd^^ö    cn.i^rda    rdi^^o    .  rClAlm 

I  r^^lk^O^O  a.         2  r^^l^Vsa  bd.         3  r^iA^o  <  a,  (sie)  ■i^\=)^o  b, 

irdra^o  d,    rC-Äisj  As»..!  "i^ao  c.          4  iifvao  (sie)  a.  5  ^m  <  b. 

6  »TLfio^  a  c.  7  -UICTJO  a  c.  8  r^.f.r^.1.  9  rdUa-tCU»  a. 
10  ocn  rclma»  a.        II  ^\5>a^ajC3  (sie).        12  oaz.ia  a  e. 


—     155     — 

rclai^   rc!Ä\=>3    .Ip^t**^  Ari'.l    .  ca\    vJLr73i    ToiJsa    cna^irjo    cnsaui 


^A^cni    .       Qcnl    i.'^aK'o    r^TÄfio    jartflci^o  ^   .iP<lVn\o    "TÄiis^    »"Too 
.       gV^^.l     jaix     rcA     rCl^Vroi     r^Viij^    rcTAüO    p<'vissP    ri'^acoCVm 

>äkr^  As^  ^nS^rni  ps^ira^-i"  r^-^Vsa  »i-ro  ,cn  pf-rsi  ^T.r33'°  >^i^ 
rc:\p«^  .  031:33  ^2  aVjj  cnxaj  >\.3U.i  pcAo  r<\^  r^.in^k.  a^r^ö  .  os'T.'äj 
.am  p<'ii.=a^  a\  orarijji  aVjj  oaz&j  -aVi.r33  ptflA.i  rCjajji  Ar^  15 
r^Ä\_=)a3aJ53  ^i-\cT3.l '4  rc'ji.-sop^  ri'-iii-  rcArcf"  .  ri'.Tn^  rC.S^^r^ 
^OAia'S  ialiss^  '^Ap<'  .^x>.1\  pfA  r^iniw  ^i\.r^.l  ^.i  r^^Vüss 
rClM_x.  A  jaÄßo  p<ljp<^'^  .  ij=33p<:'  pC1ä\=»3Cv  .  Acvoju:!  ja.ix  pCln^njj 
(rClrati.  pCÜot  p3)  ."tPdVr)  p<iW  .  rf.^\x,  pCjcna  >\  ^r^.l  rCi».3ax.O 
.iPtlV^a  .  OQ3  »ujo  .aflo  v^\  rd^^.n  pCin  oca  rC^Xf^  .iajAÄ\Ä>'7  rdl  20 

5         C\qq\aa»0  ac.  6  "TQf<ln.\o.  7  rClJp^  JaZjJ  bd-  8  ipClUa\  b. 

9  Ptfl\o  b  d.  10  j^l.'sa  <  a  c.  II   r^ia^^  b.  12   cni-tSS   bis  inkl.  a\jJ 

Z.  15  <  ac.       i3  TKÜir^  ac.      14  ^\cn  a.      15       aa>^i.3  c.      16  Klip^n  (sie)  bd. 
17  lij^^. 


154     — 

5  r^icü^  vyK'l"  ^»VaJ-IO    .  vy^aia   r^VJJ^VSOO    .  f^^coi   PÄßoCVOO  cni 

.  v>A    cni    rdJr^   ^.r73r^^    rtll    ocn    .  v^jct    Aa>-    CT3>Aa.l=3   r<L^»sn^ 

r^ocn  rdjjCVAl  Axio  rcfAr^*  .rdio  r€l\.i  A^rq  cnSia  Ajji^   rtfliÄr<'c\9 

10  ^i-sari'.i  PCVxtJT..  ^\cr)0    .  ixii^o  v\.ii2>-   .nmjj  i*^i  *53  >i^.   vA 

^  r^.l     rdXnri'    Ai,&t?3     rdXri'    .  ^^oir^^ixo     ;:a^^jj     >ii>^.n    .  rCs^^ 
rdz.a^A  r€!Ai=>3    JcaA    rclik.a.i..t   rcincvxio    .  A   i^»3f<'.l    ";pi."2'3   T*ix. 

Adk  A^       gjcn  rcV».Ax.  oÄ>r^o    .  »oaoiröjo  »cno"tiii.t33a   »ooCViaioTA 


*  K'iusa   abc,    <  d.  2  r^iuJÄ>aÄ  (vgl.  156  4).         3  f^^aÄ\=?3   bd, 

f<'^aä\33.1   ac    (vgl.  1564).  4  rciicU)  a,    rdicVjj   bcd.  5  ^    gVln  a, 

^  gyn  bcd.  6  vyr^  a  c.  7  rdlCU.  8  relji.33r^  a.         9  PCtltao. 

10    ^^ym.lnX    b  d.  n    r<lMS3    a  c.  12    f<l\.10.  i3    ^  3   t   >J^'S?3 

^rCl^xjj^vm   (sie)   aC;    ^f^JAfcra^^sq   ^^-,"1   u^V-Sa   b,    ^_A  jj^fX-JgQ 
o\»r<lMka^v^o  d. 
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.  voaM.\il^  rcl\4  f^.T».rD  rClnx.ajjO  vrocÄi  xu^^^  pfAo  Ajj.i^  rf\ 
rcAo  .  ^>12>J=73  v\Ä\aÄ\r73  rcAo  ^ri*  ^nrl^sa  rcA  rf.x.cn.1  \\^ 
rdco  ^saVjj.1  rClsaLÜ  rtllsj^  ^co  rdir^  .  vy  rtiA^  p^^pocxs  5 
^VjjT  f^iCV^  »ntncvfio  rtliai*^  ».."t^  ^a.\cn  .^  c\crm.x.a&  ,cnoi^»^^ 
"ic\^=aA>  *t?3  rCsjuAz.  vnA  r^ir\r^  .  *^<^\j  Asw  cvoo^^i  (0^00.1)7 
j.^_l.oi(V33.i  9  rd^^x  ijj  r^-fsaa  »cnoiÄ'rCla^  v>A  ttx:=»30  rdalsa 
K'VAJ^^ao    .  rtflrxDl.i    r^-f^AA    ^Si\r^  rd^air^    t^\^    K'^l^Jiaaa 

v^sa5^2>-  Aii-  xiVßD.i  äfuVJJ.t  ocn  rdajjo  .vyr?3.ii3  ^rcbo  .vsA^aÄir 
K'^i^flo  r<lÄ\.:33  ri'ii*,*  '^  ^'sa  r<'^\Ä>.n  rt'M.Az.  v>A  rdh\r^  .  r<\sni 

oifloit^  ^  rd^rairi'.l  pC'm.Az.  v>A  (^^r<'  .  r^-mj^i  r^ocn  oJt-fiQ^:^ 
rCl\(\_^  Aa^7  rd'ioifvsj."! '^  r^^xn\^  vA  r^^asoo  .  r^.i^.'TTi 
cniii:i  ^VjjIo  .  vysaio  r^V-wAvsao  .  pcI^cvxajo  f^icnlso.i  .      a*^\ 

I  r^iaaa  a  b.    r^^jara  d.         2  _  oir^^JAoo  b  d.         3  +  aa\  d. 
4  rdX  <  a.  5  v\CVmu\."11  a.  6  rC^iCV».  7  CU^.I    scheint   durch    das 

folgende  ADOül.!  berichtigt  werden  zu  sollen.  8  |mO."i»rtfl3  <  ac.  9  klnivsi.l  b. 
10  ^lOT.  11  «^10>  ergänzt  aus  den  Verss.  und  1563.  rdlsao^  d.  12  f^lo^. 

i3  r^i^_.  ac,  r^ii.1»-«  b.  14  <^\<  b.  15  .i\a&  (oben  verbessert  nach  156  3). 
16  p^Tnivsai  a.         17        ai!^A  rC^ACX^  Aa^a,        a»^A  rdlCV^  AaSk.  b, 


i^ 


lflo.1 
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^&3.\c\     r^^"Ui>-     ^».^TÄO    vy.li»_     ^xL3^.t33    v^JLajj     AxSü.l     ^jl^T* 

^\o    .  vY^rC^.t    rC.3a^   vyÄcno  ^^  rdard^   ^ir^  p^lVm   .t^    ,Ä^CV^ 
15  rcllo   ^v^^saz.   rdiz.   ^o    .  >JCU|^o    ^   ijas    ^>oct3   vy-mi    .uj  '9 
.  pcllnisrq  "  »i^^o    .  rdlsa^in  ^'    70.10        cur^  A^i-rap^o  ^°  rdsaVjj'^  i  '9  ' 


I  vyixiaO  d.  2  +  .«^"^  3  f^Ä\CVÄls»3  ac.  4        Olp^^Mla  b. 

«  .... 

5  »cnOsn.Tr»  b,    »cnam.iX  d.  6  r^.lÄ53"T3  a  c,    pCla»lV3  t^    rdlsotra  d. 

7  A\<  ac.  8  ^V-U.l    Tl.T-'Sl  <  ac;    "^iJSn         OIK'^IaiiA   Artlx.   b  d. 

9  vyr^  <  a.  10  ijsnr^  a.  n   r^\ »~»  -  12  >l3.T.  i3  rC^AlSoX  <  a, 

.STiT.  rtUcn  rCiAso  .1^  r<r.Ais30  b,  .^sax.  rClJCD  rClÄisacv  d.     14  rcbq.n  b  d. 

IS  «sno  b  d.  16  v>Acno  b  d.  i;   f^ll.ari'  b  d.  18  rc^mcui  bd. 

19  ."Wi  ab  c,   .-^^^3  d.  20  +  ^fcga\jj  ^saLsjo  b.   vy,saijj  ^oojLuo  d. 

21  rCliÄSi'irj  a  c,  rC-ÄSn-ia  b.        22  rdJr^  nts-w  b  d. 


—      1 5 1      — 

117^  .rf-ir^  larJ'a    rClir^    ^rÄ33'    or^.l    .  Anii-Sax.^!    rC.V2.^=a    r€.\c\    .  >\* 

r^.icn    PCür^    r<\r^    .  pa*j.\.t        aaLi    ^i^\a>3    rcläW  iaQS^Ax^to 
o^r^.i  »^am  "ii\3i      g^A  pc^vaisw  rtiaaAjLao  r^lii^k-a  naMln 

ii8r  '^o.i-'sa  ^k'.i    .,cn   K'iiTTaK'o    .  cr>^ai,M.s>i\    ^.Tiira    ^  oh^^f^    rdl* 

r^a4*=ni  rCl=?3i2».   >CDa».TX.^    r<:i    .  ^r^  ja&zjsq        cna.,    rcA.T    i«^  J 

rc\   Äur^*!    73.1:33    cna    ^lA^saQ.r'D    ia.^.1    ^up^  K'ißQib-l    oq\    ^r^  15 

r^i^^    ^1,1.1     A^^    .  vy^siVa^a    r<Ar^'°       CUr^    vry.soM't    C<\:% 

_  0001:33    A:idÄ>o    .  vyxsaii}        ocriA    pdi^^.t    p^ocn    sii\    rtfl\o 
^^cno    .  _  ocaisq    rcAxr^  r^\    r^h^^ri  »cn        CUcni     rdixT»    rf  ^\rq  20 
vyV=>o     vyxl^     _!h5'*^     rf.3Ua     rCi^^o     ptflä^     vy.ins^l     ^A=^^ 

I  »^iso  »^r^*  r<'i=af^  or^  rtllr^  rcCir^  ^rC:33  b  (ähnlich  d). 
2  Aa^  <  a  c.  3  rclli^cn  a  c.  4  rCkÄ»"!:»  a  c,  pdasn-irD  b,  rCll'2»3T3  d. 
5  r^ivsoAjjja  a.     6  roaiaia^^  c     7  pcVywTa  a  c,  ptlasw'ia  b,  rdissts  '^• 


—      I50     — 

f<sXmi   »cnaioor^  ^a^o    rCja^^in^  ^  .tr^'Uri'   ^\.2w    cn^^z.   -tso 

5  pC-lsa^-ia^  ^  ^i^sai.  r^^n^-l  rC^lso   r^.T.r^o  .  ^tjnT'-rt   rCal^a 
pC!j"t^l    Ji.1>[.l]    ^v^"»3    rC'^niw         r^o    .  oaa    v^\    rCaiAi»-    rCiAcn.t 

►_ l_3cn   r^^aiw    ^rui^sai    rdtcno    .  ^ocn    r^iuj    v>^iw    K'^oijj.n 
10  rdÄfloOST) ^  rdi^jo  riih\h\ini  r^^r^^  .  cn\  ^.'snr^  rtlÄlmo  .r^hs.'iso  cnirsa 

cn3.i3  r^Cicni  f<l\.l  rClVÄ»p^  [rClÄlÄl]  Anam  rdsa«"!  ^  Ar<(Q  .  oax^ 
15  relJOCTaao  r^i^saÄAJL^  r^^n^  JUpfA  rrt^rq  .1^1  ^5  A^=»3'4  .  rClnnCVSw 

vysajjil    rClnirD    ^iSJT.'sa.l  '^    rtlaAjjco    rClrartfl^        r^    rcAr<'   ^\ 
rcl\c\  >CDO^^>r<'  rdSk^O^  r^A  .in^^    ^^cn.t   ^mo    .  vyrdioai  ^ix»mo 

1  cn\  T=?3r<'o  d,  cnljj  "ijsar^ö  a  c,  cniuj  T-'»3r<'o  b.  2  ."»a^  b  d. 
3  »vMO  b  d,  ,U>0  a  c.  4  f^cCLlrU  b.  5  cnr."t  ad.  6  ^r^  iisn^  b, 
^r^  r^^ASOÄ  d.  7  Ptlsa^ta  a  c,  f<as>3Ta  b,  rClVsota  d.  s  rClÄfiocVSJ 
i\ir^  b,    ,^p^    A0OCVS3  c,    iroK'   :äQOCV=n    a.  9    ni'A\ii2k.  <  b  d.  10  I.. 

t^lcnao?       II  A<  b.        12  >d\x!^93.1  b  d.        i3  »^lai:^  acd.       14  rcApS». 
IS  f^iyTa  .1^.1  <  a  c.         16  ^'mi.'sa.'l  b  d.         17  ^r^  a  d. 


ii6 
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A^^  ,  r^ocn  vJbj3ä\so  >.3C\  oQiai  Kbcn  Ptlnro  r^^iji:»)  oqa 
^i.^^i&\  Ar<'o  .  »opoina>,  oaai^  ^  ä\^  >\  r^ocn  "tijjio  iii*33i 
>i_ii-.n  ^».■saCV»'^  rc!>^a.i.  r^cn  rC^toDO  .  Äfv»a<TJ  ArCli^  i\.r0^1U33 
rdir^  Ajj.io  ^  .  oaaii.  <M=n  rClii».!.  ^  rcAo  .  vA^a^^rj  rdlsa^-ia '  5 
rcl_\r^  .  A-is»jaa.:33  Ao  cn^i  rClÄVta  ^x^im  K'itxxüa  >:t^:^  inSki'» 
r^.f.K'o    .  ^ui  7  rclv=»3i    »cncvArtlto  '^    rf-ilsa    Ä\a\    >=73aa    >^r^  5 

•»cnaAr^'.i.K'a   A\»<'.1    Klir^  aj^.=a:S33    rcA    rdJr^.i    A5l|^    .»Ix^i.ior^ 

rt'VAi^'^n    .T^O  "    .  XliiJSa     rClA     ^=a*J^t33     .1^.1     r<!l^l»     OQQQiA^     P<'.3f<'o 

r^i\ii.=3  >m.^w  ^Acn  A^^'33  in,&c\  .  r^"ia5>-\a  rdai  •)Qi.r:g  »cnai^ 
cm    ^ocn     r^^lsa    A&Vo.l    .  ^T-"33r^    ir^tAKiCX    .  A^»-     cnV^^^i     ^Äl 

X\j^    .r^ht\.^r^  ^%^:a\h\  rdracraianaa  r<\   rC^i-Z.  "^l-'sn  A^^    .  oq\   15 

t^^xi"T.'»ja    K'^n.iw    oqIä  .  iÄl^^    cn.:r3r^  .lf<''T*rcA  f^r^  r^Vw    1^^  J 

f<'i\Ä\»3^5  Ä^ii\»»j  r^Ä\ä^p^4  ^inv^"  ,ÄUr^  r€:\f<'  .  rC-AÄnD  K'^oiajA  I 

r^Äva*»-   ^^33   )CT2xsaaj3f^o   CDÄ>aA   Acx^   .Kbvij  Ä^ixÄx.'^  r^.Ti  Ä\i:53  20 

'   KiSOÜia   a  b  c.  2   PClJr^  j^i*   b  c  d.  3   rdJr^  »^LjjlO    b. 

4TaÄoac.  s^ri'bd.  6  »cnairC.r.o  b.  7  rdii.  8  rCxsaA"|=3  a c, 
rdacoira  b.  9  i\aL.i  bd.  10  rtlsa^ia  ac,  rCÄSO-ia  bd.  n  L.  x^} 
■  2  ^»^  b.  i3  .«o^  a,  ,in^  bc.  14  K'ixaL^  ac.  ,5  r^Ä\aÄ\=a3  abc. 
16  ^i^z.O  b  d. 


148    — 

r^^dr^jL^  v\ i.liw^.t  ■»  in^^  rdl^r^l^  .  ^i.n=D^r^  ^äxtl^I^  rt!iä\a*o 


T 


L=J3.Tr>    ^    r^.Tlr^  ^  e\a.2k^^5  .tanÄ    pcAk'   .  i^'^-iV    vy^J5aÄ^O 


5  ooD^JAa.i  rCliÄ.ri'  rtlÄiraX  oi-^33»<'c\7  ä\»r<'"i ^00.^33  rtllsa^ijaoe 
r^iA^Qsai^  ^  QcnA  •imr^  rctÄi^a  .*w.:»x.  ^Acn  pC'ct  i^a  .O^lisa^r^ 
.3^^  .1^  .  rtf'-iri'  r^V-M  »nxnjji  rdJ.Tsp^  ^ii»-a."t9  rdxjj  ^  >\  i»^ 
^r^o   .  [   .  .]  ^"ia^x  rClxiira.i  »cncüjj.t  A]\^    .  ocn  r^^a»3    K'^ta».^ 

10  K'^iJAa  rtlaio  >i.ia>-  rcAiSi  ^c\^-  rdi^^^j^cn^'  ^o   rcla.^   rdi^i 

ooq\a'4  :|^  .  r^.Ä\r33  >iSü  cnsatr^  rdiÄ.K'o  .  si^hnsor^^^ '  r^h^co^  115 
>\  pclacn'7  r<'Ä>aEu."i\  rclisao    .  ^iraosao  ^MpD^""  rtflisa^Ta^s   o^ra.i 
tcnc\h\*r^  r^^n.5w=>    r^A\=?3.T    r^U>   ."TÄ   .tr^lso  [.  .  .]    .  _  ocnJurCla 

1 5  cnjsnr^  .7f^i*r^  Ä\a\  AxKb  yana    .  K'.ICtd    r^^ns-    >cn    r^Atao    ^\ui 

KlW  .  >L.i   f^^\*?a    ^   i^^   oq\    ixni^    rclaio  ^°  r^iai^X    701:33.1 
rg>^-?3.1  t^.i»»^  rdin  rCtcno    .  i\»ocn    >^.ri'  ODxip^  T^   ^Qi:»!   A^a 

I  »Alxr^.i  ti  d,  ^».\\r^  a  c.  2  ^_i-x_Ä_aA.i  a.  3  r^l_^^^^o  b. 
4  vvTiiJl  ac.  5  OnSU  PtlaUp^.1  ac.  6  röLsa^T-rsO  ac.  7  ^jsar^o  a. 
8  r^i\a:»3  a  c.        9  rtü.iarclis  >^\a>'?.l  b,  rCJi^rda  drvLwS.I  d,  ,irvi2»-3.t 

rCiXsr^  ac.  10  ^rCisO  b  d,    iVooQ  ac.  n 

rdlÄ^O  a  c.         i3  jjii\ßDr^<  b  d.         14  ^cnl^  b. 

20  L.  rclai  o»^? 
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^_j=n  ocra-A     v\i:i.j=J3     rt\     rtjjaoooo.i'    rc^ain     »la^.     r^iojj 

^-^yl^^xJäkh\^m^  ^  r^i^^loi  r^^tAüÄ  ^^'i^  ^A\cno  .  ^_ocnÄ>aiAn 
.  r^ToCV»  ^^i-2>-\^  rd^^cn'i  rdi^^cn  ^  rndsa^^^  .  r^^'i^^  rclJÄ  ;»iw 
rdäcv-^^^    r*^-*--*'\^f\7    rdVsaxJSO^    ^    c\ir<'^lxa  5    caV=o     ^\isno4 

114^  . ^  octa»cnsag.=3   fc»ii3.i  ^Icn.l    . ^UT-^nrib  r^^ixs^.  »od  "^  col  ^ix^^i^ 

.  Cica  rC^r<:=n  JX  h^r^  xiVj»  .i^o  .  ocn  rd'so.ia  v\  Ä^a^Ä^a5a\o  9 
.  rdjjoi  vyÄrcCa  ^ixAXÄio  r^soCisni  v\^^  ^ijj^  rdisiÄ-ia""  ^ 
^:i.cna     .  ixxÄ.iirca.i     p«ij3,"u^    pcdsaflo.i     ^li^rds    ^U't&^SQ    K'.'sa.io  10 

p<h.jj.iiF\=a  rtllÄcno  .  K'^iiicn  v\(i\aÄ\ra  d^^^A  ^r^  A\r<'  ^.i>a30 
rC.Vni.t33D  '^  ^r^  iaioarg  r<lA\^3  iur^  _  nid  .  r^.tcn  K'^mcxtd  vO^n 

rih\n\    r^itvii^     .  h\ir^    jjläx.=>3     rcA    _  r^o     .  r^.icn    r^^vxxra    ^=»  15 

oaaco    .  crx\    A^\o    ^Vxs^.i    v^K'o    .  »cnoisk.    ^Ujj^rTio    ctAxM 

I  .^  QcaA  vviiJsa.l  relfioOfio  ^\o  röjoi  vyK*  (Aiino  d)  A«\n.l 
(^cno  d)  ^cno  b  d.  2  ^.AS>a»i^^V93.l  a.  3  rCx^^cn.  4  «\*^,nc\ 
cnlr»  <  a  c.        5  _  air^^  \  »  no  b,  ^  oi^ rclii.no  a.        6  +  f<ii«.l\  b  d. 

7   .a 1 a-A^O  d.  8  rdraa-A^S  bis  K'cra—Af^.l   inkl.  <  a  c.         9  Vielleicht 

*^Ä\A=D^asa\c\  b.  10  f<lsa^"i3  ac,  pdasnia  b.  n  >\i\<\\<\r3a  ac. 
12  ^«jLi^zjsno.  i3  A^  r^isaz^no  bd.  14  rdiAcn  ^  b,  ^o  vu:n  ac 
15  "i^.i. 


115'  \ 


—     146     — 

5  .  ^  oAxysnK'.i   v>_»r^  0.1  a  a>,c\   a\\i    .  _  c\cn\  5  ^.s?3f<'c\    .  oi-^sar^*! 

.cn\  i:s3rili"  i\*rCi,inC\    irur^lxs'"  A\rClJ    rCl\r<'   .  rt'^ixii-    >cn    cnl 
\   V  ~^    .  ^   CUr^  AaVn  1.1    vy-imsjao'-   vr>.ir>>njj        ocQjA   ».lacn.n 

15  -tao    .  on\    .ntijjl  ^°  cots  '9  "iai^»^    .  r<'äru».ni.^33    .irs^i.r^^ä  i^l^ 


I  rClsnLj  b  d.      2  4-  rtflÄlsa  b  d.      3  .iti-i  b.      4  c\v'=»3r^.t  rclsai  bd. 
Octa\  <  b  d.   •      6  rCl5aA.V30  a  b  c,    rClsa_^T-=3C\  d.         7  PcA  .t^r^  b  d, 


rd^.t  .i^r^ac.  8  r^.T"i*jA  a,  r^.i.'uj.i  oi.s>3r^(C\  OAirw^r^ö  c.  9*^^Oo\. 
10  L.  i\_»rCli_i_l-^  ?  II  T.33f^iO  ac,  cnA  »*i:5nr^  b,  cn\  J.»T:=»3r^  d. 
12  v^Tai=930  b,    v^.lO^no  d.  i3  .-|cr)  (sie)  a  c.  14  >-l\-)  d,   <  a  b  c. 

15  cax.i.         16  r^^v^lso.l.  17  cn.r33t^  b.       18  ^r^r^^r^b,  .ir^K'.T.r^  d. 

19  cnis  c.  20  oa\  >aia,jj.t  <  a  c.  21  )cn*CVjjr^  b.  22  >^fio  ^injjl.l 
<  a  b.         23  r<AJ03  Vs  bis  r^ia*)  i>il<l.  <  a  c.  24  ^rCho. 


—      145      — 
<sca\    rcW    .  J^ViL    ^JisaV^    A^o    \=xDh\oa:^   r^.1=ii>-    Aä    A^:i 

A^-SJ     .  rCAaaixl.l     7Jl-'=33     i^jaoai^     rdra-     ^rs^O      .  iiru  s     cnlira^ 

^OCD  rflm^jj  »cn.t  r^.T.K'   .  .ir^i*r^  <T)^i^i^<'  ^^  pCoiicn.t  rÄisn  lo 
CT3\ir^  [1=3]    ri'ocn   ,cnodf\.r^7  .iPtArjo*^    .  iCdOU   ^coi^   ^  >cnCU^- 

r^^a_l_n^C\     r^Ä^ocnAr^.l     r<'^_sn_Ä_*jL_=3     .tPClla.!     ^i-SOr^ 

QQ.^^    rd'^yaa»    ujo    .  ptflJ^2>-oi»o    »^"i^'socv    .  r^ocn    r^^isausa  9  15 

.  OT-tWf^  rClVsa^iao "    .^  oorias>3.io    "TJ=>3f<'  rtf'-Soljjo    .aal  _   Onl^i 
A    .^i,=nz.   p^A   ^ijji    .  ^Vjj.i    rdsoijj    ^a.£i2>.r930    ^^-^ir^'^   f^nixai  20 

I  cn\i*^  va  tcn<sir\*r^Ci  bd.       2  L.  r^iivnj^  (ohne  o)?       3  L. ocn? 

4  »ODCOL^  <  b  d.         5  ik^>.  6  irdliraO,  v^l.  oben  144,  N.  2.     Im  folgenden 

nehme  ich  von  der  falschen  Namensform  keine  Notiz  mehr.  7  L.  >CTDC\i\»P^.l  ? 

8  ^£t:u=3  a.       9  (<'^\ijcn^\r=n.       10  rdsa^'ia  ac.       n  rdisi^iso  ac. 

12  «j^\p^  a  b. 


1 


r<:ijj^^.l=3  or^^  K'i\nÄA».=3  oQi^Aai.  oii^^lsa\c\  tx&z.  ooxäJ  oi=>.-vni 
.  r^ü^z.     r^i^oi    _  opot^r^    f<'i\saÄjj.T     rcli^ltflo  ^    .  xAT-a  '^' 

rcA.icv    rdixAjÄn  ^^   r<'"icv:^\    ijj    K'iaiwrj    ^r^    .  jus    cn^lm    irao 

I   r€li».iÄ^   .30^0  d.  2  if^Aia.!  (a  irCllxa.l)  ab  cd,  und  so  nachher 

immer.  3  (sie)  ptfllrj^  rcAr^  b.  4  ^:33f^  ac,  i:SJr<'Ä\*3^  d.  5  Cf.Nöld. 
p.  7<>7-  6  rdvjj-jo  ac.  7  K'Ä^OÄisao  bd.  8  r<^'{^^ci  b,  rtiiii^^es  d. 
9  rtflAiso  A^  ac.      10  r<^^  «1  -  b.      n  r^^rvu.       I-'  rdi  <  a.      i3  r^\i»'"?ao. 


I  12'' 


o 
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.  p<f^_l_i_=3    ,Äf\\^^    ^.T=«n^C\    ^».nai-SJ    .  rClljJI^    ^   CVsiA^aü    rdX.l 

x».l\   r^i\ir?3iQ.3.i   vyp^  ».so^   »i:soi    cn2.A    t^ocn    ^r^o    .  _  ocnl 
.  A^   Ax^^    rcA    >r3    .irx:^:i    ya^sm   c\cn   A^i^   ia^i    .  Ajj.ir^.i   A 

A^  AÄÄ^Ä^J.l  rc;-»3  rCl\    ^i.»3r^.i    ^<^^\.^-=J'^  A^    >"t.T73c\   ,i:5J3  Aiw 

ii2>  ^na>.?7i^  vyiaoi  As».  Ar^o    .  A  ^r^  »jaQ-l=»3  ^r^.t   .ijsnr^  r^liKb 
jc-ir<'.l7    A^^trj    .  vA    rC!lr<'  v^\    rCLlr>Ä>.l    r^ix^Oia    AiVa^   .A^  10 
r^rC'jsn  r^U>  ^^i^a  ^Ap^  .  JtJri'  ^    r^Uil    r^ixn^^    r^.-UJO    rcUja^A 
.r^\M^    r^^C<r\%\f   A^^'sa    cnSiA  ^   >.>cnA  iaa>jgq    r^^^iT.    K'iMrsx 
cn\     r^VA>    »Är^    cnA    PClocn.t    r^^C\l»i!^iire>3  ^  AAcis    rtfll*=>    Jür^o 

As»-   A^Ä^ÄAr^  ^ir^o    .  -^Ä^ivsa    rcA   vyAi^    >3A    Acn\o    A»^rJ30  15 


I  _  ocniaa  <  acd.  2  .^äAxp^c.  3  ^aioso.t.  4  r^^tui^  a  b  c, 
ri'ipAi^  d.  Cf.  Nüld.  p.  766.  5  A<  .1  c.  6  Atvwo  d.  7  rdiD^  rC^JUr^l. 
8  r^Ä>ai.i}^Ä(V»l  b  c  d.        9  +  ^\i.  b ;  fTT'.-iri'cv  -^"icA^l  rc:^iÄ\  >Ax.  d. 


-      —      142    . — 

r<lr^     .  '  vOt»)    ^   Qcnmf»     ^O^o     r^aCVjj     iCnCVsajjTA     r<'cu»=>3 
^A3^  rdl  .1^  Ar^  rc:ii^CUi   r^^f\\=33.t  rdUr^  rdsowi  jji^u.l  rgtioos» 

5  A^OOT^    rd^    .1^.1    rtlUK'  Ai^    rCH^t\T..l  -    A^-g3    .  vrysoi^    K'ocnr^.t 
Anx.    ar^    rdiiflocvjj    00=3    .-m^i     rtx^r^   A^   or<'  cnisn  ^  ,.ii^r^^ 

10  .\^tT.^A>r^  rdz^aiA  CV^^  CU«iflo7  ptfA.lo  .r<ll».i  oqa  .in^  rcAo  r^iocn 

»J3LX.CVJJ  >ii^  .1^'^  AK'o    .  >i:=J3.T   ,<DCVn=i\.2k^."1    rd^Jt^^CVaa    rClx.cn 

K'^cO^ii.^^A^sn  -^icv^i'7  ijsnr^  "irx^^ö  .casoi»-* -^Äi\»i  ►rA  rcAo  iii^ 
.rtJ=>CSM   A    rc'ajjL^^o    ri'^^-.iri'  ^    rcAK*   .  >\   ^uji    rdi   »im    r^u>^ 
or^  .A   .^oiÄJ  rclsal.l  .^^OT-wrClJ    rdi^i^l    rdir^  Ajj.l'^  AKb 


aber 
bd. 


I  +  x^l ^  "  a  c.  2   rCll^Ax.n  a  b  c,    rCll!LJ!Al.O  d  (vielleicht  ist 

geradezu  das  gewöhnlichere  »<l\jill,:i  herzustellen).        3  +  j^lX.         4 
rdlir^  rtAK*.  5  tÄnjj.l  a,    »onCVxijj.t  b  c  d.  6  f^^.a.^.-» 

7  AasoK'  a.       8  Aivfio  c\r^  (sie)  b,  A^^^flo  o\  d.       9  r^.TMl.      lo  .viik.^r^' 
ja.lN    f^A     .  f<A^Al=3.  II   +   rdA^AxA   b  d.  12   f^_n  =a.T  \   s^  .~»    c, 

tCQCVnra.li^^r)   b.  i3   r^lsa-Ml   a.  14   .i_^   >^^   a.  15   icv_fiDr<'. 

16  invi.         17  ..^icC!^  ac.        18  r<'\\  M.i  b. 
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r^i—^^— »>i    ocno    .  rd-i—i    i\^Jb)    rClisj^o    rtf'.üi-.o   rtliioujo    5 

ctJLspas*-    .^iÄ^v^D-l    ^sOiOQ.'so    rcA.i    ocna    .  ^cna   rtl\l  ^  rci>T330 

^cn«o  r^^h\isnc^  .i*"tx.  cnrsOjjo  r^.tcvsao  r^i^riA^  r^UJi  rt'.V.K'o  ^ '^" 

.  f^"!.!!.    r^sajjirj   v>y.a.Aiuo    ^sa^cn^i.!    j3.i>    r€'.i\   pC^jcns.n    r<ll*t^ 
rtlir^  .iijsar.  ^Acn  .t^o  .  ,cnai.=j'TnÄ^:i '°  ja.ixo  vrA  >oqatm  -^10^^09  15 

r<L_\.i    rtlUr^    rCsijjV^   jjl&zj.i    jupCA    ja*.XÄ'^    .  i-^wr^  -^icv^o" 

I  cn^l>.  2    ^».x.^,  3    So    schon    B;    f^^_x_I..l    r^O-*-!.!    a  c^ 

r^iii..t.l    KiCUl.l  1\    r^'Ui.."l.t    f<(CV-x-\.l    d.  4  f^Ä\ 0-^0-530 rdra   a  c. 

5   r^ÄAOiA.lo    i  c     r^Ä\CV_a-\."tO   d.  6   r<A   a  c.  7   rC_A_»K'o    b  d. 

8  r^^^Jr^  b.  9  .^"io^  a  c.  10  ,cnCV»ill»ÄM   a  c.  n  -^'10^    a  c. 

'2   xixZl^l   b  (.i.  i3  rClsaAj'i.  M   f^l^mO  steht  in    ac    als  »^"f^ijs   (sie) 

hinter  vJbjs;    K''i:^-fioo  d. 


<\» 


—      140     — 
A^aj  p«ll^'i^O'^  .-^icv^^i  cnärunrs  cvsafioo^  cvVaor^^  re^\\jiA  n 

oorai^o  .  cnlÄlV°  rCb-AjuX.  vy^iJ  X^^a'  cnlifioajj  voiA^CU  A^^mo  '09^ 

r<Ll_ÄCTJO    .  rClji_floa_jj    f^ocni    rCli.t    .  r^i.TM   ;ai>..i        ooQAa.i.aA).l 
5  i0^xX.^^T33    rcA    .Tiw    .  jcilis    ri'.lljj    ^^    ^   O.Ti.jj^i     rClAl    va^ 

i<A&ä  CT»  ^ijaoriio  '5  rdLajj  cnlsa  ^*ln.^k.   PÄSiio   rdrsawA^    rdl^ 

r^i^P^"33.i  ,^?33r^  A^   riiocn  rsfAl  A^^   .  rdjißocvjj  ►=  .m^  in^o 


I  f<li"i.is,j!^  d.  2  ooiaor^  b  d.         3  cnsafiDo  a,  cnsafio  b  d. 

4  rdl^JiA^nö  <  ac;  f^i"i^^reli|_no  d.  5  voifioaAxlo  ac.  6  vytfioCVMOO. 
7  rdlJLAx.  ^133  ^^O  bd.  8  ^tr'i'ia  ac.  9  vvi\\4J=n  ac.  10  cniÄl.l  bd. 
II  t^sajjio    b,    pdaajjio  d.  12  PCll^^iA^Ojo  b.  i3  r<l«S3CU^   a  b  c, 

>:MCVij^  d.        14  _  ocn»\if^o  ac,       ocnx'ir^o  (sie)  bd.         15  ^vor^.i  bd. 
t^iaä  <  a  c,   r^inÄ  rdilä  b  d.         17  «^icvi^  a  c.        i8  r^^h\  a. 


16 


—      t39     — 

lamÄ^'   r^inorjl   rCj^ilcn  .Tu.t   »cnoTa^j^l  rc'.^ji^^cvn  AA^  rCtcno  ■ 

,,l*r<!=     caJOi:^^^!!  ^    j3l\     rd^     rttl^^AxA     ni'.Tni^     rollen  '^    A^^ndruri 

108"  rtljx   ."uiura    iä,    .»cnCvViw        ann^^l   ja.lX   K'rCiv^  4  "^   rdlVra"»   r^.tnii- 

•  r^icu    vyr^  r<l\i=>  "ioQl=J3.l  röar)  ocn  vyr^  .  »fioiÄ^r^  >co  r^^l»3   10 
.2k..i.  aD.T.r^  A^.  cnsafiD.i  rCiao    .  ^cn  r^iaii  tsä)  "^  .s^-i.    rdAl    ^o 

ca\  ^.acn  jscn.i   ocn   Ar^o    .  \'^ri  rC^A    K'ioaa    .Tjjrt    .  r<'i\5aa*»LS 
.  ..^ä^^l     ritvcn    j3."l\     r<\.    .  cn\     r^ocn    ^ir^Jao    vr^^■^^.Tn    Jcilir) 
109  "^  r^ocn   «=11.^  .>=J3in7  ,cQxJ^(\n.A   iiAsaAi ''  ,cn»i\icn\   :t^   i\*r^i»^o  15 
pdlr^  .  A  r^U>  f^Vt  r^ocn  TS^^o    .  cn^fM-s.!   cn\  ribcn    A=»<XS30   orA 
A^  r^A^ncn   aii=33rt:=3.l    A^^ro    .  rCliT^CXfio    ^ia^.o   .iCMiÄ    r<:x.cn 

«^—»ia— N^o  9  .       ocn— 3   ^i^ofiQjjo    ^x\.^>.^z.t93    r<:a\   As>-    rtlxxao 
r<fioQ=3   ocn.i   ^»Vjj   ivir^    J3.n.iJS>3'°  ,til   TaAo    .  >*.äjjo   _  ^\a^fip  20 

I   ."lanÄÄM   b  d.  2   pC_vA^-»A_X.:I    r^.Vi^.1    A^»   b  d,    r^.icn 

(c  PC^'NyiVx^)    rCll^^Axl   ac.  3  CO-IOI  n.^^n   a  c.  4  f^rdiJ^^l. 

5   r^^0.t_^   a  c,    r^^o.T— V.   d,    r^^Ol    N.  >  b.  6   r^V— A>^^— =»3    t»  d. 

7  cn..i-5>31— n  (sie)    a.  8    r^'iix.a.JSfl    A_^   <  a.  9    .^«.ia—J^   a  c. 


lOÖ       — 


OQ.mr^  ^*k.3ax.o    .  A^^^.l   .tn^o  rtflTK'.l  cnvi^pi  ►ro^ri'o  ijsrjr^^ 
5  .rCii^CVflD  cnr^rdi  cnSfc.lorC'o    .  A^^n^:t  r<i3ao  Aii^5  ^.ino^    r^h\\i^ 

o  ._  ocn*!--^  r^ia.iw:to  .  ^  ocaxiaV^  r<'iiSa\Ä>."ic\ "  .  rcioK'o'^  rtjsr^  io8r 

v^\  cr)Ä>c\.n»ici30  rdxAxira  A^^qq.'=j30'7  oQraj'°  T^i'^  cr)i\saÄA»L=a 

Tt^yl  ^°    ^rdn^^   ia.Vrrj.lO  ^^    .  r^A^ira    K'-liijA  '^    ^lacvso    r^Ao    ,  .ijj 

[  5  drvsoao  »cncvii»-  ^\3.n.^^  rdiaxa   -^»icu^A  »cna^inc  .t^  ^KiO   .  cai 

.K'^aa.iJ^a  rÄcn^^  Annrq  rclx.cnA  rtfiai^o  .oQjacno  »cnoiaoi  A^ 

.  »cnaa2ACVa   ^aocn   rdi^o    .  v>A  r^acn ^^  vyiaX  PC^ntnjjo   rdsajjio 

I  pOoo  b  d.         2  -^io^n  rtCmOÄ  b  d.  3  c\i.=J3r^  a.  4  ,ija2k.1 

Al^n^l  <  a  c.  5  ptÜOD    A*»-  <  a  b  c.  6  rCl3Q»ÄA>l    >T=3    a  b  c,    ,^l 

rtlsrUMJ.l  d.  7  t^i\aiL»*.=j^r73C\  ac,  K'^CUjLxaixmo  b  d.  8  QoiA^. 
9  ^fclM.a^v:33  ac,  ^a«Jl3^V=0  bd.  10  f^VtVT.  T*^c\  b,  rtllVur.  i«^o  d. 
II   t^l    t  ■Sa-\A\0    a  c,    f<',l_i_3a_lÄM    b  d.  12  ptllal  b,    PCl^ai  (sie)  d. 

i3  +  r^ia2»»\0  (!)  b  d.  14  rtl-AsjO  b  d.  15  i^^lSO  b  d.  16  cnlÄli 

b  (d  <).  17  AA^fvaa.-»),"!  PCla\=»30  bd.  18  TM  Aa».  .TM  bd.  19  T=».T»>0  ac. 
^°  cm  ijLi  <  a  c.        21  cnA\an>V  ^ood  b  d.        22  cm  ^ocn  b  d. 


-      i37     — 

vyr^l  r^.iaiSw  .iniJ.I^   rClVnÄx  ocd:i   rClJr^  ^».co-tsa   rdLi    .i^nri'.l''     5 
.  rc^^aax\  s  rC^^  4  ^\ct3   r^i\ä.^=    ^   r<'.i    .  i:mr^^  ^  i^.r^o    .  rCJcn 

TSjpe'a  cTaW.x.o  ,cn»"tr»Q9  iito  rtflir^  -^^A^r^  OT.rari'.l  ri'ir^^a  10 
rtxm   ,  ,CT3a*"t^ÄM '°  v\^in.ao   vA   ivsaVtr^i    r^ifioa    ocn:i    .  cni 
c«l=3vi:t  cnÄ^.TEiÄo  ^\  cr)i\=aVr.r^  .  i=nr>^  -^io.^ "  .  cor)  ^.in^ 

oacn    aVVt^a    rC^Vi     r^f<lßo    ^"33 '"^   ^:T»cn    .  rdir^    "Tomi    oa.iruri'o  15 

octal=?3  .TWO    .  cnÄ^CvVÄöo  A^        ariii^>.il  inSio    .  »cnanar^o  .fo^O 
107^  rdroi^  rdicoo  j^i.  r^iao.to   *xia.&jj   »tsjo   .i^.t   r^i.=no:ii    .  i:»)r^'' 

I  oijSOr^l  a  b  c.  2  :|a.Swl  b  d.  3  oi:»!«^."!    a  c    (b  aber  i.'5>9r^). 

4  ia^  ac.       5  r^^cvaii^La  a,  r^^an«!^^^  c.      6  ^»^l  acd.       7  C\ijr33*^.f 

ac  (b  aber  i.rjlr^).  8  ja&x:93.  9  »aa*Trja  bis  r^ifloa  (Z.  11)  ist  in  bd 

in  die  folgende  Zeile  geraten.  10  ,cn»ijLl  bd.        n  «5y»'iojLO  d.        laadd.  .UJ? 

i3  a>ijaa-':'3  b. 


i 


—      i36      — 

TmlSiIi  cnicL&o  .i^ia^X  rdir^  ^x.r^.1  ocn  ";picn  .ijj  r^inoa 
»cncvjsa-aoo    oii-i.^  -\jia^    ju^^    r<\    .li^o    .  ►som    »oax^cva^ 

A«lx.o  .  rtlirtfll  r^ioas  c\»i^»^^  r^\  _  CUcoo  .  ^^  jjLÄ^Pvx.r«^ 
.■U>o  ."U*  OTM  ^  oocn  ^i.ZA.l^.t  ^  Oicrao  .  r^TOQa  a^r^.l  .  rdir^ 
.isaK'o^  rClli»-5  _  ocnvsq  ijjo  .-^"ia^:i  aai.i=3r^  AA^  riiir^  -p;^ 
r«:jr^  ^r<i»  rdio  rClJri'  "Ipöj  »T=a.l  rdi-TfloaMu^o  ptfüii^aA  PCUr^.i 
0  ...^io^A  Ai.i3.z.  rClz.a^^  r^tooa  ocn.l  .  ^iur^  car^:%  r^ha»r^-\ 
r^.tcn  »cn  *  rtLxi-Ca-iw.l  .  T-SDp^i  7  ^r^o  .  coh\  i  ,i  \  cni  Aaor^o 
.nn^d^=73  r^.i  A^'=Q  .  r^iir.  Jk-ii.l  rdlo  rcAr^  .  9  aisrucnsai 
»cnauk.  oooD  ^i-ror^n  Aa   ...^ia^^i  cn^x^nn  r^iooa  jjA^i:33o'° 

r^-tflfl^'ö  Air^  rtdl  ijsaK'.i  ,cn  Ari'.l  .isor^.t'j  ^r^o  .  ^a\.v>^^^>=>3 
>-^  '9  rdA-Är^  K'^asi-TM.!  .  r-sar^i  '^  iv.r^'o  .  tcn  '7  r^^o^iuLa 
^   r^.l  .T:=>3r^.i  22  iur^o  .  rClÄlsa  >^''  rClÄlr^  .."Ua^J.l  r<:lc\'°  cninjj 

i  +  oocn   b  d.  2   ^_x_A^_fiflJ331    a  c.  3  »cnO-SO-fiOO  il-X.  b  d. 

4  TM  b  d.  5  ^lA^  a  c  d,  pCliJik^  b.  6  TJSflr^  b.  7  o't:=»3r<'.l.  8  r^.icn  ,cn 
<  b  d.  9  +  cn^-t  aA  rCL*.X.o!5l^  A-aOr^l  b  d.  10  jji_ä^x_=j3  a  c. 

II  t^io^^  a  c,  v\^V^^"=»3  b  d.        12  rtiji\  b.        i3  +  r^toora  AÄr^  pdi.l 

(s.  Z.  i6!)ac.  14  oi.'5»3r^.'1.  is  OT^^nr^.l  a  c,  '^iSOr^.l  b  d.  i6  +  rCür^bd. 
>7  ij»f^  (statt  ,cn)  bd.  18  oi—mp^l  abc.  19  ^xu.^.  <  a,    >  SQ.  y.   b. 

20  +  »<A  ac.  21  >3a^  b.  22  OT=»3r^l. 


r<lnx.ajj  rCl\l  rClir^  rduo  pC1Ä::33   rdlr^  r^Ä\x-0  rCll^  r<ir^  religio 

.tsas^    »OCTD    ^r^  rdir^  .  ^cn\A    ^Acn    >\    ^2^saz..i    .  ^jswr^  rdir^^ 

TdAsno  OTT  rtll»r^  .  r^.in.2.^=D  ,i:»i  v^a.i.t  ^\cn  _i^  .  >.3a^  »cuA^ 

v\TT=ao"  rÄlv^o   r^i-x-CU^    »an^^rai   rcin.iik.    .  »Tsa   ^lo  JCirs.i 
K'cvcn  rtllxra^  ^CV3.i^^=}  rC.lr^  AK*©  rdlVÄfiOJSa'^  >inz»*J  rcA  .  r«i'iTl.  15 


PC113V3     rdir^    At^.l     vy»^   .  r^^sa^a^ao^^    rdiocna     ^.K'cmr'g^ 

ooqAa    As».   oaisa*<T)0   cnaioK'o  cnTii»o  cniuLso  azsoui  r<'"icvi»_> 

-^icu^'^  cna  asiQOsjO^s  .  ^  ocni.i*w.  rcli5i^iax.  ca\.=}cri*o  .»n3CV:^*tn 

I  rCl3r^<  a  c.  2  rClir^  isor^.l  b  d.  3  ^^i^3LM.l  b  d.  4  rClVla  b  d. 
5  i»ifV»0  b  d.  6  rCli«^0  b  d.  7  -^ia^o  d.  8  r€\l.  9  A^^A}^>93  a  c. 
to  »lÄ»^  b.  II  vsi:t  V.^»30  (sie)  b  d.  12  Aj^JaCLÄ»  ac,  r^h\oX^oa^73  d. 
i3  «^isjOlS  ac  d.       14   K'^NSa&MO  a  c.       15  ^XOOMO  b  d.       16  «^ioVs  <  ac. 


—      104     — 
5  jkiru  »Är^  cniaÄi.i    rc:\o    rdil    juK"  ocno  7  .  cninOkii    r<\c\  ^  [r€.\] 


^ 


OOGO 


.  rtLlViiz.  To.Tn  >.\  >a»J>  9  rd^.i  A^^t?3    .  rdl^^AxA  c\icu.sa\  r<lrd  jAtM 
.  r<lä\99    vyi\»r^  ^rd^    .  jjiMsai    drur>^    p^lÄ.r^    r€\:^:u    r^SS^r^a 
[o  .r^rd;^^  rC.iaQ.1^^  r^li.T.a'^  K'T.aaiO   -^io^^l  r^rd^^CVS»  v\^"iÄV3C\  104^ 

f_iAcn    rtl\4^Ax.    "^.m.l    Aj^33    .  K'^o.Tu        oqqA    r^ocno    v>.2k_iiv3 

[3  r^^o— »iixa.l  ^1'^  A^l^  .  jJr^  cara  ^Qou  r«:\   .  ";p.i.5a\  jjjcjj  r^Art 
r^AJ^  rtlV^^ArA  ^r^.T    ^\o    .  rCsoflow  [A^^]  jjlAX.^jo    rtflX    .  röjj.i 


wf^lS-«  b  d.  2     \\»yi/\  bd.  3    K'^X^.'UQ  a.  4    rcAr^ 


<  a  c. 


S  vyL  einzuschieben?        6  f<llo  (ohne  Punkt)  b  c  d.        7  rtflll  ^^  r^OCnO  b. 
8  JJ.1\  rcA  <  a.        9  ^an  b.          10  L.  rdlAÄl  oder  r<^>)^?        n  L.  f^lMs 

oder  r^i\^J_«3  ?  12  f^'l^.lO  b  d.  i3  rCllJ5>9  (sie).  14  OCn 

am  ^  a  b  c. 


I 


—      i33     — 

J\:d  r^L.h\Ci  rclär^.io  -^icv^^  >i^  ritvcn  v>Aca:sso  .  .in*»-! 
t^ioono  .  r^CiCn  A^n  r^.\  K'Aiai.jjo '  r^octj  ojico  rtl\o  .  cnoai^ 
.t^acD  13.2^.1  )Q.isai  »cncumia^  f<\  cnoal^  >V=3C\  .  r^ooo  A^r^  rdl 
pcAo  A^n  rcA  rdiro  A^^tn.i  »cna^jü^o  »cnaV^  ^  ocrA^4  atlÄO 

.  o^Jsrjf^       cucna    .  ,_o^ia^i  s  ^inl   rf.iri'  qq\x>.=»3    rCA.i   A!^r?3 

-^ia^c\ <^  .  vA  ^xxs»  r^i.\r<^  p«:i»>  .  JU=sl  ^r^  -U-ßo  r^  .1^ 
rtflJr^  T^OD  rcA  juraio  rClir^  ^  aa>5a^:i  >cn  AJ^r»  rCür^.i  .  i-rrjr^ 
l-a-s-.l    K'^an*i\o    r^cn^jji  ^  A^^    .  rÄn^jj    A    ^xn.zjj^m  7  rcA  10 

^1^93  .  ai^^V=?3  vy  r^  .  Ktvcn  '°  rSlbn^jj  9  r^^ixrj  r^^^oiao  .  oa\ 
r^^an.*l\  K'^SkOl  A^-SO  .  rÖ3L».1\  A^n  r^cn^K'.T  K'iM.as.l  pn 
,03   r^irv^o.t.l    r^^v'ra    r«i*33    r^iaa.n   ^xnsi   ,cna"  .  cni  r^ni.zjj  15 

rc:i2k..T>  r^ia^l  r^irciai  A^-g3  .  ri'.ini^a  a\  rcA»<  .  rtlir^  ^^OÄSOiw 
Jtrc^r^    rcl\    ,0301=10^1    r^^pvira    Aj^  '^   .^ia^    ocno    .  ^  0011 
A^^    .^sai.o    .  ."ijj    rdir^    r^ocn    ^r^    r^h>^c^^    ,oa=30    .  »cnO'iaöl 
io4r  rdsn^    r^ifV53a»o's'''  ,001.2^30   ^*ia^^   0001    r^Ä>cvin^o   >cno'irDOi  20 
rclJT"UJS>30   .  ^»rCA^^  t^.Ta.^1    .  cn\  i:s»3»<'o  cn^al  rclQ2.l3  oiÄa.! 

I  r^^CVwjO  c.        2  r^OQA^bd.        3  ooln  hd.  L.  aofllia'  4_   OcraüA 

< b d.      5  ^    oA^ia.a>-.l  a c.      6 .i^'icV^  b.       7  ^    O^tnTjj^M^  a c.  8  r^cn^jj.l 

b  d.  9  r^cn  j^  jj  a.  10  rdöcn.  n  »cno  b,  »coö  d.  12  r^\  <  a. 
i3  iis^aa  b  d.          14  A^^pq  <  a.          15  r^^vÄcU  a. 


-  T  3  2       — > 

r^rt^^^  r<'A*r<'o   .  K'.ins»-^  ^axXm-  rcA   rCÜv»   ^cnl''   irui:t  rc:\is,,L^  i 

cn\  r<l\o  cniÄio  ocn  .  c\ct2\  ^r^.l  r^CT»öT»J3QjjO  _  cvcrxfcljjt^O 
j3.l\  ,cncvi=a»oa.r33  ^=o  ^  jan.^tJ.1  jjL*kZJ=o  rÜA  ocn.l  f<ll»r<'a  ^  .  .-»ns..i.i 
5  .r^i^OTiOOM  »S30^  cnA  ^r^  r^ljj^^  >.mo  >cnoipur^-^  ^'5o:t  .*ins.i.l  cri\ 
r^Araaa  rcüi^cu  cnVsa  crA'°  ^»r^  rtfllsaao^ .  ^aj.\^  K'.in.^  rC.urtflla 
,CT3aisia*'cT2sa3  ori*  cniaia  j3.l\  r^iniw  ocn"  jc-IIäAo  .  rdiifiocxu 
aoao  cn\  r<'jaQÄ=33  f^\  ri'^xirj  inii-.i  '^  rdUt^.t    .  ^^_ocTaAiw    .rina»,! 

10  ^oÄ\    r^^MCtrs   irxi^:»    ocn    .  jctä    pcA    -uSiz.    iai.'S».'!   ocno   cnl's 

.  »cnCü-Uwaoas  r<lia=33orx=>3  ^^  rdocn  r^^rva.^  .imii-.io  .  m»>-5a\  vM"Tsa=n 

Ar^o    .  CT2_\    r^ocn    rtl_jij»ajj    >:^>i2o    ■•nns'W    rcA    ^icn.l    pCImsdo 

rc!=)ix.   rcücn.l    cn*»io."tO    .  oqs   ^»iJ^^rq    nClxJr^ 

.TM  r<!Ä\=33  Jia&i.-i   r^\^rt:D  rÄniO,^!  nCl^irila   rihcn  iur^ 

15  ^orökisj^  AV-sno  .  ri'ocn  i^fio  K'^rClü^Qo  r^^xxüao  p^cnApJJO" 
cn^lLo  .  ri'.TM  -i^io^^l  rClfiOTÄ^  cnxÄi  hA\r^  ^'so  .t^  >cnocn^ 
i^.nÄ^r^^s  r^ocn  ViJio.'i  r^ixä.^  AxVn  A^^o  ,oal=3V=3  '^  -^icC^  ,cn  '7 
A— i^-^rjo  .^_.ocn  PC^^tn  TQ.in'°  ^»3:1  .-^io^.i  cniis»,a=3  oia 
r^^M^   p3  »o^^rib   .-^ioi^l  cni^=^*  ^^r^  ^"i:*j»."1   r^i\XA3 

I  ^    Ocm  a  b  c.       2  .imTjj  a  b  c.       3   pClÄiKb  a.        4  ^y3  bis  .-inSl.l 
inkl.  <  a.  5  »cno^r^l  a  b  c.         6  rCll.jJ-^1  a  b  c.         7  t^^O'UQQJJO  a  c. 

8  ^5Qjj.\<  ac.      9  rcAsöao  a  c.      iocnA<bd.      iiocn<ac.      12  t^'ns  :i. 

■  3  f^ixS^I..  14  rClJM-Ä-m  bis   r^^   r  t   -^  inkl.  Z.  10  <  a.  15  cn\  bcd. 

16  rclisa»oa.t33.        i?  »cn  b,   ,cn  d.        18  oolaV^  acd.        19  i^ioxr^o  a, 
\^h\r^  bcd.  20  "Toin  a.  21  mi^Sk  b,  <  d. 


lOJ  '' 


rdaStäj   ^i:»J    •  jcrii^   »cncviiw   A^^iNi.i   j3i\   rcA    .  r^^au-O^ircn 

r<'rCiii^  rClx-l«.l=30  .^.»rCiisi^  ^   ocn».ina>,i  A^^  ._  ocn.ia^s,  rc^is^ö 

f<-X—ir^  ocaA-^  rd^ir^  .  jjLüd\z.T93  ^axsqI  >ii^jjo  "UI^o  '° 
Aä  r^ocn  pcA  .  ^.mr^  .^ctix=30  .  ri'ini^s  rClÄlaiA  ^x2k.=3d\93.i " 
r<\  JCTl^s    .  *<'^ai«"i^^r»3  cn\  rciocno  rtlÄlso."»  ^^  cni»j  K'T^i\=o.i  i 

.  ^Qcn    rcA     PCCii.-UkJSO    ^    l^^oo    rclÄlrr).!  '4  A^sa    .  ^   ocn».tria..r3  '^ 

I   r^'^o^'2'3.1  <  t^-           2   A.^>,^  b.          3  ^ii»3i=30  a.  4   rdoCD  b. 

5        0<Tl».Ta2>.=3  b.       6  rC^flOO.       7  ».»S"i.        8  ICV^j^i.l  (!)  bd.  9  a»,-Jio  a- 

10  K'taXäO.  II  ^A=)^'93.1  b,  >.>ro^r^A\sq.1  u  c,  .«-ij^«».^  d.  12  rClÄi39. 
i3   ^    OCD.nS'n   b  d.           14   r<K\«-*T, 


1 


I 


—      i3o     — - 
rdzsojj    ^Acn    A^^     .  K'^CVA^iÄjjo     r^-ÜÄr.    r^Tscv.to     rc'.lÄACUO 

5  rdSicdi}^       ocnlAl  Ad^.l  cn\  j3l>  rClia.3  r^i^Kitt  r^i-^sao  Pdsajjio 
ocn   ."t^    rdXr^  .  ^  ocoA^CV^r^  jaVU.i    r^^mi    A^-r»    .rdlauo   cnxai.i 

rdA.l    ^  lA-tr^   f<Lx_JL=3    rtllraO    .  oasUk.    cni  v>    K'.'UJ    rtAl    >ctd '"  loi 

10  A-x-^^  rCl\i  ocn  p<lXfc3  rdsowia  .  ^ii^kjsn  r<l\6  PcAaanOQa.i 
.  K'ixxxs  ^  icno.inSk.  l^^  »<\.i  ooo  rdiira  r^vtaio  .  JUr^  >ct3CvL>. 
rdLi  ^rCla.^  ooa  rcijj  jcir^"  jjl&z.'sts  rtlX.i  ocn  rc^ixn  r^iAxri'o 
rdA    r^i\A_jj.1    KlA.t    ^A^xaira.l    pfJri'    Äri*   rCjv^    cna     .  r^^Ajj.l 

I  K'Ä^alrl^o.  2  r^jcio.t.  3  cn^ir^  a,  cnÄiK'  c.  4  ja:i\a  bd. 
5  rtlTtn  b.  6  rCAr^  b.  7  Rest  fehlt  b.  —  d  A^O^cn  .  ^T-'^Wr^  cnoUÄ.l 
A\ij33r^  f^iura.         8  +  .  ^iimT^cv  »<'i^i>TÄ  cnouSi-f  rd^i^  yAx. 

rCjUL^OX.    _    TSQAO  d. 


5 


—  129 

rC-Ä-Lsa    .  ^LrLZ.CU}   ^m.i.A.1  ^    itViPClXissar^  .  _^3    ^ini^..!    "^p.ijnl 

ocrii   i\.r<i'.l    ^A.r^  _  aagjj^i    X>."1\  ^  rf-i-JJ    K'ocn    rCli.i    .  i.ta3r^ 

aaoviÄO '^^  .       ocna\   »33   cn\   ^^j^arq    rcAo    .  r^.l.Tw  >i:k..i  r^h\^r^ 

.äsoomo   .oQijjax.  r^^h>sn   rclAi   ptl-^n   rdA   vO^oqjsso       ocnjga 

.oqL,jj.1    rClil^o^    Aik_    K'^ijj.i   caa   ^»K'.l    rCjj"iorCl=    A\r^,t   ^o 

.^l*  pdVl  ^"500  .  CTiisa  ."T=3r^  rclik-ix^  ^=3  äK*  .iä.  i(\»r^  .r^b\xxn 
rCkljj  ,cni  Ä\«p^  .r^i\=)i  r^^-snas».  ^rClooo  cnJSiOÄ.l  rt'^AJ^z.CV»] 
OQÄrwCV^^r^.l  cniai  rc;^^  rtfll.!  r^^\a^rCl33  A^r^i  rClUrfa?  .  cnl 
ocno  .  ^nd^a  cnz^.i  r<^n=3  KVäctd  ^°  rSli  Ä\nÄ73  r^  .  oA  p^irasfl 
c\cD  .A:^^dro3  K'^sai.Qas  rdVrw.i  pcll.iaxao  cQri=3.i\^a  .^:t»  rcl\.t  15 
Juri'  rfAr^  .  cnA  rtl^'sa  ><TJo:T.r^  .1=12»-  p3  .  cn\  r^A^.l  rCjtßocVjj 
.  <T)i_ri.2»—3  A^aJJÄ^r7^  rdir^  .  AÄÄ>^m  rfA  rCtiljj'''  A^  rdsoi^jj 
.cal  A-.T«  jUr^  AkÄX-tfl  K'.inSi-o  .  cnl  r^VJJ  Jür^  rcl\  rchiu.l  A}^ 
»^^Ä0i=30  .  ri'cVAj.33  rcA  OJrdX  ri'^5».0>0  r^^\.A)."t  rClso&^jj  jur^ 
r^Ä>Cv\Aßo  rcA.I   rClJr^o    .  iivÄSO   rd^  r^hM>^<\\0 "  r^^Aj.t  cna  ^K'.t  20 

I  r^Jt^  r<'.icTajh.iv»3.i  bd.  2  ^  Ckh\lr^  ^.tcn^>s?3  bd.  3  ^ajjA.1. 
4  >cn.i.  5  ^:saf^  b,  6  rdarClÄ  bd.  7  röjioa  bd.  •<  cn^i\  ac, 
rc^ik-ix  «^'-  <>  rcAKb  b,  rCÜr^O  d.  10  «^ocn  ab.  n  r<'^:^o\0  <  bd. 
12  rtll^»r^O  b  d.         10  fAtA^x,  b. 


—        128       — 

r<l_3T— .D   rtlso-l-^-s   ^r^  rclvso   A^^  ^  r^dcn    ptfh\s*.=3    7Qisa\A 
^ud\z.o   r^licniciÄa  't  r^^afiOf<'  ^l&SkJao    ri'^nj^    At^i^jj   rC'Asa\o 

rCüf^O    .  »L.l    rd^^-ra^    cni^a    vvia    rdW    KlaLu.l    rC.l\AC\Ä\    As». 

.  >l\^nA>.i    ^»iw-a    cn^iA^=3    rCz.ma    .  vvirs.i  7    »cnaixiw    ^in^.  ^ 

Ar^o   .cn\   rcl.nis  rdi^co  r^^iü».."!  A^'sa    .ocn  rtlnLjj."!  ^i:s»3r^o^ 

10  »Acna  ^  aXrv^^u.t  o»^  .  K'^jjiaX  ^^^-rs  ir>\^  Aj^rja  rcliii.i3  oo^ 

.r^irAr<li\  rcAa  rCjr^  rdocn  r^^CV^rClsa^  p^Ao'^  r<^A\v^-^  ^ilNi^^ 
^  rdsai.2a>  Jtlr^o'^  .  r^^CVSO  ^  Ajjito  )CnCÜ.jj  >XA)"i  jiiIäo  "  loo 
r^.'UAJui  KbcTDO  pC-saiifc.."!  cn^o.ijj  .o^z.  r^^CC73  ^m.i  f^^jji 
15  r^h\.  1..3\  Äx-SO-Sia-li  rcl^.3  t^lLi  ri'^aii^^  ^  ^^o^^zJ  in.^.i 
jina^Q  r^:%\osn  jafio^.t  A^^  .  r^^XiS  r^Ui^'i^o  r^^rclx-ii^  'S 
r<3:iQQ«k.O  .  rClsajjri '7  rtllticVÄ  ^^  jaoa^wO  K'i>Ar^  rcSafio^O  .  rClJcnicVÄ 
»030  .  jurdA  '^  rct^-^.i  K'ixxiSi.o  K'^oso  xnaa^^.  i>^o  .  r^^oaxoo 
t^aOQa^    rdsoÄl    rdlSk-i»    i»^    rdiK*   vyp    ^iri^    r<lJr<'.l    K'^xi^ 


I   ^.fS.:^!  a.  2  A5^  <  a.  3  A^33  a  c.  4  rCJCniOArs  b  c  d. 

^>nt5^^t?3o  b.        6  ^"tcviw.        7  vvia:^  <  ac.        8  i.rwt<(C\.        9  r^.ii. 


rd^^OÄ.  II   rd\»<'o  a  c.  12  A.  i3  rcAf^  b  d.  14  JüKift  bis 

r<'a>CV:«  inkl.  <  b,   in  d  am  Rande.  15  r^rCii^D  abc;  in  d  f^^rCi^CD  aus 

rö!^^  korrigiert.  16  r<lVX.C\iÄ.  17  »Tl  (im  Original  wohl  Abkürzung  am 

Zeilenende).         i8  r^h\n\     .  »(TiazJrcA  c. 
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127      — 

r^ico  rdflo^.i  vyr^  .      ooaai=3  rih\!^r^  rdooi^o  ^."icnairotio  ^a^i^ 

rd«^.?»    p«!sa*i    rcl»j=>3        octa-L^-ra   rClXo   ^  x  ai.xJik^h>03   ^  cvcn\ 
rcA^a    rCji^a.   am   A5^  9  .  r^.txjj   p3    rcliiÄ>a.   _ocaA    ri'ocn'^        1 
vyK'  ^Ärcfe    .  vr^\    ^."sno    <^1"53    rC'Axr^    >Viw    v>A    ifuri"."!    r^h^r^  lo 

.  rtfllsaicujcs  rtflJr^  r^\\r^  rtiir^  ^r^a  >ocn  >iAm  "  ^rClljÄJr^  rtlW 

y^n  A^.l  f<'."»\cC33  AKb  .cnl  rtl^ra  rCHaV^o  r^n\»n.n^^  A^^  15 
AäI  r^^cca  Ar^ö  .  cn\  rcA^ro  rtllrava  7J.t:=o  A^.io  rdiAxia.t 
A  rcAo  .  r^ocn  rtf-Anirs  70.1:53  Amo  rCr-ixia:!  rSlJiaK'cv  ^j^jji 
rd-si  ocDi  AA^J»)  .  ri'^ixa  >ä\  r^ixi.J»  ^  A>al  [p<Ao]  A^al 
ToX-'sa  Aao  .  r^iA:^  ^l>ocn  ^Vjjo  ^^k.  r^ocn  jiAjj  ^'i^^l  f<A^.n 
.  cifia  A  ,^ir^'+  rcA.ii^  ä^\^^  ^toai    r^^xxa   rCHsrA    .  ocn   r<h\»>-)  20 

I  r&w.T^.l  Hs.         2  ^CU>  Hs.         3  L.  _  ocni.mPcA  ?        4  rcA.lO  Hs. 
S  Hier   setzen    a  b  c    wieder    ein.  6  rdlMCVSara  b.  7  rdi—Sa— 30-3    a  c. 

8  cn^aa2k..'U»\  c.  9  L.  A^^O  oder  A^^.l  (=  «so  daß»)?         10  r^r^ 

bis  r^h\£^r^  inkl-  <  a.  n  rcltao.  12  rClsOAlu.  i3  PC^30  \   M..").!  d, 

f<s>aVj*.a  b.        14  ^r^. 


126       — 

r<\  ^  A^aj    .  >^\^^'T&  ,ärür<'o  ^Jins^  ^jj  rClx.(T)    rcdr^  .  ^jj.iAm 

5  A-Si-    .  tsn^    r^^rs'  vs^riVs    ri'ix^    f^^Vt    ».UCVjj^.t    h\ir^  \^^ü 
^2a>cn:=Q  >a\  rtda    .  rdiiLa  Khcn  rdl    .  p^s-i    K'i.ir.   rdaA    r^icn 

pdacTDO  r^.ii*».=3  pC'j'TfioCVjj  ^.i:ä2k..i  _  CMri  K'rcü^^ooi  .  i.mr«^  rcl^isno 

10  oaaUÄo   .  ^  o<T)A^cva.^.l\.^l,3    pclixi»..'!    ^onx.    r^Ao    cn\    ^-xliVara 

rcdr^    A^^^j.l    j3."i\    rt\    .  rcli^iaa    rcA.i    cnA^ai.i   K'ioiiJaa^ 

^rrti>T*\    r^h\sniOo=3    rcAäao    .  ico.i    r^i»f^^   rfiAsai    sxix^    rfA 

i^-2fc— alf^l    r^^i»^-.3    r<'^CUjj.=3    Ar^   r^.icno    .  corsCVjj    »=33    v^Acn 

20  [rcA]  :  rc^rjOM  cnsasw  ,  ocal  ^r^.i  rcläi^  rCAri'  ^A^rib  ^i\\n 
rC^-T-fc  3  A.  lA  A  )a2fc.  r<'i\Är<'."1  .  Ä\tS3p^  oaoUÄo  .  calm  9  ^acn 
1^0  .  r^i^ix^  .^i&sal  ^.is..r73  relz.OT&o   .  r^.z.O'iä  ;a^^  ^*^^i*^^*o 

I  _   r^O  Hs.  2    oiriN  V    Hs.  3  K'.T.rcA  Hs.  4  ^.iT^a  Hs. 

5  »cncunjj'io  Hs.  —  Cf.  Nöld.  p,  766.        6  j.^p^.1  Hs.        7  rc:\  rcA»<'  Hs. 
8  nCi\o  Hs.        9  cnso^  Hs. 


—      125     — 

rcA  K*^"»**.!  r^o  .  r<^=o  r^^i»*.\  rCl^sa  rcA  Ai^^ra  _  k'q 
rcAM  ocn    .  pcli^    rfA   ^Acn^    .»J^    •  >cr)C\^'i*-^c\   »cnoinl   r<S^    5 

^"33   jiM"ir^.l7  ,cn   r^ij=33r^.l  ^  rdJr^  pci^r^  rCA.i    ,  ^Arraar^s  cnoVlÄo  10 
rcA=330  f^A.iairaa  .  rClJ'TflocVjj  vOso  oa\  ^  ^.r^.l  p3  ocn.n  r^^CVn.in 
_  ooQQj.n   rCijLÄi.t»3    rcA.i   A^i^    .  >cnCVi2k.    A^^^    pfA    f^'^saloora 

rC:»3rÄ»^°  rdar^i  |Cn  p^"ii=33r^  .cqA  ^xn.zjj  r<blM  rdi.i  cnzSü.l  r^^^aa 
r^iao  . r^Ä>CVÄ^ax=3'^  ri'^^r^o  .r^^ra  Ana  rtfijK'o"  .  r^sojj'ia"  15 

pdlcnra  rCJr<'o  .  vvOaij.l  ja.l\  ^^  ^»K'h.m.»  j:Jr^l  caxSüO  .  aumrtflrD 
JLO^  rcAr^  .  ptlir^  r^i»i:5»3  '7  ,:tCVA*iao  rClJr^  r^h\»l».s»^  rCard^ 
";pi."S3    ocn         r^    .  ^sor^    r^^^.'^yio    .  rdJr^    A\r^    rf.ir^:t    pc:si\jC3 

1  cruL^^.l  b.  2  A^Ä^inrni  b.  3  rfAr^acd.  4  L.  ^^^pv^ia  ? 
(cf.  126  3).  5  vsaK"  b.  6  ocn  r^i-x.33r^.n  c.  7  ji.jj^K'.l  (sie)  b, 
A&^^K'o  d.  8  cntoi  v<A  b.  9  pcAo  bd.  10  rC-sn»^.!  abd.  II  rClsojjvs 
b  d.  12   rClMP^O.  i3    f^^CV-3^0^V.a.  14    P^i^T_30    bis  inkl. 

r^i^CV^.3  p.  1 27  4  <  a  b  c.  IS  cis^nrCs  >^.=}^v=n  Hs.  16  rch:»\  Hs. 
17  i»i:=n  Hs. 


124       — 

co^^TäI  ^ocn  PCl=cn»  ijjo  .cvim.n   .ur^  r^acn  .2^-1*   ptfll."!    r^-t^i^ 

5  r^'lCV-i>-\    r<ll_=3V-=3    f^.lJiis^    ocn    A^^^    ^    c\cn.'i^o    .  rCl\!^\    uja 
(^\f^  .1^5  .ijj   rclrrjcuo    .  _  ocna    ^iwi*^r^    r^^x3"iÄ>c\   aVijj^r^ 
cnlAXS  .airViO  .nifio  ni^^TÄ   ocn    .  rc^ar^  cudru=a\   cnovVÄ    A^ocn"  97^ 
rd^^TÄ^  cnVn.1.0  ifoijj^r^  icn»VM  *iO    .  f<»A4^  ocn.l   rS^^rulx^Tsm 
cta^^'TÄ^'^  ^U)0  cnoviSi  ^Ä>r^  i^o    .  iusao  rcls^ir^  Aj^  ,cax**r330 

10  ocrai  >o  .^TJsnK'o  irdLr^o  itv^ra  .  CT23f<^  cnAiw  ^li^^^r^  .  ^i331 
rt^O'iä  >i2h.l  pa\  äoÄ\  »o  .  ocnui^  pCIUäo^  h\j\^  rdi.o'iÄl 
..^n.«rtrt  oq\  ^Asuji.!  Jüf^  ^  ooq\  h\A:\  A\^-73  .  r^.iÄ^  ,cnoi(\*r^ 
.  ocn.tn^  OQ3  cyVajaoi.i  A^^  cni  ^i^ajjii  i^»^^7  ^  ri'o  .  cal 
cnl   ^tnjji  9  K'i-.CVa   cn\    ^x\   .t^   Ar^  .  ^_ocp,inii-   ia.iw.1  ^  rCino 

15  i^jaoTiA        ocal   xii,z&o    .  ^xsojji    f<'.saiAa>r<'o    .  ^  ocnAxOsajj't    ^ 
rctsiAj-i    rcA.io    K'^orii^^    rdaii "  ocn   pa '°  rCicno    .  r^h\Tk=3   \^ 
rcL\i    cn  \  ^-r>o   AÄiÄ>r^   ^ai^r^o    »^M.t<'o"    A^r^  crasa^l   ocna.i  98 
cn^ruA^no  coA^Ji  iusniK'o  ^^  .  pdir^'^  rtli»^^   r^^"U2»-    .  K'^cvIaco 
^M^z.   i\\\r<'o   dru>T2kO    .  ^jjr^  ^ia.s.o  '4  ,cnaiiiw   Ai^   ocn   r<lU^\ 

20  T=«T5>3A\r<'o  >^^  sxk^^h\^r^  r€.i!^  .^iTit.  ."»^o  .  .tm  rtiooi  Asw 
r^-2»3  _  f^j  r^ocn  rc^s^^o  cna.\.l   rClare.^    »cnCvVs»-   ^ii>^o    .  pCIäso 


I  f<'^Ä\r»3.i  cnirun.3  b  d.  2  L.  cn^OTÄ  ?  3  ocn  f^^^iÄ  b, 
4  r^^VSQO  a.  5  »A  ocd.  6  rd^^isu  acd.  7  ^1  a  c.  8  r^^^x^l. 
g  ^ACLUTl  a.  10  A  b.  n  f<!a^  <  ab.  12  KUt^O  a.  i3  i^5a»ir^O  a  c. 
14  ^in^O  b,  ^iA2h.O  ac,  ^ia^.r^O  d. 


.  rcl^lsn   ^'U'='3'T=}0   K'ivM'TÄ   cnoVlÄ.1 '  rdiwiÄ^ 

J30^  0030  .  pdsijji.i^  cn^hur^^  >cn  ^-so  CT3^CXn3ii2w=3:t   r<a.=3il^-3 
CvV^^dfXTiA  J3^\  r<l\o    .  Pttsajji  .mi^sa^  rcCJocni   ,oooi^.^^  ocn   ^"53  7 

rdicn    ocn    ^r^  .  i.'sor^  '^oixsrto    .  cnovi^    casai-i    K'^rujia   ^joi^.  10 
97  "  .  h.mr^'^  .^^ixsQ    .  r€.:s^x. 


I  cnoV— i~-Sl.t  (und   so   auch  nachher  stets  mOV— »— Äj.         2  L.  jj."t\.l  ? 
3  oa\A^^^l.1  h  d.        4  in^d.        5  +  K'A>aaai\Nn  b  d.        6  rdsoMTi  c, 


122        — 


fAco.i  ptfsncva  ocna  druVu  rC^tn  .T^sar^  rdtio  ^  .  ^mao  oocn 
.  oa_3  ^V-i>  ^o.T-^'a  li^"'  •  T=»3r^  Pt^raioii-  .  cn\  iror^  oaVosn 
r^irvlsn   r^bcn  ^r^  .-»^   jaoA^O    .  ,i\iJ^   imr^.1   ri'^l=73   irur^-^^O 

jjL^ZJ93   [r^i]   qq\x^   rdjv^r^  .  AxVn   rcVÄr^  r«:\juc\  ^  ^irü.i  7  jam:» 

oocn.i    rc:Ä\=?3    Aao    .  ^Vjj^vsq    rCsaUjoi    r^h\.=\    vyr^    cn.if\*r^ 

I  pCli.i  b.      2  cnL       3  cn"s?3CV»3  bc.      4  f^ocn  ^jj  b.       5  r^Aiml 
bis   T33r^.t  inkl.  <  a  c.  6    f^^O^lsno.  7    A^l.  8    rC^vniO    b. 

9  i\.reAAj3  b.      10  ,=33.1.        II  +  rdrsia^k-.io  rdr^CVral  f<i»-i^  >\x.  d. 


—        121 


.  .1=053   cn"iÄ>ri'o   pd^V^a   (T)i\5»aÄA*.3   rCsox^jj   JUr^  .  A^^n   r^iaa**- 

.  -">  ^^    i»^.    jc-ir^   T-s^-fio    r^Ä>CVÄi.Ä5a=)    rdiais    .tä.    .inSi-saX    j3.i\ 
;Q:i_nCvA    oaA    «.».13.00^.1     ^*-=3^     -l^ö     .  iiicn.l     rilrai     rilil»r^    vy»^ 


,.x-M.-&-i  7    »cncvsoicn    02 


,cncv_a_x.a_jjo     oo^ir^^     rtl^a.t    rCLsaa    aaVi.3^-     rdisaifvcjsa.io 

A^=a    .vyia^    »,ia.\    Ar^  r^iA>0    rC.l3\.l    r^i^^^    r^^oiwo    vrA 
rdmoi  ^i^  ^Acn\^°  r<l:33.i  r^.t**»3  rC\  CD.ia^^p  CTD^Ä^^^.'^  rClai=>3."i 

h\Ci\    r^ocn    ^f^   Kltaaa.T    r<li."i '-    .  ij=>3r^  rc^x.io  .  _  oqq3    f^.Tjj 
.  pClusncntno '*   pcAafloa   p^iiÄ'VAJ.T    .i-mr^  rdsicvsw  ^^    .  cn.icv^  »ia  20 


I  »ta  b.  2  'p:io^  abc,  (sie)  "^1  ^p-mi  J.  3  PClti  b.  4  (^.a-ia^.t 
<  ac.  5  r^VAJj  a,  ohne  Punkte  c,  f^llxjj  b.  6  )^ax.AjjO  bd.  7  f^ajj  b. 
8  ^vsA^^drcn  >:•  9  r^^CUl^^  b.  10  ^cn\  a  c.  n  ^&Sia.\.t  a,  ebenso  d, 
aber   aus   ».i.«\  %  <!   korrigiert.  12   rClx.i."t    b  d.  i3   rtlaicV-i^O   b  d. 

14  nc!l9i*cncno. 


—        I20 


. [Ä^.T-=^o^^]       OQas>ii.c\  ^^c^iaiw  ^n^.T   .  T-t33r^  rclalO^l^  rdti  ^ 
5  )Cna-Z.i-Z.    ^mc\    rdlLncA    ^M:=n    rclÄröj^    ^&&A93    ^r^    [rf-i'-tn 

(^IsiaiwO    .  Ajj.m    rdsat^sjwA    cn\    rfAo    :  cal^n    .z.rc:Si    Aj.Lo    ^r^ 

rdi^fvaCV^^  li^aJl  A^^  .,"t:='3.1  r^\r^  >L.i  >^a=ii^^  r^ocn  rClLi  .'TJSrjri' 

10  A!^^  ''   .iruk..!    »»iwr^   JtJrC'A    laÄ    or^   .i^^.l   r^ia.iw   A^o   .  ocn  94' 

OCQJA    .  rC^j^MaCV^   »cnoÄuK'l    rCli.r^.i "    A^^    .  "cuM)        oool'Sga 
15  r^iiSkJSO    r^Ä^CU.i^    n^^^    hur^^^hu    .i^^^rvsn     cnsaCUja.l     rcliiar^ 

»<:\=»3    "iÄ\30     .  rdÄÄOSO    r^h\snM:\    pdlavao     .  b\ir^    .2»-l»    r^-va**-.*» 

I  .la»  a.  2  rdfio  b  d.  3  rds'icVik-.t  <  a  c.  4  f<lA^  ^  d  (ohne 

Punkt  c).       5  rdav».       6  rcücn  a  b  c,  rcljcno  d.       7  p3  b  d.       8  Pda=3l\vn 
b  c  d,  »^o>CVas.li^-a  a.  9  r^"|iJC^  JUr^  j^"lÄ>  b  d.  —  Man    erwartete  etwa: 

_ocn*'i^  lÄO  .>iAÄA)  -T«^.1   r€\xr^  :.»-i>-i\  _  ocra»!^  .T^o    .  ^xaA 
.  .  A>y*w  .  _  ^y3Q\  \kh\*:%  rdur^  i^^sa^fo»       1°  i^o  a.       n  r<li»r^. 
12  f^Ä^CU.l^^  a- 


\ 
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rCl\   Jtlr^  ^  r^  A&IS':»    .  T:53r^  rC>cxuc\    .  ^p«^  xi>dr\z.    .^V=q   A\y*g3.i 

.i^Ui:t    K'irua.i    r«:\pe'j»».n  ^  rd^.i-iop^  röAln    druVsj.l    A^-w    .  rOr^    5 
093  A&i  .^la.i.i  cniso    .  r^cscn   v\az^   r^^xrio   cni^a   ^u^.o  .tm         I 

vyp    A^flor^    pcA    .T^     Pf  Jen    rdV^^^^  ^\\n.1    r^CiM    ^r^.l    .  >X^io 
p€l\o   PtLswnior^.T   rC_ÄA_3Q_\    P<l3a^"i    r^ocnh\  7  ^kAxVo    rdl^cn  10 
r^^n.iV=3    v>A    cDcni^    ^\(D    rdir«^    .  rd^i'ior^  A^rClspal    r^-s>3^i> 

.  p^lnApo     »^03     .n^'i^.l    i\*3-..l    iircxr^  AälO    .  vy»3in.A    ^Ä\r^ 

r^^tsacu  lÄO  .  p<1cvjj:i  cn&dr^  A^  Ja.a^io  snso  .  rClacn-miM::«  15 
»cn  r^i\!^cv\  A^^  rdjr^i  .  rClajj  cn\  Tsnr^  rdcu)  Aa>^  .na>i 
ii:5a'°  .TiaÄ  ^  r^  t<^r^  .  rCip^  .tr^^i  p^'jK'  ja^z.':»  f^ll  f^Jr^*  A^^.i 
r^CVjj.i  ncljr^  .in^  ^r^Xxsrt  .  .aJtjj^r^  rtflÄimö  .  f<ii»\oi  A=3CT3" 
94"^  cnA  oca»o'^'  .la&o  .  röjao-ioÄx  cal  ^xraoo*  rdia  A  ini^^Jtm  ^cn 
Aao  r<i\  rdJcrao  cni^^lords  rtlOjjo  .  ncls^.tiori'  ^^H^  ^ogA^  20 
rClA_Ä_»r^    .  r^ocn    rd\_TJ53    ^  ocnai    rC'A^cvi.'.icTD   •»2^'^  K'^^co.a 

I  AsCVxil.       2  Ar^^.t  a.       3  orul^Jf.l.        4  I-  cnÄ\Äa.\o  ?       5  L- 
cn^^jo  '      6  pc^>\^  h  d.      7  ,acn  b  d.      8  r^r^  J^^^  b.      9  rdcu»  b  d. 

10  +  o\if^  b  d.         II  f\  ^aa»0  b.         12  ^v~  r\  (eventuell  in  ^o^l  zu  ändern). 


—      ii8     — 

v^sojsn.l  ^  vyisk-  h\c\co  r^noas.  »i»^  .i.'5«r^  rClfio  .crA  cu^ja)Ä>r^' 
.i:»jr^  rCl=3"ia2fc.o  .  rcisnorsi  rfjci.t  »cnon^Ta  i\xjj^  vyr<M  ^ocn 
^OCD  Tai.QQJ»3  r^^TAXAl  ^  rc^ij  A^=J3  rcAr^  .  >i»k.  ^ocn  rCbiaa^k.1  ^ 
5  t^VM.1  ptfiAAj  A^'-gj  rclsai.&jj  jüK'.t  .rc!2aa^A».\  r^iaror^a  .rdi-Aor^s*  92 '^ 
cn\  .-arij  rdio  coä^v^  A2».  cal  ^:sA|^  cna=3i\  s.r>  ^r^  .  K'^W^ 
.a_-Äir^  r€lj-iÄ>a»  A-A^J=>3.1  cOä-^oK'  rtl.ajj  OCD  vyr^  .  r^inCU 
.rC:=^^x*   rCÜcn   ocn   ^^r^.l    .i:=?3r^  p<lx."ia    .cn^irvA^  Aa^.  r<liw.l"tor^ 

10  jajcjj^r^  r<'A\anxOQA  »A^'93  .T^o    .  rdsiÄOr^  rdajk»   Kicvcn   iut^ 

A!\^  .  PClooicvaa  r€.\r^  >JtÄJ  P<!ir^  vya\   r^lJr^  jAükl.'»}  rCll  AtA=?3.l  7 

OQi=n    r^ocn    .IK'^.I    >cn    rCis»3.t    r^.ijj    rtlli^.\    }i\r^c\   "lana 


0.1 


15  .»cnCUrtlx.  pdih-.nior^  ,CT30r<'ijj  :täo  .  r^^ruiisar»  ^^  js^o  .  cna 
f<lli  rdl  ^r^.l  .  i:33p^  rdajjo  .  rClVsPtfla  ^\=}^  rdlsaA  ,^:=>3.1 
rCl2k..V"ior^9  ^ocn   jaM.^«©^  ^»ocn  rÄjj"^  r^ltoal   r<r?3."Uk.."i    .  rdir^  93 

rc:^.V"ior^  a\>f<'o  .^f^'^  Acv^rti''^  r«:jr^  ,m%t*?3  r€.\  >33Cval  ^W.^" 


I  »4,p3Ä>t^.       2  v^^ÄSD.t  a.       3  rCiafia*h.  a.       4  K'^TM.l  a,  K'^.tA»-!!  b. 
5  r<i^\or^  b.       6  cn^f\&^\^  (sie)  b.       7  AxAW)  b  d,       8  ^OCD  jjL«iX:93.1  b  d. 


pd^.Vior^  bis  ^cn<ac.        10  r^JL:»  acd.        II  ^rtl^  b.        12  Aä«^ 


^ctA  rdir^  b  d.         i3        gjf^  a  c.         14  A^.ior^  b  d. 


I 


—      117     — 

.  tAZ.CU)    v\ilr^  cni\ik.lA3."t    >i».1    rdlrDCVal.t    rCisacVra    ocno  .  ^i'sa.Tc 
*53.1   r<!9aa.&M.\   «^V53r<'ö   .  caA   oocn   ^i!j^z.cv  _  ocnX   r^oco   T^ar^ 

i=)  rtli^r^^  »(DCvV:^  T<:Dh\^  .1^    .  A^oiaJ.i   rCiLrcis   PC^Vnrgart   rClJCU^  10 
.laClSJO  rd^LsO  T=»3T23  ,11=3:1^°  a2iwi\  ^cs   >CT3ai2k.    rdijjo   cnSwi\9 

r^^^CV^rd-sjo    .  >cdo1^    J3VM.1    rCLl*\o    .  .aATl   rCl^Jißoo   rdfloOfloo 
rcl_ri_mi-a_oor<'o    .  TjrdfiD.i    rC.VA,\Ao    .  r^i\i.:t    rdisasofloö    .  \Lr^i  15 

»<'oao   rcAo   rtlu    ^\saMi=3    ."U)Ä^^»^."^  ^5  r<li.r<'o    .  "icnaixx.r^  rdAO 
.  cni^Ä^r^    rdlo    03ivjjCV.x.t»3    ^=»3    Ash.!   AAri*.!    aur^o    .  f<Äjja^  20 

I  rC^r^ a.      2  rc^ix.c\  b  c  d.      3  jaxjjÄxr^  a  c  d.      4  rc^floicvara  a  c  d. 
5  f^-iaSk-l  a.      6  jiai  c.      7  r^^a^.      s  cni^r^c.      9  cn^i\  a.      10  jm.i. 

II  r^l^r^O   vokalisiert    c    (a  b   ohne    Punkte).  12   A1aJl33.1  vokalisiert   c,   was 

richtig  ist,  wenn  nicht  cnz^  ausgefallen  ist.      iJ  r^rfzyaCi  c.      14  r^^»CVX.^.1  b. 
15  .TM^ircn.l  a  b  c,  .<U)^^\=nr^.l  (sie)  d. 


—      ii6     — 
.  rClJaoln    _   o^i,\so    Ptl^Vs.'l    rdi^i^o    .  ^h\\        c\h^\r^^  rdÄrCij 

5  ^  ocni^A   oi^o    .  rdui^a    o^'sj"  c\i:^.n'°  ^a3o9  .  r^icvia   :ia* 

rCl'saaa  >is»-  pC3j^."1  ^octd  ia^oarq  rC'AÄ.K'.l  rdaicv^  oca\  cta^rCx. 

.  crx_l_:53    PÖ3.ai'4  K'inn^o'^  ia.^"  rdlaanaoi    .^i»a    rcAsani» 
10  r^^\cv\  vyr^  rdza.l  r^i\l»3    .  oolsV^  irCijO  .  call  aa,nso  ^rdTu 

rfJi^   rclii^cu   oai*=3^  r^CUifa  rcia    .  ^s-xPam  rcCnniLh^  '^  ^■»3.1 
jji^z.r<^  Kicü.io    r^irdi^    Ar^.1    r^va.!^        \ir^'7  Ar<'.l    ,\\-q    .  cni 

15  ^oiAD  rili  re'rciv^fio^i  r^ini^  >x3 '°  Ar^o  .cnii^:u  Jtif<"9  rtAo^^ 
Aln  .TM  rcVjL.n?'^ "  ^=?3  rcA=>aiiflo  >cax^^  1^ "  cnLaCVal  oocn 
cn_\    r^ooo    inxfio.t    A]\^':33     .  r^^\cvl    ^    ^oco    rdiirai    K'ixlsa 


I  _  O^r^  »i.\\r^  ti  d.  2  ^^  ^»K'<  ac.  3  .£^jj  a  c.  4  cm 
•TMt^ö  <  a  c.  5  nS^V^ardfioa  c  d,  rC!lsaf^lflO  b.  0  VVa-l  b  d.  7  ^  <  a  c. 
8  A^.l  ^233  <  ac.  9  ^».ACOÖ  <  a  c.  lo  aSlü^.l  a  c,  O^^.l  d.  n  O^U990  c, 
drvaSQO  a.  12  .ia^,  i3  r^^vä^^O  b.         14  f^iui^-O  a  c,    P^lnl^.O  b, 

r^VnlO  d.     15  n*S  h^^n  b;  ÄX^.Ä>ircn  bis  f<l\o  inkl.<  ac.     16  rdas.llifc-a  b. 

17  f^iai^-^xW  d,  r^ia.1^  \^r^  c,  T^^ni^  \ir^  a  b.     18  pciaa  a  c 
19  Jüf^.n  c,  jurdi:!  (!)  a.     20  r^tnv^^  tn^ji:=o  >3  b  c  d,  iai^^ivsa  yxt=> 

r^'inl\n.  Vgl.  Nöld.  p.  759,  Nr.  3.      21  r^rtfii^  <  a.     22  .1^0  b.     23  f<k\n\. 


—      115     — 

ijsnr^o  r^icO^i  »^Ul^  ^o\  Anp^o  .  ><T}ai.2k.>\r^i  rOr^  M^z:sfi 
.  nüir^  rtih'Xxü   rdJr^.1    .  xzT^r^  r^^Ci^^    K'ui-^^p    •  »cn  .1^   >ct3   cn\ 

.  r<lz.U.l=3        ocq\a   ^        ^\Ljjl    r^in^    rc^aiLa    r^itu,!^   r^.iCDl    5 

r^^xiii^  div^Skcno  Axä.^K'  cralA=>^  ;:aVl.o  r^lcnl  hf\DcixS^h\r^l  .^U.>1 

.  K'ia.riCViii-A    rcls;.i3   cn=3cn>c\    .  r^^incO^    A^ocno  10 

cn^L.i  rCisa.t^  rdsicVi.- 9  ocnA  cn.ijjr^  ^r^imss  ^^cno  ,  f\*^^ 
^9iz.o  cna.3a.i0  »cnCVÄ^  O^k^o  .  rCi33CV3."t  rdiJoiaÄO  r^^^r^  cni^\ 
.  CicrA  ^jsar^o  rClalÄik.  ^a\  l\r^C\  r^x.cdt^  )QnO  .  Ajjj^r^o 
.^in^  .in^..saA   >\   r^bcn  ja.iM  7qi."S3  ocn.t  .cviA^A^p^o   pt'Axo.Tjj.t  15 

^.lA)    rÄTD.n    :  cn3a5^'°  r^iAiAr^  _  ocn\Ao     i^or^    rCl=j"ia2»i..1    rdtio 

ooQ-_i ^    ^nzAi^    rdsasOiPClao    .  «^i-sa^    t^^^o.i   A&s   rCmoa  20 

^  o^r^o  .  rdx^n.»  h\»r^  rdoaxxs  r^ä^^01  »cn  ^a\c\  .  r^ixÄO.t  r^.!«»! 

I  r^innCV^k.  b  d.        2  ^^Nl&jj  b  d.         3  ^i^ya.i  b  d.        4  _  ocna. 
5  rClÄ»f^.  6  rrt->»t^..  7  rdti  b.  8  .i\^tT,  b.  9  »^i^oaSh.  b  d. 

10  Statt  OQ3Q^_  hat  bd  cnA   T2««^.  "   rdraioSk-O  d.  12  f<L.sa_Ä  <  a. 

8* 


—      114     — 

5  .  cn\  T.'saK'o  CTaAr€lx.o  .  rdt^o^^rs  5  rclra^  rtlA  00^3.2  cn^iai 
^  A^  .  »Vjjo  >icu)0  .  r^Ts:^  ^ocn^.l  ocn  >^iX=3\  rtlz.cn  »^irs.i 
.■|^^>.  r<^iAi-^  ^  >cnoÄ\»r^  •— !^  •  ►^  >T^»Jr^7  .»^m^s^  ,^f<'T 
ocn  rClJrt'.l  .  ^ik  >ct3C\  .  rcCxAa  >.ä\  ..•anoio  rcüiTi:^  9  cn\  PC!jr^ 
i.^Ul    AxKb    .  rcljcijira        ocnl^    ^    ^   A\ii..3j.i    rClixs^.3    r^^^^ 

10  »Ao    icn    r^^iiÄx.    ri'.iCD    r^^»l^i    .cnA'°  i-r^Kb ''   rtlxjai.   ^a\  ! 
^  oaaiA   pJ3    ^^^_^ujjj."1   rd^js^-  r^i:a^  ocno"  .  r^i(u.a.3   pcAranrr) 
rtlJr^.l    .  Tijar^    rtluoto    .  r^^^r^  v>A    K'oco^    r<\r^  .  rCxAx\.=> 

i^wr^o  rClsoi^k.  ^ai  Axpiio  .►L.i  r^i.icno  r^CV»\  cniA  r«loaA.=J3  th\<\\ 
rdjjoio    .  ^O^cn    cnA   TsaKt»    röjoi   h\o!i  .^^«.f   A\r^o    .  rtlra^l 

I  .njj^  .^iL.lO  d;   OQxawrt'  >ÄL,t  vyrt'o  <  bc;   ist  in   a  vielleicht 

Dittographie    der  vorigen  Worte;    +   .,  j  \   t-    r^i_DQ_iw^*l^    ad    (antezipiert!). 

2  ^.-ta^  »ocno  a.         3  f^ocn^AO  b  d.         4  f^irvaJ^i.         5  rClaflOÄs. 

6  ^«v-"-«            7  ijsnr^  a  b  d.          8  r^Ui^^  a-          9  fXiJt^Ä  b.  10  ca\. 

II  »CDO  a  c.          12  rÄita^O  a.          i3  rdJ»^  <  a  c.          14  ,CO  <  a  c.  15  <  a  c, 
_    r^.l  b  d.          16  r^drvJjLM.l  a  c. 


—     ii3     — 

«fisaAJ.i    yf\^h^ri    pCisoo.t     .  cni    -T-r^ar^    rtlVaaiili    rciacva    ooaa 

vyijAcv   vA.»ii.iwO   vy-iaa.!    ri\ri.    .  vvi^j^   h^iri  laatn   ^  r^   ^iK' 
88^  jt.Tn"U3    ^r^   A\f^.l    rd^.?^^    Aa.1    A^m     .  _   o.ioreü.1    rd-»)    rc:\  5 
r^liLra    ^..lo^x.r^.l     p^^ianO*^    >cn    vry.r^    ^r^    vr^cn    v^lx^A 
cor^    ^iiai.Q  4    .  r^icC^l  ^    t^v*i-^»jc\    rdjjoia    rclsoxi».©    rdzsaz. 

.  i:sar^  10 

QQjj9  .1^^.10^   .  »cnam.m   K*^  in.ria2w  cnim    dfu^io  -^u.i   ^cv\ 
cnidMJ.i  yxao  uj  rtl&i^  A^  cnsofioo  cnn.]aaic\  CD.iar^  .\^t*\c\  cnA^^.  1 5 

i-Ä^.l     .  rclik."if^   ^^3   >A    Äxoca    rcAxai.1    PClik-rai^sa    rdii     .  ^jÄJr^o 
rcliK'.i    .  oqA    oocn    ^xlsosno    oaJMf^a    odcvsp^    r^ocn    rci^^ä\5J3 
89  "^  rclir^  ^röj  criA   pcIjp^  rClavrzj  rcA  ^   r^  .  cm.aip'i'.T   »iiw '"  rClnoas.         J 
.oQia'tK'.i  >,A  sixx^  \»h\»  t^h\.xL^  rdacn       t^  f^lAK'  .  cn^inr.!  »cns  20 
.^0030'°  .030V.U  ^itax.  r^^\}i^  lOcno  »i^aSiCD.t  .T^nr^o  cn^Tso 


I  rclaicv^  a  c  d.  2  rdir"^  <  b,  rdlAjwAXJsa  c  d.  3  »^icCLo  a  b  c. 
4  ^nST.  c.  5  rClXjo  bd.  6  .a^b.  7  ^Äxa.\o  bcd.  8  .^^.lo  <  c. 
9  QOMO  ac.  lo  Ä^OCnO  <  b  d.  n  OQlor^O  c. 


4 


I  12 


rdrjia^  A\^^.t  ij^ar^.i  rtflmcva  ocn  ^o^a    .  rcisaara.i   ri'^(\^c\nii 
rdW  A^^l    iura,-    r<\    ^ÄK*.!    ^r^  ."iiaÄ         rg'.i    .  rCx.i\    isrnri 


.  cn\t"-) 


D^  rci.5ajL=33.i  ocn  vyrc  .  maaiis-a.t  f<<j\ÄOi=  vryn 
rdaia»»-!  A^trj  .  vvia^  oq1ä=30  v^  r^^Mxa  .m.^ij.1  jjl^z.=?30 
rtfltio  .r«:l^icT2l  r^h\r^  cnz^.l  Ptlii^aA  rclfioiaÄso  .^xJ^  rcücn 
t^i  n->t^3  f<-3ia_iw\o  >cnai=aA  oocn  »-m^^z.  rc'jSTDOs.i  rd^iito 
•  cnxau  r^acn  va^xtA  ^cn  rtflsios»-  Ar^o  .oocn  ^xAta^  r<'i^r»3 
10  ;:a^  rcinara.t  rC.x.i  .^sax.  ."TiM  r^iocn  Alsirsa  ^Aicn  pcAso  AK'o 
^  Ujo  .  >cnauk.  oocn  ^A^^Avsa"  ^r^ij^s  criÄlija  Aa.i  *  rtf'^ii. 
r<':»)a=D.l  rcltii  Ar^o  ^  .  rC^^nanX  pClaiOiw  acn\  ijs»3r^  r^^^sacu 
.^  OQQA  ii33r<'o  .Kbcn  ^^  rClaiosw.l  ^  CT2i=3an.\.t  ocn  AK*©  aAi.'^ 

15  la^r^.i  r€!ir^  jjl£^:=73  rcA  rc:3ia*»-.i  r^Ti!»^30'°  .  _  COr^  «Swoi^r^.l 
cn_r_Ä_Jo  cniv»^'^  >Az."=?3.l  ^.1  A  .^^sai-o  .  rCliißoajj  ocn\ 
cn\  f^lacn.  r^cnisnh\  rdixjjo  K'iaia  cnx^  .TnOr?3  >cnai.M.30  '^ 
.m^o  »TS^  ^A>i  _  k'o  .  jjL^xjm  f<2w3:i  r^ixÄxii^  akio  .  r<''icu 
r^^A^Js    pCll^.3    A    *».TnCVS>3l    r^A\^T.    icnrs   r^iaia   »UOTisCU.l'^ 

20  ^JS3    A    ndiV-Ml     r^hMx=)     r^.icno    .  rCinOa    K'ocnK'o    ^J\OJ^cor^^ 

I  ocni  (rc:i:53  d)  p^iso  ^o.       2  Cf.  Nöld.  p.  766.      3  »cncuiiA^o  ii. 
4  »CnaiSO.l  a  c,    »cnCÜSO    b  d.  5  ^^    b,    »^"t*^    >:  d.  6  »»\'^V'rM   a. 

7  jAx.  _  ocrag.i\o  a  c.  8  Klraia  a^  \.n  b  d.  9  rdraicv-^  b  c  d. 

10  K^l  ^^?>0.         II   «^i-^^  b  d.         12  |Cna_i-A*..=3  a.        i3  »cnCU.TnCUl  ac> 
icn^o.mOJ.t  b  d 


1 1 1 


d\ZAXA  ^    .  c\cn    pdfloiik-    drujj^.i    cn^^p^    cn^U> '    T^o    .  icoal^Ji 

Aa.I   \\jv3    .  cnA    ^\iAi\    rC'.iirsi-'saa   r^jrirC'^)    rdi^ra    r<\r<    .  ctia 

87 '^  cnA»k>  ixa»  rClAi  A:^*  JSiZjj^^l   j3.i\    r^itvi^^    r^h\h\ir^cs    .  rCsn 
.^SOZ.    ."t;^c\    .  oqA    rclir^   rdsoui    rdJp^  ^r^o    .  cnz^    vyr^  cnl^.2 

.  A     rCsiAJi  9    cTiixA)     vyK*    ,Ä\^r<'    rtür^    r^U»"'    vyr^.t    rdaVrs  ^ 

►ä\    ►•ÄO.ti    .  cn\    \:snr^    Ä^t*.^^Ä^^^"   .l^o    .  rf.arj.1    cnXSQ    p^ocn 
,^ocrj^2  rciii.ii-^Ävs?3.l  rc\  cvArfo  .  rtlua  >iMx»xz.  »i^i^.i  A\^p3  »ae^  15 

.cal5a»co'5   r^^x.aii=3   cnA^^Jr^'^   po   .^^az..i   ocno   »ocor^ 
rcA    rc^aia^    rC-icn   Ar^.l   A^^   [f*^*^]  ^^-^^»^  r^.icn   A^o 
All.  A-Tjsq    pcA    rtltcfA    rc'jsai:^!   A^^'»)    .  »cncusaA   ^sa*CD^^i.l  ja.ix 
87  V  rcdÄx»  rcliÄlospia  äKio'"  cn^A^PClsarj  rCjccrao  .A  V3a*>sn^  K'ocn''^  20 

I  r^^iur^  Ä\U)  t>,  r^Ä>^r^  t^Va»  d.  2  ^vzmj  abc.  3  ^vnjji. 
4  ►li.irtfll.^.l  ad,  5  ^\»\PQmn  a  (.1  wohl  Dittographie).  6  r^^r^hy^r^  bd. 
7  rdir^  rdsajji.t  a,   ca\  rdsojjTl  d.         8  onrAa  c.  9  cn«5a_jji  b  d. 

10  cni»^^.  bcd.        II  Ä>ii^-^T^  c  d.        12  ^ocn  ac.        i3  r^ocn  »^^ 
^n^-  A  b  d.        14  r^h\if\ir^  b  d.       15  cfiiso«co.        16  f^aca  <  a  c. 


—        I  lO 


S\-73  .r<'i^i^a^  f^^^iu.i^  hur<cuX2,^  rC^^fio  r^"biivö  .  Ajj.n  rilr^ 

,"»ÄO    .  r<'"fc!^    Ä^^r^   r^oco    ^lawio    .Tjj    r^ia.^   K'acn   ir\.r^.t 

.  r^UJr^  >ix^-=>.l  r<'J5»3:u>-  rtfliiri'.l  K'irvl:»   rCür^  pi.cn»).t  ^  ja.ix    rcA:t 

rc'jr<'o    .  r^hy^c^^    >i\ä=>    A    Annsw    r^.iniwi  ?    .  cn^^rfA   i-tTsK'a 

10  ^\r«f.l    r^jmCU"    ^a\    r<'.io\   »\   >=ia\'°  rcAr^    .  rdir^  jiVm   ^h\\ 

.  <tjÄ>^-Jp<!A    r^i-is>^   cn\   i:»3r^  rclx:s>3i    r^ocn    i^ö    .  oqa   \.'3or^^ 

15  Ä>i_=5^fior^    »coo     .  >cn*U}    *^A    Jür^o    .  re^ii»_    ^jj^    ►xj^^K'o 
rdUiAos^i    A»\r^'"    A^>-3t     .  cnsajjil     CT3i\5w.iar<(C\     r^iis^    A.\r^.t  86' 

^oT=n    Aao    .  p^i.Tjj    ;a^    cuujo    r^T^t    cn^^r^  >x*w.    »ixi.K'a 

20  ,\^T<\    PClfloiifc.    ^Mjj^     Qoii^.l    vyr^o    .  r<'iMX-=3     >^=^\    K'li^^o 

I    p*yOw   h   ^xiiJCiÄ  d) .  2  r^-fioiu.l  ad.  3  f<ll.i  c.  4  ^t^ 

bis  ijsap^  inkl.  <  b  d.  5  t^V^_LA  <  a  c.         6  .3  T  Jj^f^  r^i_^JO  b  d. 

7  .nTjj^  a  c,       8  rtlJr^  ^  sa.too-i.i  a  c.       9  K*!  n  s.  a  c.        10  .nxj^. 

II  rCiaCU  a  c  d.        12  :|Ä  <  a.        i3  r<l^lÄ\  c.        11   icn.t\K'a  a  c  d        15  p^OCD 
bd.         16  cAac^O  b. 


—      1 09     — 

r<'^'ioi\\  cn^  Asoso  röi^^oa^  _  r^n  ^XA}h\r<i  ri^rCx.0  .  .^xUii 
Oll    rHir^    v>.ri\i    rCisai^    iir\^:t     .  rCi.^^\.\    \.mr^Ci    .  caÄa.iK'.l 

or^'^  ..TM  >s.  .i4j^^  »CDCXnaiVsi-a  ^i.x^^^-XJS3.i  »m\  aa\"  .ntM 
.  i.'SJr^    rtfiiso.tn    OCT3    oa^    .Tjsor^    ^Acn    K'^XÄa:»   rcinOa   »<ljcn 

I  i_-&o.        2  r^ii>'ioir\A  b.        3  ivJa-JJÄ^Ko  cd.        4  f^cn.i  cd. 

5  +  vfA  v>.a\.l  b  d  (!).  6  r^cn.l  b  d.  7  rCrs-  <  b  d.  8  pCl^ix.©  b  d. 
9  ixSw^^r^bd.  10  ^  ocn^lx.  ^  asQnO  ac.  II  caA.  12  +  ^  cvcni^s. 
a    (aus    Zeile   17  eingedrungen).         i3    Of^O  a-  H  ^    OCta„t  .1-3.1  l.Sh.  3.1  b. 

15   K'VaJ.I. 


—      io8     — 

5  rtlx.cn    .  >ls»3    xijjT^=«c\   Kbcn  jai^  irurC.li.tTari'.l  rtlnjjil      .  r^nx:i^  84^ 

.  A\o   .aoo 
^il^^   ."Ijj   "^QS^    lA)   ,cnc\a.3.i\^.3   1^    Juri".!    ocn    r<li"iÄ>CU.i ''  Ay-yp 

^>r^.l    .  i-rop^  pClx.io  /  .  p^^ixa    ^    A^Vä^p^    ocd    .  uj    f<i\^nn\ 

.  TJ»»«^  OCDO  .  rollen  rdaii.  ocd 
pgln\  M.t    K'^io^    JLlr^   oqI    J3ca«o    UJ  .^^«l    r^ocn    h\J,r^^ 

15  .cn\  •a.V^  ini^l  cni^rs  \\r^c\  ,ijj  r<l^QQ\  CT3V4JO  .  r^h\n^\.^ 
ocn  Ar^  .  rdniai  r^^om.i  Kicvcn  jcxnl.T  K'.irdr.  cn\  AnJ^rib 
oa\r<lx.o  .  cn\  rcCir^  v^^  .^l»!  v>^,i  .1^.1  [»cna]  ^  p^ocn  A\p^ 
.  A\f<l=ai  ^3^  rClÄif^Ao  Ä\ir^  rClÄir^  ^sni  .  K'.irtlxi  rrt\na\ 
A\r^9  rdjcn  .^^^.t  iir\=jc\  "^  »^ri"  r^nrC.i.  rtliri'.l   .  i::«»^  r<'.l«<i.o  85 

20  'CrA   i:=?3f<'  rCl^^ool   Ari*©  .cn\   pfjp^  vyk\   rdüs  v>^."l   .1^.1   rtiir^ 

I  CVV:93.10  a  b  c.       2  ,\rn^^    d,  »Ifi^s.  b  c,  »l^nSiN^  a.       3  »^1^31  a. 
4  *h\X=i  ^  <  a.  5  pdlo  b.  6  rClJ-iÄxa.  a  c.  7  pdfi  b.  8  Die 

Ergänzung  ist  entbehrlich,  wenn  das  rCÜr^  (drittletztes  Wort   der  Zeile)    gestrichen 
wird.        9  rClsA\r^  b  c  d.        10  r€ir^  .-al^  b  d. 


—     loy     — 

.  r^^^ii.3    cnsnx.'sn    rClaia^i    rCltisi    A^^    .  A^iu    r^:i»»=n 

jLriA     .  oral    Aa.ö=73     rcAo    cd^aI    rc;Ä\r^    r^^CU.T^l    p3l     .  ,cn 

jjLi^z.m  rdlo  pc:i=s>  oqI»!  JcrtlÄ  .  rClLa:»  ri'JSJ  c\cn  ."tnifc.  r<\ 
ocoo  .  irüri'  i-TÄir^  rCli=a  ^r^.l  .  rOijjpfA  Ardz.  f<!x."io  .  cnl 
rd^sÄrcja.i  A^^-n  .  cn\\,nVl  ja.ix  rfA.i  rtljri'  \:=nr^  rtlir^l  .  i^Wr^  lo 
oQ_=3  Qoa^^,^\=»3C\  ^  v>^a33iv»j  ."TÄ  .  oQa=)iV:^=a  A^-  Jtlr^  ;:ajjV.l 
.  02912^  cn3.\  ^a.u.ic\  cT3A\ai  i^fio  "^pi-tja  r^^anaj^  .1^  i\»»^i»^ 
AAn  A\-:j30^  coirua.!  rClrai^  As^rt  rCiWo^  r^i^Ä\  .irai^l  vyr^ 
84'^  :  Äwijsao  K'ocd  ja-Uw  ►is^a.l  s  rtf^soui."!  .  rClnl^'^  i:=>3r^  r^U>."l  rCijLxJ 
p3  dru^si  r^Ä\CV=)^  A^  rClW  .  >\  AiSi^>.  r^cn  %j\hr<i\=r)^  rdtcn  15 
.rdaix.  ptfljcn  cvco  ^«ur^.!   .  "i-'snr^  r<l:33am  r<lx.ic\7   .  A\o  Jaflo  >^3 

.  Aä    OCDO 

AXpa  .  cnsQjh.  dnam  rClooJisj^  rCaUr^la  r^kilrjo  .  r^^U^  cnÄ>iiUf<(C\ 
AVm  r^i^^  ^  cai.ü!^3  r^Cicn  pC'AfiDO    .  cn\  ^oca  rtli^    r^^asoxl^-  20 

ocno  .  r^i^^  ^^nl  rcla.!^  As^  .Tjj  rüW  ^Ao    .  röxwvajo   cnz^ 

1   rdSOoO.  2   +    ^IjjivsnO    b  d.  3  rCill.t.  4  .\\^   b  c  d. 

5  ^rni  a.       6  ,Ä^^r^  A5i^  ac,  vs^itur^  A^^  bd.  Vgl.  10S6.      7  rClx."i  c. 
8  r^i^r^^  d  i|und  so  nachher). 


—      io6      — 
rClÄ.»^.n   rtlaicVii-.t  ^  ocn>-ir<'^  >li.l^^   "^ni-sas    rCUr^o    .  .^r^"  Aä 

Q^.Ta^^  r^aT  rCüifloCVjjo  rdaiai^  As^  _  o^Vaj  Ax\j3  r<!i3\  Tom 
jsl\   PC11573.1    .  cnÄir«    >130    >3   vrAsa^f^o    rClx.i    ^d\*o    .  _  ocna 
10  .  :T^2kJ   rdaini    .  oisnp^  _  ocnr<:^aooQ    .r^inars*   )q2»-    .ia.^9i\  83 

rcA»^  .  rdiifioCVjj  Ao  rclii^cv»  r^octii^^       c\cn\       acasai^  rtoio" 
A   j3l\    rellxz.    ^IxAX^z.r^    ^    f^_  .  .Vi2k.l.l    A    ja.tX    ^A>"iÄ\    äj    »<•.•»*> 

rd^^    rCii^r^  .  ioojj    rcAa    cnz^   vypUl    r<lW  .  je.drc^^o.1   j3.i\ 

20  r<=w«\=).l ^^  f^.Ä\=>3  iai  ,c\T.'33r^o'5  oÄxsoM^f^o'^  cvqqVxs  pcA  ^i."33r^l 

I  rdlSfl  bcd.  2_  OCnx'if^.l  (sie)  ac.  3  p<Ür^  .^:|»  b.  4V>^bd. 
5  rClx.-!  b.  6  cn\ir^  bcd,  o  r^\ir^  i=»  <  a.  7  iA^ivooK'.  Cf.NöId.  p.yöfi. 
8  rciaia^.  b.  9  rOcn.l.  10  Ptinaa.l  b,  rcinarjcv  d.  n  ^  ocastt^ 
rdTDlo  bd.  12  f<'ocnl  <b;  d^  OOcnJ  statt  f^ocnj^  ocm.  i3_  ^rdxjj  a. 
14  ÄNSOM^r^a.        15  i::«r^a  b d.        16  rtiflCVs.l  bcd. 


—     I05     — 
iiur^  ►=>V»3-'«    .  i-^»3r^    rC.iTjjK'o    .  rdraV^^    ^äi.=i\:i    A\p<lsa\   ^1.11.^3 

.yrg-g.  .1^  -^i.:ic\ '  .  caxai  rclÄiJSOO  r^ocn  r<*jJ»  rClalA  cn\  r^ooD 
.cnz&l\   cni.Älc\   rtfixfiDO   (T)^i.3.\    A\r^o  cnaai-o  rtiiia.!^  >cn.'iz.o 

>ua\Ä\Äia  c\cn»\dva.i=3  7  >ucv4*=ajc\  >.=iia.icv  >ä:^  _  aj^.xj.i 
r^.lCVi:^  oqVä  >xs>-  >i."330    .  rC.Jcn  r<llV»r^.l  cnTn,2^3  »UoiXJO  PClrw.ia 

.  vrA    rtll^iar^so    v\  A\a\     r^-lri'    r^Ä>r^   .  rC^mara.t     rdJirDK'    Aj^ 

ocä\  Ar^o  rtflaicvsw?  po^A  CVÄ,Tir^  rcAcv  rC-^Taarj  o^r^o  rtlrjsai 
K'icn  r^^xxna  rdii^a»  avsa  .  .a.xjjÄ>r^  ocno  .  owm  r<i  rdraiai^ 
r5i=>3.Ti>_  r^h\\=>\  ^.^  ^.iio  .A  ^»Vjj  rfAo  ^»^^^^  ^_r^  >säV=j1 
r<l_i,_M  r<.=3"icv_2k.  ou>  -T^o  .  cn^CVi  aaina  r^rsaaa  O^^soz.! 
ai^nor^'^    .rt:vV.r^.t  Kfiri^^    r«^.ll.c\    rC=73.i=D    Aaisoao    Aivjb.^»l'°  20 

a^jp^j.i   cn.icv^  >13   po    r^rciii^o   _  ocnr.i    >inc\    .  _  ocax.'U 
»cncvxW-XJ.T   .TW   rC-saani   iqäo    .  ^  oW   rC.Ä.ri'   pCIsicv^.t   cn\=o 

I  .^A*1C\.  2  ptlUik.  b  d.  3  t^T^jr^A  a.  4  CVxia.r..t   a  c  d. 

5  .^AaI-  u  f^^MiS  b.  7         C\CQ»\C\Tiil3  a  c.  8  Ptf!r>'iaih..t  <  a  c. 

9  rdrjicViw.   c  d.  10  A^Jt^^.l   b,    AiwiV»^."!   c  d. 


—      I04      — 

r<XsySkT.m    rcAa    cn=>    ^Vm^r^  rCl\o    .  Ä>ij=J3r^  ,Ä>CvVA5Mr3    K'.icno 

pdfioiaas  9  rdW  .  A  r^-UtJar^s  r^.icn.-|  r^^\^_  o  .  An.£U  r^^r^^zn 
.»cnai^.   o^ÄÄ^r^  cn=D"  r^ocn   ^^k^^JJ.l    ^iraao    rdJii^   r^'in!^ 

cnLaan.!   oAxKiO   CV^lsa^r^  rclsa^   Ijj    p^"in^  cn^n^   A>f<'  1^0 

I  cnln^K'.l  b'   CT2lnÄ>r^.1  d.       2  So  B;  abcd  rtisOM'VD  v>Jb?^i^'^^:^ 

3  cn^^\:»  c  4  rdr."!  b.  5  p^a'iaiw.l  <  abc.  6  f<A=33  b.  7  rClmäa  a. 
8  iisar^.  9  r^floicvaa  acd.  io«^xL."t\.  h  cna  <  a.  12  f<li.ic\  bd. 
i3  r^aio:^  b.      m-^A*.!.      15  r^i^wrv  a.      16  »cnaxfiQ^i  a.      i7-^1»."|A. 

18  So  vokalisiert  b  c,  r^^^Afio  d  (a  ohne  Punkte).  Änderung  in  f^ioi^Oas  un- 
tunlich, bevor  neue  Belege  für  das  Wort  vorhanden  sind. 


—      io3      — 
d\ocTDO     .  rC'jsjcva.i'^   ytkiL.mr^  &   rcl\o+   ^*cn\A^   >sa\jt.2    rtlix   rdicara.i 

rtl\r^    .  ^x^'=nh\T.m    r€.^\xio    r^^i.\a\o    .  7  cni^^oii    rdÄrfa    etil 
.T^     r^icüa    .  rdSi.an^tJa     rClnla     p^^Aal     vyp^    rdlol     r^^ISO 

rdaicV-Sw   ^__o^3-a    rtlrsias^.    _  ahnir^    rdXr^    .  rCix*jiv33  9   rtllo  lo 
rtflaiaik-    ,c\Ä>Ä\r^    r^^*k.X3    onoo    .  f^siajk.    ^    v\^cn    f^^ai 

r^^im  Cl\    .  r^^CvV&QQs    JUrcA    r^i-^sari'^vsn    cnlsVra    '<'Al    r^^lso.l  15 

i.tari'.l  .  pc:^a.:tcn  jUp^  A«»-  Ai^^dru  "  rC'A  ry^\Ax.o  rdidrA&jj  jUr^ 
rdfior^  cti\  ^.p^i  rCl3aj.ÄA>  Jtir<'o  .  K'^ä*^  cnl»)  r^oco.l  r^M=?3 
rC-nii^    r^.in^o    .  r^Jsnso    r^ivi.    rCl\    rClii^cv»   r€.\^   rtxyxsasoa  ^^ 


I  ^Ok.sax.  a.        2  C1311I.  b.        3  ^__Ocn\.Ä.        4  rcA  ac.        5  OÄITWK'. 

^  rtfsOÄa.!  a  c  d.  7  +  rCl^j»  rdlo  (unnütze  Wiederholung  von  rd^^  Z.  5). 

8   PCllsOflOra  b  c,    rtLlsaoaa  d.  9  rciiivsa  a  b,    r^uiv»)  d,    ohne  Punkte  c. 

10  ^.1  <  b.       II  Aä^  c  d.       12  ^isaäifioo  b  d.       i3  r^^i&^z.. 


( 


—        I02       

rclaJiK'  r^u»  .TÄo   .  f^bcn   iJi»^o   rdr-SPii.    Anocvl   »cncvV^i   As 

.  rdiK'   Jk-sax.    "t*^=3    »A^O^xfio   A!^t33i4    .  i.r?3r^  cv^no^    .  »cncvsn.üa 
5  .^iwr^    AAd     aain     ^c\    .  al\=n     rtf'.ra'i     rC^Ynao    C\=>0"trj  5  rc\ri 

f^llr^  .  >.\    .2k.»,SQX.^  _   CVM».!    .  ^   c\Qn\    ^.mr^        asain^o    ,cnaii».7 

^CVTajJ'^   rtx^\    :  orijj    ^Är^  :  Ptl2>-r3    r^iti=    rduii "  ^.1    AV^ 

PCllri'  ^aiJSn  JUr^  >ii»-  Axr^*  pfA  rdsaV^  rcljcn  ^soi  A^^  .  cf2ZS^ 
jUr^  pdlis.i  -^i^flo  .  jcrClÄ  rtl^ioQ  TJ.T-t«  A^o  rC^äV  »cnom^ 
p^in^vri  rclAi  ^ij=>30'4  .,cnCUVnJ:t  A^&jj^  cni  r^M^y^a  ^rdXjcaa»^ 
cni — n-jj.i  ^.1^73  Ask  A^cvu.i  j3.n\  rd^i&^AjLAo  .>cn<^Anuo  A^cvzi 
15  vyr^  JE.UA  .aijjQ  r^ia^  vyr^  ctiVä  r^i^CV^O  .  rtlarC!^  vyr^ 
.cn^cvi  cvrsio.i  rCis3."u>-'5'*'- ^__cur^  A^r^  r<)\sn:sn  rdJcnao  .  caxaj  80 -^ 
.  ^  COr^  A^no        CUf^  .l,-.0    icvi.    Oraid         CUp^  r^V*»    T^O 

I  T:s3r<'o  a  c.         2  ,aa»OT:33»^0  (sie)  b.        3  CU^  b.         4  Aj^=a  b. 
S  Osoin  <   a,    ^oin   b  d.  6         cAa^j.I   a.  7    »cnO-L.^  <   b  d. 

8  -^-  »-»7^  <  a.  9   Die   Ergänzung    nach    den    Verss.    —    Der   Schreiber   der 

Mardiner    Handschrift    ist    vom    ersten     rCll»:t.1     auf    das    zweite    übergesprungen, 
10  r^irvX.An.1  a  c.  n   re^'y  -7  a  b  c.  12  rdl».!  a.  i3  cnXSü   .SJtjjaU. 

14  ^OUSno  bis  »coOiiflCUO  inkl.  <  ac.  15  PCin.l^.l  bcd,         16  rcA^^SoX  a. 

17  ^ik^^TM  3  b  c   (^&]utM  dj. 


lOI       — 


vyr^  r^.lljj  ^ai^.  rd^ji^ituo  ^  Alsiil   A*\an.A   CD^Vk2k.3  .ijj  rCisaCUo    5 
«<'^r^    rCli    .lÄO    .  .TM    r<'ia^     Ä^^i^i^(^    .  cn^AJ.^x.r^  rtl\o    .  r^.i*^. 

rcA    rtflajiri'  >i2w    ^cno^^A    ».sajji    .lA^.i    .  irva.xjj^r^  cn^U>  ^  '<'A 
r^.icn.l   .PC^iirC'A   iJSflri'o    .  A^xCVn  •&\2^  rfA=j\  "iivao    .  rdir^  r^^9   lo 

.  r^."tcn_flD    ^_Äo    rcl^_=3i(v-m    rdu.i   ^^a.':?^lJ^    .  Tsar^  rt'.aiir^o    .  A 
»cno^r^    ^"S731     .  i.r>3r^    rC'.n.nr^ö     .  rClLl     h\^r^l     .  i-r^r^    A«\ano  15 
^»r^  cniaoD  A^    .n.kiao   »\ä   r^icni    itur^  .  ^:33f<'  A«\cvao    .  rcli»i 

^\  .in.^wO  cnl^TS  ^U^rjo    .  rdx^?!  r^^x.0   pcA^   r<lSfc.io   ^rdixtar^ 
.A  «<(CVa).i  i-r^r^cv  A^iJsa  aV^^j»}.!   .^saz.  .t^'^  r^aiiK'o    .  rdu.i 


I   rel:^^ijj   a  b  c.           2   i-m»^  d.           3  +   rCUt^  ad.  4  ^fttn\. 

5  L.  r^.i.uj.i  (Nöid.  p.  765)?       6  rc'.^Jiaio.        7  f<!ra\,Tl  d.  s  ^vjj  abc, 

K'U*  d.        9  rdir^  r^.1^  d.       10  +  r<:i.\\r^.i   Ä\x3^  (■)  a.  n  A^AOisO  bd. 
12  r^hy^dn^  d.        i3  +  ^.mr^  b. 


* 


lOO 


«^icn    »ÄpAsj.i     .^.mr^   rer.njiK''   .v\i\\=>3   T^snr^.l    .isor^  nd^lsaQ 
.pdliÄ.i  ptlÄVsai  -isor^ö^  Am  i-^Mp^o-  v\Ä>a\   r^icnoo  »iiir.!    .  »cn 

rdjp^  .130930    .  r<!spa^^r»a9  rc^^cvijj   rCjr^  ini^   r^cn    .  .Tn^^   ^Äco 
Af^O  .  rdUi^  ^aV"  ^OlD   r^ä^isa   ri'.lcnra   ^v^^Aä    _J^  '°  .  vyÄjj  ji 

10  ai!ii^  ."lÄO  .  i*ix.  ^  r^  K'V**-»!  rf-nair^  ;?Qi>-  A\r^O  ;ax30  .  im.n^r^ 
.  pCiVxä\  TSJaK*©  .rtLÄ.r»3  CVis^  r^icnoo.i  cniiJ^  oüuajjo  r^niip^  oin 
ptf'Ai^  r^VA)  Aar.  i^o  .  .la^j^o  .i^vz.r<(C\  rdiLm  vN^vaaaa  .aißD 
i-mr^o  .K'ioQflo  Ai>_"i   rdlsa   A^rq  .r<lla.Ä  ^.mr^o  .A^i.l   p^icnflo.t 

'5  li^   ^."Ucn     .  >ii>-     r^ioQßo    ä\saA>Ä>r^.t    rC^aiir^  «<'i*ix..l    .MjjÄ\r^ 

20  vyr^  cn\  ^1^  ^^cn  '5  .  pöLm  r^li^ijja  '^  p€ls»-U-  pC^^Ai.  >i5wl 
Ci\  n    'prt.a    PClU»!  "^^   CV-Ä-ri-il    A_*\a_a_\o    rdruirdl     JLi-^1  7? 

I  pC^iip<'c\  b  d.  2  -t-^nr^o  <  a  c  d.  3  i:33r^  a.  4  L.  rC.Ofl.isn  ? 
5  rdaina  <  b  c,  .siiao  d.  6  rCrxlir^O  a  c  d.  y  h\*r^  a  b  c.  8  r^^aircn^  a. 
9  >Sa^O  b,    >5»X^CV  d,    V»^0  (sie)  c.  lo  ^    r^a  d.  n   AA^  <  a. 

12  r<!=73ari\.l  b  c  d.        i3  cn^AUTM.        m  r^i»»TMO.        15  *Äaoc\  b  d. 


—      99      — 

77 '  rC!njir^  Kbcn  ^Kb  .  rCx-m*  r^^\ira\  r^'jj'iori'  ^^.i*  rdJA.l  A^^ 
r^ocn   QQ^SQ  r<:2.i^r^^  ^  rcl^Jb^o  ocn '  Ar<^."t  .  XoixSi  «<(acn  casaz.1  tu 

Jtir^  >,l=3Cn  r^Ar^  .  ^h\r^  rc\    rd^icnl    JCTlia    rtfAJÄl    rClir^  la^ 

>1»."1    ,Äo^^    ^.1  ^    rtl33     ocno    .  A\    r^lr^    .  r^.toaßo    vvAsa    f^\^~» 

r^^xisa   A   jaVi.!  ^  OCT3.1   .  Aa^-Oq::»  »<'Ä\\»).i  Qav\iasq  /sw  rclsoA^u 
rck=73   cvis^    r^icafio  K'uj  :tA  ^oi»Ä  rClniir^o    .  ato3   cnjocn   r^.im 

rf\   rtXxi^   ^p^^  :  »CTJOiirda    rdlxJ^l    ArClx.1   ^.l   A^:73    .  rC'Jr^ 
pCllVa.1331'^   ^fv^laO    unÄ^CvI"    »Ji.iz.    r^-tcnflD.i '"    .  rtfllÄÄ.t    rtlAls»a\ 


1  ocn  <  a  c.  2  -{-  »^ocn  a  b  c.  3  ,,_ao^TÄ    «^i^Jp^.l    «SOI  (sie) 

(d.  h.  »ÄO^-ta  p3   ivJr^.l)  b,  A»l  ÄO^ia  ^r»  ^»^.1  (sie)   d.        4  ^  ^f^ 
<  b  d.         5  rCll_»r^.  6  -H  ^.1  (sie)  b,   ^  d.         7   rCÜr^  a  c  d.         8  ^»^ 

r^iu^  <  a.         9  L.  ira.iixm  ?         10  _  tt-x.   p^icnOQi.n.         n  vtv^ClA 
<  a  c.        12   ocn    rdlAriiSn.i  a,   ca_lAa_x.s»3i  b  c  d.  i3  t^^v^lrs  b  d. 

14  ^xsor^  h. 


-     98     — 
tCDOt=3C\:i    ^OZxso   0D^\9ijj   A^^o    .  r^U)    rcA     rijyiyurC^s    Är^o 

rdaJlf^.l  ^ijssK*!  vryr^  .  oaso^.  K'ocnJ.t  rd^-ara^  ^x&z.  .>cncU'i^att> 

.a"i^^3Ä\r^  r^^vllik-o  K'^oioru  Ät^c  r^acn  i«<^  rdnoo^o  rrtaicuo 

.TM  rClliÄ  r<'Ä>r<'o  .  rci=?3  ^r^  PClÄ»r^  ^  oVyJ.I  ^*^^  Aä\  rix. 
»-1  ^cra-sq  ^°  »^i\ÄOl  drulV&s  r^ivai  rdlxi»-  ^r^.t  .  cnl  i-rsar^o 
15  ocniA^  rdiÄÄ  ^ns».  rClAiso  ^noo  .  ^^  h\^r^  rcA^  Ar^o  .  cnsox. 
rtl^Va  rclu;^  ,cn."l  ca*TTu  n^ocn  ^r^a  .  tcn  rc'-U.:^^  al\r^c\" 
ai.:t    .  rtjL:sn        o^>jm   ai\r^o   ^^    rcl\JÄ   0^1^   .Iäo    .  rdaiir^.l 

20  .  rdfioioÄ    ^\    ,U)    rcAr^   .  ^V33    a\2i^    ,ii^    pCl\jä.1    .  crA    ,i=J3r^o'^ 

I  L.  .TDOTnJ.l   oder   ^^nivl.l  (100  181.        2  rC*_,3a\  (sie)  ad.       3  r^.ijj 
(cf.  99  i).  4  »^Ä^o.vjjcv  a.  5  oi-^nr^  b  c  d,    T.=J3r^  a.  6  f^L^'ixo  a.^ 

7  _  oooA^a\  Osioo  a,  _  ocnAlsw  ^a\  OsiisO  c;  ^oolA  kiLLäo 
OTn  "-l-  8  ^oonualsa  (sie!)  b.  9  rClajaa^o  bd.  10  .Tti^oaj:«  abc, 
JUaOOQJSa  d.  (Das  Jt,  ist  Dittogr.)        icAxr^Oad.       12  AZ&.l.         i3  OTJS'aK'o. 


—     97     — 
»CDO^ri'.l     rCliÄ.r<^  .  i»^».!    ^.rib    ^i^    ^s^l    ^»K*©   .Tu  ^  ^^:i^ 

as^o  aii^o       acn»!^  asino   .  cnooin  ptlx.i   ooao   .  >L:i  ^^i^o 

.  i-rarC  rtflrjia»^  10 

76 '  f^^iwia  cnso  .  r^^a*i\.=a\  ^°  rd'saanl*  a=x^^  cvAira^K'o  .  rdaira 
rCltcni  rCjso.Ti^  ^i..CVn»J.i  .  r^irxjjiÄ  ^i:a)r<'o"  ..tm  rClaiasw  »VJJ^r^ 
rcl3"icv_ik.    r^^r^    .i^o     .  ^lx\r€:zm     cn\    Ar<'o  ^^  r^lsiosw    ri'^r^.l  15 

.  ^-*:i.^-=3r^  ^Acn.i  rcl^-vco  opg^i^^o  rdViano'S  r^\oo  rc^flocO^o 
ocn  CTDOV*x=3'9  rdiao.n^s  A]^"=»3  .ri'ocn'7  r^A  ri'Ä>c\ÄVsn\  rCsndra^^ 
.  ocn    rC^soMl    f<l\io    _  ^somo    cniocns    jcaso    »cno^ü^k.    ^iTxrao 

I  ^Sfc.  a.       2  )Q^1  ^r^O  IJJ  <  a  c.       3  rdti  b.       4  pdaicv^:»  <  b. 

5  rdsaicvs».  b  d.  6  rCi>3an\  <  a.  7  p«*^  c  8  t^iaii.  rCÜcn  b  d. 
9  CVXAibk^r^O  a  c  d  (in  b  ist  der  letzte  Buchstabe  verklebt).  10  r^OACV&iSQA 
<  a  c.  II  ^ijsar^o  a.  12  Ar^.t  b  d.  i3  pClsicV**-  b.  14  f^A^ls  Tin 
b  c  d,  IS  rdjHcVnO  b  d.  16  rCl"S3a_3  a  c  d.  17  L.  r^OX.  ?  ^OCn  a  c. 

18  rdiflo.i  <  a.        .0  tcnouxs  (sie)  a,  ,cnov*».=3  b  c,   »cnouxs  d. 


—     96      - 
r<:\^-  .T-a-s   mS   cni   xilU    "TQl-^n    aoars    PtlW  .  r^röii^    rcijj^ 

A^^    .  pfocni     r^\"ipc!=3    .  AWu.T    ^=3<^    r^^^rC=3^    ocno    .  f^^Mxs 
T^.lcnr)  r<lÄ\=330  .  rC.Äl5a[=3]  rtf'joma   :  n^ljocna    pC.i^^Ai..i    r^i^O^M 

5  ri^tsnr^cs^   .  oq\    t*^    i^*f<'•^.crJ\    r^\"ir<'.n    iif>=?3r^  Aä   'Uflorc'  i»itu 
ooi:=a  4  »--»J    .  r<'_xA.i»,^\=33   ri'^x.  ^A^cn  p3   r^\"ip^.T   ri'iviss'''  .  ,cn  75 ' 
Of^    :  f<'Ä\i=»3."t   cn\\-iasq   p3   or^    :  r^lal»)   Ai^js   p3   or^   :  ri'xir^i 
p3   OT^7  r^ia^.   ^   ori'°   :  .SwSQXsa^    rcürdsn^s  ^1^1   ^r^  p3 
.  cni\=n     ocn     rcui^cu    :  "i^i    hy^r^\»cn\    r^\"ip«l=3.i  ^  psa   .  rtisoo.i 

10  rdsoo  .  »CD  r^"t_»ca_j.i  K'iaj  vyr^  ^nx^jj  >ii^  ^r^  pfA^Ai-O 
r^if\\=73  >cn."l  rClÄ\=33  As>.a\ '°  ja^NO  .  r^icnJ  i.^»  rCUjj  crA^  ^aa..t 
iijtjss  ^^  cor)  '^  -^i^Vä.I    ,cn=jo    .ii^^aaL "  ^rCja.^    f^*^   "l-tJSK'.t 

15  K'^\_x.C\_Aj._i_3  r^^rCz.  >ujaJl  ocni  rClllAr^  .  rt'A^tsa  rdiifloOjj 
»cnOOlAJall  '5  ^^.1»  rcA  h\tr€.Qa^m  ^  r^.t  .  Jür^  Aii-  »ojainnuo 
CDNlK'.i   j^A^JLii.   ocno    .  ca\   A^^oo    »cnaliw    v^acn    tcwainnrio'^ 

hK^r^Ck     .  j3.i\    oqAo  -°    ctiJLJsn     r^^^r^^     ri'ini-o  ^9    .  rdÄÄca    rc\ 


I  r^rtiii»^  rHii  b,  r^rClvia>  rdjj  (sie)  c.  2  rcAi  rcA  b,  r«Ao  rfA  d. 
3  OCO  r^^tSnr^Ci  a.  4  T*CT3\  K'\if^.1  (!)  a  (vgl.  Z.  5).  5  rCCif^SOÄ  bcd. 
6  ^o  abc,  ^  d.  7  ^o.  8  r<'\r^i=).1  b,  r<'\ir^  jci  d.  9  cnA.^ 
10  rCla»-m  a  c.  n  'nix..  Cf.  N.  p.  765.  12  cro  a  c.  i3  ii^jin.  cr.N.  p.  765. 
14  cn\.  15  >cncu=axcu.i  <  a  c.  16  »cncxxanrj.i  b  d,  tcncuso&oJ.i  xinu.n 
(sie)  a  c.       17  rC.x.ai^  b.       18  co\  b  c.       ly  r<'i:a^K'o  (!)  a.       20  cn\  c  d. 
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74"^  .hur^  f<lfioioÄ.i   r<l3iÄ.i*  rdir^  i.=af^  rdlAcn    rOr^o   .cna^  iiaau 

r^i\\=?30  rCj^i>_c\i*o  rcLsixÄjjo  cnjocna  ji^sa^o  <^Ä\=7^Ä^sa\5  j^.1.,1 

rtlJTlikJsao  rC.Ä\r33  ^a  ^  i^  ^r^i.^0  .02=39  ^iti^  r^^oicni  äj 

^=330   .  )Cnaziz.a4jo    Pdlr^  .  v^cn    rdsojji    ^"soi"    r^^Ljji    A}^^  10 
<<_=3Ä_*jL_=j    cn-^A-ra    i-A^lrao'^         ^\^>,o.i»    rdlo^^   «^j^jj    r<.\.t 
f<_\  ''^   jjL-Ä-i-m    rdai   r<!saz.   rtlaiara   ^r^  .  ^»ocn    ncA    rCJOcnraa 

^r^b  .on\  Ä\»r^  ^^^^  relii."u»:s30  ^5  .  rcA^iÄjja  rdsaxÄjj  >aoo^r^i  15 
^rcücv^    r<'irv\=?3    >i^lpC.i-l     rCtcno     .  rC.iK'    T-Tsar^   vrAa    A^^st 

r<'^Ä>0Q=)  ^2wi  ^  '9  -^.^    .  rcli^nsal   oq\   si^\   rCJLjj   AxVn   rdrx^  20 
I  oraa  a.      2  +  ^so  b  d.     3  j:.^\Äi^  a.     4        C\cnxr.l  a.      5  CVllm^OlA. 


6  cn\  a.  7  coA  a.  8  j^il..l  a  c.  9  ca\  b  d.  10  A-X-Ta  rdlo  <  a. 
II  ^  a.  12  _  ^\3^C\1>0  a  c.  i3  A^.30.  14  rcAf^  a.  15  rtliTtVSWO 
rCnV  bd.  iG  hur^i  a.  17  _  ^xaa  b,  vocaj  d.  18  L.  .urclAo 
rCüicnax.?         19  ^.1  a. 


—     94     — 

o.-ua.i>J  rcAi^  .rcAjj.l  rClVt  ^__^^c\i=)^  ^U=3^o  ^1x=3cti*  K'^r^im 
VJSTar^.l  nCLico.i  .  p^s..  -rir^.i  ocnl  Ardi.  ocvÄxo  .  p^jvocuj  ^rs 
j^tre^->V  3  cVA.i  .  TJmr^  0030  .  OQA  ^\^An.\  ^SfXs  rdixx.  ^Ui:a2k..l 
5  r  -riAi  rClAx-iO  r^iraisoA  ^lx\\r^o  ^Vinax.  _  r^.i  A^^rj  .  i:=73<<' 
.  r<^cv»icr30  r^"i.-«=»  ^\ajj^  va-äsoj  r^'^OsTi  >cn  ^  .nJi^  .  A\«t^y>=) 
ooiai  4  AäU.1  rcli^^^vso  rdl  .  AtuT?3  >i>^:i  PClUK'  Ar<'.l  A^^ 
pdj'i-Mt^  ocnj^im  A.a  rm  _  f^.i  Aji^  .  >cna:ar3.'U^a  ;*.Tq 
r^^r^.vsj    A_n,-Ji_J.i    ^  a-SO-mTI    r<liiw:i«o     .  »cnCU^.     ^^Asa^i^drv^n 

10  »_l_»i_a„.^    rdto^x^ifva    «j.\s-    ^Ä^t^        r^    rcAr^  .  js.tx   rcAs  ri\r^ 
röA^.l  r^."tcDi7  .  rclxsoMi*  ocnl  Arili.^  cni^fxao  .rtlaio  ^  oagao^w  73 ' 
rC^iOÄ  rf.s.-a.J.l  or^  .  K'^r^i:»  AarUi  or^  rdsTo  .i^^J  rdisa  ^\ 
rtlA    rcl=)io    rclsacvsj    ;»i»-    ^jj:i    .  Tiar^   rclx.sajj:i   ocno    .  rc'.njjrt' 
rdV-i   ^o    .  ^\  \\  I  i,>r>3   ^Vjjo   ^^uJuj   ^  CUcn.i   A^^    .  A   pC.i»-=3äf>=»3 

15  cn.  rga  ^  r<l=>ino  ro'^->i\v>^^9  k'Aaco^uajjo  cD^oix»j93  yiAxSen^ 
^^r^  r^A  ^ri*  rcincto  K*!  .  rC's  ~i  cnz^.i  rCüifioOM  .  ini»- 
^-i^cux-jji    J^r^    rC.a=3."U2k^l   A^m    .  Ajj.TJ.l    A    rcl^js^^sa    :  ^lIs^ 

rtlii^O..!  r^i:aii^l'-  .^zjj^j.i  ji.ix"  ood  rdsax^jjo  .^Axjj.li  A^^ifUi 

20  K'pCiil^.l  A^'SO  .  rdra-tarj  Cv\o'4  ."»=x^  f^löoioÄao"  lai^  r^^n^.to 

r«A  :»ü  ^p^  .  r^^a^   rcliLs    rClaiia    rell.i.i   p30    .  rC^iars   ^laK' 

I  rdZ-CV-X-^b  c  d.  2  _  ^fUAO.ia  b  d.  3  ^rc'.n^^.t  a.  4  >iÄi  b  d., 
5  r€l\  <  a.  0  cnlrdx.  a  c.  7  r^tcD."! .  8  ^qjji^m  a  c.  9  rCla.3 .11^.0.1  a. 
10  ^\  x-s».  ^-USn  a  b  c,  Jlsy^X^n  (sie)  d.  11  jilM  a.  12  y^ins  .1  b  d. 

i3  pclfloioaa  or^  a  c,  PClfloiaara  or^  b  d.       14  Kilo  b. 
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o.-m^wn  rdijj'iafio  ^  r^VJJO  rda'ia^.i   rC.x."i   ri'^r^  r^^Ä^  Kiocn  .1^0 
^  ocn.xA-.^'io    _  c\cn-i.-X.Ti    ^-.rcto     .  ^__ocmaio."to     _  c\cna.S^^ 


10 

0003 


.       ooaa.t     r^ia2k.\     ocai     Ar^l.     ^rCä?3.Tn    .  ^vsj^     ^=0 

.  r^"ia_s»-\    ij»3r^.i    f^irAsai    ^^^ni    rdisaa    ^ri*.!    .  ^"t^.i   ocnl 

f<lmc\'°  ^Vi^  ^.»Ä\r^  ."U^  .  _  000^  rClW  .  jaoi^-io  jaOaxi.i  xi.i\  pcA 

^i^U-JJ         r^C\    .       ^Ol\    ^V^sA^i^O "    rtfll-TfioOjj    ^   Oqq=3    ^V.in^O 

K'^i^.T    ocrai    Ardi.    cniifvao    .  ^luai^o    ^X&n^z.    :  ^V^D    ^Ia.z^.1  " 

73-^  ^cn  Ptlt30C\ä."t  A!\^   .i=33r^.l  r^^Asa^*  rtUflalarr)   rdX.i    .  >1Ä   ocno  20 

."Ua   Ä^rcUi    f<^^i(V=n.i    rtlii^nr^'^  rcür^    r^Ar^   .  ^njjidfvrn    rfA 

I  rClljjiofiD  a.          2         OcnuXO-iaJO.          3  pC1j:|*w  a  c.          4  odfU  <  b. 

5  srAsoio  b.        6  JsiuK'cv  b  c  d.          7  ^A»ai.*U)  a.       8  ,.iÄ  <  b  d.  9  i:33f^ 

b  d.          10  j."33a  a.          II  ^taV^  (sie)  b  d.         12  ^.l.X.S^.l  b  c  d.  i3  ijSSr^ 
p^'Jrsi'  b  c. 


:  rcüiflDOjj    oq\    f<\»)   :  »craaLw    Aa^^c53."i    p3.n   A^i^   .  »roai^^ 

h\-  >-■ M^     r^ocn    ^»K'o  ^  .  rdsioi*.    cna    p^ocn    p=730    .  pCIä-ij^cv 
rC:s33a=)    ribro    äf\*T<'    r^icC^    ocnacv    .  r^sXr^  r€=iici^   cn.i3.iwCVi. 

15  ^  rCi33CV=)  an^  Ijj  rdiio    .      Cica\  [r^ocn]  ?  h\»rd  K'^cvaaitsn 

I  rdraicvs^o  rfjsaoa.i.        2  rCsawi  cd.       3  rcAo  b  d,       4  Ji».  d 
>cnCvA.2^  <  a  b.  5  i-ÄO^OTI  a  c,    -TÄoiMai.l    (ligiertes  o)  b,    lÄO^Tl 

vokalisiert  d.     6  r<'^V**-=5  a-       7  rClÄT^«C\  a  c.       8  ixiKiO  bis  PClrj'lOi»-  <  a  c. 
9  Oder   [^ocn],  was  aber  dem  Sprachgebrauch  des  Übersetzers  weniger  entspricht. 
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»^^a^lAji^  ,loQi»_^r<'c\  .ri'^arx».^  ^xTiV^^^  r<l\  »^Ir^  rCixi:«  ^   r^ 

I  -f-  undeutliches  r^cn_3  b  (vielleicht  ist  AoQ_\o  r<_&__'S'3  gemeint). 
2  »l^snW^Ax  c  d,  »,VAra>\^^  a,  »isaU^A^  b,  Oder  ist  ^lliSaU^^  gemeint,  als 
doppelt  transitiv?      3  ^^Ä^asowi:!  b  c  d.       4  rÄijjoi  <  a  c.       5  CVa\oi\X.r^<  a. 

6  +  >i.».^.A>.i  rdo-ial  rciiTsOx.    v  cv^^oo  r^ianai»_i  rcCiwi^  yAx. 
^»»)r^  .  Aä3  d. 
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Ä\cn^i^  r^.lTsJ  "'li«-  OOCT3  ^__ocn»^»r^  r^i.i.1    nslicnra    .t^o    .  jicvoos^l 
rcijacO^A  iÄi.'  ^.1*03  .^x^^tr^  c\a  ^Vjj  f^o  .a>u>^r^  r<'.T»'-.o 

(^i.cn.1  th\o\  vA  ^r^  .  r^^aniJ^  cnAsaz.!  rdsowi    .  oqA  p^i:»if<' 
r^A^^'  .  >är^  A^  ^.ptf'A  K'cn    .  Aa^r^^l  jii\  r^Hrc^    vv^cu»    A^sa  71"^ 
10  r^'-irtlÄ  rdVÄr^  .cna  icniv=»3   r^'Ao   r^lo   rCsoMTi  ^  pa.l  A^^  .vA 

OCT3C\  .  cn\  i\x=>a*c\7  .  Ajji^  r<l\o    .  oazjj  vJLi<^  vyr^  Al^  ^.tsoo 

15  Aäj  ."i^o  .  rc^ao.lL^a  ."Ta.^  cn:=J3ain.i  ocn  :  .x.i£i  rtflX  PtlsoMT  *») 
.  r^Ax^.t  rC^ÄÄ  As.  .n>^l  ocn  vyr^  cn\  r^U>  rtllAcn  cn.T»rSl=j 
jaa.i.^°  cnsojjiio  »cnAl^  AAÄ^ivaj  rc!ji^a*9  rdaait^riA  ^omj.io 
A^-aji  .^icvsa  r^A^Ji  i\2*^*ip<'^.n "  rclLOso  .  rCji^cu  A^^ 
■4^^  v^co  f<a.\jj  xiOQa.l   rdtTjo  .  cnjsar^  ■li\=3  »^iL   A\f^  rSlnlM 

20  nC^r^o   .  .^:i»    caiifioojjo    cnii^CUi    ocn    ocn '-    r<^sru^jjo     .  ooim 


I  iai.  <  a.  2  cnioTAJL^  b  d.  3  rÖOMll  b.  4  »TUTcO  <  a  c, 

5  A*."l.      6  v>A*:i  <  b.      7  iroa.o  b  d.     s  rclsowi  (b  +  ^,  d  po.t)  r^I^-^i 
f<A.1  ^o  rClsxM'i   ^  rCln3iVi.-=30  rCCnraiLs-a  (a  r^^Aisa)  K'OAjsa 

JE.^  ;    die  sechs  letzten  Worte  fehlen  in  a.  9  rdli^CUO  a.         10  cnnag.. 

II  ^\^.air<l3  a  b  c.         12  ocn  <  a  c. 


—     89     - 
r^h\C\^^ir^  >sasw  ».in:^  »^r^  r^\r^  .rCl^^ln  ^  ocni^oio  rC^rai^A)  cAo 

r<lÄ_\r^    1  '  ">    [rt'-X.VJi.la.t]  s  rc:=>\oar.i  '^  >i\ir^   r<l^i»c\   .  »,*uj.»jl=3    5 

CUt^  oVa*  l^cv   .  cnt.u,)  A,Sw  (T)^ua°i2k.o  r^ajaocnia  CVA^c  oal  d^=3cn« 
1^0  .  CUIX.0   r^hs-so  OnjaoÄ  rClaaMia  r^.lTM  >ii».  rcimaao  -^afioi 

\  .  .... 

Ar^    A^VSk^ri'.l    :  >Ln    A,-..    ^r^    AK'    vd».l    ^Ä^»l    v^r^   rClW 

I  ».^«loaz.  a  c,  ^».lOCVl.  b  d.        2  rglv^ajj^vsa  b  d.  3  vyr^.l  b  d. 

4  f<.=J\CVX.  a.         5  Vgl.  Nöld.  p.  767.         6  Vgl.  Nöld.  1.  c.         7  O^if^Jl  (sie). 

8  pclacuxa  >^3a^  <  a  c        9  ^."ucni  (lies  ^^.cno)  b  d.  10  r^^ai*t<i» 
(sie)  a.         II  o^VJJ  a  e  d.         12    ,-,r>  a. 
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r^^CV^i^  rdW  .  pdl^-.i.^  rC'A  rCLöoiaÄ  rdrjoix  rdicnao  iruoo^r^ 
.  r^h^^^h\    r^h'Ssn    >V^«    cn^rai.    .1^    inakO    .  rtiir^   rcAr^  kLj» 

^r^.l  vyr^  rdluj  ^  pdi^Xor^'-^  ^cn.i  .  ^V&  »cno  .  cC^  b\^r^ 
r^^cuys  m— *c\cn  pc^  v  m  »ivsart's  .  ocn  cn\  T.r»3p^  .  ^r^  >^s"7 
.  ocn  >!i^ai  >i.:t  7  »infio.i  >i^i^^  rcli.cn  rclr^  .  >äL:i  °  p<^i\xi=30 
10  >Ä.'iafiDr^9  ^  jA^^iaJi  ^  jjJr^  j=jO^  >ä\ö  .  >^(i>OS»3  r<:^s->  rcAo 
cAl  >Vmo  »^^  rdjisnri'.i  ;:o.t=»3  »srriT.o  ^°  .  rClirJ'  rcAr^  ailäusj    rcA 

-i^^u»"i  acno  .  ocoA>cA  ,^r^  rviiwracv  rcliiA»2?3  r<lJf<(C\  .  >Li 
^  Qoals?3o"  >^i=qo  .  >1  ^^ooLirTO  >x."i  ^  A>-\  pf:=J3Ctoo  »i^Maos  »»3 
15  iAT"U>.r^o  ^2  >:^^cv\  r^h\r^  r^o  .  t^'isn  ^xL>:v  _  cucno  rctiVjj.n 
»aLi  rdaJLlA^s  Arib  .  ^  Qoa».T»r^  pa  >.\  ,i\^^a=J3a  ^+  >Ä»^Äri'c\'^ 
JUt^  A^l   ^  ^9  ocn.i  A^^  '^  .  _  ocnlsq  ».^oSirdcv '/"  rdir^  aoo^»)'^ 

I  rdJp^  .ifc.1«  c.  2  cm  <  a  c.  3  ^Ä»f^."ll  b  d.  ^  f^lj,jj  <  a  c. 
5  ^OCn  PCli».r3  Cv\rv  a  c.  Man  erwartete  l  ocnJp^.  6  >ä\.1.  7  >.i»:t<ac. 
8  >lV\«\i.l  b.         9  >^'iafiOr^  c.  10  j^ni.C\  ab.         II  Statt  _   C\CTa-l-:S>30 

bis  >Ä\."33  hat  b  d  ^uLw.T  COCDO  rClir^.  12  ^^IS^-Kb  b.  i3  jju^.lO 
(sie)  a,  »Ä.-jÄr^O  ,^\^Va=33a  b  d,  ».^.^.10  »irA^^MO  c.  14  ,i^5^Va»3C\ 
<a.  Man  erwartete  ,^\_Lias»30  >l^r>^^C\  >ii-»T1i»-^-"'  >^^Cvi  r^^r^^^_^C\. 
15  f^iTi  a  c.  16  f^v n mocT)  b  d.         17  So  Cardahis  Kollation  laut  Blumenthal; 

c\cn\r?3  ►ÄoTÄK'a  b,       ocnirq  aqqSiK'o  d;  <  a  c        18  ^  cuojii  Aj^ 
a  c,  ^   ocn.l  AjLp3  (sie)  b.        19  -r^a  bis  zum  zweiten  A^^irCM  p.  89,  Z.  I  <  a  c. 
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r^ivM"iÄa  .  OQV^  QQii^  r^Ä>cujj  cnW^-a  ,c\cn  ^iz.o  .  cnixxÄii-HfloS 
.cnsi.ju9  r^ocn  ^=^^Ä^  rciaocn'i  cnsax..!  r^.Tu  a^no^  . -^i^   cnsaz.! 

cCLiaA   cnVMO    .  ^rCljooQjm    r<'ocn   ''Cl^J^    r^'^fxi^oi   icn=30    .  cniaiw  10 

.pCltJSCVa  >\  A^u  pdl^^^s  rdn^  ^m  ."U*A  ^   r^o  .  A  rtlV!^  CV^^o'^  15 
ncn^K'o    r^^OOflA^TOT    rdlnr^  pcAk*  .  >cn    K'irdjji   ^^^^^   A^   (^''O 

r^ivxüasa  rfAo  ^o"i  r^^aA^a  rcAo  .AxÄMaaJsn  r^^MÜso'^  p^^ä^^ao 

I  .i^r^^ri'ix  a  c,  'i:»3r<'i\i-p^.i\  d,  :tÄ>r^^x.r<'M  b.      z  +  T^OK'a. 
3   Ä\lx3.         4        rclV^-flOO  b.         5  cnixxa^JiflD  b  d.         6   ^Ao^fV»).  7  L- 

CoicL^SO  ?  8  CVjLn  b  d.         9  cn^nJ  a  c,  cnloJ  d.  10  p^ä'VM'iaAO  b  d 

(cf.  unten  Z,i8).  n  CTmx.1  <  ac,  cosax.!  rd^TJOCni  b.  12  r^^ACVÄPC'.sa  b 
(K'^O^rdm  d).  i3  cnVi^.l  b  d.  14  O^n  A  '*^^\"  b  d.  15  rdl^l^  <  b. 
16  _  ocnxixa^Tt  a,  ^  ocnXi.^w't.1  (sie)  b  c  (^  ocnA^i.i  d).  17  K'^g^aso 
b  d  (cf.  oben  Z.  8). 


rtflsajji  ^yV^a  r<sna^  rCi  .i^sori'  >irx3  .  >\  rÄVjj  f<'^c\i^iÄ>  .tnii-ii 
.1^  5  pcla._3.TA2>-3.n  ^  Ajl33    .  v^A^   r<la.3.i\s.~)   r<!n=ilih^    p<'Ac\ 
^  r^O    .  vry_2icn    K'ÄxasijjiA  "^    ;  cnnn.-u^^    ^     jjl^.z.-=o     rCji^CU  68 
10  .  v>.— ^oo    r^^aT3i\^.n\     :  ri'UJ    rCiiflocu»    rdsowi    ^    [r^lsowi] 

cnlm    p^Vjj   ocn   .t^    ^»Kb  .  CTaa=)ils>.nA    ^cn*   r«lQDCT3ia>   .tä   ^r^ 
cnsoMio^  n::aL3iVi^=3  "tq^o  Aa^di2.t?3  oan^a.."i  ^  paa    .rÄfiocnTÄ7 

1  .lÄ^r^^I.r^.^\o.        2  ^a.\.        3  r^^a»i-i^o  bis  »^Ä^asaAJi\ 

inkl.  der  folg.  Zeile  <  a.       4  r<ln.=3lli^3.        5  +  rtlara-lV^a  a,  r^n=3."lL»-3.1 
b  c  d.         6  ^Vjr<LsQ_i_a_jj.  7  Hier  p<i.ßo"icn"irClÄ  b,         8  cnii^CU  a  b. 

9  cnsijj'i  b.        10  j^lSJ.         II  r^»,^.  12  pCllS3i\:?3   ac;    b   undeutlich, 

rciajivaj  d.   Nöld.  p.  765  will  rC.^L'so^vsa. 


.^»K'-.iK'^  >cnk'U)0  r^lÄlrrj:!  f<'.i^^»r^  r^Ä>r^  rCilA^   .1»,-    oÄ\»   :iÄO 

A&Vn  cnniao^o  >onai^_  J^cnio  .^Ofioi  >cn*VMO  .  f<i\^  Ai^.  ^i^o 
A^cni  -^»aQoio  .  rcü^i^l  cnjj^&o  rcltois^  r<^if\r^  ^:uco  .  A>.\n 
-^^iCDTt  2  cn-mOÄ  ^^^-T^^.T  r^WM  ."i^o  .  cnita^  kVxmJI  cn^iorcA 
^—xj=ih\r<i  rdAo    .  oqA   A_»._^^-n    rtii^i   inßoK'o   jAili^r^  .  f<!=?3.i3  10 

^1*035  .  cni  T^fiD4  rih\C<rxx^  -^^uaoTl'^  A^^xfior^  ^l>cn  .  >a30iK'^ 
r^A  rdu^  r^.icn  ^1  >ai  .  ijsr3r<(C\  7  Aiiso*^  ."»«i  ct2*:u)0  orax."!  J^Sijj 
Ar^  r^l_4*_J330     .  >93(Mn.\    ^z.l^    rcA    rdJCD    rClsnal^^^O    .  .iV»^r^  15 

.  r^ooDi  ^iZ53  JA  cn\  >iÄao    .  ^iiJ^n  r^lojjo  -^^OfloTi  CVlSQ  rdicrao 

9 .  reluaa   rCA   ^"sa   ri'W-Ä   ^\<t>i   i.mK'a 

I  iruK'^i.lr^  cd.         2  -^CUJoirt  <  a.  3  A^.  b  d.  4  ^x^J»  (sie). 

5  ^."T*Cn  <  a  c.  6  AliSOSl  a  c,  AisOSTJ   b,   Aaqq:=73  d.  7  ijsoK'o  <  b  d. 

8  cn-rcp^  b  d.        9  4-  r<ih\C<\Xx=ihsxi  [rt'Ajn  rd^i^  ^it  d. 


67^ 


1 
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3  rCür^  vyäA    p«^ia^    r^iwr^o    .  rdi^ix   iao    Pdi'-tno    r^iwiri'  Ptlar^ 

K'iAaiii  cnsisncs  r^x^OM  vfsi^r^  .1^  ''9  ocno    .  cnti    A^.   rdl^cn  '^ 


I  f^lsa^r^ö  b.  2  -tixa  Or^b,  i^ua  d.  3  r€lÄ»30  (statt  Aa  ^d)  bd. 
4  r^"i.i»*l  b  d.  5  r^r^  .300*0  a.  6  _  OCT2.l:s?3  oder  ^ctxJL-233  b. 
7  r^iuii».  a.  8  f^^ü\Ä\C\  c.  9.aQQl<a.  10  r^^a^x,  acd.  n  rClj..2icri.t33 
(ohne  ."fj  a  d,  und  ohne  Punkte  b  c.  12  f^ll.ic\l_SJO  b  c.  i3  Ptflirti    b  c  d. 

14  +  f^li-lK*  a;  r<l=j  >.\  rdiir^  f<\^  c.  15  cniÄcruso  (sie)  b,  cnxSkcn.'^n  d. 
16  Ä^O  c  (worauf  PtllÄiCUl  zu  lesen  wäre).  17  r<llA»S3  bcd.  18  PCllAcn<  a, 
19  lÄ  <  b  d.  20  ^Jjr^  a  c  d.  21  f^in  <  b  c  d.  22  +  r^l3\  b.  23  ^mV^O» 
a  c,  p3C\V^<^   b,  p3   "PV^s^  d. 
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r^ocn   j3i\  ^  r<.\^    r^^lsa    ^i."=»3r^  ^^al   :  K'Ärvarsi    031:33    .  ><d  '  cn\ 

r^Ci    .r<.\   or^s  rdir^  r^.iVl    .i^i.   p3     .  cnlnx  4  -^p.tn    i.tnri'^ÄM^ 

f^cnW  ."U=3  7  jacva-x.  rC-W  .  OQ^  Jl..iiiy_  ^.^3  >(T>a=»3.in\a  °  rdir^  r^iL 

.  rdir^    .la.^    ^Acno    ^ctd.i     .  ,cui>    -pr^ßo    rcA    :  ^S^^r^  AiA.-Uw     5 

.  rtlaix.   rtlicn   ocn   ^^r^    .  cnV^^^   cn\   irar^    .  cnaci    Ai^.   p^xario 

.  cn\    Ä\i.t33r^  icno 
j„:»j   r<l»_a>"io^    oqA    t^ocn   ^ßo    .  r^ocn   ^r^  .ijj    rdtcvis»^ 
r^n^o^.l9   rC-Aju-X-SOO   rcr_x_3.i8    .  r^i_,^v.i^    .i_jj    rc^in^^^    r^^Ma  10 
cnnäfioo    cn^*.a.\    oa.^»r^^°   riiocn    jLr<lÄi    ")oi:3o[o]    r^^>^MJCO 
66-^  .  r^ocn    Oft  \J^'*    rClÄ.»^   ^»j    A.2wA    r^ifXÄDora    oqA^o    .  r^^Aaiira'" 
r^ocn    QQ^i^    .TA>    .ijj    r<l:33aAo    .  r^i^\aD     ifv*i=J3Ä>ri'.l    rtiai^" 
ri.'sar^o"^   cn_x_ai3    ,tmo    r^Vjjo    »cnOlA.^   ^iK'o*^  .  „a^C^jt.^ 
:U^c\^7    r^ocnl    .  cal  ^^  rCJr^^s  ^^y»)   T^ru.f  ^  rCiisa    r^^^On    r^.icn  15 
r^^y-iso    r^T.l..i    ocno  ^'  .  r^hyxin  ^°  r^i-V^.i  ^9   ca\    rtlirf    ri'Äi::»  '^ 

1  cnisaA  »cn  a  c,  ^saA  cnÄ>^r^  b.  2  jj.ix  <  a.  3  i:»jr<'i\Ä>  a. 
4  cnlsx  cd.  s  or^o  a.  6  ,cnoTa.\o  b,  ,cn:s?3."Tii\o  d.  7  r^i  i.ra 
»^oalr^.t  (sie)  b.  8  relx.r).lo  a.  9  r^io^^.l  a  c  d.  10  cn_»^(\_»»^  a, 
cn_»i\_»r^  c.        II  r<l_3a_akK'o.  12   'n-.ir^  b  d.         i3  vsaKb  <  b  d. 

14  inal  a  c  d.  15  rCÜr^  <  b  d.  10  pCl\  b,    ciai  a  c,  <  d.  17  ."|_^  a  c. 

18  rdcrm  b  c  d.        19  ri'"i.lj:t  b  c  d.         20  L.  rclj^as?3  ?         21       CV— icno 
f^l-l.»!  a  c.      22       ocraa  a  c.      23  r^vivj'  '^-     *4  »^"i.l-».1  b  d.      25  rcixl^.l  b. 

26  icy>s   <  b  c  d. 

6* 


.cnlso  rt'Axr^  Ais»^=3    .  cna    icn.iu^    •2*-.'T»    rdio    .  r^ixca^   jjläi."531^ 

.  r^^aai^  ['^]   <^öcn   .=ii.jjc\    .  aa\    r^'ocn   .nx=ijj.i    -^aoo^    «^no 

'^orclJ»    >CQai^.'U*n  7  rCrna    )^.iL    rdij^i    .,\y?3    »^jn&^jj   ►jj^Ä^r^' 
it*\T.o  ^°  OQ^    rdiii  9  iiO>T.o   cn^ä   rcr.jp^  v>.a.^    ii<\x.a    cni    Ptllrjijso 


I  rCli>i-"i^  J3C\^  d.  2  jjiÄYJsa  ab.  3  crui^aoora  b,  rdii^goar)  d. 
4  )CnQim>>0  d.  5  rdco  <  a.  6  ,VaV».t  a»  >V=V».''  d.  7  ,(T>a*^:uLr^l  c, 
»CDCViÄMLK'.t  d.  »cti.^iLk'.I  a,  ,cn*ird»."l  (sie)  b.  8  ixÄI.O  cn\  <  a  c. 
9  rtfla.iiö  c,  rtlir^  r^.iio  a,  10  iiÄto  <  a.  n  rdial^a  b,  rdiaxsoa  c, 
f^lJr^  ^imo  a. 


—      8i      — 


.jja^^.to  ojOVo^l  rc;_»'=»3  ri'^i^.T»!  f<''U^33f^  rCt5a*.ÄA».AO  .  vs^ird.TX. 


I  Abj^O.        2  rdiiiwCUJOO.        3  p^ins^JaO  a.       4  cnL.T  c,  PtlL.I  b  d. 
+  aAis^jio   rdV^    rdiwiÄx   >Vt  d. 


i 
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A^i^z.»    .cn^nnz.   ^    As..    v^\    rtlir^   IJSOr^    jciiia    >cdCV.^^.1^ 

A^^x.o    .  >3  ins..^i  5  i\A3^^  Pdlsa    .  oa\  i:=>3r^  r^T-sou  »cn>VJJ   ."l^o 

5  .  r^^CUx*iz\  .m^^  »^llso  rcAr^  .  .in2.^sa\  drurs^  t^&x.  rdj»^  .  -TJrar^ 

.  cn^Ci-^r^   hr^Ui    rd^cv    .  v\A    rCjOAX^aa  ^  r^'^TJasj:!   ^^   ^i-sor^ 

r^.-U*S30   r^^^^    cn^v^\    r^i\a.riJ   Aa    .^ijyyt.   ."Iäo   .  ^ocn   rcaco 

.  cn\  \ynQ  oQx'ajir<'ö9  crxÄnA  J^cni    rdir^  >cn>u>    -l^o    .  cnsa^-   A\f^ 

10  .r^h\r^<\    »T<M    .i^^r^    A\r^    .  r^isiAkl     rcAa    A^    .Ai^^    ■tJSSrrfft 

r^cn^i^   AoÄrdj.i    »cnCUirC'o    cnrAi    rclraflo.i    oofio^   cucn.i   ^^^ 

rtlx-i-r»    rdzjjuX=3    r^Uxi    .T^l    r^i-SOwl    »cnCU.ircAo    rCl^\   oolAr^ 
.  A-ii^x-A    T."=or^o     rclir^   K'^K'o    .  cnisj    ^CVi^rdi    pC1\o   ctaaT»! '° 

.  vN<^cA    r^ocn    r^h\r^  r<\    00^    .  ^s\    r^.TM    vU=>3    .\\«\ 
[rdir^*]     K'isOM    ocd    cA.1    v^    Ä\T=ar^    p^.icn    A_2^    rCUKb 
rtAr^  .rcii.ip^  ptAo   f<l=A    cn\    ribcn    i^xl.i    Ais^    »cocvl^    IJsaK'.l 
20  rtl-Jr^  Areb'^   , J^\_x_2^r^   vy^lOä    :u=    ^r^.l    Ai^    A»   A\ 

I  A^-.l  jTJl  (absichtlich  undeutlich  geschrieben)  b,  A\."1  «2a  d,  >i»:t  -SWac, 
2  ^^sn  <  a.  3  ,cnc\Ä\.ÄM  ad,  4  r^r^  r^^USQ  a.  5  ins^^.i  bis 
jh«"^  r  (folg.  Zeile)  inkl.  <  a.  6  ^^^<  abc.  7  rOr^  r^Ctsj^n  a.  8  Kr\^^Ma\, 
9  ^SDlKb  a  c,  cnirurjoir^o  d.  10  cnaiTjj  a  c,  cn^i,ljj  b  d.  n  .f^O  a. 
12  At^*  rCllf^o  a. 
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vMa  5    rdVÄcn   ^3q\    .  cnA   i-mr^o    .  r^isow   .1»^-    A\r^o   A^^   ymd 

^—300    .  rt'isOM    cm    i^TjK'    .  rtflÄicv,^    rdicna    ^ixMdrot.m    piAo 
rd^TI    .  oq\    Axr^^l     r^ixÄO.n     vyOjjr^    ^\x=}^    _  r^    .  Ais»^    craA 

f^isajjo   r^ocn   A\r^  TanaCVl    A^^   ^-T^cd    .  ^^  rdjA^r^  rilaOjj'S 
dfurtsxxJ    rtlir^    ^.TaA    A^^    oTia    CU^^rfl   ."lÄO    .  aXxr^'a    .  cniixrs 

A^-wo    cn^*x=3     cn^n.!   iaz.o    '^ocni     rdiK'o    .  ocn    v>A>.i    Ax^'sn 
A^z.Q  .  cnl^x]  A^SkO  K'^saMwA  cn&n.un  jxSJLri  r^\   K'ocn   Ax«j>.m:t 

.  r^inzjj^cn  rdi^fio  (T>^n.rk.z.  >la.3-.=}.t   i.'SWf^  _  r^.l   >cn=9   rCl»if^o  20 

I  r<l^^  b  c  d.         2  jCnCU^f^.l  <  a.         3  vySJ3,"|a.\.1  a.         4  ocn  a. 
5  cnlA  bd.      o  vy^jjia  a.      7   r^^QQi.2k30.         8  A  <  a.      9  rdVli^aO  abd. 


10  ylasxx»  b  (^ohne  A),  AoAJJL  c.  n   rt^ÄiK*©.  12  rCllsa  b  d. 


i3  SIC 
? 


4-  »-1-A>  a,  ^_1_A>  ^  X  5Q.i.n  c,  >tsqt.n  d.  14  +  Ia^J.  15  L.  v^Aa} 

lo  ocn  rc!icnc\  b  d. 
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^    ^^r^  .tA    .  i:»3f^  oq\^  .  CVÄ.r^  v>^A    ntltcn    .  imr^  rc:\.^^ 

T^saK'cv   rdV^    ^iiao     .  rdxLrtflA    jaVfloo     rclÄCVo   ^cni    »cnai^^'sn 5 

ca\   i:=J3r^  .  iuCU  pfA  A\rc:iJ.l  r^^cs  \ry^\  vf>Aö  .ajao    :  >nin*>    .cn\ 

lo  isar^.i    .  v>A     r^]Ln.jLZjj    r^tsow    c\cn   vyr^i    rClir^  iraoo  ?    .  rc:aan 

.  'tJsar^  f<\\^  ^  .  PCliir^  rcAo  pC*^  cri\  r^ocn  b\x\^   :  Ais^  »cnClV^ 

pC.iraX   Kbcnö    .  r<»\r^  cara    K'ocn   isa^o    rtf::ai»-    r<^acn   h\»r^ 
A^z.o  .  "^oT^n  lo^.t  r^ocn  >jk:^.=n  rcAo  i^>^Ä\»^c\  .  p^Cfloi*»  vv:a\o 
15  r<ih\OxM^  rCia-tV    .  cnX  i.t33r^   .  rdir^n    ri'i^oÄA    ^    K'ocn   rcljj   -TM 

r^  rcAr^''^  :  äfu.^   rClsoflo  A*.t  rClicniOÄl  |.\  .visnT.l  vyr^a    .  »i\»p^  63 
aQq:^  rcA  ri'isau    .  ij=>3r^  Ai^^O    .  rCnV^r^.!  r^isox).-!  r<:J.lf<(C\  rcr.=x\ 

20  ocn   r^i_5a-jjc\   .  ^-m^A    t<'^r^   p«ljr<l:s>3   oiciM-sal ''   ^rCLu.'saf^.n 
.  oq\  ja:äz<    :  cni"S»3    cnlsi^^^   aa\.i3.z.:i    rCi»    .  rClif^in  >cna,U^  »^^r73."t 

I  OQ»^^r^."l  a  c.        2  QQl^^  b  d.        3  qqV^^  b  d.       4  ,cnCV»i\»r^  b  d. 

5  »V-sa  a  c.         6  vA  <  b  c  d.         7  rdii-n-fio  b  d.         8  f<L.l ^  i_»Jr^O  a. 

9  v>A  t^ocn  <  b.         10  if\tr^<  b  d.  II  r^tfiOaO.  12  io^j-sal  (sie)  a; 

ict»j.3l\  b  d,    ohne  Punkte  c. 


—     77     — 

l-JwSn.l  .  >cn  r^\iSnr^^  .  r<^r<  vryr<'^  >lÄi  ^sn  rtL\r^  .  r^H^ioÄ 
r^iii^  vy»  rcA.i  ^  ^cv^  ^r^o  »^i\a^^   iaa>-iaoi.i    r^iröj   ia   oco 

^."=»3    :  h^^^^^h\r^    »<'.ncn    ,i^l     A\y*73    :  .tmA^^    rci    r^raix.    rClicna 

.  ^^vz.r^o   ^V^r^   red   >s>i^o    dnVsw  7    rcA    >d^xrx\    A&^.-Uw    ioKb 

r<.v  n  »-m  \^  .  v»3r^  r^A-^'  .  cnA  ^Wm  r^rCiii^o  rd^^fxusa 
CTD-oj  Ai>_  QcA^  iaz.o  .  rClii-=siro3  rtlrsCVjj  :  r^i\a.A^  r^^icv^^^ 
r^i(\jun\.i   rcA^    r^ocn   A^d^»^o    .  rciso   ^s-^^rg  '^  00302^   AxKb 

rClA-^^    .  h\3XMh\x.r^   vvifu.i-iso    rdlsn    A^^    .  rclacxn    cnArdto  20 
^aisnr^  .  »cn    r^biiiÄ    »^iajj    .  v^tjo    rc'Mryw    Klisn   >jjr^  .  uswr^ 

I  iur^<  a.  2  L.  vvi.U?  3  cnlsn  b  d.  4  p^Ä^.lu  rtlü^iOÄ  b. 
5  r«Ll_5wia  b  c  d,  rClJr^  .2k-i_a  a.  6  rdso-jj'io  a  b  c.  7  ,i\A.^  a  b, 
8  oA^^O  b  d.  9  +  j^n  <  d.  10  rtl^.^U53  1^  <  a.  ii   >^\,\^0   b, 

r<A^jl  d.        12  iiv^^^ors  a.         i3  rcA^^  b  c  d. 


-      76     — 

rcJl-ÄJ    relJf^  .1-1  s..  '°        r^    rClW   .  Äi\^.t  9  r^^    rcr.Ä.p^*    p3  6i  r 
0       r^.i  .  jauj^r^  ^o    .  -^lAoÄ'-  cnsox..!  ool^  oco  "  rtli\i.x^330 

rCliAjAaa.  ia»\-)  rclsaw-io''-  .ooaAjJi  ja.ix  n:\  AxVo  rcAosi^  pa  ii^flo 

K'Ä^aii».lV=3C\  ri'Ä>o:u*^0  rC'AA*.\c\a=> '"^  r^i\n^  r<'Ä>^r^  rtlW  .TliiJSO 

[  5  r^lllAl         r^^    >o    .  rCJ^OÄ    ^f\jo    cai    >in    ^.i*cn    .  >oo    r^^AJTT^J33 

.^^r^  rClX=J3  rdü^i*  r€A  .  ,Ä\ior^  AN^TW  >9l^   >iM.r^O  A^r^n    »jjrcA 

.  oA  Tsnr^  >ca.U}   .T^o    .  rf^Oo    A>cA    Axr^o   rc^pi»   ^    xAfioo    .  ».\ 

ivntM^r^.i  AJ^^  r^ifvsaa.  ^act2=3  vyit^^  iu^r^  r<l\.i  .  cm  i:=«r^ 

I  oa\  <  b  d.  2  cQ^pClr.:!  b,  cn\r<x.^  C\h\c\  d.  3  +  rtfla»30  a. 
4  i:=«f^  a  c  d.  5  ix^<  a  b  c,  6  ».ll.  7  rtlimf<lfiD  b  c  d.  8  Ä\T=»3*^0 
»CO  a.         9  •rux-Oh^r^'.l.  10  re^iT  ->  V     c.  n   OOO  a,  acn  d,  Ocn_l  b. 

12  .^1«.ACV&.        i3  PCür^  .iijj^'sq  bcd.      14  ,^^r^Q  a.      15  rdrajji  a. 
16  rcli4*.\aÄ  a  c,  rClUjAaÄl  b,  rdijA^as^  d.      17  rCina.  a.      i8  ^va>  t'  ^- 


—      75     — 

.r^jsru  TSkfio  Aa^  r^ocn  h\»r^^-  pCjK'^.1  rdlL'r^'  h\xa\  A\r^  rtlsjao 
r^.TM  oQl»3  ^is^o  .  rCJr^Ä\  Ao^rCJi  rC.li.rtf'A  xiVfio  .ijj  rCäncu 
cn^n.AO    r^ocn    r^^r^  rdsa»    ^,i    ijj    rcA^   Khcn   i\»»^o    .  rdsos 

rC.iK'Ä^     J^O^^ll  4    ,TX.O     cral     iax.     OQ^a\ai3  ^   ."Ua     :  cnäii^    An     5 

»<'.ix.o5  rcljr^^  A^a^  rCAOn  r^cn.i  :  .n-rM^Kb  001^.^  r^Aa  pofioo 
rcAo  cniCV^  .icns»-  rdÄan  rdio*^  rilrjawo  oocno  .  t^lir^  A^r^o 
rcA^^  ^»H^  cnÄ^Äxir^  .  rc:i=j\  Orelox.  ^h\  oocno  .ro^rsii.  rClV^ 

A  .SwAsar.!  .  >ä\  r^iik^  rcA  >iop^'^  .  ^^^:lA^JJ  .  cniv^aAjca  ^ 
A-Är^o   .i»jj    P€lÄa_jQ    ^xuw    rdso*!  h    r^iaSb-a    .n»^»    >.äi:^=3    r^cni 

^xrsdruo   rf-n^^  .ia*.\   caiÄi   ^saoo   ^lcd    .  cn\    »^ii^.iivso   r^iaol 

60^  i.r73r^  craVi^s  rdlax  i^so  .  rc'^i^^ivrao  ^CuVä  rt*Ä30  r<'Ä\Ä»iÄ3* 

^ta  ;^rio  '^  .  th\i=3  »=rj  ^nSü.t  ^"so  A   ^r^  r^i^^^   Kbai    .  ct2x£)»L=d 


I  rC_lA_»T^  b  c  d.  2  dfUr^O  a  c.  3  cn^CV_JOT-=3  a  c.  —  In   d   ist 

^ax,  _  .TH.3  ausgelassen.  4  A_-L-n.l  a  c,    ACV  V  n.l  b  d.         5  cn.lZ.O  b  d. 

6  rClVl.  7  <T)ia_i>-    b  d,    cnT_=l_5w    a  c.  8    ^1<  a  b  c.  9  ^  b  d. 

10  +  rClV-^^b  d.         II  CDa\-x.V.3..M..':Q  bc.         12  jL-iin.         i3  ,o\Jr^<  ac. 
14  rclsaii3.         15  ^Ir^  b  c.         16  ^nO  bis  crji\ka.\  inkl.  <  b. 


.rClVT.^  r^A^lo   qqV^i^  r<.*^^h\^ 

A  -^,-s     :  cn=)   icT3iU-i    .i«-l»   rcAo    cqa    rdvoi   ^o    .  cn»."UjrCl3aA"i 

.  'i.mr^    .\o,'U3C\    ,  rCait   rtljcn   ocn 

10  .-^ix\cvÄ'^  cT2saz.c\  .  rc'.sa*."»  r^in^  1*^  .Uj  rSlÄan  Kbon  ^r^ 

pC-SOxIs^   ijj   rtlÄCVn    :  K'^onxfiQ^  Aiw  .TÄo    .  rf.ÄOo.t  p^ocn  rÄ\»JO 

rdA.l    rclnto     ocn\c\     K'.lCV^   >1=3    Ti^    vJfcTj^r^  rClaii.l"    cnisn 

ocno   .  »cTJOiij^o  oQVm   CTDCxLax.   K'^OAlsal '-  Ts.v.i    t^ocn  jji^zjsn 

I  Ptliwi^  ^C\h\  b.      2  QQl^^o  rCA^^^  b  c  d.     3  nrk^T.  b,  r<iix.o  (sie) 
a  c,   rÄii.  d.  4  ^r^  a.  5  -J^i^^^.    Cf.  Nöld.  p.  765.  6  cnii^CV*  a. 

7  So  mit   \i;    caik.n3a\  a,    OQt^raSQA  b,    cn».i^3.saA  cd.  S  rClÄCVn.l  b  d. 

9  ToixTJ.t  c.      10  .^^O^  (sie)  ac,  .i^  -^\c\Ä  b,  .^\.x\aÄ  d.      n  f^ail.. 
12  f^d^OÄlSO   b  c  d. 


-      73     — 

.  rdCiM   cn^iiajjO    rdlm    ^T»^.l    rC^i^    ^li."  ic 


I  r<  >  -<  V  b  d.  2  +  iü»0  a  c.  3  ^T>cnO  a  c.  4  CVSOaO  b, 

5  Entweder  ,r<ll  zu  lesen  oder  vorher  ein  Verbum  ausgefallen.  6  )CTX»AaO\r^ 
"1^3  bd.  7  ^  g^H  a  c.  8  ^  ainJ  a  c  d.  9  +  ^  O^aLo  (Dittogr.?)  bd. 
10  .-yit^tj  II  Unterschrift  <  a  c. 
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.  ifvjjiv^     A^Vi    ocna    Aib.\    ^vu^\.n    ocn  ^    :  t^ü.taji     r^Ä>Cvairil=D 

10  >03a\^    ^^o    rti->\^    .aATio    pfjjior^.t    cn"Cy»    -Taxa  ~°   r^^Ax^v^ 
r^j=3^   rt^aicVi^o   rr1i-i\,   ^urq.l  victu    .  r^.w    r^U*J   ."i^l    rclraicVi^ 

,o>^^   ."l^o   .      cu^i^xa  A^CT3"w   r^iajao  Ai^.  .uj  r^icvi^o   ,  _  o^isga 

I  +  iv^r<Ll_iJ=?3r^.  2  r^^CUjÄJ  <  a.  3  »od  a    (ohne    Punkt    c). 

4  rClsiAASl  d.  5  So    mit    N.    p.  765 ;  i»^.1    a  c  d,  ^h\M  h.  6  A^-."t  b  d. 

7  cn^TSjj  a.  8  ^»Tu  ocn.  9  cni^AOÄrtiJi.  10  +  T*^^-  n  A  b  d. 
12  rdrsixor»  <  a.  i3  rCli\c\  b  d,  rtliV^O  a  c.  14  ^r^o.  15  r^O^CVlMttSa 
bis  »31=3  inkl.  <  a;  r^i>aiLÄJ3Q:=»3  b,  r^^<Ma\jaa=73  d.  16  r^-uiaCV^»-  b, 
rtlrsio^  a.  17  rcAr^.  18  rdJr^  .^.t.  c  d.  19  _  o^r^  ^Xre'.l  b  c  d. 
20  r<^i»i\  a.  21  _  CUr^  ad.  22  cv\x  a  b  d.  23  ^r^  d.  24  ^__aÄki.TJ  a  c, 
Cdi.y^  d.         25  CTi»"icVfiOr^  b  d. 


—     71      — 
.  rc!2k.3  >cncvüjj[o]  rdjj  ,cnaa»"iDC\  »oacvsajji '  Tai»-  cvVi  ^    .  T=ar^ 

.  A_3._V_aJS3C\    ocn    JEi!^^    coiK^oiso  ^^  :  ojrtlJ  s  rcl\   cnlAi».i   AnJ    5 
.^T2»-o^  AfiQ^^a  Pta.aV.1  cnifiDt^o  r^:u^  »^^r^  A\.sa.T?3  rcll^  .1^.0  ^ 

AxK'o    .  v^Wjso    1^    f<\N^   rsrAr^  r^Vjj    rcA    ^rcAo  9  rClÄ^o    r<.t\ 
iCO(yin.M   oVm   l^o    .  caA    A=>at?3    Kboo    cTaln.x.o   caifiori'o '°  co&raX 

58-^  r<l_ja_rs^r<^c\    .  rtl^CU    r^^xxra    ri'^n^^\   ^tsr)^^5    r<la^^  p3    Ar^ 
.  Aiin   ^o    ,6\ÄOl    po    AoÄf^.n    .  A    irai.J50     rC.\=?3    .  >l.."t     r^.i-is^ 
ocraa.i  :  >ivV^   >l3i*i»31  '^  f^-^^  p^T    :  «<x*=>  "T»^».l  rcCtcn  r^cno 
:  jjiÄ^i."»}  r^^MT^  r<\.\^  vyr^i  nCsajjio  ,  >.U^^i  -\j.a.r730  K'ocn  jjlaJ  15 

^_Äaa  ^_*_l-»!ior<'  Aai  ^^  ,ot  K'iasari'o  .  r<'^a^73  rcAri'  OQiaflQi:i 
A^^i.l  ocn  rtflil  .  rCli.aV=n."t  r^^san  vyr^  r^ilCU»  Aä3  ^  ocn»^»T^ 
rdW  .  ^-jj^A    ärurclViS73r^  ^_jj^A.t    ocra    rcAo    A^\   by^r^Atsnr^ 


I  »cnoa.-ina   »cnasajjia   ,<no"i=XA>   a.         2  pc:\.to.         3  cna  a. 
4  iaSwO.  5  JJL»rCll  b  d.  6  r^h\^C\^=3C^  b.    Ä\A0."T=30  (sie)  d.  7  .i^o. 

8  A*i2k.O  a  c  d.        9  p^'va)    r^Ao  a.         lo  cn"taof<'o  <  a  c.         n  r^\r^  a  b  d, 
r?llr^  c.        12  ^»ix.r^  a.        i3  .a^ior^.  14  r^nia^T.  a  c.        15  ^^:r«:i    b, 

»X»31acd.      i6r<li.a*j03."!  abc,  PtfllaaAJöai  d.     17  K'^CVSOM'i.       isA^Aifc-l 
(Dittographie). 


—      70     — 

rCA  ,  rdii^  oral  i:33f<''  .  ^_ajr^  K'j^Ti.rjjJl  AxinooK'o  rttijjoi 
r^.tCTJO  .  OOQ-A  ^*^^  ^  f^A  rClÄA  ^  rc:j^^r»jJ.1  A^L=73  Ajj.l^ 
r^^g  n-tT-n  r^.iciorso  .  .aCVXjj  +  vJl*."!  jraO^  Ao  .  vpA*i  r<'i\Ä01 
_  CUcno  .."U>  f<lLr<'.n  rtlU^  ^Ä>  r^ooa  ^.»^o  .^ir^  jx^x.'^n  rÖL2*_"i 
5  rdlU^A  5  0003  ^xX.l^drv:?3  .  c»CT3^\a^r<;:;g3  aiAK*!  r^zn  ^CvA^ 
^-1  ».iio    r^^aa— =3 "   rdlAväi    »^V'saK'cv    ^x=3^tO    .      oco^^s>.air<' 

ri'^r^  rdAo  rdj.i^^  T-^r^  .l-ÄO  .  r^^r^^  rcA  rtfla^o  .  r<lV\!^^\ 
•.Ptlaicv^^  c\T.'=>3r^a5  .,021^^^  rdlx^  rtlsai.ll       qcn\  aai.^^^r^ 

.i^ior^  r^^r^o    :  r^iV^^   p<**,a=j  .Tijjf<'.l  ctiAx^x.r^c\  »cnoiK*..  A^^<'o 

jiCi—Ca Ä^.i   ^p^  jA&z.m    h\ir^l    .  r^iruaCVi»-!   ijmK'a    .  >cr]OT^M.\ 

A\(^c\  ;Q_no  .  ,oa_«.A.i^ia  rclrajj"i=)  f^^^  .  i-^'ar^'  ocno  .  rclraxj 
t^icn   Ä\ocn   ^Ä»f^.i    CYa\rilx.o     .  rfmJ^   r^ocn.l    rtlA»ncA    >030."iaA*.i3 

'5  PöaÄöo  ^tTa  »^oTkcrijm  .  ij^ar^  rClnApO"  .  i\Jp^  ^stajso  ^ip^,i=j^° 
iCnoT^jjo  .  rtlra.zi  xiqq:^i  »Tz.  cnoqo  .  relVxoojj  r^^ilAxA  .in2w.^.i 
i\»rc:i:*^  ^r^.n  .  r<i.a!5^  cnl  T^JariiO  .  r^^r^  r^\\^  Af<'c\  .  CU^ 
rd^U  ,1^  t^*."»*^  r^^r^  r^.l  A^-q  .  rtfl^ical  ^»A^r^.l  ^no.^»- 
rdaicv^O  p^"iaT*JL3  Artfliw  r^TanCV^O  rCll^cni  rCjr^  .  >V53  ^i.ixxQQ& 

:o  .  r^.ii'^  voa^nVl^^  r<:\.1  ^p^  «Uri.  ^p^  rcAri'  .  r^vLrCA  [ÄVaD]""^  57 

I  r^i_2?3r^  b.  2   rüaA  <  a.  3   »__^_'sq.         4  oCV_X_jj  <  a. 

5  rüLD^i  _  ocn*^^=>'ir<'  a.  6  r<'Ä^CVr3^-»=j  b  c  d.  L.  K'^ars^l  ^  7  oÄ>p^b. 
8  »cnatV?«  b.  9  i.-ajr^'o  bd.  10  iur^  .13  (sie).  II  rdj — ^-\  '^''• 
12  Vgl.  p.  71,7.  i3  \AJCV^Äi-J  b.  (In  der  Mitte  ist  das  Wort  vom  Schreiber  ab- 
sichtlich undeutlich  wiedergegeben,  da  er  es  in  der  Vorlage  nicht.richtig  lesen  konnte); 

vyavÄ\j  d. 


-     69     - 
56'  rc\   :cnt\   ^f\A^  pa\  ^  rcllo.i  ^"=»3.1'  ^a   .  r^u^\Ci   ocn   r^ixJC^   a\* 

rClx_5a_\    if\M^    rC.1^^  ?    .  C\i^^r.r^  r^VaoCVi^o   rdrsioiwO   rcd^   5 
.1.^-   >,Vx.o   yiD   rCxr^  :  \\r^  rfA   v\oiA   ^^   ^o   rücsa   ^   sAso 

»^vcr^  '  ^'v    ^*^    K^soix.  _r^.  oqA   T=?3r^o'°    .  rCisj    ^r<\    irCijl 

rC.l2wl.'^  J30Ä>  rf-l^^  .  giakrdi.n  M<;;^=n  rCSaioi  r^i\Aä3  r^i^aCVii-O 
r^^r^  r<\r^  .  ^  ooaAJsq  rcli_\_jj.ii5  rtL.\  rocn'^  rCkso  iral  ocn  15 
^■»31  PClsalx.  cn\rc:x.c\  cnnnjj'^  rc:\.^^^7  .  ri'^r^o'^  .  _  ooa«.ir<^ 
rClJ-Ui-afio  rtflicnra.l  rCll3\  >^  >ii^  .  'T.rwni'  rdaA^o^"  .  ^^r^  r<Ä«r^i9 
.  ^xlz.  v\oi\  \A.oi  ^  re:j^TxZMJ.t  r^irvljj.T  ^"530  ,  rCllAlcnu-SJ 
^    df\>VA}    711:33.1    A^^    rdikicnA    ^^f^  r^ipvijjl  ^  rClx.cn  Ar^d 

I  ^O  a.        2  ^1.        3  lÄ.        4  r^ocn  A^i&.l  ad.        5  rOÄ^ixTMJ 

a  c.  (Der  Plural  ist  richtig,  s.  70  i.)  6  Ktn^  a  c.  7  rcA^c  8  rdurcAo 
rcA  a,  rcA  rdrir^  r€l\o  b  d,  rCl\  pClJurCl\o  c.  9  jjVjjO.  10  ^^nr^ 
b  d.  II  ^5a.  12  >ik.iÄ>r^  b  d.  i3  r^^.,1,.  14  ocn  <  a  c.  15  Ajj.l 
rdir^  a.  16  r<'i^r^o  <  a  c.  17  rcA^^b  d.  18  craaajjO  b  d.  19  ^.^r^ 
a  b  c  d.         20  PCiaAj  a  b  c. 


—     68     — 

^^Wo    ^Ixr^    rdlilnO    r^i^CVi»-:! '    Aj^    .  ^A     rc!x.cnc\     r^i\ra^ 
rtlSuaJO    rClsoi^^.l    rdW!^^  ^    .  ocn    "U=>3ri'c\  ^    .  r^i.r^  vr^oa-SO    vyr^ 

5  rcdö  .  oq\  j3.i\  001.1^^  PtJiflPC\»j.3  JLlr^  jais-^^.t  rdlo  .  [.  .  .] 
^.TJm.t  .  .icn^^f^  v>-U'i^afiD  n\r^  .  »cnt^-w.t  pfi^cva^js  Aa^^.I 
.  ^vU^i^m  rdl  ^'UijiD  rcA.i  rc'jiaao  7  .  v^-aa  .ioqi  .ur^  pcA  AxVkjao.i 
Ay-w    :  .\^o>»A>t<'    K'ifVn.lV^ao    K'^rvrDcnCVsarD    vrAxjj    crai^s     rcAr^ " 

lo  ^»=n    K'.icwAi  ^  v^   .^..1    pcAr^  .  vyocn    rcüi^  r^o.t   rtfr»3   ocno 
vysou'i:?    ».\o    .  ocn   v>A«.i    >\     ^r^.l  9   ^o    »dix^o.li    .  v>A     rCir^ 

^-i^\-*.l-J>>    iv-rai    .  rg^\\A    ^:=j3r^   .  oai=33i    >cnai=»3a\c\    »cnc\^.iocvx.o 

A^^  .  rf.uj^.l  ja.ix  «AM^OlcdrvsQ  v^'U^Ofios  wA   Ar<(C»  .>:i*a.A)'° 

15  f<-_3»a-jjTi    rc^T  \.M    pn   ooo.i   ri'^o.Tuo   rdfloACVoo   f^\   rc!jjj.i 

r<-=»3  rdUal  rdVxÄ.l  r€snt.r^  K'.i.r^'  ^i^T.CVsn    rc'-ä^i   "U^"  ''^^^ 
r^^ä^y  >är^  A^   ooxSü   ^Virq   rdruAA)  Jür^o    .  pg^a^-n^y  pn  jafioJ.l 

20  :ii2>JS?3    rc:\   r^A».Aj.r33o   r^i.— 3.1   ^o    .  vrv^cn  rdvs  K'^aco  iaooftr» 

I  r^i^Oii^  b.  2  r^ij^jari'o  a  c.  3  rtlll^l  a  c,  4  PC'Ttr»!  a  c. 
5  rdu  ^^."1  b  d.  6  r^^VMö  a,  K'^u»  b  c  d.  7  ^ao.  8  KtooQJ.l  b. 
9  irv»r^  a.  10  -"^^"1  jj  b  d.  n  ^V<  b.  12  a>^  b.  i3  f<tlr^  rC^^JslO 
a  c,  rdacvra.io  b  d.         14  r^r^  QO^J^Ji^STS  (sie)  a,  rdiK'  Qoa_^(äfv-:»)0  c. 

15  rdW  b. 


-     67     - 
rÄn    r<i.cr)0    .  cnijaoio^    rdi»^    cnJcn    rclicoivsa    rtll    :  ocn   cnLi 

r^i-ja-nO-^.!    r«ClL=J3    rcA.^  .2k.saz.   .i^o    .  >.lx^cvn\   vA^sajjira   »\^  5 
r^iv-Lsoo    .  vyi(\»^rcl5»a3  7    vy   ^ocn  <^   rtli^.l   >.\    i\.ocn   r^VJJ^vss 

.  iajj  v^Ä>0"UlÄA  h\ir^<S  .  >i\jji>»3  rCA  CTiA  .2>.:u.t  »CO  ^  rcAr^  lo 
CVCD.1  rC.Ä«r^  Ai^  ri'iAii^  jCJr^.l  A^^  .  ja^ä^.^^  pcA  K'.loarao 
rC'_.ir<'  vryr^  .  cnl  ^»inisno  aal  ^a:91jji  r^iÄ>a:s_  rdl.l  ^p^'^ 
55  "^  rcA  :  i«^\^  *^\*  *Är^  :  f<:!Lai.o  .  .^xzjj  rC.ir^  :  .^..xs-t  ,iäi  Ap^.i 
r^A  cnz^  iricta.'a)  >iüjOD  ^r^.i  :  rC^iA  vyr^  .  cni  .nzjj  ,TJir^ 
A^^  .vyÄ\»r^  v^^irClra  o\^  rClii^  rCAcv  .  rtla.\A  rtflAp^  .n&Zjj  15 
r<'JV^r<'c\'5  .  cT3Ti\rc:=3.t  vyr^  v^yO.l  Aüra^^  rtijJl  r^^-sn  r^i»lÄ.n 
:  r<ijj  oarjo  ,cn  cnsa^  (D^CU^T*.zmJ  A\r^.i  r^.^r^  Aä.I  rdif^.l 
K'^a_^_i,_a-jj  A>K'.i  rc:Ä.r^  A;^  :  r^-uzÄ,  r^in^  Af^  rC-lÄcn 
rCi,'=>3.i     nih^üi^    vyr^   rC.^r^    cn'iixa     *<'i\n,^0    .  cn\    re<>^>^JV\mi6 

I   r^bcn  a  d,    t^ocn  b,    Kbcn  c  2  +  i(\_ir^.  3  rcl_ir^  a  c. 

4  cnl;^Ä>Ä^r<'o.  5  rClir^  a  c.         0  ^oco  ad.         7  \aj^ »i\_3a_3  b  d. 

8  »cn.         9  I-  f<'i.n-^J3  ?         10  PCxA^^Z-ra  (sie)  b.  -  L.  rÄ\so^\z:=»3  ? 

II  »cnCVlsalCVjjl  a  c,    aber   in  a   durch    die  Vokalisation  ,cnCVl.sa\cVjj:t  teilweise 
korrigiert.         12  L.  r^* .13.^3  ?         i3  At^  b  c  d.         14  vsO.l  Aa^&.a  <  a  c  d. 

15  r^A^r^  a  c.         16  rC^ih.ra^'»)  a  c. 

5* 


—     66     — 

QQxa^^l  JUnC'A  j3:i\o  ^  .  rcduo  QQi.&^^.t  .urcA  crA   r^i.t^    rcAri' 
5  ^Ln   ocn   hasnr^Ci  ?    .  K'acnn    rc:*,-»j    rcli    ^rdJTjjr^.l    p^l-so    ocraa 

.\^  *\  M^rv_jo    isi.Ä\OQi.i    pci,^.i    n^i^cVQorj   jur^  A^dfviaoj.i   ,cn   ä) 

10  .  rÄli=D  ^rC>jLi.i  ^majjo"  r^T3.t\  rClx.ai>^.1  cnäpvi.3  ^  ^xn^o 
f<4^a  .  >S'i^  rdaCU»  oq\  r^ocn  ^r^.ra^o  >ao  rcüo»  rvOcn  ^r^o 
cn^u^=)C\  .  ),irLML=73  rdaia^  rtLico  Tii»»  >^C\\  Ä^^^Ä\  rfAraaaOP 
.  A  i:33r<'o  r^^r^  r^ixsöa»  ii(\3  ^o  .  rdsajji  cn^vxla  cnlÄK' 
^»^    ^nC^U.2»-"io    ^r^AjLkCU}.!    A    h\*r^  .Tu    r^i^»^    vOjo^    TÄr.r^ 

p3    [rcinii]    JtircA     riLixrs    [if\x\.l]  '°  A^^     .  rtflir^    ri'^rcfg   ve»^ 

rC.530    .  r^ooQi   ^  c\cnsa^>-   K'i\i*=)a   T^^raJ^sao    .  rcLw    >cncw:aM::n 
.^^\of^  Aa  cT2\:=n  r^vcii  cnl    jaira    :  craUs-iX  "  cn^ivfloo  jjtA3f<i 


I  rctj.*»^  Aao^i  b.  2  rc!l.5^\  cd.  3  ,cr)CV  x  a>— a-Oo^o  c. 
4  rcia  ooQ=3  jurcA  qqx&^^i  xi:i\c\.  5  oco  r^i*=J3»<'o  a  c,  r^vsnK'o 
ri'ooa  b  d.        u  hrs^siQ.  7  r<ll_\\r<'  a  c.         8  rC-V-Är^.!  b,  pclLäK*.!  d. 

9  r€^h\r^  b.        10  ^tn  jL-ir^   j  1  a.i  A  ^^  ra.         "  oAoi^  (sie)  b. 
12  r<lA2k.il  d. 


-     65     - 
^\r^h>a3   rcl»"u>r^  ►»)   cnliiiaw.t   ^^    :ocn   v=>3f^o'    .  rCLiATj    ^ 

:  cnd^fioia^   Ä\a^  hy^\po  lÄkO   .  ^^»<'o    riLia»-   vysoi  .li^  d^sono  lo 
As-   >V»jaic\   m:urC=3   rc^^i.   r^ocn   .'ujjK'o   :  Kocn  ix*^   rdtcvis^ 

r^-iib-CVi  i\3"Ti3  i^o    .  K'iajao  000  A^.  i\A\r^  rtfill=>  ooso    .  »i^vxiAZ. 
r<'."i*»=J3c»  .>i.i'^  As-  rC^nx.  001=)  >.1aj::93o  •x.'tT.i»»  Klta^^  >i\D^  15 

^1*03    .  rt!Jl"i^0Q.'33    pCJr^  .^.511.^7  r<'i^c\s-:t   cos-sar.!   ,iv»jp<'  A^ 


I  ocn  »^T*S3f^cv  b.        2  »0QCU1.JJ  c.       3  «aTjjAu  a.      4  ,cn  -utap^ 

(sie)  b,  ,CD  tiSJr^CV  d.  5  Altq.t  a,    in   AiSOSfl.l  korrigiert  b,   rClUsa.;».!  d. 

6  od^VjjO  b  c  d.  7  ,cn>V'?3.1  a,  ,cni4Jaj.t  b  c  d.  8  r^^^Jo  b  d.  9  jci  b, 
Jt»"i  d.  10  r<'"ioT»*.^  ^cd.  ii  +  >I.i  (aus  Z.  12!)  a.  12  >3r<lÄ.l  (sie)  a, 
>=jrClÄ»  b  c  d.  i3  jci  a.  14  J^.•^^  b  c,  ji.t\  (sie)  d.  15  r^ic\i_AjL_\  a  e, 

ioTM-A  b  d.  16  ^iZjjO  a  e.  17  PCllS-SQX.  a.  18  rdlr^  .ti^MaO-m  b. 


-     64     - 

pCl^^l  pCirjCVxa  r^irvxxn.»  r<'^\xj=3  >».tx2^i  r^^ra  vy»^  .  ^til  jAso 

r^i\A3  .  OQA  ^A  Ptlsajji.T  pJ30    .  ^zn>  K'^x^ois  cnsa  .  ^ni  -  rdli 

5  b\»r^  751-'='3    rtflAo   OQA    h\»\    K'i^Oi»-!    ^o    .  cnA    h\i\    r^j^sncM^a 

rC^JLsaäivm    .lÄ    Jürib     .  crxl    iuA    ocnao  +  rtlsol^-    •— £?_  •  *^^    ^^ 
cn-tTSCOCU^s  ^irDö  .  rdu  xioqs».  »cnaiao  cnh\h\ir^  "Xiik.  .  K'^CU.^QQ=a\ 

10  ^\o  .  ocna  pel\o  i\»rcC=ijL   pcIjj    r^.snli»_    rCicna  7  rtl\o''  .  t^Vjjq  5; 
rcL.V-.K'  .  K'^-q-Sü-T   ood   rtfl»i_5:_t33   ^  1  ao    PC.i-^oa.^?3    ^"53   A&Z.1 

:  cniiCTJ  An^tr^m  r€:r»30  .  cnTtcn  A>ri'  :  K'.ijjCVÄk  in^i  rtlmo^ 
rcüao.l  iAi^  ^o^^  .^o^h\r^C\^'  \xx.^^r^  ^t.h\x^r^'°  JtA^  AÄ2>-=> 
15  OOD  cTaLi»_T^'3C\  cnjocn  TiSQJj.l  rcCmo  .  cn>^.T2»30  oqjoctd  "i^^r^ 
rdiiK'o  .  cn:s?3axii\  rciv^^-m  rc'j— \oK(C\  '^  K*!^^  Alsajsa.t  "p.i-ro 
:  ojifio   *»ijjr^  .xlr^  1^0    .  cn^lra    As^    ^»cn:=>3  '4  rcA    Anj3^DQJ=?3l 

rCLsa-fio    r^^.uio    rclui^i    cn.'sacvÄi    cni.K'  A-z.cu.1    rtliAiao-^sao 
20  •^TS»   Arc^sai:!   ^    .n^    .  rClÄAiir.   ^t«  '*"  cnz^    K'.TXi.io   ri'^asa.i 

^  (^^V^fursO    a  b  c,    r<'^^xi^."ti.=3C\    d.  2  ^^    a,    ^i^    c,    -^:iü^   b, 

^."1  .1^  d.      3  rcAocn.t  b  d.      4L.  ocno  ?       5  rCl'saaDcOy^  d.        6  Ai.Tta3  a. 
7  +  cor»  b.  8  in2>i.\  cd.         9  ^ma  b.  10  i^äM.r^.l  b c d,  ,l^i\x.f^l  a. 

II  T..       oi^r^'o^       12  AV-gga  a.       i:.  rc^j^lor^o  ad.       n  ^^OiCD^vra  bd. 
15  r^li^lcV^S  a  c.  16  rClÄxnXS    a  c.    r^l^xn.!.    (uhne  jede  Präposition)    b  d. 


—     63     — 
rcwo  ^    .  ^ocn   .^«io  2  rcAri'   ^.ocn    >'io'i»j.3  ^   [f^^]    coisn    ^a.\cD 

rdsaXi.T  i\\.A>."i  icvns.il  ,ii.  .lÄ^o    .  ^^  OsaiÄJ^A^r^  ,ir\=?3r^  rf^w  i» 

^_^\lxA>  r^.ncn  As».  rCliJ^"»!^  K'inna^  rdiCD.l  .oai  t=»3p^o  .  ^  COr^  5 
Kbcn  K'Vaj  r^T-V*l  ^Acn=).i  .  iau.i  ^  Kbcn  r<'-=33C\  Aaiao  7  t^ocn 
»cnasiQ^si  rdUr^  f<''i^i»3  JUr^ocni?  f^^i^:i»i  K'v»)f^o  .^z^i.^>»30 
r^l-l»!  i^.i  ^u>  rdx.cno  .  >.i.Z2k.  CT3i^A2k.=3i  ocn.t  rcAjLMO^°  .iivi.'so 
pCl\.<\r<'.1  vyr^  .  ri'ä\_Ä01  >cnl  iazi.l  K'-sn  rcA  .  cnlsr)  ^t\tnT.. 
\\-xi  KLisw  ijajr^  r^"üx..T  >z&l=3  Ä^•t.•=a(<'  r^Jri'o  .  PClakir..l  CUcn  lo 
>.\    d^xns    ^T>cn    .  A^JJ    •i-.=r^.1    ^i^^jr^    r^"i.l.i\    AnT.1    r^iAjL=>3.l 

.  ^Li.li.&^ "    ^ijÄiKt»    .  tX»r^    ^    Oöcn    ^iiAp^i         CUcn    r^-ia-oa^ 
v>A   p^VJji'>»3   ^=a    .  7QT.'»)   A    f^\=»3    f^A    vvVrTO   ,i\=73f<'  ^»)    riboa 
>iax^\'^  .^^»o(n   icvi-l'^  r<:Ä.pc:\       cucno  r<:3p<' ^Ixr^o    .  ^.\  .iCUaÄ  15 
p^'i=ioCViw  ou>  .t^o  .^»nelxxa  ^l^o  rdVxjj  A  k'ocd  pfA  ^iar.  :»ÄO 
52"^  rcAar^  Aa.&t33i  A^^ro    .  rcücn  ^■»3  vs.CvacTii.1      .  p^iüijA  azAj.\    .  K'icn 

r^i»!!.!  ^=iTjjÄ\r<'o   .  >.Vi»-  oi:s»3»^  pCIixtd   rf.sa^r^\   Aao   »PtlVfloo'S 
rc^OQi^^''  >l=o  rdsoMl   Ari'  :  -t>^2w    PClli.lias.'l    p31    .  »<'"T*=»3r^.t    >cn  20 

I  r^ioiAJira.  2  .^aiiaO  ad,  3  rcAa   b  c  d.  4  cnlss.l   a  c. 

5  CVinX.O  a.  6  rC^^J-Am  (sie)   a.  7   ^1,^00  b,    .a»ir»p^O  ^'    .3«ioCV 

r^ocD  rc-.s?3o  <  ac.       8  icvzjo  a,  iai.a  c.       9  k'ooo.i.       10  ccAajjo  b. 

— ^  .  .  .    .  0    .  5' 

II  ^Ul^  So!  abd.    i2"iai.  a.    i3  r^Ä:^^x^\  a,  r<Llk^T^\  b,  rdlk— S^d,  ohne 


Vokale  c.     14  f<.3L3i:\s.3  a,  rC.rarjiii-rj  bcd.      15  »rCjfloo  c     16  rcjaoi^bc 


—       62        — 

.  cn\vm  cn.-usaA^  Ä\i.'S»3r<'o  .  r^rznxrp  h\%i\r.c\  rClsaiijA  i\sA^^^ 
.  _  CüK*  AjA^O  Ts.tiO  _  oaal  ^oioJ  rdii  rdspixiii  rcA= '  >\^ 
rtf'n\^  r^^r^o  >=?3cnr<'  rCll^o  .  rCljijjK'  rclii^cUJoi  ^IxK*  ,<DC\ 
10  \xäS73  a:a»Ä\fiDK'.l  .  ^T^2?3r<(C\  rC.V=3  h\.yiso  ,cno  ocnlrsa  A^r<'o 
r^'iuK'o     rClnOia     «^CUf^    ^^\r<''    rcAK*    .  pClr?3av^\     ^ad.1\    pcAo 

1 5  A»^  rcAri*    .  >i?>A^l    r^-inz^z.   r<iaiA»=»3    Ä\»röa*ifiD    ai.t    ^'tJSflK'o 

r^\  »^M    vA     ^r^         ><*      r<\r^    .  rCln*x\  /    v>A     *tULflo.i     nC^rcll 
»cn     pCbjTfiD     rfA.i    vyc\jjr<'.t     .  >!    r^h\»T^  r^h\Sord^   cnra    ic\iai»_K'.1 


I  vAs  a.  2  ^."Hr^.  3  Diese   Worte   etwa   werden   zufallig   aus- 

gefallen  sein    (vgl.  die  Übersetzung).  4  r<ili3i\:33.1  a,    f<ll»l-D^'5?3.1    b  c  d. 

5  h\\:s3r^Ci  ^ocn  cnrja^  rcAn^o  b,    Ä\i.=73f<'o  ^aao  i.»3t^  rcAKiO  d, 
^^— S3»<'o   ^TL^ocD   cT2.jr33^    rtlip'i'o  c,    A>v.r»3f<'c\   ^cn_raAx   (sie)   a. 

6  ^cn.l  b.  7  v^PlAxA  b  d.  8  r<'A>^\flOp^  b,         9  ^c\  b,    ^.l   d. 


50' 


—     6i      — 

^i^o  ^i.z>wC\   .311    ri'ia    i*U>   r^VJJ   PCljjiordra    ri'^r^  .lÄ    .  .äJ^^wO  10 
.  »ooaV^    r^Äxri'o    oi.l    K'i.VA».^    rClj^ixiAjj    rcl'v*)    ,1^0     .  cnlraOal 
cn-^ilr^l    .Sb-i»    i-^o    .  cni^_QQ-nA    irdjjo    .2i^cnio   jai^o    Aax.ri' 
>cni.sj03    r^i»Vw   oodo    r^i»VA*.\    >cr2i.Aj.T?30    »cnai^.    ^liwA^r^  :  r<'i»VA> 

rclsK'.i    Aam^ooK'   ^\ct3    ^X.4.=3C\     .      ocn^^o.i   Ai».    p^i»U>   >xi^o  15 

,cnCV.i^^r<'.'1  A  X>1\  rtlW'*^  .  PtlV^r^rTai  ri'rC.^^aOD  ^ajLÄi.rc'  ribol 
.  Ptll-nJO  JC-V-2Ü.1  ür^ll  jaiZ^  ,ä\mr^  Aä3  all  A5^  ri'i^^ll 
r^^c\i.CT3V=3CV  .  cn\  rtlii^a  rtUr^  coan  >V^^t33l  r^ljcn  rCJr^  Ar^o 
r^^zn.l    ri'ii^.    Aa^r^   *niJ3a\.l '''  ^^l^K*©    .  oQ\=»3    rCVfioi^äfVSfl '7  20 


1    j.Ä»r^  <  a.  2    A^l    ad.  3    rtlÄISJO.  4    >.JJC\^^    a  b  c, 

JJL*0^^   d.  5         r<l0Q5a\o    a  c  d.  6    +   JL.l-^  a  d.  7    ^    r<!j30.1. 

8  JCl^l  a  b  c,  <  d.  9  cO->n  a  c.  10  rtfllßo»^  b  d.  n  r^lsPtflAX  b  c. 

12  r<'Ä^a_saD^Cl\   a,    pÄDordA   d.  i3   oa\   a.  11   cn\    r^T-'=»3r^   b  c  d. 

15  r<'.lA».'S?3   b  c  d.  16  rfA   a  b  d.  17  rCACoi^irvsa  b  d. 


—     6o     — 

i-mr^]    rdtCCij^o 9  .  ^^V^   rtllia    rCl4xV^  rCyytix^^  f^laViX^.l 

15  ooäF\xai^°   ►Uraor^  .TW    r^ira^    :  r^^^Ol''"  rtflir^    Ar^li.    i^o    .  cna  ^r^v 

Ä^i_A-^.Ä\^r<'a    .  (D^^r^    7q^_     A\=r)0     >ii.    :  rdln.t    KL^ajj  "   cnAO 
JCJr^  >^^    .T^    r<;^^        T^i   >\    rd^^     .  cnA    \:mri  ,ii.cv    .  ^Ä>,-c\ 

20  r^-ii=fl\  .^hy^      ^axir^"  ^.1  v>A  i\A  "^q.ijso  ^a^cni  ^\^.t*  ^r^ 

I  f^ioD^  b  d.         2  r^A\CVQQ*»-\2?3  a,  r<'i\xOQiJL'm  c,  aber  ,  ist  Korrektur 
oder  Zusatz.  3  K^T^  <  b  d,  4  i\\i'sr)l  .1^  rd^K*  b.  5  r^^i^   b. 

6  A\-2330    a  c  d,     .2>_\^^C\    b.  7  K'i^ßD    a  c  d.  8  L,  r^jyi.r^<\jr.  ? 

9  f<.l.C\i<^  b.  lo  r^^xnl  b  d.  n  L.  r<'-.CVjj  ?  i^  rCltai^^  ^ 

(sie)  pdlAOOia  bd.  i3  _   ^anr^  <  a.    Lies  wN(i^atlr^? 


—     59     — 

pdaicVi.^    Är^^    »3i*cn    .  r<!3"ia^     ^ii-     rd^icni     Ävi^r^o    vv^tv^oi 
^r^  Ar<'Ä\T-'S3    ^axA.l     vv^\\r<'.x.   .i^    v-A  4    Ä\"t:s3p^.i    »co.t    .  T:=>3r^ 

A}i^"53    :  A  pCj^    .  Ardx.    rdV^   Ar^   rClx.CD    .  vA    rdU^t»    ^Vxl>r^.l 
.  .i^m£73    v>A    Ar^o    .^M.m    At    »»JO    .  >L.i    ocn    r<llnA*m    rcA^^ 

.  T.rar^a   >ix.   r^vauCVSk.   ^i*cn 

A^    ri'^Ulsai    r^ocTD    A\r^   ^(\A^o    .  ri'^Xia.r»   jc.ir^   ri'ocn    ^\o 
^l."390  ^  .  A^Kb  ciD^n.\  r^^isrj  rJ'ocn  *  jjl&zjsq.i    'p:i.mo   r^.i<sv=f3  I 

cnA'°    ^Q^Tsno    .  r^^iflfla   cnl?    ri'ocn    TorCloo    :  cnissa    r^ocn   jcrd^i  « 

rdjaj    rtlsQ-sa-iPClao    rCilia     rC^irib    .  W^^ii    K'ocyij.i    rd^fio    A^- 
r^li.  rc^i^ii.."to    .  ^.ocn  A^r^o  i\.ocn  xiÄJ  r^^x:a=j  ^A  p<lr.a^^.i  15 

rCaoAi^  CiSSQ^cs  .  cnä^xna  c«Va,no  .  ijj  r<'^-T^  »cno.ir^^  Aao^vfipp^ 
^— =»31    .  r^^^  !^  A    f^x.a,v>^    cairdi.   rdlA    r^ocn   .t^o    .       pernio 

rCicno  ifu^lsa  r^^^r^  A2k\o   Aa\.i  '^  .  AVsoJ.t   ,ii.o    .  cn\    .2k.^9&z.o 


I  rdA.r^'o.  2  As-  <  a.  3  Ar^*  <  a  c.  4  A-  5  •=«  <  a 

6  r^llco  b.         7   +   ocn  a,   00?  c.         8  'p,T:53  b  d.         9  crA  <  a.         10  cnX 
II  ):91^1  <  a.         12  r^iOCn^  d.         i3  Aalo  a  c. 
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\\pO    .  rdacn    y\    r^^r^  l\r^  riür^   :  >4jr^   .  call    T=?3rÄ\    ^<'ina<^^i-\ 
r<'Ar<'   .  rtlÜAra    y\    ^i^aA    f^lrall    pCIiImI   jso^   Ari'o    .  rtlkr«::^    ^n 

.  rtflluj     rCA^D     rtlA.l     ^^o    .  >A    Ar^    ocn.o    rCJCU    vyiA    :  rcljr^ 
rCll\f<'^lJ=»3.l5  A^^  rC'.iri' A\f<'4  vo±ai^  rdlri' Ap^  .tJSnri'  r^iajaO^O 

rClJcn     vJl     rCüri'    rdJircn     .  ^ij.\\f^."l    rc:^.p<'A    ^Ix^^.l    rtLm    r^\r^ 
»OQA   oaiaopdÄ    cn.TnÄl    vyp«i'  cnniOia    rtlraiaii-    cn^n.AO     .  rCla^i. 

Ajj.io  oQÄijji  pclraioiw.  ocn  cuaaoi  j^-i»  rclAa  .  ir^rds  ^^r^*  i^ 
15  «^i^nCV*»-!  oasafio  Ajjia  .^^^nr.  rdsioN^  Ar<'a  .rtlLna  cniÄJ  r^:tx.Ci 
.^-SOZ.  .T^o  .  cTisaia  rCl\v^  r^inO  .  rdvLrC'A  JiVfio  c\cnc\  rCli^irCla 
rdisa  ^:^3  -^^a  jiißoo  aQ^.:ic\^\i.K'o  >cn>VJJO  cnx.i  r<A^  cmr> 
oQsajj  ocno  .  »CTDOir^^  oÄxK'  ri'ia.Da^a  rcl3"icvi»_o  .  rCxrixA 
.  rdsto  ^rA^o  vv^PV^.T.  rC'A."»  A^.T^^  rcA  .  oa\  T:=n)r<'c\  f^aicv»»-! 
20  ^r^.T  f^aicVi^  ctaV'^  >J^  ^l.CT)  .  ^^r^  rCl^so^ri'  ^153  >3CU>  rClAr^  48 
rtlln     ^^»r^a'"    r^innasw    _   CUr^    o\ai.     ^^^rÄ»    rCJCV.    i^\=D    A\ri' 


I  ^ri*.  2  r^ioTM.l  a  c,   ,ioiA>,l  b,    cnioijj.l  d.           3  ^\r^  b. 

4  rCll\\»<'  cd.  5  rClU^x.33.1  ac.           6  rtlsio^.  a.           7  rClVA K'^XJSa 

i\_ir^bcd.  8  g  ^~q  a.               L.  h\  t.TD.'Uo?           10  rdA-ÄK'o   a  c  d, 
rdlÄÄr^Q  b. 
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.  p<^Vi.iwi    r<3'u>p<'a    rt:i"TÄ>a»    ijj     ,  JUPCi\    ^\Är«^ivS31    ^Ori'  ^.Ä\lÄ\.1 
j3.1\c\    cq\     ocn.     r^t».=a^   rdraCV*»    .  jcirtll     Jen*     rdlx^ii     ^o 

K'in.rCA    a\     r^^."».^3a3    rOi^w  '*  "iia.l   ocni    A^'sq    .  oasCVjj  ^  A^- 
.^.rsr.lxÄ^   K'^jjTÄ  ^.^ptflii   nclii^a.  A^^-STa   rcAK*   .  iia    ri'i^jj'iÄl     5 
rC\  vr>.Vs3  Ptltcna    .  v«ui\A*.ÄX.r^  rdsoisaaso   rt^j^^o    vväru^a    r^t^o 
rdicn  ^   ocnlx^l   A^i^    .  rdl^ln    vväfvaix-    ».l.=3    ^    rdlrt'  .  rdiljji 
>«iA_^_n_5aA   ^»..^^   rt'.sal.i    .'  vysas^   A   mVw   i^o  ^   .  ocn   vA*i 

rcA '°   ^4x^33   A.T  9   (."=«   aooo    .  nciajjii    ri'rtlvajo   nSLsijjii  ^  rdsawi  >  o 
vrAo  .n*j«)   Al   p3  b\»r^^^  ^   r^o"   .  JsiSO    rcA    vr>A    Ari'.l    rCl^^ 
jin.x.    ^r^luViao    :  rCacVjjl     rC^Ärda    v>A    rC^rt'  v^^X    JiMm    rCl\ 

47  »^  rClrsiaiwO  .  K'-rnnasw  xi2a  ^>i><t)    .  ^a\  cn\^'^   ^lz.o  cnvs   «ii3.:^o* 
l_»^    oacn    ^_»rC_»a-i.        c\cn*i^    ri'rCi:^^    rCl:33a»c\    .  ooAxaA   A\r^  i5 
rdaia^     K'ocn     r^^-^ai     ri'iöQao    .  rc'iiis^o    rCxSki     vyri'    r^.l.UJ 
rcliava  ^   ocraaCVjj  ."ua    :  r<''TnDCVi».\  oooo  ^li.9ijj.l  r^Ti.-flDO  pC!j^o 


I  >cnai2^  bis  CVlA^irvsaX  inkl.  <  a.  2   PCl\o  ad.         3  KlaOjj  abc. 

4    +   rCl=3CU>(!)    a,  5  -|-  Ptlln^iJa         OcnlSq    J3l\0    ist    irrtümlich    und 

entstellt   aus  Z.  9  hiehergekommen.  6  >ViÄf^JC\  a  c,    >l\jLnJO   A^fClsoA  b, 

»i^a\VnlO  >1jAp€^\  d.  7  rdaicv^  b.  8  r<saMi  jTa.  Möglicherweise 
aber  ist  rdsajji.t  r^rClCO  ^  rClsowT!  rc!s>ajj"i  der  ursprüngliche  Wortlaut 
gewesen.  9  >i».i  b.         10  +  .a**.'r33   rf\  vvAo  (!)  a.  u  ^   r>^c\  bis  zum 

zweiten   .a»jr>3  inkl.   <  a,  12  n^lr^  b  c.  i3  ^r^  abc.  14  VA^r^O. 

15  OQA  a.  16  cni  a. 


CD 

crarsl 
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vyr^  caX=n  r<'ocn  r^^Lwirso   .  CT3i.t33CVla.\  r^-^ji^-in  rdVÄ^^CVfio  .  .ini^ 

A^^^l    r^Ao  rCLnflo    rdA.i    .\^-?3    .  oa=3C\i»-rj   vXJr^A    jcaa^.i    rdcvjj 

5  .TJSOr^  rC!=3"icV2*-C\    .cTia.3i\^.3  A.^   rf.sii.ÄAJ.A    rtl\a    r^h\saAi^    As.. 

ji_x__i__ÄC\    (T)T-=3^-5aA    xiQQi^.i    f<lr)cn."i.i    rtlrjO^    vyr^  '   :  jiai  46 
10  r^LirCin  vyri'  .  'ia^ärcja  A^^^  rClixrj  ^s^.!  pCItjCVjjo    .  cn^ans.fsaA 

.vy»-i^  A*^    ^Ccnr^^  nCiw.T^    r^ixx-r^  rtAo  Aa^r^  rdl    :  >linriÄ\ 

vyao  rc'Ai  ^  ^^^    .  rclsaMTs  v>A  rdJr^  AnurTS    .  ^tsar^  r^'inDCVi*.o7 

15  .  ^x\cD   vsA    ^Tsort*    K'.ioa   As..o    .  r^inflo    pcA.i    r<'Ä^ai.-3    ^la.^ 

rdi  »cnoiK'^o  cnioijj   *tqCVÄ  A^   tin    ^i.cn    .  >.zS^    rc^p^  *aii.T33" 
.  ijÄf^  ocna   .  |2CU> '-   As.   irvii^AÄ'''  Aa^.ts..!   rclui   .  «.>^^oiw  pa 


I  _   CUr^  ac.  2  rtl\r^  <  a.  3  v\^As»a\o  a.  4  Wie  55   12; 

vyaCU*.^  b,  v>^aA).l  d.  5  isü^rcn.  6  L,  ptijior«'^?  7  f^"tn.rias.  b. 
8  pCIa.i.i.  9  rClix.  acd,  r^^^.!.  b.  10  rC^aj3ils.3  c  d.  n  rCllsaix:S3  cd. 
12  v^Ajj. 


46' 
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45*  ocn  p^IiVäo^  vy.k.x>   rC^r^  r^iajCU  .tjj  v>AAr<^3.l    >Vjjo^    .  vyn»*")     5 

r^V^^i    cn^i.2k_i^     Ä>CVt3A5a5k-    .ixa    ocn    .  oraVsn    ^\rclx.    rdla^.i 

rtlm  ocn  r^iAcn  .  rdsiA  oj^V-t  r<-'=»3  rC'.^iAj»)  r^^c\r^5  ^»'iixrDl  10 
ioQni.l  j3.l\  rcA.l  "73T=^  "tJasr^  or^  i^oo  rcA  7  r«r.Vxi^i  ^  ^oröjl 
.  vyaCU)  i^^^j  vvÄ^aVnÄ\  A^^  r^r^o  .  r^i^Osai  >or>  rc\r^  >cna,\^ 
^:VQ=n  T<a  h\ir<^  J^r^o  9  .  vy^,?-^  -u^  rcTAn^  .  A  ocn  rCt\."U^  o\ 
ocn  oq\  ^i.2kA>.'=n  ^r^*.!  ^°  v^Jca,'^^l  rCJV^r^  cralÄl  r^aM»)  >cn 
r^^anxlfio  ^  p^.iK'o  ^Ir^  Ptlln^  ^r^  ."l^O  .  cnMLki  ^Si^lOsn  15 
K'-tnoaswO"  .  f<2i^V»io  rcl^cux.  Kbcn^n  j3.l\  rcA  .  vyaOjj  rCVs^js 
45''  ^CVA  Juri*  ocn.i  ."ta>  .  cn.^»r^  pc1j\'~  ^i^  r^A^an=3i\s-)i  T^a»^ 
^»^'"iÄxrtO  .  rsrAa^yn  ,cnoi\»r^l  rC.\j.ÄO  rClir^  vyr^  .icVluaQi^^  Jür^ 
vyr^  ^H^.l  r^^\  rC^cn.t  ^r^O  .  r<.sn»Sß  ^rdlx^  *»Tm»^  ."U^.t  »cn 
:  rc!r3CVjj  ."insk-  orm.3ii^w:3  >i^-."i  ^  ocno  .  vA»i  vr^toao  O^Lco  ^^  A-l  20 


i  Ta.^  <  b.       2  rcfaia^  b.       3  v\^\cv^rClsQ3  bd.       4  r^iaijao  bd. 
s  K'.ia^        6  ndli^^l  c.         7  +  KlStü».-!  a.         8  ix\,  <  b.         9  »Är^  ac, 

^Sir^o  bd.  10  ^^ar^.i  b.  u  »^ia.na^  b.  12  ,cn  (sie)  ^'i^io  io^jaiu 
,cno^_»r^l  r^lA^-ÄO  rdif^  vyr^  .  rCsaxflo  ^KlU^  ^Tj>>(^  ."»»^.t 
rcjcnl    ^r^O    .  <Xl\ci\.n.         10  L.  Oj-o  ^73  ? 
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.OQA  ».lÄ  acna   .  jaOjaoSi^  ^^  Ar^.i  Ptlt73."T^_  vocäj  ^-.i^^   ,ä\\}L=73 
.  >Ä=3   ^  oiA*J.T    vr>^A=aM"i\    ri'f^o  s    x«:t\    .  rCliOD   >Vu   >ix=>^  ^    Ar^o 

A\r<'  .  cnspasw.t  r<:aa.o  ,cn'°  ^fO^V^9  rtlim  ^w  *tiiwi  r^ia.i3CViwn^ 
»CT3C\.ini>_r^  rclip^  Ar^.t  "T-=33»<'o  "  r^iaDCVi»-!  cnioiw  ^a\  ocn  Ar^ 
10  vyr^  A  ^p^*  K'^NJLwi  ,ctd  '-  p^aicv**.  A  Ar^'.i  A^:n  .  rtlsoui  A 
^l*co  .A  .aJ^  ocn  :  rCJ^-.Aori'  ».l^ircio  ^+  qomo  "  _  r^o"^  .  rOOiA.i  44^ 
.  cn\  TTjar^b  .  cnioijj.T  rCi^i^X  siS^a  .  onsaxa  r<'isoai>>A  rc'io 
^^r^  rCliCU  ^\cn  ;«i^  rdlp^  .  rdaicvs»-  cn\  i:=»3f^   .  ^r^  ^  h\ir^ 

15  rdi^ior^    >\     ri'oaQi         r^o     .  v^Ojj '^  rdJr^    Ardi.     rf^CVik-nraO '5 
A    f^OOO^l    A    .  r<'innas>.    cnA    i.'»)f<'     .  Ax=>\az.^  '7  f^cu.l    vyr^ 

rC!lAflD   .  rc^cnj.i  [jsix]  ^°  rci,^    rd^.i    ^.1  '9  ,003    .  ndJcn    rCj^Ofio 

I  +   ■)Q.lna\  a.  2         OCQl».!    a.  3  ^^.2».    b    ^a    richtig    ^^iJj. 

4  1^1.13^  b,  ptllxa^  d.       s  f^pdo  a.       6  jnaaa  <  b.      7  cnA^cxisauisoa  b. 
8  f^i^nCV^.  a.  9  ^\AJÄ.1  a  b  c  d  (Will  man  dies  beibehalten,  so  ist  vorher, 

etwa    nach    cnÄ>CVA.Sajji-Sa.3l,    ein    ocn    einzuschalten).  lo  ,cn  <  a  c  d. 

II  T=»»<'o  <  a  c  d.  12  ,cn  r^i(\lM.l  b.       i3  L.  QQjj    (vgl.  147  '^)?  OOOjjO  b  d. 

14  A^i>-VO,       15  ri'^asi  ~>o  bd.      16  rdaOjj  (Vgl.  55  6).       17  >lr}>C\x.^  b  d. 
18   -j-  ji.1\0.  19  «^.1  <  b.         20  In  a  b  c  als  Xil\0  Z.  17  hinter  PC*^i33. 
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ju.z^.1  K'io'iAJ  K'rcltsa  ^  i.äf\.  ca\  oocn  ^:ti^^  CDä^LM."t  ^ 
rsllin  ^i.^  OQin  ^rcajTr^O  .  r^OCD  Ois^l  ocno  .  jaa^.lO  Ac\2^1  cn\ 
rtliri'  :  cni  r^ij^ars^  .,iur^'  ^sja.l  o!^  ^  rdi^a   .  cnsoxa    cdA^IdO 

jcAi^i.1 5  ^i^i,  rcA  .  coi  ^i-rwr^o  •}Q:tsaVii  cn\  h\i^^  >ctdc\  ..^\  >\ 

rtflxijjoi  ^."»J  rd^aA  h\.i\M   :  >&\2k.z.  A^ocn  rÄ^^n  Ju^   r^Jt^  ^r^o 
r^lsni  A^i^    .       QOQ3  ^\äJ.1  r<i33,i^  h\»\.M  r<.\  riiJAo  K'^i»-»30^  lo 
43  V  rdro   ^:33    rcliauo    .  rdSiM-^Q    r^icnfloo   rClxraiV"  r^^s^x.   ^«.^"jj.! 

>ix.  r^inncv^  ocna  .  rc:=)cn»iv=73  r^.iÄXAo  ^  ^''ia.x^  ^  r^h\SL^ 
:  >ra.xnjj    .  >aQ     oqa     Ä\i:=73(^c\     rclXin     ÄATi^^.i     cn.icvQDp^    jsOQqSü.i 

^»i*cno  ^».\cr)i  7QTna\  j^asaa^:«  Ä>^:=»3p^i  K'^r^aaV^^  vyr^  »U-t^^ 
r<'i\U'T3i-r33  A=aj.nrdc\ ''  >^f<'  >df\zsaz.^\  ^cn\A  ^\cn.i   A^^    .  >L.i  20 

1  iu»^  a.  2   Ä\^»t^^  bd.  3  v\(äMn*»r33  ac.  4  ii»3r^  a  b  c. 

5  AVi^l.        6  r<'^.v_.'330  acd.        7  cnso  bc.  8  ptliÄIiO  bd.       6  rÄXö. 

10  PCJ^\ör<'.  II  >U.:at.ar<(n  a.         12  i^ruii-i^Af^  (sie)  b. 
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i."|_=3C\  »cdCVml^  is^c\  K'^li-ÄJ  QD"t2iC\  r^h\r^  ^.1  c\co  ,  PCliVJJO 
cnsaz.:!  rCliCV»  ^>.t>(t>  .  rtlirdsoÄs  r^n^  .Tuus  o^  ocna  .  rClYnA 
^^f^  pclio»!    r^rd^acD    tiv^    :  h\c\cn    rCticui    r^tio    :  rtlX.m  Aa^^ 

K'.T»^    K'V-JJ   ."T-ÄO     .  K'^ii^saa    ^cni!^     ljj^^f<'o^  :  ^^a*J   rtlao» 

A^    r^.Tw    A^    ^JLi\^Ä>^7    r€.\    .^crA^   Ä\"t:=ar^   rcA.iD    ^"T.^    ^.»."T»cn 

o  .  J^lÄ^i   h'^i^    rdi^cTJO    :  A.»i-i    K'^.Ti^saA   cnxäJk^:).i   ^Vx^^^z.tTS 

r^irtl^  ^v:33an'°  K*^.!.^»!    cnÄ^jjO    ^rtlCVl.    ^cnlA?    ^x\^Ä>K'o 

rtflim     r^V^AJl    A\r^    r^.l*,-    ocn     AKtv     .ir^r«^     cn\    ArjCVsao    .TW 

i^ya    r^.T«,-    .rdiCUA    ^T::33r<^   rCA.lta    ^T*^   ^l*CD    .rdiCV»   _   -Ta^ 

^V_i_3     AcViJ     r€.\r<i     .  K'JKr^    »_i^!^     A     '^Wwl     rClsoiio     .  Ali 

5  ooaX.i   >oQ=3    .oo^Vjj   ^   ^h^hyJiQi^    .^Vx^oo   AAr>   ^r^.i    k'^a^CVso 

rctm.i     r^inflo    A     ^ri'o     .  >71^>.    cnX     ^*r^    rclaajja    .  PtltTtsacv 

;o  rcA.io  h\\»^    ^f\^  -I^o    .  K'^iw  K'UiJ.l  »»cnsni^'^  Axpi*  rClraioSi-O     43» 

I   r^sal    mit    Nüldeke    767.  2    rtij.Ä\c\    a  c.  3    OUJO\0^f^O    a  c. 

4  Von    mir   vokalisiert    (a  d   »^ix.).  5  j.Ti^^mo    cd.  6  _    OcraX    a  c. 

7 
7  «.»X.irvA^Ä\  bcd,  ^__CVX,i\Ä^^  a.       8  Axjj  b,    ^Ajljj  cd.       9  ^    CVCqAA  a. 

10  ixsojLji  a.  11  i»\   (j^\  a).  12  ^Vjj  V-I.^^f^a  >»i->i~;:i-2k. . 


c\cn=a^  a. 


42  r 


4 


vyK'   .r^^PCÜ^Ä)  rc'^ä^j^  rfAoJlo  rC.i^ioK'  p3   ^\o^ai    ml^XS^s     5 

rCAjao.i  r^.i.^  r^in^   rCiajjoi  ^  r^u>   :  rd^aW    rdsiasw.*  A\rCl3 
.  rdaLlcai    ^iÄM    rtiica    C\l=n.1    imr^    rdraia^o     .  rdlL«^    >äf^ 

I  rdiCU    a.  2    ^.l«^    b  d.  3   t^i_3CV  n  ^.tO    a    (und    so    oft), 

r^l_:a_r»(\_iw."io  b  d.         4  ptfLssaicnio.         5  rclsgi-T.  a.to.         6  ^  a  c. 

7  -\0lJt=3:t0    a.  8  Jür^   b  c  d.  9  r^^raa2».0   b  d.  10  jjlJ^X-K'. 

n  ^\n.XjjTl.  12  CT2«i*^0  b.         i3  sie.         14  r<;Vö\  b. 

4* 
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r^VJJO  .  rd.iK'  .1.^-  axr^iO  .^AoA  cnnar.    .  r<'ia^\  coi^^l  -^rwi 
m\.  pC1ä=j3  ^  .1^  CTuaj.tcn  AKto    .  cx>aMJ.i  j3.i\  jli\a  Aii_   <\\    rc'A^Ai. 

rfioÄAO     .  cn'ti^s.Äa     r^iaD\    A^\^XJ     r^A.l    :  cnltn    cral    ri'.ix.O'''  cral  41 


15 


r^ir^.ia   r^ioA^.t    rtfl^i^    yAz.' 


I  rC^sn  b.  2  »crjCV-x-a-OQ-Ä-Jl.  3  ;;»_jj"l.     Cf.  Nöldeke,  p.  765. 

craA  cnoiax.  b  c  d.         5  Unterschrift  <  a  c. 
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rdir^  v>AxiÄ    :  >jjr^    :  cn^T*   i^sor^  **.i»ct3    .  rdai    >is^   aP   .^^^ 

vyi_.l    vy3a_x.l    f<'i_iJ=J3K'o    .  vyx_V_i»_    A    r^ocni    r^t^flo    rdUr^ 

a^Qv  rCbJaQ2w    :  r<'"i-j^''  ju.=d    JUr^  At^o    .  >CTDoir<lÄ    _   aijj.31    rd.^    rill  10 
A^^rsa  ,  rfAo  rclA  vyao  vr-sii^  aac^^^^5>l\o    .  »cncNiü^k.   ^   vvoactaj.i 
:  rdl-n^A.i   ^-s»30    .  cn-sa.2»-    r^Ä\*=J3    K'^Xä.id   :  Aiu    nelii.'nA.i   ^.1 
,cn  [»<'^a.iflo]  K'^CuioQr)  pCIäi^  iA,i    pCjjoti    rtUv^r^'  .  r^^ainÄ\ 
:  r«lva.ajC33."i  rclisaa  7  ^k*©  .  rclsai-oaa  röji»!  rdiij^'ta  1^0  .  rd^isa 

r<l=ai.&AX=3    r^-lÄßoo    r^ioirva    rCi»w."ifiDC\    r^lnVa  9  pclürao    r^iiJCÄrs 
:  jLd\^^r^  r^'io^  ^iw  PC^ir^'"  .lOQjj  -^toa.il  -^Aoi  rcCsaiio 
pf-Jr^ö  .  Kiocn  rc^iiiiLÄJO  r^"iÄ>CV530  rtltTi^so  ^^avi-ßo.l '^  .nxjjAxr^ 

I  ^^m^z.r^b  a.  2  -TQ.v:»  a.  3  cnA  a.  4  cni\_l_=3>. 

5  _  isai  d.        6  ,cDCV»aiAxU  (ohne  i)  bcd.        7  pclllsia  (sie)  a,  rcdisna  c. 
s  rC^Vxaira  a  c.  9  rClnA^.  10  rClip^iC»  a.  n  jjL.i._jA\^f^C\  a  b, 

M.x\h\^r^  c  d.        12  .n.ijj^r^'i  ocn  b.        i3  -^ciaUfioa. 

4 
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5  JLlf<'."t   A  ^-'=33    .  pC1\\t^   ^1=73    riWiaa    oqa    Kbcn   ä^*^<'o    .  rdiTur^ 
cn_=3    icnipi    ca.ä^l*   r^T^is^    casaix.r^   :  cn\   »<'c\cn   iiu\   r^h\i=2 

.r^triaCXi^.  tCocX^r^  rd^XtÄ.n  r^i^^^l?  ^.-sor^cs^  cnTfti  A^  «nÄri'o^ 

^:tm     .cn\   i^ari''^    Ajj.vcv   cn^i*   ^InJ"    r^.T   »cna  ^°    r<''»^^c\ 

10  :  ^^'i^pca    rdlo    :  rfA^^jl    ^^-sirdra  ^^   dMA.t    ^i.mK'.T    »cn    K'i.ix. 

d^jjL&z.r^  :  ^ocn  K'.tcn  ^5  ,1^  pilAr^  .  K'iana^-.t  ^ '+  >cnaiz.  .»<\»iA).t 

r€'i»3Cui'9  QOiAi.i  cni=33\  ."tÄO    .  QOi<0^^r^  cnl'^  r^i^^.T  ,co=3  ^7  ,:uj 
cnl    Tsar^    .  cnxz^    AxHi*©    cra^k.!«    ia.\     r^i^^^    i=D."lo    .  cndr\A2.3 
15  r^i^^  OQA  T=»3r^  .Oll  ^.1:2^  rtfll^n  >in\  »cn^^^si  lÄ    .cai^:u^° 
druvuo    :  »ii\=3    Kbcn    K'i^p^  000   rc\r^    .  ^irs.l   rCA    v\"ir3  "  rtfllr^."!  40' 


I  PÄ«r^  b.  2  aV^r^  bis  rtllxi-a  Z.  5  <  a.  3  pgr_\.»  &  \  b  c  d. 
4  r^Ä\ia^^irv=>  c.  5  rClAxiÄl  b.  6  cnlrsXP^  (sie)  a.  7  xi-SkJSno. 
8  i:5»3r^O  a.  9  r^i^^  a  c  d.  10  ,cnra  <  a.  n  J-aId.  12  i.mK'.t. 
i3  ifUi.3"irc:3  a  c,  ^^iA\  1=3  rd^o  (b  äf\v^3"ir<')  ri'i\:s-3ir^  ta  (sie)  b  d. 
14  r^innO^  p3.1  a,  r^innaik..1  ^  b.  15  r^icn  <  b  d.  16  ^3r^<  a. 
17  »cnl  a  c.  18  pdl,  19  rdmCU  b.  20  +  K'i^^  a,  21  r<^-nO 
rtl_2k_L:S'3    <_^-p  a  b  c,    rC!_Ä_l_2no    <_^-a    rd^cO  d  (a  voiialisiert  richtig 
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r<l^kJ^O     :in.xQeu.l    jjL^z.r^    rC.\     rdli^    ^c\    .  r^icu    craa    o.tjjOK'o^ 

rCliCvVxflo.T  "usnr^  r^iirraos ,  ^^^^^  n^io^AO  ^m.1.1  rCirdio  r^.iati^'' 
rtfiTJii^  r^^i..ia3  r^^aii-o  .  rclrixA  pC.mi2i_  »cnam  ^xsixcaa  r^icnii 


ocnlz 


ll    A^yTga    .  K'^^in    Ai^f<i    nf:53.ii>-    rtlaCVjjo    .  rClrÄa    PÄlnl 


K 


1.^=} 


rCAav^o  .rcllÄAa»  Ann  CD^sa&jj  ^"sno    :  oa=a^   vvAcn   ^rtliocn.=>3  15 

\\*73     .  ai\t»5»a\^^    PÖajjoii     ^^     :-^t33.t    ivratno'^    .r€!\^r^^^ 
^.l\     r^T-=i— fio    rdi-ir^    A^    CD^ai^     :  im»    -Acn    CTD"t.sa\.n    ocd.i  20 


I  .TMOr^CV  a  c.  2  ,cn.CVnÄr^a  c.  3  |CT2.a_3rtfl\  c.  4  Für 

r^lOii^  bis  Ä\ii»-^  hat  a  nur  rdnrtflAo  p^io^;  :  r^ioärv-A  ^-T-V^r. 
r^ii_z_30  .  rCirdlcv  c  5  rtla^iirao  a.  6  r^^HaVikrCrTao  b,  sg.  d. 
7  ixcLui^K'.t  b  d.  8  ^»Ä»^.  9  fc*=3.T=33  a  c.  10  r<l\o.  n  rdA^. 
12  ^\99.10  vOLt»  a,  ,^to3.1  v^A»J  c.  i3  CVi^pJaoJSO  a  c. 
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ocnA    r^acn    A^r^^  :rCl^^TÄ    ai^i»_i5     r€.mc\     .  _  c\on\    K'ocn 

>UiD   rdl^^ifloo    .r^h\x.'''   rcAo  A^rf  rcAo  xu^Ä^^f<'o    .  rtfliia.i  cni  38 
cm     tJ^Q     .  »<'^\AJTra=j     ^=Di^»l    v^\    rCini     .  cnArt'.i.cv    rtflla    cnl 
r<^r^  Kfcu»»    .rtli^^v»  ca\   ijsrjri'  .  rdOjj  po  cnl7  Kbcni  rC.=a\A 

lo  aaioijj    pa.i     .  cn\'°  isTaK'o    -^^uaoTi    ri'ioijj    oo^cuj    rclO^ifloö? 
rtlmö    .  A>\n    f<jcu    "io.ißo    :  pcIojj.I    cnioi*».!   r^r73ii>-c\     ^,^00011 


^^c\ 


^^r^  A\r^  cnisal   rdlir)^  As»  «^l^cn    .  Ajj.l^    f<\    rtisv^    rdicna 

20  rdicn.l    tjsjK'o  '^    .  i.=J3lÄ>f<'o     "icrjAx     r€X»^C\    .  _CUr<'    Anx.    r^T»i= 
:  rcliLr^    »"i.Tu    OaraÄ^r^'  :  ^PCCsniaAi.    Ktocni."»    rd-^a    f<A    ^u:» 

I  ^=no  ad.             2  ,cn.C\r)r^C\  c.  3  i\jt30  b  d.             4  f^ooo  b  d. 

5  rd^^iÄ   rdJCU   rClVi.   r^ocn   .-t^«w.1  b  d.           6  rcAk  b  d.           7  cn\  b  d. 

8  T=>3r^   OCnc\   b  d.            9  f^l^v»   a.  10  cn»\  <  a.           n  vyA  <  b  d. 
12  iurClsaxAjjl.          i3  ijS3r^  c. 
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.  t^i— 1^.1    cna    oocr>    r€.\c\    rt'^^o.iA    coonli^  .T^o    :      ocT2*iA> 
:  r<'T*ia.a    jjmr^cs    ALKb    :  f^ix^^n.3   oa*Tuo   cnx."i    J^^jj   rc!^-iJ^ 
v>A    K*-!.!»!    ,,^_aicn.i    :  cnsoui    Ai»-    A^^^V53.1    r^dcni     rdA    vo»  5 
.  ^»^o    r^r^    r€lr^    ^  ocn=3     r^oco    .^i».t    d^A.l    .W^^-a    .  ^iiinr. 
:pc11»1    "^oiQ    r^i*inA  rClik-iJ^-  ca^Ji^^Dö  ndl.»."!   Ä>aA  Cv\\K'o^  OSOao 

f^^  «y.rtS  .  vylcnflD  _  ^^!^  P^  •  i-^»«^  r<ll»:tO  .  K'.lcnfiD  >1  ^K".! 
f<_.,->J»)  ».Ä»r^.i  T-'=»31^r<'  rClV..io  .  A  ."icnfio  rdlLc^  ocnn  T2»3r<'  10 
ri'^rdJ  iM-saA.!  :  rdraT-Sk-A  nd^xJ^  cn=3cn>c\  .  .icncoj  f^llLr^*.! 
CT3^«.nA  A\r^o  :  rcCai*».  ^  rd^s  rd^ii^o  .  cn^o.icnso  >«°in^ 
►ar^  r^o  .  ^Axiax.  A  r^"iA..i.i  ^  :  r^ocn.l  f^antA  ,cria=DPCl\7  >j^o 
37V  .mik-  rclto3  PC'.Jri'o  :  cn\  i.rori'''^  >cn<\r3r<'o '°  .  rcür^  rC^\9  rClra^^ 
:  ."ijj  r^ioijj  cos  ix.K'o  :  ocn  rdixU*  rCliL»<'.t  .  i.'Sflr^  ocdcv  .  rdirf  15 
.cna^^  .^^^>(^  K'ioTJJ  ocn=j  Ards^  rüW  rdJcns  rdnrs^^  r^p" 
^jK*  ;  rdlLrCl^  rdi..!  ArdxJO  :  rtflLio  rdjri'  :  Iaj-spiI  ^.l.A>r<'  .t^o 
A..£L_z.    r<'i»i=j    :  oc\cn    ^itsq^^    »insn.i  "    r^i-Ui        Ojcn    :  i.'swp^ 

rdfloiaÄ  C<\  rfjjc\i=3  jiSssn  pdJcna    .  rdia^loflo  ^n^   cnim   :  .ai^^-i  20 
r^ocn.i  vyr^^s  rö»iaÄ  rc'jcn''^  ^  rcliicocU)  r^ocni  rdi."«  >U>o  .ocn 

i  A\rCli  b  d.         2  AtKb  ad.        3  r^^».io  b.        4  rd^-O^    .f^lcnj» 
^jsaK'  b.       5  rdswAi^  b.       6  ^ajLaJ.n  a.       7  ,cn.c\=3rcA  c.        8  r^tu.10  b. 

9  rdlAcn  a,  rCllA\  c,  f<li=s%  d.    10  ,oa»a3P^o  c.     n  _  r^^  ac.    12  rdna  <  b. 
i3  in.2k.r3l  (sie)  a.       14  f^lJCn  <  a.       15  vyr^O  a. 
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03V-_]jo    .      OQQ^.iK'f^    ^^r^o    ^^v»jjc\     .  oaas.-TiT..    r^\         cucoo 
pCÄPd^    r^^o    rClsöra    rCl\\iÄ    ^nc«P>    i*^    f^^    .  ^^jj^i    rtfi,-=>3 

.  rdspxjjicv    PtlÄ^ax.    ri'irv^o.l    ^i\ä=3    r^"i^Ä>    K'ood    i\»r^^  36 

r^i^r^  ^Vä\        cA\r<Ü.i4  aÄ\s»3^r<'o    .i»^    .IJJO    r^ocn    .^.^^    ."Uio 

15  a«\\^s.o     :  rd^u-.^    cn.CVjj9    r^^r^a^    .  r^x\.»l    aW    cnrs  7    ^r^.t 

..^!^a\ÄJ    rcA^°   .  imr^  r^'T»i=3    ^."=»3    K'lA-*!         ooqVa\    AaCU.T    rd^Tso 
20  r^rt^    jc-i\a    :  ^laiaoo    rtf'.r.cn        oaraisq    .ajacü    p<iW   .  JtoiÄJ    rtX 

1  vyrtfllA>    c.  2   ^.i:5a  <  b  c  d.  3    K*!!».!    b  d.  4  Au^l   b, 

A\r^l  d.         5  slM^r^  b  c  d.         6  ia   a*»Ai.r^.  7  cn^   a,    ocn    b  c  d. 

8  o^r<(Ct  b  c,    o^K"  d.         9  »Oa»  a,   cnCUCVjj  b  c  d,         1.    rCX  <  a. 


•^5 


36 
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AAp.=3  rdiÄjao  jur^o '  :  r^^a^  r^\  cr)^a.!\^=)  rCl5ii,Äjj  jur^o    .  >cr)aix2^ 

:^jjoifio  ,cnan,»'in  Ar^  ctiäi=?3  >v=j  .li^    :  ^aijaoso  .sJ^  JS^r^  rC^^Ax. 

cnn    .^i*.l    ocn.t    :  .^cni  ^   cna    ^«K'cv    :  ,cnO=73    ^xmao:?.!    r^:u^^s\     5 
äfOr^o  ^  .  cnsa^k-.l     r^rCl^^^ßo     rc:^^xii.n     r^Tlcno     .  cti=3     r<%»so     rcA 

tAi^O^s  rclspajji.t  ^  c\cn  f<i.Vi.:t  r^iisari'  .  ^ir^  rCl\»^  r<'ooQ3  rClA 
r^ia.Va.3  r^^h\^r^  ^CVnjjiö  .i^^J»  rdSirda  .nsiQsaa  r^h\j2^\c\  .rtla 
r^hasnr^Ci    . -i^i     rtljiur^.l     P«li— lorClra     caz&l.l     rf^älO    :.^3^5   ic 

^noaSk  Ta\^  rfA    .  a3^<\7i&Aj.3a\  rC.-.'sa  pcA  vyao.i   pa\   ^i.sa&A>^  ^ 

Ptlbii^     r^-DOxa     CU^r^    ^ÄJ    lÄkO    .  CTD^i^=)    a^a3"tc\    :  ,<D    r^icu.l 

oaQtfüftlao        ooQ.-sqg^a    oocn    ^x*x2uc\    cnA^    asoflocv    rdixa*''  2( 
rdiLr^  Aj^    h\CiCO     pCIs^»    rs^-Ti^oo    ^sa^oK''-  K'^jjiao    .  jia:i^.i 


I   ri'o-i    ^^^^=l\    AxVara    pd.\.Äfloc\  <   a,    rcLi^^n-flo    (l.  rdi-Ä-fio)  d. 
2  «^.^cnK',  cf.  40  17.  3  ,cDO^J»^c\  a.  4  v^sao.        5  rCl2w_ a^K*. 

^A^jaCVÄjj^rv  d.        9«^r331  b,        10  ,03.        II  ^Liio  a.        12  ^XSO^OKiQ  a. 
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v\^a»JM3  r«'.ir<'c\'  .  cnh\xsnz.hri:3  ^  i^  ^<'T»i^i^o  rCnxn^o  r^.ra^o' 

ptlÄ\=?3  "ua  p3  :  *akÄAj  rcA  rtl^Vi. '°  am  ">  .täi  >co  r^'UsrjK'o  .  iviw.t« 

rdlÄco    f^cn'"  Ai^"  :  vy^Vi^    AAÄ^A>r^  K'.icn   A5^ro    pf.iK'o    .  .Si-:i. 

Ocn\  ^\l  rt*A)  vyri'o   rdACVi^   ^.t   r^^D:i\ '+  vyKb    .  rfJ^^Aor^ 

1  p^n\\  b.        2  pclirs^  rCJr^  (1.  rdjr^  rfAr^?)  d.       3  i\^.t.o  <  a  c. 
4  r<;^^  b  c  d.  5  p<l\l  a,    t^A  b  c  d.  6  v\i\_Ca-Sk  b  d.  y  ^jr/3  a. 

8  ^i*(T)  d.         9  003.  10  r<\    r^A^Ax.1    (sic)  b,    rCl\   rdvA^Ax.!  cd. 

II  ijSflrCÜ.lO  ac,  i.'=73PCl3  b,  ijsrjr^        r^(?)  d.        12  .2wl«0  b.         i3  L.  A^O  r 

14  h\a\^  rdfcjj  vyr^  rfAoi»-  jSOl  rCliODO  r<'^CV£i»l\  a,  r^o>CV-a_*.1\ 
ä\4.\:t  r€JUi  vyKiCX  rdla^  ^  b,  vyK'o  :  rtllai^  ^mi  f<'^aa.»."1\ 
^\l    rC_i;.jj    c,    i\.i_\.i    r<'i_x_jj    f<.ia_2>-    ^_:=73    ocna    r^^O-o-ilX   d. 

15  cnA>aixj»al  b,   ^aiAXsai  (sie)  d.       16  vyri'  <  a. 
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r^.l.Uj  ^  ar.TÄ  rC^TMia  ^1,1^1^^73  lÄ  ^  oog»!^.!    pC^js.tSi.    dfurClzia 

.T-x_=3i   r^-.i_A-.r^.T    >cn    r^iisor^os   .PCl:a.a,^yO    r^^xCl^iAvs    rfAr^ 
34-^  ÄP^    rtfllAoa     .OCT3*   »iii33    rtllil    Ar^o  7    r€:ijj».ii    oo^ouia^w^ 

Arein   iiw.fiD   rdXo   i:s.dfvfiaJi    jj.ix    r^^oiaiis^.l    ^^.■^»iie   ptljt.i.i."33 
rtl\.l  ^^wi^d^rTi  r^^i^iis  pCüis^CVOdo    .  rC.^i,i(v=>3    rdl   cn^ax.i.f.s} 
cnV°  ^.r^  rf^oinl^  ^2ir^  :  r^^aisnori'  Jv.3*  rcA.t  ^o  .  rCllz.Cl^ 
.2k.l^.l    ocno    .  vJL.I    r^.ncn    ^^    vyr^    011=73"    aVsd    rtllÄ^^O»  15 
rdJ^Axjj  Ai^  rclfioiaa  :u=3  rdir^  Ai.a}::93  ^r^  :  ri'^CVirTaoK'o  r^\tät. 

rCli_sa_x;.:tO  p^ico.to  rcisoi  rt:iz.a^o  rClir^.l  cnano^o  rClOjjl 
Jca3.«iJl  r^^'so  rClfio'icVÄa  f<Vj.A)  'T*,-.^  JUr^  p<'i^33."lo  r^icafio.no 
rel(\sx=3    rClik.^u.10     rtlijÄl    cnXia    A*^    odru.!    vyr^        OQmi.CV^.  20 

r^Vlcno  r^"uSii.  rdianCllo    .  cniai  ^=»3  jsCVjj.is    r<lx.5ax.o    r^i^^o" 


I  A^lO  a.  2  rC!iti^ÄJ».  3  r^^aiÄfias  d.         4  co^ul^abc, 

cn^V^i.  d.      s  jOD  öinsK'o.      6  L.  cn^CüTaiasa?     7  Ar^  b.      s  rtlxir^ 

b  c  d.         9  'p:i.^n.  10  cal  abd.         II  cnl53  b  c  d.         12  K'iJ^saio  b. 
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r^   cn^VM'^    Äur^  A\r^."t    rCin  .  ijsor^  -^m.icv    .  >!  rClifio.i    .j»»:tr^ 

.1_ÄO    .-\A-jJLj3    ^cA   A\r^o   ^ÄD    r^.i.Tjj   A^  _   CUr^  >=>3ir^  :iÄO 
kAcv   .  ^lisgjji  h\ir^a  rdir^'.l  rdlÄ.ri'  cTai.T^  >\'=»^    •  "t:=nr^  -^toa.io 

.\a=3UfiD.i    -^aj.io   «^An   cviwi*    :»äo    .  rdsörj    rtAai.i    r^Är^Ä 

pdWA  r^U)  .1^  -\£^U.ODC\    .  p3i\\  a\\»<'o  CVrin  rdir^  THoi  A\r^ 

i»ix.  .1^931   issnr^i   Aäi   inflor^  cn^OTw^  Ai».   o^^*o   .ni^A\r^.i 

15  JürC'A    r^hwx.^  %j\C\=Ah\:\  \\\  7  .  r^ii=»3f^.l    .  cy2XSkl=3  issriicv    .  ocn 

i«^o  ..^icai^°'"       ociQ=3   ifur^.i   pdsaa   rcSjjaosal   jaoa^o    .  r^tsoJ  33'- 
20  -^r»3i    h-rar^    ^.r^i^ix.!    "vsar^   ^-.1\r^.t    rdiri'   K'U)   ."lÄO    .  rdir^ 


I  .^OsV^jao  b.  2  cnÄ>C\TJj  a  c  d.  3  Ar^.t  b  d.         4  So  mit  B  für 

rdsowi    lAM-m    (oder    ."Ujosa).  s   t^'Ä>CUOr^O    a.  6   a3^0Tu   b  d. 

7  L.  floo^?       8  r^^Oi.  (sie).       9  f^is»a»r^  ^  ocna  a  c,  r<'i|A^r^  _   octaa, 
mit  'p  über  Jl  0,    r^"isairC        ocria  d.         10  .^cnr^.  n  ^  1  »J>  V.IO  a. 

X2  Ob  zu  streichen?  ja.t  b,    ^:t  caa  d  (statt  _    r^i  ,ca3J.  i3  .1^  c. 
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f<'.f_4jL_\    »^K'o  ^    JCVÄ  ~    r^ÄvunÄ    ^ctiVä,     rc:iv=3     cn.no '    .  .I2.2i^^ 

rfixrtflJ.I  r^ToJO  r€.^nl  7  o^  *^  .  ,CTDoä\.r^  iasaxOo  r^^jjiÄ  ^Vä.T 
Ardz-ö        oqqVclI   r^h\r<i  'iasai.O)   acno   .  ^a^cn  cin^k-o  ^  .  ^ur<l\    5 

.  ^  ocn»oa=3f<.\  '^  gir^  ^alx.r^'o  r<'.^^HÄV7  _  ooq\  >^.K(C\  -^^ 
j3.t\    rcA^'?    Ptlaia    rtinri*  ^ik..l    ^ijajp^  ri'.tcn    Ai^    rCA^rc    rClicoo 

^»r^-.»"!^  rcAr^ .  oQsaSw  rC'-Jri' ^iüso  rC'.ODicvara  rcAo  ^»r^lli^  rcA  15 
-^■srj.to  .  rClaLcni  rclr?3.iii^.l  vyr^  rClJCV^jÄO   rdl^cn  >x&icv  r^Jp^  ^\p^ 

I  r<lj>    p<l3aQ_3C\    cna  ^^    r^i\    rdicnao   cnao  d.  2  axiÄ  a. 

3  rc'.^o.t  r^,i»».\  rC.i"iia2*.\  »ÄArib  b,  c^iailI  oÄ>rf  r«Li""iia*^l  »^rib 
rf-Äoi  d,  pC'JTia^A  rtl^CM  ri'lAJtA  »^Kb  ac  f<lJT1C\2k.\  scheint  verschrie- 
bene Dublette  von  rtl^OT    r^l-AxA  zu  sein.  4  ^.lA  <  b  d.         5  rCllr?3  <  b  d. 

6  Ckh\cs  b  d.        7  j.i.ii30  ^1a.:^i3.i  b  d.        8  i^i^a  d.       9  aM  oacn  a  c, 

^    g^OOD  d.           10  r^i_i.,V  n  bd.           n  rClJLJST).'!  b  d.  12  ^iK'<bd. 

i3  r^i.'SJ.t  b  d.          14  oÄuK'  b  d.          15  r^^g.a.x^y  d.  16  >_»tt.^j,i. 

17  rCl^^iÄ  b  d.         18        ocnarafCA  b  d.        19  r<\  <  a  d.  20  .^jCtoV^flo  b. 

21    A  <  3- 


—     38      — 

5  pdra.    ^=a    ^xU>.i^    rcA.i   epg^^i^^  ^   i-^rjrf.i  ^    .^9iz.i    >oa3    r€lsa.."t 

rcljccn  rÄLa^r^*"  .  rOifloCVjj  vry^-ai  rC'Al  i.'=ar<'Ä\  r<:\  v>A '°  r<:\o 
10  f<li3V=  ».2^^  ^i.'S3f<'  rCljr^  Ar^  :  i-tsar^  c\cno  .  rcjo»  ^^  .m.2>^  ^ 
>Äni=j'^  >.=ai.fiD'^  ptlx-CDO  .  cni  r^lir^^-  .s^iä  A  pcCäsj  rc'.sa.  _j^ 
000^^:1^7  rCl^-Ti.  1.^  A\r<(C\'^  >i30  .  oai  rc::2r<'  .2^3^  rC'.\A»r<'.1  ^5 
Q0CU^*4^.1  ^9        o^ri'o     .  .i:a2k-  '^    rdsa»!     rdJVoaAJ         c\cn\     TJSOr^'a 

15  ocno  .  rclsaA  .ini^i.i  ^Iaoäbd  ^    .  cn\   oijsar^Q    ..ini^^t33        a^r» 
.an>^3    ^001=33-'  PCl^jaiO    ri'^jjTÄ    Ä>a\    A\rClJi --^  OS>3C\r>    .  i-mr^ 

^_*_A_3^^    Art*.!     rc;,-."=»3    .iri^c^r^    ^=.1     -jaru^i^'^    A^^     .^ui.T^22 

I  ioxa^.  d.  2  rCi^ipfA    A.a_J    r^^r^  b  d.  3  -u-mr^  b  d. 

4  ODCUAp^  a-       5  vyr^  c.        6  cn\  <  a  c,  vrA  d.        7  ^VJ^q  b,  »^VjJCV  d; 
rCA3V=30    hy^Ui  <  a  c.  8  ^v^nr^t»  a.  9  f<L"S3  a.  10  vyl  <  a. 

II  röas^r^o  b  d.      12  rCli»^<  a.      i3  yaxto  b  d.      14  L.  >Mn?      15  rCllÄ»t^bd. 
16  A\r^  a  d.       17  QoCU^aJ^l  b  c,  QoaVi\^  d.         i8  .-»^iwl  a  c.        19  ooCVA^iJ^l 
0^r^<  a  c.      20  A\pf.a  b  d.      21        ooolsq  a  c.      22  >iOTT^..      23  '^.iJSa  a 
24         CV&3. 
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.  cm-ÜACvA^  r<'i\V=o  Aan=J3  r<l\  Aä.dq.^s3  :i^  »roasoMi  ^:i  pa  ^  ocn 
.  ,CT3CV\aAj>rg3i  r^icnox  Aan  r^\.l  f<\x.  o^n  vyr^  A^^^Maosn  ^cn 

.  dM.i&   >cao    .  rCjsTX.   ocn   ^Ä.r^  .  i.5nr^  QPCv\»\^4  ocnc\    5 
re\ö    ^"fix     ^x^^s    ."uj    rcAii^    röm.i    rClu^    t^ocn    iruK'.i 
Si'^rClaCU)        QQQ^     r^ocn    p^^aaar.    d\i^>.so    .  crars    oocn    ^T-Sii»-^'^ 
fAo   .  rdliSb.!   cni::»   f^isa   oi.-a^p^o   rdiax    r^ocno     .  t^.l.Tw   >i^ 
A     -«\^  7        acn\    Ci^^    Ptisn    .l^l    .  r^^^M   >is>-   r^\o   aÄ\=?3^r^ 
\.^f«wy*n  rcAo  oi-o  rdrsa  .  rcAv»^  oi-'soK'o^  .  rtfllrjVra  r^Atn  A\rCj:t  10 

JJU-Ä.XJ20    rcA    rto3    f^lll.l    .  r^.l^  Jura    :  A    OU»  9   f^W  .  rt**.»! 
.€n\    ^i."S3r^    .  rÄT33    AJOTsO-lo "    >\    aso^SLhw^ ^°    .  PÖjr^.l    (Or^ 

:  A  •in  ocno  .  v\A   ^lA=)C\=x3    rClra^^^^xÄ  rdia^  rcAi   ^1.^-00   rtlxiri  1 5 
vyiLl  ^^    oi=J3r<^        cucno     .  r<.ir^  l\r^   ^.r^   rcAr^  irart'  Toir» " 
>cna   T..'i    ^_»'"i^_=j    ^i.jjo    cn^_iw— -sq-t)   r^.oaxa  vr\^cva=3  Aur^ 
rdrif^  ovm    "Ti^o    .  OT2k.fio    rdi^cno    .  oaVö    rcV^o    .  vry\    ^ixisOsn 
ocnA,j3    CV_5a_»it^    r^\Ci    ^HÄ\    ^l^s    ^r^r<:D     r^h\r^i    rcA^* 

I  r<liz.  b.  2  rCin  a  c.  3  cnli^CU.l  b  d.  4  QoQJLijL  <  b  d,  ocno 
T.r»r^mit  übergesetztem  qoOjLiJL  '-•  S  -.»H^O  b  d.  6  ^^isi^O  a  c.  7  --»\  f  b. 
8  T.mrt'o  a  c.  9  A    >iOr^V-A>  ^1    A    >Of<'v_A>  d.         10    >jaDi_a^r^  a. 

II  iJoiaO.lO  b  d.       12  i:273p^  ^ia  <  b  d.        i3  v>J3.\.l.l    b  d.        14  rcA^<  a. 
IS  i-tnrfo  a.         16  r^rCi^ßo.l  a  c. 
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Ptltiis^  can3il2k.n.\  oralen  _  r^c^  .  Ai2>.^V93  ^  rttüJp^'  rcA.i  [rCl^To 
.Klaii.   ocn   ^r^  .  i^sor^ -^aavißoo  ^  .  Qoa^^»^  7  ,:i;'r^  ^   rtlso»! 

.  ^.xs-^io  rttojo  ri'^sw.i "  :  >cn  ^»rtfln^  r<'it\Ao.i  K'.icd.i  cTaii>.3 
r^'^xÄX.'  r^^ÄkO.t   .OQA  r<'i.'»r^  .  r^i\ÄOl  r^.lcna  »Äx^^lÄ  >i\or<''^  3o' 

5  ^  cviacuo  rdsa.  pi  röso  ^_a^2kr»  rCiaVl  rCUK'  r«:\jji  rtf'jr^  p<iW 
ä\_»rCA_ÄÄ>  rclsa»:t  rdJri'  in.oo.'»)  rcA  .  cni  i:»jr^  ocno  .  >,^^tä 
yxL^M  f^Ul^l  A^aj  .  >V33  oq\  Aar.  >i  rtlÄxaA.i  r^^oi.l '  +  .ini»- 
Ä^cna  rcA.l  .cnÄ^^ri''s  aal  r^i-mr^  .  Ajjl  r^i\ifc^Ä>  ^a  ocn 
rclir^  .  h\ir^  r^isa."»j    rCspi*   "tii^a   v>p3aii3   ir^r^  h»x=3   rcA.i   ^r^ 

o  j^^zn.i.   rdAr^  .  cn.'sacvva    Jik.i».i   jcir^  ^\.i    r^ii33f<'."t   »cn    f<'t»ix- 


I  Äxir^.l.  2  AVn  abc.        3  A.TSk-^r^.  4  "I^Aa.         5  ."lÄO. 

6  'tnfiQjra.i.        7  00 cvi\*\  c.       8  -\a^v-*-fio  b.       9  opg  1.^  t  ,^  c 

10  ^iQ^a  a,   >iVn''73  b.         II  A>P<li  b  d,   Api  c         12  So  oder  »<'^^C\:33.1 
(42  ^)    zu    lesen    für    rc^  \   »  y  -r^i  i3    .•|_\o»^   a  c,    ."l_Af^O    (sie)    b  d. 

14  r^i\ÄO.r"ia  b.        15  cn6\h\ir^  <  b  d. 
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}df\\:=no    .  r^iflo    r<.\    >Ll    r^'Ar^^    oQ.a^    r^ißo    rtlicn    _   r^    .  i-^ar^ 
.  ^iJij»^     rf.iAjÄJO     A^r^     rClari'.l.l     r^VJQS     ctaxaj     .TsCU.l     rds^.l  5 
.Tsar^^cao^  .  >^a=ix!^  Aanra  rClir^  AK'o   rcür^  «^^ko    r^i\i33 

.  >(DaiA^c\   rC-ii-irtla   »cnCUmiKiCv   _  ocoaIZ-sj  10 
>A    xinz.     rdir^    ^K*.!     rC^ico     rdi^fc»     Ä\i.'»3f<'    ri'.lCD    A^^-O 
pgl^^i\i..l   ocn   iisrjK'o    .  A   ^^i:»)    p<l\o   ^i.za=>   cn.ta\^  >!=   r<\r^ 
ocn    ÄJ    .a!^^    K'ilx.    oraV    ^  T»jU).i '^    K'Tta^A    rC:33."n    p^rds   ocn 
>is>^o    vy=>9.i9   :|^    j^r^a    .  K'Tia^    cri^^   ^l>.TJJ.i    r^'.'Ax^    rtin.i.i 
riiocni    K'u^^jo    r<'.ai.i^>    rtütjjK'."!    rtflUsosa   ."us.l   rd,-»)    ^asjaon  15 
rellxs^-T  ^  rClÄrdi^  rCiJCnO  rCLÄrtfl*^  ^°  ^■50  ^A'^x^'i  r^isn.i  A^^  .  A^- 
.  cai    .«-'"i    rClSkrc:^    Ai^    rtfi»)    ^lai    _  pCL».' Vj^ "  »xlrsX    .TÄO 
rtisaxso   ^   vA   rtlvfio.n  ifv^.i..t  pcltcno  .  .^m.i  1:53 r^  •^.i*cn 
r€ir^    ^^h\^    tm  "   pClooioÄ   A    .  i-'»)ri'  -\a=3Via>o    .  in^ÄA.i    v^ 
r<:a.a^    .li^.l    ocn    ii=>3»<'.t    Aj^"sa    .  PClsio   cnsoii-    rCir^  rcijö30  20 
JE ip^    jj^ Ä—X—m    rcA    pdlsM    r^T^y^l     ri'rd^^^afiDO   r<llz.<\^o 

I  rtflif^  b.      2  i:33f^o  .n>^  ^cno  a  c,  ^:=nf<'  ^cno  .34^  ^cno  d. 

(Das  -*i\    wird  aus  der  folgenden  Zeile  stammen).      3  »A^O.      4  >cn.       5  rdr^ 
^  «^i«.TU.l  a  c.       7  oa\.  8  oaA  a  b.         9  L.  vy.Ä:a  oder  %/yk^i   (cf.  Z.  16)  ? 

10  L.  r^ivlsja  oder  pCUsam  ?        n  ^rci^s^,         12  o»iJ  d. 

3* 
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.  ^ßo.1    >Coi\=3  5    A^^.l    »ij53    rCAcv+    .  »cn    rCb.VJri'    oo^    Ao    v^\o 
5  Pd^  K'ifu^^''  ,i.5a\o  K'^curClAs  oa\  ^i-A^^n  ^__^*.3  ^iraoo.i  tCah\  28  ^ 
ri'öcn    ji.lM    ;o.iJ53C\    ^\\r<'    .  ^   octai    i-tsor^a    rdrar^.io    Ai^    ^a\ 

10  .  ^.33r<'  ocno  .  h\ir^  rClraiai^l  rChra^ri'  ^r^  K'.icn  AriiCN  .OT.t?3f<' 
^Vjj  r^Q  Xxsizn  r^^r^^  ^.mrtLia  ^^^^^zn\  rdlsois^  r^^nr^ 
■^oin  >CUÄ^  "«ixficü   o^    PtliK"  .  f'A^   jajji\r:33   "n.TJrja    cn\   ji\j   rcA 

otjsjpgli    rfj'ijjri'  ^  cucn   ocn.i   ct2=3\c\cvzao    .  ^osoi    rClAo    >i:=?3 

i>\^l    ,i.r»3    .lÄkO     .  rtxjj '-    »i-tsa    .11.3    rdJK'o     .  Ai^^ryjo    r^^^aSkPtlm 
.  ,i.m    >.UÄPCli    rdi-cno    .  »i-r«    .ix=5     rtfvjj    ^.irrj     JcrtlÄ.t      ^    .ocn  29' 
hy^r^  y\xm   .t^   ^r^    .  cn\    o"T:=?3f^"  -is,^^  -^\    rtflari'.io   A^i»^c\ 
20  .2>»afio  rcA  ><T>oiaAjA.=)  rcl.iri'o   .  ^ir^  iai^M  rclii^a.   cvi^a   voäj 


rCÜr^  jiÄflo  rClir^  xiäfio   rdl   PCLsiai^         r^    .  i.r?3r^  A^^X-O    .  vO 


1») 


I   f<'"ioÄ>r<'  b,  r^"io^  d.       2  r^'lÄ^K'o  <  a  d,  r^iai^o  b.         3  .  rclXÄl 
j3.t\   rt'A  .TJK'.i .  (  A^s^ii.i  "T.:33P«'Ac\  b.        5  +  tX.m  d.        6  rdiri'  b. 

7   rC!=3"iai>-  b.     8  alisPlSn^  <  b  d.     9  Axpfj.l  d.      10  yiOOCS  a  c.      n  A\pÄ\  acd. 
12  df\i.i.jj  b.        i.i  i.'273r<'  a  b  d. 


—     33      — 

rd^.l   >CUÄ>   cn\    'na>^   ,cna»i^i3J.l    rdirCli^   ■^sarClJ.n    rc^-sn    ^r^ 
rd-irc:!   ,(T)<\.:t^^  A\rcf.n   oOjq  _  o^r^  .  irwr^  rcllaias^-o  +  .  Ajjia 

r^.icn   f^N  «\    on\   xrxr^a   h\snsi^r^  rdir^o    ,  rCtsicu   rCA^   rCL.^  10 

r<l_=ai    r<.\    r<'^."iv=    A^r^    rcioo^cv    rdlÄ^    .N..r>oor«o    rtiiursai 
.loÄ    rtfllo    A    p3V=n  '7  .  rclVjj.i    rc:\.i    [.  .  .]    ocn   vy»^   .  ct)^a£i*i\ 

I  f<^S.S>oo  b  d.  2  +  >_i  a.  3  rd»!?^  b  c  d.  4  f<.aicL.^    b. 

5  '^.Tnai  b,        6  rdaio^   b.         7  cnpC!2i-aaxAO  b,     o   PC:[ifc.nsa\o  d. 

8  ,'»V  ->  b,  As  c,    ,A3  d.  9  K'^AcV-Ardsj  <  b  d.  10  aiuA^vJ.«^  b  d. 

II  ^ISn^Kh  (sie)  b,    ^■S«^»^0    d,     » Ä__l .'Sa^K'o  c.  12    _    T<(0    b  d. 

i3  pCip^bd.  14  rCiraicvaw  b.  15  cniA^p^  rdir^.l  abc,    rcl_»"if<'.t 

cnirA^r^  d.         16  rdcn^-o   rcllÄÄ    .^n.aQj.1   rdlo   Aljsn.l   J^r^  rcA.f 

(ocn  <abc)  ocn  vyr^  cnÄ>aii.."i\  (+  rdai  bcd)  rtf-rsi  rcAr^  .«<'ÄusiV3 

(sie    d)  ixVjj.t   (rcAi  abc,    rdl^  d)    pcAi.  17   -^V»)  (-0    b,    -\OV30  d. 

18  _    r^  b  d. 
3 
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i-Ti^o    .  pdÄlso   oji  or<l\    rdocn    ja^ino    rtlni^    r<(C\cn    hur^ 
.ctA    OOCT3   ^aÄi.xii    rCl=Dr<'."io   A^s^o    rdtaiai».»     .  Ptlir^   cna    K'ocn 
rdlsa^  _  ocnsas^  K'ocn  ^r^a  .  rtijior^ra  rv"i^^  c\ini».o  .x..!^^ 
.  >cnacinz.  rclni^-  i*^  CV^s»   .IÄ'Ö    .  vrAcaii   jAÄx.ri'  nfAa   .xÄo   .tw 

rClTK'o    .  pdjjior^ls  iJCVxinz.0  ^  ^.ocn  f^-i^ÄA  rctxiri'.l  i:33r^  ocno 

JCJr^  ^soo    .,003   rd^icn    :b\ir^  jjlVss  ^^_r^.  i-rzir^  rtliri'o    .  rdir^ 

to  rdiiÄ  >cni,M.':730  pCiVaä  ;?a.i»_  ^i^^^^c'a  .  rf'iuEjkjj  iitxrs  rclir^  ,n*\i 
Aaj  rdiax.t  ri'"t^^^o  .  rti^iA  v^cn  r<'j»3.i=s  AaVaso  .1^0  ct22>^=) 
»jsni  rdar^.io  Ai^^^o  f<=3i  oi^  ^.i^cno  .  "^oOxii.n  jA&x.r^  rdlo 
_  ooQA    r^ocn    rdl    AäJ    rciir^  lÄO  .  oocn  ^rCjj  rC.iK'.t^  r^^^O^^ 

[5  iM.A  rClsiA  .  _  o^.xA-usq  rtflviicn  rC.isa\  .^_ocn\  i-tasr^  .  ^tlT.rq.t 
.imsw.  rdlÄcn  ijso  t^.i  .  oi:s3r^  cucno  .  ^  CViAp^^.i  ";oi^='3 
.ijror^    rf.'tK'o^    .  ^_\    rcl\\r^6      3n_A    :  Aa^rClJ.!    ril-sn    cn\    h\x\a 


a^ljo 


^ 


JE.»^^    r^A    ."»Ä  9   CViAsja^Kb    o^r^    ^T.cno    .  ^  CVa\o    >iai    rtlir^ 
r^ocnio    r^^r^    cnl^^nl.! '°  ^U.in.^    rdi    ^sal    .  iiÄX.    f^A    r^-ua*)    ^a 

I  >l£i2iZ.C\  b.  2  ^  b  d.  3  r^^no^  (sie)  b.  4  ooL:!  (statt  rtlir^.t) 
b  d.  Vielleicht  hatte  der  Text  rCit^.n  cnLl.  5  oi^^j^b  a.  6  ^V4,\\r^  a. 
7  rdir^  b  d.         8  ,.UCVi*..tC\r<'o  b  c  d.         9  :fÄO.         10  »cnCUij^nJ.l  a. 


10 

i3 
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oO"Tx3r^.l  A  rdocn  jai\  ^=33    :  r<''TfiQ=3 '  Akr^  ooDö  rccli^  rCli^."!  rdr^ 

r^^ias.i^   ,cn    ^ajswi-s    rc!jjiorC^     h\A^h\r^~   >a3a,i^i    PCls.i^ 

As^OT^J  7  aaAxnÄ  oaSm  rtlx-rai   r^ocn.i    rd'sao   cnl=v=  ^  rClA\r<'  r<l\o 
r^^  "1    \y^  =a.l     rdo.i   .i^K'o     .  r^h\s:n     ^a^cncv    cnOi^i^    oq\    .x:^mc\ 

anftpo    rCl\.Ti°  rClin.Tl    ri'^.iara.T  vyK'  coÄ\'Tjj  rdocn    .  irÄj    rtlA  9 

A^^O    cni.nrclrs    oq\"  r^.*»«)©    rCioi    rCliÄl    ooi.lr^.T    ptf'.a.xai^    ^ 

f^^fvä^^   v\A=ai    vyr^o    r^i\A».i533    r<'-ifc."irC'.3^4  .^^ivi   ocn  v^r^  öcn 
.  i.'sar^  -^"^iio  .  rd^jMA  K'ä^isa  jlmA.i  ocn  vyKb   rCjcn^  >inA 

ocn.t     .  ."i.a.-ii^K'.t     rCLlr^    jA^Z-m    rdlso    .  »ll^^iisaA    rC^^a    röi  r^.i  1 5 
r^.lM.^ri' ^c^i^XJ^^  K'rdii^.t  rCmo  .^Xxr>  cnrai»_.t  ^»rib  PCl'saCVlj^^s 
r^iasnr^.l  vyr^  .  >cni,ia\.^iUi  ^'^  ocn  xifiQ^  rfA  a\.voo  rClLi  ür^  A^ 
gj.^y  r»         ocn^aL-aAsnrio    CV»oirot.»<'   PClrjioSk-o    rtlar^.io   A^^.i 
.  rdJcn     rdraiat.    ocn    ^-a_»r^   ijÄiri'  -^J^-mio     .  rcCai  '7  rdLsa.^ 

.Tsat^  -^CtoUfloo'^  20 


I  ,i0Q3.  2  ^..1"iÄ>r^.  3  K'^oiorjl  d  (1.  r^irui CVra.t  wie  Z.  8?). 
4  +  ,co  d.  5  AcVÄiu  b  c  d.  6  rCllaVrs  b  d.  7  AcVÄ^xi  b  d,  Aoaiu.t  a  c. 
8  CTiA  a  c  d.  9  r^^r^ij  r<l\r^.  10  rdlo.  n  ca\.  12  cm  cd.  i3  cnX 
bcd.  14  f<'.ik.ir<l3  <  b  d.  15  ToCVljL  b  d.  16  ,cnat\VnV1.  17  r^^fvrji. 
18  .i^osUiaD  b. 
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r^icnx     i»i:33  ^    rClCV**.\c\     .  cnX.iia    Ai*.     p^1=3Ä\CV=j3    rclrsOjjirA    rClc\"i 
p<i\^m\o  rCli»A^'°  rCli^aoQ3  rdsa^ÄAiAo  9  .  rClü  r«:'.Äar.»<'  >."ürC!A 
K'tiJCaIo  .  r^"i^\iJ5»3  rtli^fiicoiAO  r<llAOosa.s»j  "  r«^T»ivi»-io  .  PtlsoAijoa 
10  p<lV_x_^^_=3    K'v^'tv^o*  r^V»i\  r^it^alo    .  rCij^im    rcAÄiAO   pgl\<\TT?3  25 
Toi-tw    \r^r^  .r^^=x^^^  pCJ^AIjj's  rCjcÖMAc\^+  rcTjjt«"  rc^=iiriV\c\ '^ 

ri*— n    ^s-Tn     rcAo    r<ll^\c\i..T    rti\=s    rcAo    ri'^'Toi^rC.saa'^  rcA 

15  r^^ncvn  ,cn\  nCjsai  c\cn^°  cnsav^a'9  ocn  rdiAMJcm.n  XS^m  .  cnL.i 
r^^TM-Aö  pglsaiOQ=3  p^licXTrail  rtfli.=j.i  cni^n  ^^l^\c\  .  K'^itJsn  rCliS3."l 
h^r^  pCjAm    rCjr<^    Ar<'c\    .  V-SJar^    -^OaVlODO  ^'    •  *<'i."Ti>^     r^-ii-m 


I  rcAa  b,  2  r^uco^  b  d.  3  >t:yauT-g3  cd.  4  f^XiS.i  b c d. 
5  »ixa^jc  T^i^.  6  Ani'bd,  7  f<'A\T3qs-r3.  8  r^i,i:»j.  9  rcilsiix^AjAo. 
10  rCUjilA^  a,  f<i2»J5^  cd.  n  rC.VÄOQ.t33  a c,  pcV^mrq  d,  pc^i^po.Tga  b. 
12  rg'a^alo  a  c,  rc-unNo  b  d.    i3  r<xxxi  b.    14  rdnjcAAa  b  d.    15  r^irvlijj 

b  d.  i6  i-<s  .  17   r^^2».a  b  c  d.  i8  f^  An\^r<<-n  19  f<^CVi!Lo 

a  c,  rdSQ^^O  b  d.       20  ocn.        21  -^ÄlaVxflD  b  c  d.       22  ySiJS^.  23  So  mit  d; 

rcA:i[^  rcAi^l  .1^  a,    rcAi^  rtfli^^l  rCjr^  .1^  b,    rcA>^  rcA^i  .tä  c 


—       29       — 
Ar^o  rC'.AK's  K'.tCV53    rcAo    JCJrtfls  4  r^iatJOi    cn\    ja.lM  ^  ocna  rcAo 

^»3.1  A^^-=>3  .  xuj^zj.i  jaivt  "  vyr^  ^ocn  ^cn  C\\  r^Ä>Cüins>-ivW° 
cn\    Ktocn^    rcA.i    rtl^^    rcA    rtllaxi    r^i^^i    JUri'^^  »^^    K'ocn:! 

^M.s=73.l  relÄir^A  r€so^^  in5»-Ä\r^^4  ot^  o^i^o  cnsoik..!  ocn  i^ 
•nxAjJ.l  j3l\  rcA  '5  .  f<\  or^  Aäadp^  rdua^  ...I^ö  f^ljjioflo  10 
rtlirito  .  cr)i»r^  ^"sn  »cnawanxi.i '^  rcAo  f^ixi»)  >CT>a\.2^  ixocn.i  ocn\ 
r^ijsar^o  .  <T>.i«r^  ^  AnAz;>-'V  ja.lM  rcCir^  jci.^^  ptfli  ^o-usn  >TS>i=3 
^^  r^ocnsaX.l  >cn  ^"53  i»^  rÄsa^rj  K'.ii.saA  >cn  r^^ijj.i  a\i  >co 
.  ,^_c\cT3rpai^  ^cxr^Ci  ^7  inisjao  jaM.rQ.1  ocn  ak'.i  A^^  .  rcli^^i.lx. 
i^aiQ^  As^  or^  .  rcA  i^'9  ^r^o  "^jorCln  li^ ''^  ^»r^  An^^vm.l  rtl"=73  15 
Ar^.t  A^m  .  >sa^  oitirsa  rcliisi  T<-.TiAÄrCl5>a3.l^°  ocn  >^o'Ti.z^o 

cn-ja"^    r<ÄCiCO     cnnjo.t^s    ^03^24    .^^    ^.^^    rdlxiaoalo  ^^  .  ^   ocn\ 

I  +  OUhta  (sie)  a.  2  amlZ.  a.  3  jj.n>  cd,         4  JC-1»^  ^J=a  b  c  d. 

5  rcAp^o  a  c.  6  r^i\i^3.i  a,  r^i^rdiwa.l  c,  7  jjlO^^xsqo.  8  v^Ji  d, 
Jt«.^^   b.  9  r^^CVli.3CSa\  a  c  d.         10  K'Ä>CU^a2i-rsi\3J  (!)  a,    iaiwi>=n 

rCAa^w  d.  II  J3.1\l<  a.  12  JC1»^<  a.  i3  ^iaa  b  d.  14  iaii-A^  a. 
15  rdl  <  b.  16  »cnaAlinXJ  a.  17  UjOKiO  c.  18  :%^^  b  c  d.  19  .1^.1  a  b  c. 
20  «^^^xuArdsarjO  a  c       21  ^Iacu  b.       22  r^'if^a  b  d.       23  ^rCll&£D&  a- 


24  cn^CVsi  b  d.         25  cnaJOl  a  c  d.  26  cn-«n  a  c. 


—       28       — 
j3,"i\    rcd.l    rtb>3    ocn    irur^.l  ^    .  rdJri'    o^i>.l    v>A    xsrir^^  ^   >\   ^1\ 

oalsa.cn"  rdit^    pa    ja^^xz.«^   .1^    pa    -^"=73.1   >ii^ '-  crA   r^ocn.i 
10  i-ToKiCX     li^-flori'o     cnli^ira     ri'^VjJ.t     ^l2üO    .  cn\    T=ap^.l     Aa3 

f<'^CV-VA,jl-=»        r^  n.\r^    .A   i*sc»   rC\   rCHflo.t    7ai:=?3    »cno.lri'- 
>r>\v".^    tcoci^r^f^    hs^r^"^^  rtixin    r<!'.I^r'i^    A^^     .  >Viw   »cnoiaflor^ 

15  .»cnCU^n^^.1  ^^2kOO  rdsors  neLa.i^CV^.1  ^9  r<'i\*vV^^  rÄ\l=)  ^U>  r^XOl 

rdicn   Ar^-^  rdsal.l.n    iruia    rclsto    _  001=3    rOCü "  Ä\Ww   rcüiwr^ 


I  vy.lr^^  c,  vyi.t^^  d.  2  rdaAo  <  a.  3  ijsar^  b  d.  4  ^r^.l 
b  c  d.  5  iai.i  <  a.  6  h\s..mT.  b  d.  7  rclujAoÄo  b  d.  8  ^lA^rib  <  a 
9  »UM  <  a-  10  -^CVriUflO  a.  II  +  ^:33f^.  12  >5ai^  a.  i3  cnlSFlkCnO  a  c 
+  ^Pdl-x-ra  a  c.  15  rC^T  i.n  b.  16   Ar^  b  d.  17  A-^  <  i 
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a  c 


18  •i.xJSJri'.l  c  d.  19  rClä-^O-^l.  20  vya_AÄ\  b  d,    v\CV-n-lÄ\  a  c 

21  r<'^_i_3Ä^f^  a  c  d.  22  f^llOJ  b  c  d,    rdx-sa-S   r^lJO-l   _   ocn-3   a 

23  ^(^.1  b  d.        24  rcA  a  c. 


—       27       — 
rC'i^^CU  r^co.t  .  cn^rclx.  -\a=jVlßo  .t^o  ,  cni  rtli^.l  vyrt'  cnzäJ  >aM 

rcAo    ri'Ä^aail    rsl^rjo.n    ^o    rCh,\.jj    >i^    JC^^ifvr31   p3.n    A^^  10 
r<!iiMr<'  ijj  ^  QQQlSJj  Axr^  .i^:t    A}^^    .  rClaCU)    etil  '9  ^\    rc:n.in  15 

I  cnz^  a1  ad.  2  ijsar^  a  c,  das  aber  aus  der  folgenden  Zeile  herein- 
gekommen ist.  3  ,1^  a.  4  i.'mr^<ac.  5  »cnCUVJjr^  b  c  d.  6  A\*<(ft 
vryK'  crax^i  >VJJr<'o  -^^=3V».ßo  70^0  a  c,  -\a=3Ua>  TainO  A>  ijSOt^O 
vyr^  oax^  ,CUj  C3oi\  b  d.  7  Ktvcn  b,  r^aco  d.  8  <^0^.  9  +  KbCD  c  d. 
10  f<'oaD<c.  II  »nr^<a.  12  rdiif^  CVa»A.1.  i3  oalmo  a.  14  rtl\.l 
AaJ^ri'.  T5  rcA  t\rV  a.  16  ainao.  17  rcVi^TNO  a  b  c.  18  r^^^^ 
f<;a»in  a  b,  rcln^in  r^ia^(sic)  c.        19  OQA  <  b  d.        20  rCir^. 


—       26       — 

-^£13VSÄ> '^  r^^r^^    rd^TO    r<'or3    .  iswr^  -^toaio    .  rCjr^  .i^l.  ['^^]'^ 

I    A    1  <x.A>x^  2   Ergänzt   mit   B.  3   re^jiU.t   a,    rCij.iJ.1.1  b  c  d. 

^.1^ .  T.*?J   .-Uw   r^Jmi-^  b  c  d,   ^.i^jcjso    i.*w  a.         5  ocn   rCli_Ä  a, 
rdl-ÄCn  c.  6  r^\^^j=i  (ohne  0)  b  d.  7  iv»r<i33  a,    ^»33  b  c. 

8    *^  -f-V  "  b  c  d.  9  K^mrv      X   ^  cv>   \rt   a  b  c,     in    d    durchgestrichen. 

^°  +  r<ji\\aÄJaQ\.  II   rf^CVjj^O.  12  cn.'SqQ-A.La.ai,     korrigiert  in 

cnmanJl,  b.  i3  Mit   B  ergänzt.  14  -^a=3UDö=>  b  d.         15  v^^CT^  b. 

16  v^  .^.1  a,  .^1  (ohne  vvi)  b  c  d. 


4 
ocn 


—     25     — 

.  v-A   >cr3ai.i:a^^   rcA   K'ioivÄ   iao    r^i.=a2^"=»3   is   i&äz.   >ct30üv=3 
^i»-l    r^Ä^aÄ^CVz.    ^    rtlsaVn    ^zjji    vyr^  JCJJÄ^ "  ^^cn.i    AA^ 

,cno    .  r^.Tjj  rClsQin^  ^ocn  7  ^»r^  .ijj  »^"inÄ>  ^=31  K'^.ai.ixa.l  lo 

r^'A.i  v>^»r<^  ^ocn  r^irv^vso  d^^rCl^xüi  :  r^^a^  ribco  vyisfl.i  .lii 
^*T>cn  .  oQAnl  rcA  jüp^o  .  ^"33 Ä>  ^isa^  rdisM  r^i^^o  .  je^Jij 
.  cnl  ^i-sori'o  CT3Ä>Tn  od^Va»  l^o  .  "iax.'»)  iSk  rtll^AxioÄ  r^^r^ 
A^"aj  .  rc:sai,DQ3  psrl'wio  r^^Äi.Ä,"t  9  r^'^.ai.A^  v-A  A^rib  r<LM  p^^ 
.1^  f<i.\i=DO  .yaxoa=>  oQSOio  ^rtl»  cdAaoit. '°  r^^»ax.ÄM  cnirw.i  15 
rC'iM.mo"  .rdlii-Ä^iaÄ  cndfx^J  ^rclzo  :cn^»az.d\3  vy.m.i  K'ia^ 
^.•»JÄ^  p3  "iaz.  rcliiv.^iaao'2  .i.j^^j.1  rtflicn  av^w.t  >ia.3Ä>p^o  "pon 
.  cnV^o  rClsaVo  r€.\r^  jAÄX-r^  r^A  K'^.az.^a  ijj  V^c\  .  A\r^o 
2r  rd^p^  :  jjiflo  rfA  -^asVi-ö»   _  r^^'^'  v^^  ^ijsnr^  ri'.icn   A^o 

^A_i.    rcA.i  H   rSlir^    .^.i-kO    .  AÄ3  '^  cn^i^s.i   Ptlsoii^a   >fi»r<l3  20 
^*1«CD     .  aa."»)CVli3.3    ocn    rcAp^    •  ^'^    iai».OQi    rtfliTjjr^'S   ».i^'rda.i 

1  rClVsai  b  d.       2  röir^  b.       3  So  mit  B;  r^r^.        4  cn^oafioi  a  c. 

5  r^h\r.znx.bvsc\.       6  jtA*.":»  (jtAjL-sa  ?).       7  r^ocn  a.      8  rdsaln  r^'.Tu  a, 

•.   •.     .  ? 

9  p^iv^rdÄ-x-ÄT  a.        10  cnÄ\a_»l_X.  (sie)  a.  n   r^.i.AX-'TWO    "OlfJSOO  a. 

12  PCll_;^Ä^i  a-Ä  ac.         i3  A_Ä_i  (sie)  a.  14  Kl\o.  15  pOT-**«^  c  d. 


—       24       — 

cnA=73CV,\.^  .^nsn  ^.vcD    .  Ptdjjl  rdl.io   rCiiilfiD  ^  rdl    r<(C\cn.i '  rtfrao 
ca_3^   ^i-Lra.i>-   >is^   .t^o   ivyt;^!    rClnVi^.l   Ptlrxion   ocn   vyr^*  20^ 

rtflircl^  »cnaiJs^^^^  jjLÄtr^  rcA   "»."sor^l    rf-Vsaai    -^toi.l    r^VJJ   .1^0 
5 

.rCl"irt:\  i.rrjri'o  .  AVsail"  r€.^:Dh\m  ^.Pdxni  .nxjjÄ^r^ö  .r^io^  A^ 

rc:\o9  rCU3CV4j.3  »(TJO.iK'^  A\»3^:33  ^  pclii^cv»!   rC.\::33.i  ocn   rdsawri 

rc:iä.AjLSal  ja.tM  vyr^  r^iru\o'2  io^fio  jUr^  ocnL-f  r^iasnr^  r^.icno 
ocn  nclsoMTl  A^rq  .  »caxiCVÄÄcni.i '^  rf^Ao  rcA  ^"=»30  _  OAiJaam 
^Ajji  .n\y  ocn  rdlLr^o  .  r^i\x\o  rfA  ^  cnSfiM'tl  v>Acni»3.l  Ja^ 
.  r^T3.iir\=o  cn\^.3  's  f^^<r  *'V<^-"'  '^^»^  ^'^  »<^  r^^^r^b  .  »cnoirClÄ 
yaisan^^  ocn  r^saiMao  .  OQin^vsn'"'  f^ln^  ^m.i  OQinm  ocn  rclooliisio  21 
A^k^o  »cnoifionill  r^icoi  ^m.!  ocn  iisaKto  .  r^^c\csor^  cna  h\»\n 
cni3.=3.i\.2i_3.i  ocn  ^rro  K'^li.  >cnaiÄnA^.l  j3.i\  «3\'^  qq^>^  rdcu» 
rtfl^^A_i.i  r^ii»)r^^9  K'.icno  .  aiaJ^^UO  Jxi^^^  ,^v»)r^.1  QoiSkä^tTi 
rtüvoCU)  rcAo  .^T.  cnxÄi.t  rCli"iÄ>a.  rc'A  :  cnxSU.l  r^lUa^l  pO^I 
pClrrjo^o  :  cnz^  f*^r^  is.t^vso  rCkoi  rtlVxa  vyp^  .  nai-'sn  cn\  joxxjj 

I  r^'ocni  b  d.  2  ja&lfio  a.  3  cna  <  b  d.  4  rtflsCV-asanCa  a. 
5  rCia  b  d.  6  P<11j.ä^  b  d.  7  A\»3.1  b  d,  8  ^Vläo^'Sl.l  a.  9  rdi  b  d. 
10  -^^i  ,cn  ,cn.l  b,  -^^i  ,cn  ocn.t  rCl^r^d.  n  ocnai.  12  r<'^\o  a. 
i3  »cn-xÄ-Äcnf^  a,  ,cna_x_Ä-acnr^  b  c  d.  14  r^h\=^  a.  15  rfA^tO  d. 
16  ^naJaos.l  a.  17  So  mit  B;  .raO^l  a,  .ao^O  b  c  d.  18  JJJ0^^^10  jjj:vo 
a  c,  jjLiJ^O  JJJ.IO  b,  JAlJ^^^10  JdJ.lO  d.      19  ri'ixmK'.l  c  d.      20  rÄa  b  d. 


—       2i        — 

rd»!  r^o  ^  .  r^."Ü'^    >:Ü'r€:r3    AaJl    rdlÄflo    rdjaj    acn     vyr^    .  Qoisi^.l 

.  r^OOD  ^Sijj  .TW    .  ^\Ä>  K'.i.^-Äa  +  rc^raioi  rt^iOl  r^ocn  ^ri'.t  5 

.CV^k^Tiz.       Cücno    .  ^  c<iri  vvOraL  r^^rO  TjJöa.i  :r^.TT**.\  oijsar^o 
rCüiür^  r^L^aia  r^ierU  -\a^^  va^I    r^ocn    ^xAjj    i>^.l    ocnö 

ocn.l    A. j^    .QDTÄÄ>r^5  rdj^ior^   "^in.n    ribcn   jj.ix.i    .  r^nr^o  lo 

J3CV-M  a>  3:1    j3.i\    r«:\     rCl3oiv=>c\    .\^\*M1    r^^-233.1    JCi^   icnivso.t^ 

vyr^  oQlÄ.i  Ask.  caiÄlA  rCliOi''^  000  cn.TZ.o    :  QoiaäfU    rcAr^  r^infio 

Aiw    »cnasoiso    cvim.    ^"=»3.1    oinco    r^\^^    ou>   .1^0   .  ^"sa.i   oaa 

_  ocn — 1    CVnÄi(\fiDr<'.l  7    rdJCU    .^T*.t    rCi?3C\     :  rf.^^^^.1    cnÄv^flo 

A^^Kb    rdäarj    Asüo    iox.    .  rcüiur^    rC-SCU?   ocn    A*>-    p^-ii'-^  15 

.  »cna^nA.l    rcsaii»»    ^  oorusgain    r^^K*©    Kbcn    A\r^  rtllÄflo   ocnc\  1 

vyis»-     vyÄcn  ^^    r^icn   A^o    ^r^  .  T=»3t^  .^\p3.io     .  ix&z..l    rcAr^ 
.  vy.L*.i    rcl^^.t^    ,cn*^x5^.io    :  cn^a\    ^t^qd.i    ri'ivä,^^    A5^  20 
.oqVso    OTT   ocn\  .rrTiTi.i  A^»'^  rt'.sncvu^o  r^i.^a'^^  jür^.l  tisar^a 


I  A^^^f^  a.  2  AA.t.  3  rdir^b.  4  r^."ü-.ao.  5  OoiÄr^ 
b  c  d.  6  ja.tVSO.l.  7  oa^rvflori'.l  a  c,  CU^ixßoK'i  (sie)  d.  8  r^ii*^  <  b  d. 
9  t^liCü  <  b  d.  10  ^  .^  >:?aT..  II  -^laävso  a.  12  vo^cn  d,  v>^cn  a, 
iJ  rcinalj^  or^  i*^  a  b  c,  rd'tacdji^o  r^'.T.^a  d.        14  a^. 
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."TälO    .  CTai,:»-3au.T    xii.z^     :  ooo    rd^ru^jj     ctai     r<'i::33r<'i>=>3.T    ocn    .t^ 

vya   A».i    rtkjj.i    A\^     .  ^ir^    ^sa»aa^33     rdl.l     rtlUk..*».©    :  ^i^rox. 
ircA^rcA  rCli^^Ax.1  f<'i\\:»3l'"  ocni  .  Timri'l  A^^  .  ^\rCLx.m  rcl\  19' 
10  .ijsjap^ -^toaio    .  r^^isa   ,03   rclvm   i^sar^  rc:;'ir<'cv    .  rcl^a   cniaj.i 

r^^fAsai  cnifxiwaix.  r€Mr^o  .  r<'^a=>,^  ocn  ^  >Li  Aaäso.i/  r^^oini^ 
ir^hui^T^m  r^.icn  As.,  r^lir^o  :  ocn  rtisaaU^  -^OrsVlfloi  r^lxa^K'o 

15  r<^r^  CTi-.sa-*».-Ä  i=3  ^oTSa  A^ra  .1^.1  :  cQxiA^r^  cr2n.x.CU>  rdirt* 
:ocn  "uror^ia  .A  f^^^  cniA^ACVi.  Ao'°  :cnA9  rdjr^  A^^  zrdir^.l 
:  rcioiro  r^  Kbcni  co^<\^r^  :>oi\x.r^'2  pA.l "  rd^Ax.  jur^i 
rdti .TJ=>30  rüniAjj  ^ri*.!  :  ^T=?3f<  ri'.icn  Ai>-o^^  .rt.mi.rfs  cni  ocn 
rc! lifioojj    73ml    :  A   TAX.  ^4    :  A   rcl\r^    .  .13.^^    rcAoi   ^   ocno 

20  .ntTjj  r«!saAa.A>.i  ocn  ixtjaK'o'^  .  Aa^^   rdi  rchijj  A^o    .  A^Äjj^ri'  19' 

I  r^\i  rtla  b  d.         2  ri'll  a^.rq  a.         3  cra—^  b.         4  I..  (<ifia»j»)  ? 

5  KboiO  (!)  b.  6  rtL\.n-:shra3  (sie)  b,   rtflJr^   rCSaaivsai  a  c,    r^naiv^n 

(ohne  Pron.  j  d.  7  L.  AxSCOO  ?  8  ,cn  b  d.  9  A  <^'  ^°  cnl4Aax.O  b  d. 
II  pa\  .tK'  d,  L.  m\  ^  r^?  12  L.  cnÄ^a^K'.t  »oifXX.rC'l  ?  i3  A^  a. 
14  Tax.  a. 


—        2  1        


i8 


Aiin"  rc!a»3  AcTa\a  v>A  cn^^.ri'i  crasai^  ^^ili.^  >\o   :  r^Ä^CÜJJ   v>A 
rdJr^o  r«!niifri\  cn\nT.  ^Ä\\  ^i^^    -l^ö    :  .tw    K.ir^  r^o<D+  irur^  5 
.  vOl\o    vvi^,-    ocncv    r^ri-x:»!     rdi  rdl    rc^nii  r^  K'.lcn.T    ^Tsor^ 

cnu>  l^ö  .  Anz.:«  Ptta-iir^/  r^boo  r<l"ir^  Kbo  .cn\  ri'Tsar^o  rrdüsaa  10 
cnsa^.i  acn  vyKb  ^  :  »<'Ä\5ai>  ^nAo  ocn  r^üx..!  iafior^  :  cnd\xxU^ 

>cnCV-^\  \|a^:i  ^-ir^  jA-i^-ijm^  ^cn  ^  r^  .i-^aar^  .^iAco 
.  r^ix.  rtf'Ar^  i^^  rcA  :  r<liÄ^,^\flo  ritocni  rdl:!  vyr^  .  r^io^A 
(^5q\."I  :  "icni\r^  .ocn  rcjifloojj  vOl  :  >jj  r^io^.i '°  rt^saÄ^.T  AN^rq  15 
>CT2kU>  f<Ao  :  r^h>saCi»  .^^.1  ^-n  ^i»cn  .  ri'^iis  vy4^Ä> 
}Cr2»U>  .1^0  .  cn\  rdai,!.^.!  vyt^  cnzäJ  )CVjj  A\(<"'  .-ü^o  .rC>ir<.A 
.  v^(^Vi>  rcA.l  vy\  rdsaü  t^cn.i  vyÄ>f<l'2n  *tili.  :  cn\  ijsar^  .  rCli  r^ 
pdi  r^  .  rclsalx. "  iu.\  rcli.cn  ^ia  :  r^ocraj  rdsoii.  imr^  .^^.no 
.rc:-\^Ä\  rcA  »T-Soi"  A  Ä>\t33.T  ,cn  T=»r^  -^sa-to  vO^'sn  ^  issr^  20 

I  r^^CUjj  a.  2  Ä^i:»3r<'  d,  3  TIX.  a  c,   ^    i.ix.  d.  4  r^OOD  < 

b  c  d,         5rC;"iK'<bd.         6  +  rciir^bd.  7  rClaiiip'i'o   a.  8  vyr^  d. 

9  +  i(\— Jr^  a  c,  10  vy.\    >,_jj    p^io^O    d,    vyAvjj    »<'io^  .^.1>.1  a  c. 

II    rdSOiz.  <  c.  12   »i^lAO  b  d.  i3  -^SD.tO  d. 


20       — 


o\\r^    li^o     .  rdOjj     .1*^     OQsaßo  ^    A\r<(C\     ^Äi.o    a>iSi    Ä>C\ikCno    .tm 

5  rdif^  ^o    :  OQA  h\j\  »1*1  ^m  t»^  pdXrf  :  r<'Ä\^-.T.  cni    ^r^  ^Äri* 

.^^liao    .rdirdv    ^fvlApn    cn^As^i^^o    cn^cvia^Vat    re!^3"ir^  »cn 

iso^o   CT2=3    ribcn   ^r^  p<lnjt.o   pC^si  cv   :  rCocn  i\»r^  f<a.ii_ 
10  ^r^  rCL».^33C\    rdi^i    »oa    K'^^k.aÄ.f    f^^ol'jjo    .rdir^  ^^    KboD 
OQisa  ^xik.30    :  »acn    ^ ^Ir^   rdir^.l    cn^>li)i    ^o    .  ^cnl    «<'ocn 

^l*oa    .  ,CUÄa  ^cn5Pi2».^°  ^fioo  ,.ijj    rdi  r<'o    .  r^Ä>ai.A>    K'.ijj  9  «nClA^ 

15  oa\"  ^  'ti.i:s>3  cn^— ä  A^ocn  pglci\oo.t  K'.t.r«^  :  ^Oxs   -[pO*    :  r^Ä>aijj 

^   rt'.l    .  K'^CÜaj.1     Ä\i:33r<(C\     rC'.nJ"ip<A    r<'^^^  ^^   ^>V^    t^<^    -^ 

.rcljj.i    rtll.i    :^1    rtlir^  r^in^o    .  rcHir^  r^\\n    rcircAo    :  PsTJr^ 
20  co^la^rclt»  ^\  ifU^"»!  .T^o  :  ^Mcn  ^rCsj-iJ  »cno  a2l.in;. '+ ^l«aac\ 

I  cnSlfiDO  c.  2  ,cnCVAjLÄI.r^O  d.  3  ,cna\^n  b  d.         4  Ap^<  a. 

5  Ar^O  c.  6  ^r^  a.  7  rC*i  r^  b  d.  8  +  rSli  r^d  a  (aus  der  folgenden 

Zeile!).         9  .xu  b.         10  _   Ocn3a:>w  a  c.         n  caA  ooA  <  a.  12  co^^Ä  d. 

i3  rclirv  Tuoivi.^aao  a,       tmo^ijswo  b  c  d.        14  cn.iix.  b  d,  cncvrtx.  c, 

(Doill.   a. 


17' 


l6 


—      ig     — 

Aäz.0  riiftcn  v>J3.a  r^^XA^o  «^i^  ^ai,V^  rdiCU  rdlx.  ^i*cn  .  .13.^- 
Ar^^  r^^r^  ^O  .  r^dco  .^»Tis.l  ijj  r€A^  As..  A^r^o^  AaCVSO  ^ 
:>uiaor^  .noo  rClAr^  .rd^iaa  ri'ocTari'.t  rtl3r^  Ajj.l  .i:»ir^c\  rdlA^vo 
rCl\Ä>  ocntA  CUjJm  .iälO  Axr^b  rdlJLiaiX  ca&nA  rdarCijo  ocno  5 
.2k>l>o  .Ttflicu.l  rtl'SJi^  rciv^ios  r^vjj  :  ocvcn  "ir^rdra  A&^.f^o 
."li^4  ,<i:5»3r<(C\  :,,_0^r^  A^r^  rclÄkico  rdicn  »Äur^.l  rtliCU  cuoa.l 
_  r^c\  :jL^^^v=n  _r^l  .:^.T.o*^  r^rtxsoi  p^'.i.pCIsS  jcir^  Aäj  ^oo 
w^KfO   :  ^d\:i^.i  J^.l^  rc^sai.   A^^rsa*   rdW  .  A^rÄn   i(oa'aj7  rc\ 

[^.l]  rCll^-iflo"  .hyjsn  rdiöi  rCLVto  .  nCi^i  rcln  ^°  aV^ii^Ä^K'a? 
Aj^  .  K'ocn.i  Aa  rdiail  >^dr\z.r^o  r<läi\  AnK*©  rC^«^\.=3  vrAcn 
jt—Jr^    Aa    >5i-    rdfloioÄ   A^   CV^.T    [.  ,  .  ^^]    vJi    Äxi^saK'   r^:tcn" 

r€-T.ir^    ^     r^^a=3^    AOJ^^.l    jjl^z.^.1     rCia.i^»     .  rC^ÄAO     rtlAA  15 
O^pdlO     vOOVajJ.1     vyr^     AAn     AAn     ^AZ.^C\     ojoi^^     ^cno 

rdaiaiw  njj  .1^0  .  PtlCU».\  Ar^  ^_^!^^rü  r<'^a=)_A  cnjaM^Tl 
:  r^i_^^    Av      cnr.i    Ptliij„xi^33."t    r^^^r^    r^U)0     :  rcl^^o    rtl^\ 

I   Akr^  AraCVSno  c,  2  A^r^*  b  d.  3  ^r^  b  d.  4  i^.i  b  d. 

s  r^."ur€lA  b  d.  6  .2»_.i..  7  ^sajsa  <  a.  8  ^^^ajjo  b  d.  9  cvIäi^o. 
Oder  1.  al^i^Ä^r^o  (cf.  $3  ^,  82  >•)?  10  +  c\cn»'lA>  b  d.  n  r<\\  ^oqo  c. 
12  ^cn,  i3  Ergänze  rtücD  rCAÄv5J3  oder  rClJoa  rt[r>"TX-.  h  <T)^\a3-.^  Or^ 
a  b,  »cnärurj^  or^  c  d.         15  röaOfioT  a. 


.  'T.'=J3r^  Ai^cv    rdaix.   öcn 
r^ocn^  ^<^:i  r^tsn  .f»^  Kbcn  i^i^^^o  rdjcu  pCIIi.  r<'c\cn   ^r^ 

_  0=33.1  :cT2\r<lx.a  rdO^iflo  >cn<VJJO  ,>cnc\^r^  r^i^cui^a.!  ocn  vyr^ 
"^oCUiÄ^  rtlJr^.l  A  rdtÄ  rt\  ^^r^  \:sor^  ocno  .v>A  rdi^i  vvocn 
:.^l»Ä>f^  rtiA  rcljcu  A^>^c\  :  Äx»ocn  \^r^^  fX^CU  ^H^  ujs  rc^sa 
.oij33f<'c\    K'.'ü,-     [e''^]     f<^^oQ^    oÄ>r^    pncuo^    .^ujj'    rtlir^o 

10  ocno  ._  CMr^  .tO^-J  iaj:93  r^^rtli  .r^rtii^  ^r^  rCjCU  rd^icn.t 
cn_3  ^r<'o  r<'uj9  f^^a^oi  rC^a=»3  Aoral  ^K*.!  i.r33r^  r^Tur^" 
.^\cn\"  ^U^ni  ^o  :^  CUcn  .10^  A\pc:j  :r<lJCU.i  ni'rCl^^^CU» '° 
rdSi  pfJri'o  :r<!A"icn  ^r^.i  rCliail '^  ^.-^  o  ^ÄxK'.i  rtflar^  .2^1« 
:  rtUÖ-jA  '4    j».ior^    Kll^^ißoo     .  rdiri^    jnr^    t\.9^\c\  '^     PClir^    rdjj 

15  rdijsa  ^i  T.'^ar^.l  :  cvai^ra  r^icu  p^Vx.  ^"53  a^=30  rCliCU  oA^^<'o 
.  iur^  ^ni^jj  ^r^o  :  r^alsn  ^iso  rclV^^i  j3.i>  rcll.t  AN^-yi  .  .ini>.i 
pcüri'.i   -imr^  ocno    .ocn''*'   rC^i^cu    Ao   vrA   ^v»it\yi  's  f*-**"   ."»^o  16« 

röin   cno   d\>(^c\    .  ^^saijaos   »cncvsao  rÖ3.»sai»_  »^.i»^   ^»^.T   cucn 
-0  .  ^— =?3^\    Ajsasao    _  aMsq    .tu    .Tm    Aht.    jur^        r<(0    .  .^>tqo 


I  rC^VAnifio  b  d.  2  r^ocn  <  a.         3  ."»...a  b  c  d.  4  -j-  ."tCUxia  a  c. 

5   rCÜCU  ^^1^0  ."Ulf^  b  d,    p^JCU  ^^i^  .UJf^  c.         6  ^ocn  Ak»<'o  c, 
ifUAp^  b  d.         7  Ä\i.A>.  8  ^mCV»  a  b  c.         9  TM  b  d.  10  r^r^l^^^CVflo.t  d, 

rdJCU.l    KWli^^    b.  II  -AACn    b  d.  12  rdJCU    b  d.  ij  rdiÄÄ^O  a. 

14  rdlCVi  b  d.  15  «.1»tLi  a  d.  16  ocn  <  a  c. 


—      17      — 

vy.5afiD  pd'ip^'o  .cni  «.isujj  rCA  ^<'Ä^cÜAJO  _  ^xjj  r^iaÄ>  :^^73r^ 
.r^^c^h\-\    .i-n^Ä^.i    ^>,^    rclim?    rclVxjj    1»^=    ^ir^     .  »cocvi^ 

cnÄ\  oi  cv.iwV-3    rtlai  cvik-.!    ,cn   vyr^   i^fio    rCA    ptfLiix.^:!     ")Q.l.=a 

rdlia^'S  rduc  Aj^o  .  rdajj  cas  isa^^-cv  K'^i^JSj  r^ocn  i\«r^  ocn'* 
Ai^r^O  rdcVAj  ritvctJ  r^^r^  ptflaiai^  rd^^^TÄ  Kbcn  .i\a»j,i  rC;s73 
rclaicvi»»  A\f<(ft  l.fA)  A^^  r^icv^  002=3  rÄvcn  ^»Kb'^  ._  ocraA  r^acn 
:cn\  ij=?3r<'c\  «lAjj  ^  >aaai2k.  oii>-.T7  rdijj'icvflo  >^^z.r^o  cn^al 

Ao^^.n  »s^-a  f^lfioiaa  r«lW  .000  rdfioicxÄ  o\  p^cn.i  tso»^ 
:  reljcu    rcAi.   ocn   vy r^  vyocni    rdAi    .  v^z^    .-fso^     rdio    rdCU) 

I  r€lsa=)  c  d.  2  r<Üco"ic\Ä3  a;  or^  rCücnHcVÄs  <  d.  3  r^;ii=so  b  d. 
4  nJiaajjo.  5  rdiA^Osao  b  d.  6  oeui&dM  d.  7  rc!asiiifc.3  rCl"it<H. 
8  .^xix»  i-^Tar^tv  b  d.  9  ^"33  b  d.  10  rdlss.lo  b.  II  cn^a^i-.~>o  a  c. 
12  AAj3  a.  i3  r^Asi  b  d.  14  ocn  <  b  d.  15  pCIUKS  <  b  c  d.  lü  ^»r^  d. 
17  01^1  a,  .m^l  b.        18  >v>\rq.no. 

2 


;o 


1 


—      i6     — 

.Cli^^^f^rfA."!  PÜ^ix-io  rtlii^o»  As.,  ^i^.io  :  rdlä^^Ofio  jacui-iia 

A Är^*"  OCT3.1    :  aoo    pCLfloioÄ   oo^   » V^rq.i.io  5    .  A\r^  K'ioAx 

PCl.ir^    ^JS33    oco    .lÄl"^  A5^    .  ^u\.l   vyr^  >cna.."|a^r^   rClrjia.7  14' 
r^il  s-*g)    r^.lCTD   rtfii  rfA9  AKto    .  »A    rtlia^ta    >^n.^^  ^  )A    .  ^oi^ 

^=»3.1  ocn   ^^i^.io    .  r^^OTxOOM   ^.1   rdiisoajj   rf.fjj    .  Kbcn   rcla\ 

iuL  ^ono   :  r^ÄAGV*!^  [^]    ^x..io   ;p^A>ai\A0Qr33   ^.m "   je-sojj.io 

.  rCln»a^^o  .  f<A\=»3  vAso  '5  :  ^."Ujjr^H  röal^^ra  rdO^^lAx..!  :  ^  cva^ 

5  PCLtOii^o  '7  ,  rcliis  ^.1  p^^oi»CT3\ö  .  K'i^rC'o  .  »^V^^P  ^^  r^.lCl^»^ 

^^  2°    »^^CVa..rcl    .1^=30  ^9    .  v^cno    A^^m    jijj^x.=n.i    r^ia^.t  '^ 

»«\  t  ^\    .  f^i^a.°k  i.v.x    ^y3^a   .  _  ocnl^ijsq   _  o^^aaj.i    .gnas-O 


JLäjJoO  d.       2  Lücke  (in  den  Hss.  nicht  angedeutet).       3  ^^l^o  d. 

d. 

b  d.       12  PdjiMf"^.         i3  r^^aA^DOJrn  a  c,  K'i^aVACQJSfl  d,       14  L.  ^^lAOM  ? 

15  rClÄtoj  vA^so  a.       16  v^^  b,  rdio  d,      17  rdiiiü^o.       18  r^ia^o. 

19  .1»0  b,  .1,  d,     2o.i^<ac.     2n^iai3  b,  f^"ia^-=a  a  c  d.     22  pCli^j^gon-).!  bd. 


<^  A^r^.l.      7  r^ioA»  a.     8^f<'i\a!^  a  c.     grdir^.       iocn\<d,      n  p^ixS 


—     IS- 
cni.zjf^   a2>.saz.o   .  >ii»j.\A    cniaOQPi    >i&Aj.li    cnnCQ^    »o    .  ^T-tnt^o    5 

rcdo  A'S'3  '°  r«:ijj"icVfiD   ooa.i    :  r^cnlrdl   lin   tsjp^'o  9  pClx.a^^   ocn 

^\-^.l   \\jm    .K'ocn   r^iaflo   ^.tn    K'.ico.i   aa*ix*jj "   r^o    .cnsaflo" 
1 3  ^  »cvjjo  '^  pCli.CVii^\  oalf^lz. "  f<ll».lo    .  cnxai=>  in.^  ocn   :  »\»J  ."u*Aa 

rdW    :>»3aiii=>    Ä\.ins»-'s   >i^33.n    rtlijjiaflo    rdJcnl    rcüt^o    :  »L:»  15 

I  »XirCAo  b  c  d.  2  ,A3    b  c  d.  3  A\r^  b  d.         4   cO-x-ßDioas  a, 

cna.fiDi  aa=5  d.       5  cn.TX.O  a,  cn.ltO  b  c  d.       6  r<\o  b  d.       7   t^Ä\Cv\A55D  b  d. 
8  .ina.         9  r^ctilrC'A    rCircA    r^inO    iinr^O    b  d.    L.  vielleicht    r^iiso 

.  .  .  P^i\OM    cn^CV93    b  d.  —    Ein  Verbesserungsvorschlag  findet  sich   in  einer 

Anmerkung  zur  deutschen  Übersetzung.           n  rdsiflo  b  d.  12  ODTi^jjJ  b  c  d. 

i3  >jj  b  d,    ,CU>  c.          14    A    .^.Saz.  d,    >\    J^iSnx.  a  b  c.  15  +  rdJt^  b  d. 
16  +  ^  b  d.         17  rdir^  a. 


1 


—      14     — 
r^i^flor^  r^^is^CDO  ^  .  cnsajji  .t»,-    ^sn    »cn    AiA.t^    i^^r^  r<li    .i^o7 

10  cra    T  Q>.r'    ^i-fior^o    "^i^    cn^i_x.  ^f   .  vysai    ocncv"    K'dxsjoix.i  1: 

rdl.i  >^r^  f<ljp^:i  r€sn^^    :  ^T-rnKb   cn\a>.nA   ^>^lo   K'cnArcA   »cn 
15  'pda  .  ^Tsnr^o  PClSi2kX.rtl\  h\^nCi  .  r^ocnJ  )cuijj  t^x^»^  rCjcn  :  oi^fio 

.CTicnia  »o^^r^b  r^cnirdA   ä^  ^lalu.l  cnixsjJ    rt'u*    ."l^o    .  f^ioj 


I  rCj?^  K'CUao::«  b  d.  2  r^^.t?3(<'  b  c  d.  3  cn\  >  a,  K'^w.Ai.  cn\  b  d. 
4  iaxfioo.  5  M.tOs^o  b  d.  6  ,Ä>a^a3  b  d.  7  ,1^0.  8  r^^ixfior^o 
a  b  c.  K'^T_Ä_ßDr^o  d.  9  »cno^jaojsa  (?)  d,  10  r<'i\.jj,.x-Lr.  »cn.t  b  d. 
II  ocno  b  d.  12  cnÄ^i.l-X.  a  b  c.  i3  .   «  \  \   m  -nt  b  d.  14  vrA  <  a. 

i5»ji^CVflQ=}bc.     iortf.xijj  a,  rdlVjjbc,  rClsoljjd.      17^    QS?3.1  a.     löicwK'bcd. 


—      i3      — 

^\nijj^r<'o  .r^^i,i5^.t  r<'T^^j<'  *=33  ri'ä\xl\  ^x&  icnso  .A\r^^  ^Tm«^ 

ct3\zn    rc^oi    ^n&i    .  ^Aj.&i    Ax^.'u^    rCl\o    :  K'dfxsCVaK':!   cnsncv^ 

.To^o   r<'i^xrxi   rda^tr^  cnio.io    :  .tm    pCISiät.»^   p3    p^Ä>a3   irua  10 

r^hoo  b\»r^Ci   .  rc:ÄÄX.r<'.1  cn^iur^  iiva    r^ocn   pdA^   .uj   K'ia^^^ 

A\r^ÄM  ctx\  h\x^Ci  r^h\%».i\r\  h\ia  .  ocn  r^^x&siZA»^  cn\s"i.i  15 
rtfUrcf^  rc'.s^l*»  .ocn  rClsa^jlra  »in^  A5^"=«  aasajjil  r^\ah\c\7 
r^n<K\t  rdVinirj  o^a  ri*^  rcAr^  .  r^Ä\r^  K*©!  :t^o  :  ijjOsni 
rCiila  rdS^i.«^  r^AxK'a  .  ^h^a  cnsaui  r^^Kh  .  vyif^^  rClif^ 
rvin^  CT3.1  .2k.T*o  .  rdlinira  js^l  t^ia^^  >ct2*U)C\  r^<^^  .1^ 
CTDÄ\^irc'A  ctisytncs^  A2w'°V^^o  .  rtlÄ.iaD  .n^h\^9  A*l  r^^^K*  Aü^sn  20 
cd^sai  rcla.p^  t^^xn.3  cns  cnifloK'a  rcArajj  cna  ►»aiK'o  iuf<ii=j 
»Ä\.i    :  cnsijji   j»3   rdfioa.^   ÄruixaKiCv   :  r^^vijaiz.   Ä\^r^  ."Iäo    .  Ktocn 

1  ia^        2  ^vsOflO  b.        3  cn^iltO  b  c  d.         4  pd^O.l  b  d,  d\^0.1  c. 

5  'jj  'sai :  bd  re^sa-AiiA.        &  p^ira^b  d.        7  (^ic^.i  bc,   «^io^  d. 
8  rClAr^  b  d.        9  .13^  b  d.        10  cTXU^k.  a  c. 


12 


i-JÄf^l  vyr^  :  vyX_a_l_=D  Ä^.Trxi>-  rdlSkCn '  ^..IJ»!  i.ts3r^  .i^Aia 
.  TSaK*  -^t\no  .pCltaii^  "i=nr^  ^r^  i=nr<'  ..^paio  .tu  rc^to^»^ 

.      CUt^  ^ai^i   rclsh^o   r<lnl^  )cn>u>o  ^  .  >cna\najjJ3   ^   rÄx."i 

.  rdJi-i  r^  A^  ix^r^h>sna  :  ooQ»i  ^  >äp^  ^"»3  p«lt33.t  r^oon  r^iio 
Akr^  r^CD  ."i^o  rCiTj.t  ocn  ^  AcV-^rO.l  .tm  ^€:l2k-i^  r^^r^o 
*<Ai^^    .  r^.l.TM    As^    rClÄrtixa    r<:i.oi\Ä^^3    oocn   ^^r^  K'-iÄ.lo 

15  ^   TW    r^.2^=3    f<.i3\    inii-.i    A^^Q    .  r^^Uisai   .^l=n    rdta^^^o 

Ptlacn*.!  r^i»r^^  00:021^  r^^ui^  ri'^rs  ^isil  cal  ^cvcn  i\*r<'a 
.  T^i—^^j^*    cors    ^ocn    rcAiax.o    ^Tur^    JUrcA    "^oCUlA    cn\   ^ 


locn 


jü»^  .1.^.1   ^ocra   r^^^   f<Ao    .  TM   f^iri^^   ^TM^^r^9  r^iuiJ^o 

I  rcllsn  ac.      2  ,vjjO  b.      3  Aa^^c^  rC^tOis^  AAl^l  rS'.r.a,^^ 
»cnaVs.,  a  c,  jcnaii-  Aä^^»^  rtltoj^^  Ä^.i^  ptltcvis^^ss  b  d.    4  jjLÄr.r^ 

<  a.  5  ncA  <  b  c  d.        6  TM^^O  b  d.        7  Aa2*-iO  b,   AiwCUO  d.       8  Hss. 

^isai)  (b  cnA)  orA  h\CkCn  (d  >cn«.n^  i^K*,  a  c  cn*i^  l*f^)  ca»."t  r^.*».»^ 
cna  «ATur^  (a  c  d  f^T3f<')  jur^  h\CiCO  f^\nx.O  ToCUlA  (a  -}-  r^ixio 
T^^ulApO  .  (a  c  d  cns).         9  Ä\.l^^f^(sic  !)  b. 


—      1 1 


,(T}CV»dfUJl  vyr^  JC"il  ^■=n  031.11.0  a>w>& '  rdi  r^o  .  cnl  rdJr^  K'^uso 
9' rtflir^.l  :  cn\   ij^ar^o   iurCra^nA   cnÄ\a\   .Switrjö  A\r^o " -^ÄsVi^aol 

Kb    :  ca\  r^ir»^  \^^  r<\  [r^h\ri]  TQ».ln  ^   rdli  ,cn=j    ^*re:ia.s^ 

:  «\a3ViÄ>  cnin-sai.  .i^a    .  .n*d^'C\  isa^  f^i\ÄC\.i  ^iliäs  r^^cujj.i 
-^i=»3.i\    ijÄir^O    .-^\ÄÄ>r^    l\r^A     rccl.to    r^^cüjj.i    oon    rilsAsni 
>aa>c\   :  relJr^  r^^r^  :  A    A^n   rcA.i   ,co^  ^   A   ^ir^  ^ntlflo    _^ 
rdirdcv    .rClir^*pixi\    oa»^»rd>  ^  :rC'.ir<i'  vrA   Aa^xs   rtlil   ><M^   cni  10 
^^r^  rtlii^aßo  paao   ^ri'.i   oaArcli.o    :  cnlAÄxK'o   r^io^A   ^^x. 
^».1*030    .  rdooDl   vyr^  rtlaix.   cni^    cnA    >JÄ>  .^OaVLfiDCV    .  r^^ical 
r<'.icn=).i  A^rq    :  iiri*,-  >ocn  rcl^icn  ^p^  .-\cv=)VlOQi   i:=np^  f^ir^ 
10"^  v>A    jiixSk.     .a.^    A*.t     rclfioo.^    ^30 '      :  ^«r^    rda.^     r^^N.n<\ 
aoÄnri'    rdir^    ^T.cn     .  r^A>C\aa.^    crA    Asja   .^^^VIQOO    .  rCjtJ.:a\  15 
rdi  f^o    .  j:.tt=?3Cv   Kbcn   ^i^jj   -^asVi^JO    .  cn^ro    is    cn.ia^h.o 
ptlircA  -^ira.l  >a2>v»3  l^o    .  sA^h\rici^  "ääjj^K's  .^^^toViÄ»  ixlsaa 
ca_SQ-Swl    ^'=0    i»äf\»    r^io^    ;:»2»-l   pCiif<'l7    pcl^ijsno   rCÜArtiai 
^ifiojjr^  re!3a^   >U>    :  cn^   T^nr^o   .^uin   ^cv\   A^.o    :  Aa.^^^«^ 
)=navc.i    f^ifloajjo   Äxisl:^^  rdii^a.    rdif^'A.i   :  >^a\.^fia=3  >t<m^  20 
.  ,iv_»t^    iurdi^A-ra    CT3^\\,n.i    .uj    p^io^A     Ä\»iuf^o     :  ^Imo    pcA 

I  a».<£^r^  (das  r^  ist   Dittogr.  des  r^  in  rdir^*).  2  rdi^iarClA  b  d. 

0  A  A^-n  rdl.l  rdl»^  r^h\r^  :  >CU^  a.  4  cnt^Kb  bis  rdi  K*  inkl.  <  a. 
5  ^jQÄjjp^.  6  ojdfVä^K'o  b.  7  rCllK'.K  ac;  r^io^  ^i^.l  PCi^MJ^WO 
i.i^.  rdir^  b,  i*i>*  rdir^o  r^io^  >i^o  r<;ä\t=330  d.        8  cn^.fa.*^. 


lO 


vy^cTxra  r€.\a  K'^ÄOl  r^i**.3  [^r^]   ■^orcia  th>sar^  ^  ricn    :  iuri' 

rCL.i  r^o  :  K'ocn  7  rcli^^  Kfia^  -\aavVßo  00^  ^\cn  d\U3CV 
cn2k.9ix.  .^73.1   .1^.1   cn\   iaz.    rCinr^   ^t»ct30    :  As^saz.   -^mio'"  9' 

10  :r^"UÄS.'2  ^^<D  "  rcdxa  rCicn  '°  :  -^vsni^  i:»3rc'c\  .  ctA  rC^r^  rCloo-im 
cnA_«-jjo  aaVn  ^aa\  casatCV^  oi.l  ocn  To.i-m  [^."»j]  rfAr^'^ 
>\    ocn    f<liAcn        T<'c\    .  r^ocnj.i  ^4   rtl^"»    [r^]   oasatcv^    ^Oä^ 

isor^  r«iTr^^7   .  ■^i.'r»   >jioa»*Ji   ,ct30"i*r€'.=»   [ ^^]  ^iup^  ";pi:») 

15  rdi^^  ;n^  Ptijari  A!5^   :  A^Ä\Am   r^a   r€.\  vviiaajj   f<l\.i   >ca=j 

r^.l   "iJ^ir^  .^m.icv    .  r^ia^\"   >iiw    Cv\o    :  oiar»    rdai    "us^ 

I  .^1>:t.  2  Ax^m  a.         3  .1^  ac.         4  i\ir^<  b  d.         5  jjii.Xm  h. 

6  <D^\^*J3.i.  7  ri'ocn  <  a  c  d.  8  +  rC!jr^  T-'»3r^O  (0  a  c.  9  r^.nrirj 
cm  a,  cn\  f^.ii  13  c,  cnA  r^'.iirtflX  b  d.  10  rdicv  ^cn  a  b  c,  pg'in  ^cn  d. 
II  ^cno  b.  12  i^ar.  (sie).  i3  r^^r^.  14  KtocnÄM  a  c,  f^ocni  d. 
15  L.  r^ixÄO.l  r^.lcns  ?  i6  Lücke  (in  den  Hss.  nicht  angedeutet).  17  rCli  K'o  d. 
18  rcdi^a  b  c,  pcAil^.  19  rtfllMsa  a  b  c,  r^d\AjL:73  d;  vgl.  94  ^  20  ,ca\. 
21  r^TSO.        22  ^  ^o.ia^i  d. 
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r^Tii»rc!=)  rf-^Vsa."!  rdlÄ-rC^  ^^ii^aipcn  r^ivxo.\a  oqA^  iN^-air^.l 
h>*r€.SL^   rdir^  ,cnCUÄa.\j:t  *^  icns  .^to3.io5  .caAa.au  »cno^ii  Aa». 

^^aa=Jf^.t  ^oÄ>  »cnno  .  >cnCVi.lsa>cni.l  jil\  rCA  .  r^ocn "  >cnoiruf^ 
.a^ioi  ;:»i."S»3  A^\.l  A\p3  .  ><T>CUl3Q4cni  ^^  i^^a  >1  Kbcn  jcis  f^\ 
r<r33aioi'^  021530  .  ivA'^  ca:r33ava.\  cnlta  jaA^  »cno^r^  cnLio  ca\ 

AVtn  ri'va.^o    .      c\cn\  ^i^a  ^  aoaljjicvop  As»,  f^d^^nis  ^ai  ^'53.1 

.^irq.n    .likO  ;^  ocrai  r*-^^^  r^.l.r^  ^MaoÄ  Ai*.  r^^o.f»,-."!  ^7  pfji^cu 

8^  rCir^  *.l.cn'9  .cnV^^r^o'^  r«l"ir^  cnoaLa  t»^   :  AVrn  ^aIoo  rfA»j* 

cn_**_a-i.o  ca=3io   :  ona  rcls-i  ^_a^.V "  cnrrcv^  >i3:i   A}i^  2° 

rCl\     jdoÄa     i^^    rtlA.l    >ca=30     .  rdi^JUa    JC.."t^^"33.1    rdCVjj    vyr^ 

I  »33  a.  2  »^.lÄ^.  3  f^^CVÄjj.  4  »AiP^  a  c  d,  r€.£^::73  ^r^.t  b. 
5  .^isn.i  b.  6  cTiÄaij.t  d.  7  ,oa=jp^  b  d.  8  K'.ncno  :  cd^o^ajc^ 
r^iiswri'a,  r^ii»3r^  r^.tctao  :  r^^oi*.!^  b  c  d.  9  rC.i^Ax.o.  10  ^n.>in  d. 
II  r^.iCD.         12  +  f^^i  a  c  d,   rcl\.i  b.        i3  ,cnoÄv-xA  b.        14  rdsaiOn.i. 

15  xuidM:^  a,  ).ln.>idM.l  b,    > £i_»'i^_i."t  c;  d  undeutlich  (mit  Absicht). 

16  »^"iraCVnaSb-O  a  c.        17  Aik-O  m-T*^  b  d.       18  cnlÄr<'c\  a  d,  cnlsOf^'o  b, 
calÄoK'o  c.         19  ^l»CDO  b.        20  >130  b.        21         g^m  b.        22  f^i^ViASO. 

23  suih\x.r^  r^AO  c  d.        24  ^är^o  d. 


vyt^  i03CVt^n\n  re!^^Ax\  ji:i>o  :  ,cr)Oia.jj  i\ix=3  cnix.Ci^  r<(CU>J.l 
.  ^*cx\^  ^cno.tUa  ^^i^  ^\cn  oca  i^mr^o  .  cnTX.O^.t  K'^oi^Msn 
iZn.lci  Jür^o    .  >dM.a^^  vyCV:a\r^  pCla^-r^.l   ^r^.l  >\  J^^Az.!  ^  »caa 

rtliASOt.n  OCD.1  p^iissr^o^  .  A»i^  rd^rda  ^r^  vy^a.t  ocn  rcAr^ 
r^^a.or^.1 9  .  aÄ^cnni  ^  cnsQSi-  j3:i\  rcA  .ik..i.  Kll  cnispiflo  ^ 
r<ll&\cu.i  rC^ÄOODO  p«Sii.aac\  rtflliX.!  r^^oa^o  rdfioASo.io  r^ia^^ 

0  >  t  icw.l  r^i»=73r^o  .  ^cn  r€\n  03i«rcl3.i  ^  ^a^k..T>drcQ  ocn  ."ua 
p3  rtlLäo  :  r^-ra^"  p3  r^ia.^°  :  .tm  p9  Tm  "tÄusa  r^^^ 
r^"*ioiJk..t  rtfluispaa  "  cx\  Jür^.t  A!^=n  .  rCnl^  pa  f^lai^o  "  :  rcliÄ 
I^Y^  ^4  ocn  vyr^  .  rCjiswOX»  i^oo  r^ioiSh-.l  r^^Oa^^a  '^  rdAf^ 
.oi»^    ^    cnÄ^OPdio    ^ofA    p\   r^   JUr^.l   pdäpt^i   r^'rcl^^Oßo 

'5  .cos  jjiiizjsn  rdsn.l  »i^S^o  K'pdl  rcA  r^l^On«  .tu  ^^^l '+  pao 
rCllÄr^  rCiira.!  r^f<^^^aa>  pa  rdlasol  r€:>jsh\'m  r^^CCL.^  rCL^.K'o  ^s 
j3.1\  rtl\i  rf  iasnK'o  .  r^'iox.l  rclji^k.cuaoi  jjizjji  r<lrx^>^\  ri^ssa  .tu 

I  cn\  :  r^\\^x\r.o  ocn  rcü^lsa.l  b,  cai  rdl^Ax.."?  ocra  d,  2  rdU^Ax..! 
(sie)  c.  3  f^ÜL^aA-X..!  b.  4  So  mit  B;  r^^CUS^:%  a  c,  r^^CV_3-.-3  b, 
r^^CUrs^m  (!)  d.  5  oa»o  a  c.  6  r^.TiCV-xi-».'«  (b  c  d  rCÜ.lK'o)  rCl».ip«^o 
A«.-Uk.  rclaurCla  ^r<'  .^9ix.i  ocn  rcAr^  .  ^i^^^o»)  r^ixii.^Ji.'sao. 
7  r^TA"=»arÄ\  bis  cnsa^  (inkl.)  <  a.  8  Oalni.  9  So  mit  B;  r^'^.Ti'rda.l  a, 
r^^j»  rÄN."!  (sie)  b  c,  r^^curi'o.i  d.  10  L.  r^iily  n  L.  rdialsno 
rt^iaJoa  pa?  12  So  mit  B;  r<^\  f  •-».--« ,  i3  L.  »<'A>aa^^  ?  14  ^^>\-'^  ^• 
15  L.  rdlA.r^o? 
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rChcni  TiÄx.?!*  ijar^  .^^Ano-^  .  rdlxSk  ^CV53:i3  ^»rClixs^  r^i=>iJ»\ 

ocn^   av:m   iCnOso.Toi   ^  CUcn\   Af^li.    PöxMoi    ^    rsiir^   )Cn>u>    5 

-^r?3,"to7  .  ^K'  K'.ii   rClÄmrcA   cr2\r<li.o    .  ^i..i  Kbcn  r^V*"i\  rtisaMT 

^CV nK'.l     vyr^    »i^so.t     rd^i^rvs^    ,^»r^    r<li=)\    ä)    Kba    ijsar^ 

^r^o    .  rCl^b.^doSQ    A=3^    A^    rglOy^tlü.!    rtlSh.'Y  ^^^.l  A^^    .  vyznm 
^rd^  p«l2k.irc!=D  r^.ix.1  reljaooiri   Ar^  rcAr^  :  ^j^.=3d\sa   Aäs   pClI?  io 
.  cnra     VN.rdjo     cni.ir^    JEjr^rA     rtls^r^^     Jt^i^^    :  i^osrj.i    thrcnr^ 

Tmr^o    .  ^2i.A^A  ocn  K'-pso  ^ajji   jjl^o    .K'^rcl   od^x^i^o   .A^aSuj.i 

^a_:33.T_3    :  >cnaj\c\    cncot^    .^ICU    [r<\].i    PÖ,^"    rcA    fx^^ro  15 
p«l\."t  p^-2»  r«fA  d^j>>d^A  cni.i    ^iXA^   »i^^   ^r^i    .  rtsAi:=n   pc^ornn 
^."sar^  :  rdip^'i^  craflaVn.i  -^rw.i  j^^..!*.!  rCino    .  A^\  cnicocu  K'AjjJ 

.  cnl93.i    r^ji  ^c\*c\    rdlAjAaäno    cnisoir»    ^&=3^i    j3:i\    ne^«^Az.o 
rtfl^jj   ^».i»    r<\ci     .  r€.^^  rf.=j   ^^juso^^i    r^'i^kjaoo    r«cl5^ '+   vyr^  20 

I  .la.*»-©.       2  "uz^.       -3  -i^jAia  b.      4  +  ijsir^.      5  cn^iorcA  b. 
6  ocn  b.  7     ^A-fci  .nO  a  c  d,  -^^iln  b.         8  OQ2k."ii\3  d.         9  +  f^  b. 

10  +  T^^oiA2k.^o  b.        II  L.  KLsa  ?       12  pcIäi:»  a  c.       i3  cia*iii3.i  b, 

r^la>in.3.1  d.  14  Ptlj^  bis  ^»1»  (inkl.)  <  b  c. 
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i-'»*^ -^V33.io  ^  .  vNA5a.oaic\  v^s\ji  rdirtll  ooxaÄM  ^r^  jjL^rsi 
Jao  .rü^r^  K'ausn  £\3^  Aaso  rCU^-i*  rdjr^^  »cn<Xj\o  »cnaiü^ 
r<d    >\o    i^<\»3    Olli    .  rilJr^    .Ta^.    ^^cn    la^sal    rC^^i    pcia 


10 


-s  ■ 


"  6^ 


15  JCSOJUl  ^^Äa.IO  .cnür^  cn^  rCll^o  r^^bMrt\  pa*cnJ.l  ^^i^.io 
.  rtl"»).l  rdlxiai  r^^C^  r^\t\x.^  9  r^'-^isar^  jso^o  .  rdli^Aii 
r^TJaJO  rda.io  rClii*  caao  .  r^irtfiai  K'ixä^o  f<l\'>r^^°  cna  ^r^.l 
.  Ott!  jaoosal  >co  rCJ^^o  .  K'^tas  r^Ä>CV»jj.i  PdÄTto  .  r^^a»ir^o 
:  oa>^r^    r^.tcn    Ar«*©    i^wr^    .^^.lo "    .  ^h\    r^acnsni   jions^o 

I  .^»).l  b.     2  r^r^<  a.     3  +  cn\  rdiri'  r^CUj03.     4  Ocn  ijsar^o. 

5  L.  PC^\i\s  .1  oder    (mit  Nöld.  p.  765)  r^^\t\s  ?         6  .^_ \ i  \  n  b. 

7  L.  p^^ojoaxsai  d.  s  l.  rCliiAll  jcJr^  rc!j.i^v»j?  9  rdi^^At.n  a, 
rg^\\,>\T..l  c.  10  r^ius^o  rgCaOQ^  a,  r^'ivra^  r^d^i^^  b  c,  K'^r^^. 
r^^\=3^  d.         11  .^^».1  b. 
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rd^m    r<ljjcv\l    rtlicna    rdir^o  '    .  ^i&jt».!    ocd    oo.ta^   >V=)0   ia.x.' 

:  ätuii^f^   f<.\    r^iMsax.^\r30    :  ^.ocn    rcA    rel\^'t'\T.  ^   >iii-   ^r^ 
rsar^    -i^V»j:io^    .  v>Asa*cnJo    rdir^    v>^niji    r<%x±jL.rxi    r€xsur^^ 

jü»^'^'  rcdVsom'^  ^»l.cno  r<3»iAÄAjAo  :  rÄifloiir^.n  r^iA^pii' rtlTrcAo'^ 
Ocn\'S  a\  rfApiix.  JUr^  v«?^  -^Ano'*  .  ,  Qcn^  ^1  rdi^CU  10 
r^SO&^MiA  p^iaSJr^O  .  cn\  ^inJ  i^dru.!  ocni  r<Ap^  :  iia»5J3  ^Z^l 
kA*^  ^r^  Aä=d  aV^  rCi?3iÄo'7  :  >\,\t.:i  Aäs  a\  r^^^r^.l'^ 
r^\o  v>A  v>-iA  rcA  rdi  r^  v>Ao  .  ^»i  .icnivsn  _  oca\  ^iajctj.I  »cnra 
vy2k_aA.li  ^r^  r^-»3  ^r^o  .  .s-t\^  oraso^b.  :iod\SD^  '9  v>A  iiiT«\ 
pa    o\    nil^Axi    ^»Äuai.t    ^xLr^.i    "T^sar^    -^:33io^°    .  vyisa»cnJo  15 

Aaissn   r^^cv^ir.   1^^'        r^  r<.\r<i  :  rdl^^Ax.!   ocn  rcl2k."ii\30  ai\ 
-^Ano"^  .oinivso^"  rcA  fgH^AaL  .w  vsAoa  rfA  r^.iaojj  dfA^^^^o 


I  ioax.  b  d.      2  rdxsn  a  c.      3  «^An  b.      4  «^^J3.i  b.      5  r^ra^  c  d. 
6  .^i,\x»  b.         7  f^lV^Ar.  a,    rtl^Ax.  b  c  d.  8  pCIä.K'.  9  -^»3.1  b. 

10  ^T^a.t  a b c.  II  pg>\V  cd.  12  +  rdsoAÄAiLio .  i3  L.  wohl  ri^tsosn. 
14  «^An  b.  15  ocn\o  b  c  d.  16  »^^1  a  c,  r^^^.i  b  d.  17  rClfioi^o 
a  b  c.  18  ^^b^r^  AaoaA  a.  19  .ICV^VCD^l  d.  20  «^»>."t  b,  pdiOTlO  c. 
21    ,"fa«-  (?)  b.  22  .zi^DOW^  a.         23  .^lAo  b. 
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rcla,i"ir^  .Tujr^.l  rdir^  vryr^  :  ^pCIo.ix  rfjj^iar.  rtf'^ta  r<'Ar<' 
rtrA^  rdW  *  r^.l-u^.l  K'ia.J»  A*»-  PdniircA  jaax.c\  r^.niiw  r^uwo 
. cn\a.jjo  cnLx.a:ik.  .Sk-i.  rdoV  rdliÄo   :[...]  oaa.ic\i  jAiaj>r?3  ,^co 

5  ia:^\  ^r^  :  rciw  >i!»^  >i2»-o  hy^r^casnT^xi^  ^  ocn.i  ocn  ii^nr^o 
:  )CnQ:icus.l  rcijj  r<Ai  oü^l  ^o  .  .-»>tjj  rdu  Ta^=>  :  ocn  rdjj 
ju=j   »^^fio.l    rtL\r^   :  >cnCUjj   ^axZjj  röjj   al   rdjj   p^i^CO   ^r^^^  4' 

10  tcnuA^.l  aiSTdO^  .  oomaLo  .^li.i  j3^\  jMJA.i  A!^t93  .r^^a=3^  ca=> 
C\\  A»i  _  Avijarjsqo  .  cns  K'.'usJ.l  p^ao  cn^jjCVZJsn  vyr^  ;?o.T=a 
ocn  .  i:33r^  -^m.to^  .  A  i\»t<'.i  Klaoa  <Wi<\\,^  rd^ri  .  ,cn  rCi^co 
^0.003  rti\  r^i^A>cvr:aj  r^ntxrs  ii.2^'°  rtlli  ocno  ocn  K'ijJtM  ^ 
r^iixi^  Kilo    .  rc:^^^  p^A\aai\  r^iaik-\  rd^^.i  -m    Ktuc^.l   A^"33 

15  ^.n  jaoo^o  .  r^if^M^h^STS  i>^=3.iA  r^^Osi  ^  cnA\Ov\.n-g3  .i^s 
f^^oi«— nl.T  ptlaxA  Axz^o  :  JUr^  rdii^^  KÄ^Orail  ri'ÄAOT*— a 
cT2<.-|z=a\   ja«JÄo'~   cnÄ^0^73isa\"    pfnOQ^.i   r€lÄr<lÄ   vyr^  :  r^^rdj 

-^ss.io"^  .v>A  pf.^^  ^  pClx.cn  .TJsnr^  i.t33r^  -^Ano'*  .r^Avjjotsa 
20  ocn.l    A     \.-w    .  pdip^    A\K    rclx-.i     AaoA    ir^^r^^^^^    TJsar^ 

I  rdoi  <  b,  ptLiK'o  a,  pdir^  c      2  +  pdTr^.i  b,      3  :|2fc-.n  ir^sisn, 

Cf.  Nöld.  p.  764.  4  ^r^o  b  d.  5  L.  ocn  rdai^  poo  p^'io^  ^=»."1 
pdiiia  :•  6  pdoo-vA  a,  <  d.  7  .^An  b.  8  pCtmo  d,  9  .^toa.l  b. 
10  t^l  t,T  ^  a.  II  cnÄ\0_SJ3T-S>aA  b,  unvokalisiert  c;  cn^CUi»T-3a.\  ad. 
12  +  PdÄPtfl^  b,    rClÄPtlAl  d.  i3<  A  d.         14  -^^Axs  b.         15 -^Sn.l  b. 


Jtl^  cnLrt   rcAisa  ^\=»31   p3.t    .  ocn^  ijrwr^.l   A}^   >Vx.o*  .  .an.iiJ 

.  rClÄ-ßo    ^»"i  ^3  ^   rt'jaaj.xi    r^ocn    jjl\^o    .tm    r^i^  ribcn   ^r«^  5 

pCi^iwOflo  ino\  ri*^^  cni  A\f^c\  f^^xaso.iial  ca\ySnT.  re^ooinn  rd^^OQA 
oQ-n-^i  cv  A\r^  .  cnL.i  rcA.ta  Ktocn  ^^1=0.1=3  ^  rdaono  .  pCütm(^ 
rCloaxal  cn^o '°  r^d^^Qo  Anria\  cn>ijj  ocno  .  reljv=3  cns  pf  t»>n\ 
cr3-A^.sa-x.   .1^0'^    .  .iw.1»   ri'Xci    rticaxai   cn>i^!l   ^vsjj"    >cna^z.r<'c\  10 

.  Anfio   r^T>s^  >l^'r^  ►='3.1   r^ocn   ^i^r;^  i.^^»  '^   ocn   cnxjjo 
Aa^   rcAr^  :  pcA^ta   _  cn   »\   .i»-xsax.'^   >A>r^  :  i-tTjp^  -^isn.io 

jc.-.so.sLS'O    r^.icn   Ai».    rdir^    .  .^nfio^.i   rd-sfl   oco.i   rtlÄ.»^  Aä  15 
Af^  f<liai.  f^^a^o    .  )Cna3i3.'U:LnA  .x.rClsio  iCDOSa'iaA  .arO^i'^ 

:röaUp^'ö  pa  pclW  ;  cm«s\,^V5q  rc:\  rc'^n^  AAara'^  ;  rtsniwa^' 

I  ^ijj  ^i&*jL^z::93  a  b  c.      2  ^Kb.      3  rdlÄkCn  b.      4  L.  f^^oi^a.i  ? 

Vgl.  aber  zu  2  19.  5  r^ocn  b.  6  «^lr«.l  b.  7  «^»La  b.  8  So  a  b  c  d; 
korrekt  wäre  ^^li\3.  9  AgV'='3  .13  c,    A^'S'3  ."»^  l-\   Aj^^q    ..1=)  (sie)  d. 

10  CD-iAjJO   a  d.  u   C^^4JJ  (Vgl.  Z.  II).         12  .1^0  bis  rdi^  inkl.  <  a. 

i3  .äxäk.    r^i»^  a  b  c,    Ax\r^  r^i.^.  d.  14  +  p^i.  15  cnfioi^s  d. 

lö^rdViac.      17  pcsajjio  a  b  c,  rcsajj'io  d.      iS  +  A>\q3  a.      19  »jallK' b, 
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ocn  t^ia^  cni^xa.i  f^rwculcv  .  »CDCtoi.itA  r<^^  ocncv  cn^cvl 
«^inii^    ^rc^jjj   vrAcTD   00=)   xo^rotr^l    r^i>Ac\.i   ,ao   ^»a    r^io^o 

»oiA    Ktvcn    lAjjr^  ocn.t^    .rdiK'  r^ooo   ^r^  Ai\o   cnlsn   Acnlo^ 

rC 1— ^k.^lO  *   A^^.l    p^rCl^^^VOD   cnsoSk-    r^ocn   ^kV^    .  K^^y^n<K 

,u>\<\^^  rcAo  r^oco''  >aA4j^  pClirdcv  .oqA^qqA^^  rCii.  ^cüw.io  ^ 

10  r^ocn  K'uj"  rcA  vV»'^ '°  »<»=3  -i^^Vlfio  r^iö^.T  cnVo  OQ.ta^  A=>o 
«^A.l  »cos  Pt»i  r^o  .  aU).!  _  CVCT2A  Kbcn  .s  i:?3T.  ctujq  rci  o  r^iö^ 
.  Ajj.i  rtA.t  ocD  vyK*  cnz^  ,cu>  ^Acn  .  ^jj.n.i  >ia^-  A=)  _  cv^u 
^iÄ\  f^ir^.l  02^.1  ^\=)  rfocn  ^r^iO  .  >ix.c\  ^d  cn^xAo.is'^  cnrao 
r^^ocn  00^93   r^.\e\   .  .-^m.i   rtliijjr^.io  «^>\n  .ijj.i  ori:nz..i   :  A^^^z. 

15 -^^n.no'^  .  ^i«oa.'93C\  oonui^  oocn  ^iS'a'iiJsno  .r^i»^  _  ocnra 
rtjcn  ca=?3  >A>r^  .^Aia  :  oqa"^  pdacn  T=«r<'o  .  r^ocn  .s  i..'?3  '"  i»i\. 
-^AnO*7  _  ^^^  pg^\  rdÄ^o  pCLäIo  f<2voi  r^.-uxs  >L.i  r^t^ia  r<'cn.i 
d\>r^i>^c\    .  v>A».i  rcd.1  r^iusar»  CVAPC^Tsal  v>A  pcia  v>A."t  .  cn\  »lÄ 

I  K'i^j^ix  cniifua  d.  2  oq\o  d.  3  .-UAir^  r^acn.t  b,  r^ocD.t 
*^OCD  ."UJjr^  a,  K'ix^joÄ  lool  r^ocn.i  d.  4  f^A^^O  a  b  c.  5  ^CVuj.lO. 
6  L.  ^xuAjj  rdA  ?     7  f^bcn  <  a,     8  >Aa  a.     9  r^^CUiK'.     10  +  r^^rxAo.l  a  c. 

II  r^VM  (•)  b.  12  cn.lCV^b.  i3  In  a  von  erster  Hand  aus  r^^xAOls  kor- 
rigiert. 14  «^^n.tO  d;  „^A^ni  ij^o  a  b  c.  15  a>^^  b  c  d,  oj^  a. 
16  ^jjK*  .^Aoa  a.        17  «^«la  b.          18  L.  K'^oi-^a.l  ■    ^'gl•  aber   146  >•. 


*=>3  xiSü.1  rd^^^cv^^       ocrA^  h\j\c\  f^isn  aa\  ^i.\rcl^  ^KlljSQr^.l 

pClloo  ^   JciA        0(D^\^^^-73i    r^laojioÄo   r^^o.TMO    :  _  i^O»   rdA.i 
rCJcnsa    lÄO  ^    .  731.^3    rdin    rCA    vy»."t   ocn   vyr^    .  cni:93    ^zx&    5 
^n  T^TfcTn  cnia  *^  ocn  ^i>cn   :  >CDam.l  r^i^^  ^-^^  vysa  rtlJ\ 
^<'Ä^a^^   orr»*^   .\qx.o    *  "iöi^.t   r^iA\nrA    K'^ia^j^iva   Axp^o '' 

cn__sa— z.:i   r^io^o    .  r^itui^^'*   ^is^^Kto   r^h\nsai^   r^hy^CMn  10 

1  r^^fuiaj  a.  2  L.  cnA?  3  ■ii.r^^'gqQ  a  b  c,  ftx.O  d.  4  fXlliaO 
<  a.  5  .i^c\  <  a.  6  cniao  d,  7  A\r^  b  d.  8  r^ocn  ^1^.1  a.  9  Aus 
^io^    korrigiert  von  derselben  Hand:  a.         10  CT2«3a_X.  a  c.  n  :|jj,"t  <  d. 

12  «^CVaViJSO  (und  so  nachher  immer).  i3  o.ia^  b  c,  >cnOia^  d,  Aa^.  a. 
14  +  Ä>^r^O  a  (!).  15  rd^JäjLs  vokalisiert  a  (aber  55^  r€.^.  ä  ]^)  und  d. 
1(3  f^ioÄ^O,  aus  r^i^j^Ä^o  korrigiert,  d.         17  ,cnijU.1  d. 
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A.  PehlewI-Rezensionen. 

Syrer  (-,  überliefert  in  M). 

Gust.  Bickell,  Kalilag  und  Damnag.  Alte  syrische  Übersetzung  des 
indischen  Fürstenspiegels.  Text  und  Übersetzung.  Mit  einer  Einleitung  von 
Theodor  Benfey.   Leipzig  1876  (B.). 

Araber. 

S.  de  Sacy,  Calila  et  Dimna  ou  Fables  de  Bidpai.  Paris  1816.  (de  S.) 

J.  Guidi,  Studii  sul  teste  arabo  del  libro  di  Calila  e  Dimna.  Roma 
1873.  (Guidi). 

L.  Cheikho,  La  Version  arabe  de  Kalilah  et  Dimnah  d'apres  le  plus 
ancien  manuscrit  arabe  date.    Beyrouth  1905.    (Ch.) 

H.  Zotenberg,  Le  moine  mendiant  et  la  cruche  cassee:  Journ.  as. 
1886,  S.  III ff. 

Th.  Nöldeke,  Die  Erzählung  vom  Mäusekönig  und  seinen  Mi- 
nistern.   Abh.  d.  K.  G.  W.  Gott.  Bd.  XXV,  1879.  (Für  das  letzte  Kapitel.) 

^  Zur  gesamten  Literatur  bis  zum  Jahre  1892  vgl.  V.  Chauvin,  Bibliographie 
des  ouvrages  arabes,  vol.  II,  Liege  1892. 
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Joseph  Derenbourg,  Deux  versions  (s.  u.),  S.  35iff.  (Gleichfalls 
für  das  letzte  Kapitel.) 

Jüngerer  Syrer. 

W.  Wright,  The  book  of  Kalilah  and  Dimnah.  Oxford,  London 
1884.  (a.) 

Hebräer. 

Joseph  Derenbourg,  Deux  versions  hebraiques  du  livre  de  Kalilah 
et  Dimnah.  Bibl.  de  l'Ecole  des  Hautes  Etudes.  Quarante-neuvieme  fasci- 
CLile.  Paris  1881.  Enthält:  a)  die  Übersetzung  des  R.  loel  (I),  b)  die  des 
Jacob  b.  Eleazar  (J.). 

Lateiner. 
Johannis  de  Capua,   Directorium  vitae  humanae,   .  .  .  publice   et 
annotce    par   Joseph    Derenbourg.     Bibl.   de    l'Ecole    des    Hautes  Etudes. 
Soixante-douxieme  fascicule.    Paris  1887.    (Gap.) 

Spanier. 

Pascual  de  Gayangos,  Galila  e  Dymna  de  Abdallah  ben  al-Mocaffa. 
Biblioteca  de  autores  espaiioles,  tom.  51,  Madrid  1860,  p.  i — 78.  (Gay.) 

G.  G.  Allen,  L'ancienne  version  espagnole  de  Kaiila  et  Digna.  Paris 
1906.  (These.)  (Allen). 

Grieche. 
ZTEsaviTTj;;  y.zl  'ly v^j AaT'/;;.     Q.uattro    recensioni    della    versione 

greca  del  ^■^>^  ds.L^i  < }l.X$.    Pubblicate  da  Vittorio   Puntoni.    Pubblica- 

zioni  della  Societä  Asiatica  Italiana,   vol.  II.    Roma-Firenze-Torino   1889. 
(Puntoni.) 

B.  Pantschatantra. 

Tanträkhyäyika.  Die  älteste  Fassung  des  Pancatantra.  Aus  dem 
Sanskrit  übersetzt  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von  Johannes  Hertel. 
Zwei  Teile.    Leipzig  und  Berlin  igog.    (Tantr.) 

Theod.  Benfey,  Tantschatantra.  Fünf  Bücher  indischer  Fabeln, 
Märchen  und  Erzählungen.  Aus  dem  Sanskrit  übersetzt  mit  Einleitung  und 
Anmerkungen.    Zwei  Teile.    Leipzig  185g.    (B.  P.) 

6är.  =  Hss.  des  Tantr.  (s.  Hertel,  Bd.  I,  S.  66  f.). 

S.  P.  =  Südliches  Pantschatantra  (s.  Hertel,  Bd.  I,  S.  43). 

MBh  =^  Mahäbharata  (s.  Anm.  309  zu  Kapitel  V). 
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C.  Tibeter. 

Mahäkätjäjana  und  König  Tschanda-Pradjota.  Ein  Zyklus 
buddhistischer  Erzählungen.  Mitgeteilt  von  A.  Schiefner.  Mem.  de  l'Acad. 
Imp.  ...  de  St.  Petersbourg  1875.    (Schiefner.) 

D.  Varia. 

Th.  Benfey  in  Bickell,  s.  oben,  A.    (Renfey,  Einl.) 

Th.  Nöldeke,  Anzeige  von  Bickells  Werk  ZDMG  XXX  (1876), 
S.  752 — 772.    (Nöld.,  S.  752ff.) 

Imm.  Low,  Bemerkungen  zu  Nöldekes  Anzeige:  ebenda  XXXI  (1877), 
S.  535—540-  (Low.) 

E.  Prym,  Anzeige  von  Bickells  Werk  in  der  Jenaer  Literaturzeitung 
1878,  S.  98 ff. 

Th.  Nöldeke,  Die  Erzählung  vom  Mäusekönig  usw.  (s.  oben,  A), 
enthält  u.  a.  eine  verbesserte  Übersetzung  des  Schlußkapitels  aus  dem 
alten  Syrer  mit  vielen  Textverbesserungen.    (Nöld.  S.  iff.) 

J.  G.  N.  Keith-Falconer,  Kalllah  and  Dimnah  or  the  Fables  of 
ßidpai.    Cambridge  1885.   (K.-F.) 

L.  Blumenthal,  Kritische  Emendationen  zu  Gust.  Bickells  Kalilag 
und  Damnag:  ZDMG  XLIV  (1890),  S.  267—320. 


Einleitung. 


I.    In    den  Vorbemerkungen  zum  syrischen  Teil   sind   die      Peiiicwi- 

t"t,        1.     ^  1  "1       •  1        T^  11-1  T     Rezensionen. 

Uberlieierungsverhaltnisse  des  iextes  genauer  besenneben  und 
ist  dargelegt,  dafS  das  seit  Bickells  Ausgabe  hinzugekommene 
Material  zwar  die  Lesarten  der  einzigen  und  unerreichbaren 
Hs.  (M)  viel  besser  kennen  lehrt,  aber  doch  noch  lange  nicht 
zur  diplomatisch  genauen  Feststellung  ihres  Wortlautes  aus- 
reicht. Hier  haben  wir  der  übrigen  Hilfsmittel  zu  g-edenken, 
die  unserer  Neuausgabe  zustatten  gekommen  sind.  Es  sind 
dies  die  gleich  1£  aus  dem  Pehlewi  übersetzte  arabische 
Version  mit  ihren  wichtigsten  Deszendenten  und  das  indische 
Original. 

Die  arabische  Übersetzung,  die  Ibn  al  Aluqaffa  (f  c. 
140/757)  aus  dem  Pehlewi  angefertigt  hat,  ist  uns  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Gestalt  nur  unvollkommen  bekannt,  da  das  Werk, 
früh  zum  Volksbuch  geworden,  in  vielfach  variierenden  Re- 
zensionen umgegangen  ist,  welchen  die  ursprüngliche  zum 
Opfer  fiel,^  Ob  und  inwieweit  sie  sich  rekonstruieren  läßt, 
kann  erst  eine  Sammlung,  »Sichtung  und  Gruppierung  aller 
erreichbaren  arabischen  Handschriften  und  Drucke  lehren. 
Einstweilen  besitzen  wir  aber  in  Cheikhos  Ausg-abe-  eine 
hervorragend  wichtige,  vollständige  Rezension,  deren  Beur- 
teilung der  Herausgeber  überdies   durch  die  Mitteilung  vieler 

'  Vyl.  Nökleke,  ZDMCt  IJX,   S.  794. 
^  Über  sie  handelt  Nöldeke  a.  a.  O. 
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Varianten  und  Zusätze  aus  andern  Handschriften  erleichtert 
hat.  Ihr  Wert  erhellt  gerade  am  besten  aus  einer  Vergleichung 
mit  dem  alten  Syrer,  dem  sie  im  ganzen  sehr  nahe  steht. 
Neben  Ch.  tritt  de  Sacys  Text,  bekanntlich  eine  Kompilation, 
ziemlich  zurück,  aber  für  die  Textkritik  von  i  (bezw.  M)  ist 
er,  wie  auch  Guidis  Exzerpte^  (die  zum  großen  Teil  aus  er- 
weiterten Rezensionen  stammen),  immer  noch  sehr  brauchbar. 
Außer  diesen  Hauptmaterialien  stehen  noch  Rezensionen  ein- 
zelner Kapitel  (Der  Asket  und  der  zerbrochene  Krug  oder 
Der  Vater  des  Mhpi';  Mihräjär,  s.  oben  das  Literaturverzeichnis) 
zur  Verfügung,  sowie  allerlei  längere  und  kürzere  Zitate,  die 
uns  in  der  Adab-Literatur  und  andern  Werken  erhalten  sind. 
Solche  hat  bereits  Cheikho  mitgeteilt,  namentlich  aus  dem  "^Iqd. 
des  Ibn 'Abd  Rabbihi  (f  828/860);  diejenigen  aus  Ibn  Outaibas 
(f  276/889)  'Ujün  al  ahbär^  und  al  Gähiz'  (f  255/869)  Kitäb 
al  hajawän  ^  habe  ich  gesammelt  und,  soweit  sich  Gelegenheit 
dazu  bot,  ■  berücksichtigt. 

Für  die  Kritik  des  Syrers  ist  der  Araber,  in  diesem 
weitesten  Sinne  genommen,  insofern  von  Wert,  als  er  nicht 
selten  die  Emendierung  innersyrischer  Verderbnisse  ermöglicht; 
noch  mehr  aber  dadurch,  daß  er  uns  mechanische  Lücken  in 
M'*  erkennen  läßt,  sowie  Zusätze,  Umschreibungen  und  Miß- 
verständnisse, die  auf  den  Übersetzer  (Büd)  selbst  zurückgehen. 


^  Das  Buch  heißt   hier    (N.  l):    ^^l.^]\       '^^    j^ä    d-^^'i ^    d^\^)S    ( >\^ 

-j-^L^AvJla,  ci-  i-    «Das  Buch  KuD    über   die  "Wege    der   Könige    und    Fürsten». 

-  Hier   meist    als  j^>L^iJ    i^ jUcS    zitiert,    seltener   als  dJ^^i»,    d^^\S  i, )LX$, 

vereinzelt  als   ^yX^\   i «..X$  ^^  \ >l.X$. 

^  Zitiert  als  ^.<l^>  «  <^).-^.Xi  i^l;CS.  —  Vgl.  Goldziher  im  «Islam»  I,  23  f. 

■*  Die  auffälligsten  und  größten  Lücken  dieser  Art,  die  durch  Blätterver- 
lust oder  Überschlagen  seitens  eines  Kopisten  zu  erklären  sind,  hat  schon  Benfey, 
Einl.  S.  XXIV  und  CX,  erkannt,  vgl.  meine  Anmerkungen  2,  59,  495,  662.  Dazu 
kommen  aber  noch  viele  kleinere,  s.  Anm.  21,  33,  39,  41,  91,  iio,  117,  175,  196, 
2i3,  216,  235,  250,  255,  287,  317,  384,  455  (?),  496,  513,  550,  575,  649,  652,  660. 
Sie  lassen  sich  zum  Teil  schon  aus  M  allein  heraus  erkennen;  die  Versionen  dienen 
dann  zur  Bestätigung. 
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Von  den  aus  dem  Araber  g-eflossenen  Übersetzung-en  ^  sind 
für  unsere  Zwecke  weitaus  die  wichtigsten  Wrights  jüngerer 
Syrer  (s),^  der  Hebräer  (I)  und  Johannes  von  Capua  (Cap.). 
Diese  und  Ch.  sind  gemeint,  wenn  in  den  Anmerkungen  kurz- 
weg von  den  «Versionen»  die  Rede  ist.  Andere  hat  bereits 
Derenbourg  in  den  Noten  zu  Cap.  vielfach  herangezogen,  w^orauf 
ich  gegebenen  Falles  verweise.  Neu  hinzugekommen  sind 
Aliens  Spanier  und  Puntonis  Grieche  an  Stelle  von  Gayangos, 
bezw.  S.  G.  Starks  und  Typaldos'  Ausgaben.  Jacob  b.  Eleazar 
ist,  weil  textkritisch  belanglos,^  nur  vereinzelt  gehört.  Wir 
arbeiten  also  in  der  Hauptsache  mit  folgendem  Material:'* 


Inder  (s.  u.) 

1 

*Pehlewi 

1   1 

Tibeter  ^ 

I  (Büd,  c.  570) 

1 

1 

1 
M  (c.  1525) 

Araber  (c.  750) 

a  (10./ II.  Jahrh.) 

I 

Cap. 
(c.  1270) 

Gr. 

(c.  1080) 

Sp. 
('251) 

Jakob  b.  Eleazar 
(1 3.  Jahrh.) 

2.   Was    für    außerordentliche  Veränderungen    und    Ent-    Inder. 
Stellungen  das  indische  Original  durch  den  Pehlewisten  er- 
fahren hat,  zeigt  uns  jetzt   für  das  erste,   zweite,    dritte,  vierte 


'   S.  Keith-FalcoEcrs  Einleitung  und   Chauvins   Bibliographie. 

-  a  hat  den  alten  Syrer  gekannt  und  bisweilen  benutzt,  vgl.  die  An- 
merkungen 516  und  529.  Daher  konnten  auch  einige  leichtere  Versehen  in  2  ein- 
fach nach  a  verbessert  werden,  —  Bei  den  Lexikographen  habe  ich  kein  sicheres 
Zitat  aus  S  gefunden.  B.  BahlGl  erwähnt  nur  einmal  den  Titel  des  Buches  (Du- 
val  1789),  s.  Anm.  14.    Vgl.  noch  Anm.  618,  Ende. 

^  Vgl.  K.-F.  S.  LXXIII,   16  ff. 

•*  Vgl.  K.-F.  s.  Lxxx^^. 

5  Von  der  BT d- Erzählung,  die  nicht  zum  ursprünglichen  Pantschatantra 
gehört,  hat  Schiefner  den  Tibeter  deutsch  veröffentlicht  (s.  Lit.-Verz.).  Der  Tibeter 
hat,  wie  der  Pehlewist,  aus  dem  Sanskrit  übersetzt,  aber  der  Text  ist  sehr  stark 
überarbeitet. 
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und  sechste  Kapitel  das  Tanträkhyäyika.  ^  Da  sein  Ent- 
decker und  Bearbeiter,  Joh.  Hertel,  in  der  Einleitung-  zur 
deutschen  Übersetzung  alle  einschlägigen  Fragen  und  auch 
das  Verhältnis  der  semitischen  Rezensionen  zu  den  alten  San- 
skritfassungen ausführlich  behandelt, ^  genügen  hier  einige 
wenige  orientierende  Bemerkungen,  die  ich  ebenfalls  ihm  ver- 
danke. 

Das  Tanträkhyäyika,  das  in  sechs  in  Säradä  geschriebenen 
Handschriften  vorliegt,  enthält  die  sog.  Kaämir-Rezension,^  d.  h. 
den  einzigen  authentischen,  leider  nicht  ganz  vollständigen 
vSanskrittext  des  Pantschatantra.  Wir  besitzen  sie  in  zwei  Sub- 
rezensionen  (8är.  a  und  >Sär.  ß),  die  beide  einige  eingeschobene 
Erzählungen  enthalten. 

Der  Pehlewist  hat  außer  dem  Tanträkhyäyika  noch 
andere  Werke  übersetzt;  so  erklärt  es  sich,  daß  seine 
Übersetzung  außer  jenen  fünf  Büchern  des  Pantschatantra 
noch  einige  andere  Erzählungen  enthält  (vergleiche  Hertel, 
Bd.  I,  S.  56). 

Soweit  sich  die  PehlewI-Rezension  mit  ihm  deckt,  herrscht 
zwischen  beiden  völlige  Übereinstimmung  des  Textes,  die  sich 
vielfach  bis  auf  den  Wortlaut  erstreckt.  Freilich  ist  diese 
durch  besondere  Umstände  wieder  stark  alteriert  worden.  Die 
vergleichenden  Textproben,  die  HerteP  mitgeteilt  und  er- 
läutert hat,  zeigen  eine  Fülle  von  Mißverständnissen  auf  Seiten 
der  semitischen  Rezensionen  (2  und  Araber);  sie  stammen 
großenteils  daher,  daß  der  Pehlewi-Übersetzer  mit  Hilfe  eines 
Inders   arbeitete,    der  ihm   das  Sanskritoriginal  paraphrasierte. 


^  S.  oben  das  Literaturverzeichnis  unter  B.  Zu  Hertels  Forschungen  über- 
hau])t  vgl.  die  Referate  von  L.  v.  Mankowski,  Extrait  du  Bulletin  de  TAc.  des 
Sciences  de  Cracovie,  Oct.-Nov.  1908,  S.  I23ff.  und  M.  AVinternitz  in  der 
Deutschen   Litcraturzeitung  vom  22.  Okt.   19 10. 

2  Vgl.  ferner  Hertels  Arbeiten  in  WZKM  XX,  S.  Ii3ff.,  i84ff.,  ASGW 
XXII,  Nr.  5,  XXIV,  Nr.  5. 

•»  S.  AVZKM  XX,  S.  184 ff.,  Tantr.  I,  66.  •♦  Tantr.  Bd.  I,  S.  60 fl".  und  70 fi'. 
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Paraphrasiert  sind  namentlich  die  schwierigen  metrischen 
Stellen.  An  allen  politischen  Stellen  und  solchen,  die  in- 
disches Recht,  indische  Sitten  und  Religion  berühren,  fällt  der 
Übersetzer  stark  ab. 

So  erklärt  sich  ein  guter  Teil  der  sinnlosen  und  einander 
widersprechenden  Übersetzungsversuche  des  Syrers  und  Ara- 
bers, und  zugleich  die  Tatsache,  daß  gerade  die  Strophen 
durch  Paraphrasierung,  Zusammenziehung,  Auslassungen  usw. 
so  sehr  gelitten  haben. ^  Dagegen  wird,  weil  die  Pehlewi- 
Übersetzung  für  immer  verloren  ist,  erst  eine  kritische  Aus- 
gabe des  Arabers  in  gewissem  Umfange  ein  Urteil  darüber 
zulassen,  welche  Veränderungen  dem  Pehlewisten,  und  welche 
seinem  syrischen  und  arabischen  Nachfolger  zuzuschreiben  sind. 

Der  Wert  des  Tanträkhyäyika  in  bezug  auf  -,  bezw.  M 
kommt  also  in  erster  Linie  dem  Formalen  und  der  sogenannten 
höheren  Textkritik  zustatten.  Damit  ist  nicht  ausgeschlossen, 
daß  auch  der  syrische  Wortlaut  von  ihm  eine  Verbesserung 
erfahren  kann;  das  gilt  z.  B.  bei  einigen  indischen  Eigennamen. 
Um  von  der  formalen  Seite  des  Buches  eine  deutliche  Vor- 
stellung zu  geben,  die  bequeme  Vergleichung  des  Syrers  mit 
dem  Inder  zu  ermöglichen  und  die  Unterschiede  zwischen  den 
Fassungen  kenntlich  zu  machen,  habe  ich  in  diesem  deutschen 
Teil  die  Strophen  und,  am  äußeren  Rand,  die  Erzählungen  in 
derselben  Weise  gezählt,  wie  es  Hertel  in  seiner  Konkordanz^ 
getan  hat,  ferner  am  Innern  Rand  die  Entsprechungen  von 
.^är.  notiert.  Konsequenterweise  mußte  ich  dann  auch  solche 
Partien  als  Strophen  bezeichnen  und  im  Drucke  hervorheben, 
die  2  (oder  schon  der  Pehlewist)  irrtümlich  für  Prosa  ge- 
nommen hat. 


'  Hin  und  wieder  haben  der  Syrer  oder  der  Araber,  oder  beide  (in  diesem 
Falle  also  schon  der  Pehlewist),  Prosastellen  als  Strophen  (Sprüche)  ver- 
standen und  demgemäß  mit  dem  «Es  heißt»  eingeführt. 

2  Tantr.,   Einl.  III,   §   5. 
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Büd.  3.  Wenden  wir   uns   nun,    unter  Voraussetzung   des  über 

M  Bemerkten,^  zu  ^  selbst,  d.  h.  zur  syrischen  Übersetzung 
des  Büd,  so  erhebt  sich  von  neuem  die  Schwierigkeit,  zwischen 
beiden  zu  unterscheiden  und  jedem  das  Seine  zu  geben. 
Während  manche  Auslassungen  in  M  durch  die  übrigen 
Pehlewi-Rezensionen  als  Kopistensünden  erwiesen  werden  — 
die  Überlieferung  zwischen  Büd  und  M  erstreckt  sich  ja  über 
einen  Zeitraum  von  9^/3  Jahrhunderten!  —  können  Zutaten, 
die  sich  in  jenen  nicht  finden,  ebensowohl  von  einem  Kopisten 
als  von  Büd  herrühren. 

Verhältnismäßig  oft  steht  die  syrische  Übersetzung  dem 
Inder  (Sär.)  näher  als  der  Araber  und  seine  Deszendenten: 
da  haben  wir  natürlich  den  echten  Büd  vor  uns,  vgl.  Anm.  220, 
266,  375,  401,  406,  438.  Aber  Büd  hat  offenbar  auch  allerlei 
Eingriffe  in  den  Text  vorgenommen :  Verstellungen  (Anm.  205), 
harmlose  Zusätze  (Anm.  30,520)  und  Auslassungen  (Anm.  285), 
ferner  aber  Abschwächungen  des  Sinnes  aus  dogmatischen 
oder  moralischen  Gründen  (Anm.  go,  150,  559),  biblische  Re- 
miniszenzen (Anm.  90,  i32,  248,  383,  vgl.  auch  512,  sowie  die 
Schlußworte  der  Bl'd-Erzählung,  die  in  den  übrigen  Versionen 
fehlen). 2  Auf  ungeschickte  Übersetzung  haben  wir  öfter  hin- 
gewiesen (z.B.  51,76,  168).  Dafür,  daß  er  sich  wohl  auch  einmal 
in  der  Pehlewi- Vorlage  versah,  haben  wir  ein  sicheres  und  ein 
halbwegs  sicheres  Beispiel  (s.  Anm.  489  und  37).  Das  erstere 
betrifft  den  Namen  Gaupal;  im  übrigen  aber  zeugt  gerade  die 


^  S.  die  Vorbemerkungen  im  syrischen  Teil. 

^  Indessen  könnte  auch  allerlei  auf  Barzoye,  den  Pehlewisten,  zurück- 
gehen, zumal  wenn  er  wirklich  Christ  war,  wie  eine  arabische  Tradition  es  ver- 
mutet (B.  P.  I,  76,  vgl.  K.-F.  XXYI).  Seine  sicher  bezeugte  asketische  Sinnes- 
richtung auf  den  Buddhismus  zu  beziehen,  wie  es  Benfey  tun  will,  haben  wir 
keinen  Grund,  während  bei  dem  Leibarzt  eines  Säsänidenkönigs  die  christliche 
Konfession  durchaus  nichts  Überraschendes  hätte.  Auch  Ibn  al  MuqafFa'  hat 
sich  ja,  von  seinem  muslimischen  Standpunkt  aus,  Änderungen  am  Texte  erlaubt. 
—  Den  arabischen  Bericht  über  Barzöyes  Sendung  nach  Indien  habe  ich  nach 
Ch.'s  Text  ins  Deutsche  übersetzt  bei  J.  Hertel,  Tantr.  I,  45  —  52. 
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Art,  mit  der  Büd  die  fremden  Eigennam.en  behandelt,  für  seine 
Sorg-falt:  während  Barzöye  die  indischen  Namen  gern  ins 
Pehlewi  übersetzte,^  verfährt  Büd  nur  ein  einziges  Mal  so 
(s.  Anm.  189 ),  und  die  beim  Pehlewisten  zweimal  vorkommende 
Ersetzunof  eines  unbekannten  Namens  durch  einen  bekannten 
(Anm,  452,  519),  wie  sie  der  Araber  und  später  wieder  der 
jüdische  Übersetzer  liebten,  trifft  man  bei  ihm  gleichfalls  nur 
einmal  (Anm.  529). 

Völlig  ratlos  stehen  wir  aber  einer  andern  Frage  gegen- 
über. Ist  es  wirklich  Büd,  der  ein  solches  Syrisch  g-eschrieben 
hat,  oder  hat  die  Überlieferung  dem  Texte  noch  weit  gefähr- 
licher zugesetzt,  als  wir  ohnehin  wissen,  indem  sie  sich  auch 
des  Grammatischen,  Stilistischen  und  Lexikalischen  bemäch- 
tigte?^ Leider  sind  uns  von  Büd  ^  keine  andern  Schriften  er- 
halten, aber  w^enn  er  u.  a.  allem  Anscheine  nach  eine  grie- 
chische Schrift  philosophischen  Inhaltes  ins  Syrische  über- 
setzt hat,  so  sollte  man  erst  recht  meinen,  er  habe  diese  Sprache 
völlig  beherrscht.  Anderseits  hat  man  freilich  Grund  zu  der 
Annahme,  seine  Muttersprache  sei  das  Persische,  nicht  das 
Syrische  gewesen.'*  Wie  dem  auch  sei,  Tatsache  ist,  daß 
unser  Text  nach  Abzug  der  gewöhnlichen  Schreibfehler  ein 
sprachliches  Kolorit  aufweist,  mit  dem  sich  an  Inferiorität 
kaum  ein  anderes  syrisches  Literaturprodukt  messen  kann^  — 
und  dabei  soll  er  letztlich  aus  dem  6.  Jahrh.  stammen!     Ob 


1  S.  Anm.  153.  189.  198.  305.  349.  350.  367.  450.  482.  483.  508,  und 
vgl.   192. 

2  S.  die  Vorbemerkungen  zum   syrischen  Teil. 

*  ."10.3,  resp.  .ICLa  (so  die  Cambridger  Hs.  von  Ebed  Jesus  Katalog).  P> 
übersetzte  (nach  einer  zwar  unkontrollierbaren,  aber  wohl  richtigen  Angabe  bei 
Assemani  III,  I,  219)  noch  zu  Chusrau  Anöäarwäns  Lebzeiten,  also  wie  Barzöye, 
und  folglich  ganz  kurze  Zeit  nach  der  Verfertigung  der  Pehlewi-Übcrsetzung 
durch  diesen. 

■*  Vgl.  N.ildeke,  ZDMG  XXX,  S.  754. 

"  Auch    nicht    der    ebenfalls    aus    dem  Pehlewi  übersetzte  Alexanderroman. 
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manchmal  der  Sprachgebrauch  des  Pehlewi-Originals  einwirkt, 
kann  ich  nicht  beurteilen.  Ich  greife  aufs  Geratewohl  einiges 
Auffällige  heraus: 

In  jjr^  ocni  «eines  solchen»  63  7,  jur«l\  cn\  «jemandem» 
66  4,  71 II,  rtliPCjsa  cor^  Anx.  «er  nahm  die  Kleider(?)  fort»  12  s, 
r<'^\:»)  cTii^sax.  «er  hörte  das  Wort»  884,  r^isaos  cairjor^  «er 
schaffte  das  Fleisch  weg-»  i3j  1  könnte  man  jüngere  Verderbnis 
sehen;  aber  weiter:  o  «nzjj  «für  etwas  halten»  (cf.  acc.)  80 13, 
10915»  vgl.  4  6,  ebenso  v^n\  gebraucht  944,  125  14— 17,  9314,  vgl. 
Anm.  399,  dessen  vielseitige  Anwendung  noch  unten  zur  Sprache 
kommen  wird,  —  die  ausgesprochene  Vorliebe  für  das  Partizi- 
pium statt  des  Imperfekts  in  abhängigen  Sätzen  nach  .1,^  wie 
64,  i3i7,  23 II,  423,  10912,  III  20,  115  8,  16417  (rtfiacDi  «damit  sie 
werde»),  1652  u.  o.,  und  so  nach  .1  vyr^  «damit»  2I11,  1589,  — 
die  Einführung  der  Apodosis  durch  o  «und»  («so»)  519,  84, 
118,  i3s,  (acd),  20 2  (ac),  61 4,  8414,  10119,  1022,  112 17,  ii3i4 
usw.,  • — ■  die  Rektion  in  Fällen  wie  cn^^\  ^ia  ^5w  qocu^j^^ 
oocn  ^.x-l-a-m  r^.i.Ax-^ri'  36 10,  vgl.  61 14  f.,  109 12,  1241,-  oder  in 
rCsnix\  Cicn\  .in.>^r^  .  .  .  rC.i,c\5s^  jcir^  60  19;  —  der  Adverbial- 
ausdruck in  Sätzen  wie  ,cn  ^rdrxJi^  «sie  ist  gut»  36 13,  ^rtficvi. 
cur^  «sie  sind  beisammen»  4419,^  oder  in  drx^r^.ixAX*  .  .  .  cniaa 
v\as\ji  ja."i\  «er  muß  sich  für  alleinstehend  halten»  125 17,  — 
die  asyndetische  Anreihung  von  Sätzen  wie  63 15,  839,  loi  21, 
107  19  ( ^\'^)j  119 15,  124  10,  156 II,  175  1.4,  —  das  merkwürdige 
*^ocnsa\  fXDOM  «ist  von  fester  Natur»  563,  —  die  3.  P.  des  Verb, 
im  Sinne  von  «man»  (ohne  Jtir^),  wie  .la^i.i  rc\a  «man  soll 
(nicht  etwa  ,wir  sollen'!)  tun»  i36i8,  —  rdW  als  Folgerungs- 
partikel «darum»  418,   194,   107 15  und  sehr  oft,   —  Ausdrücke 


■^  Vgl.  einige  Beispiele  aus  andern  Schriften  bei  Nöldeke,  Syr.  Gr.^  §  272 
(erster  Abschnitt). 

2  Etwas  anders  als  die  Beispiele  bei  Nöldeke-  §  Sig  Ende;  vgl.  ebenda 
§  32  2  das  letzte  Zitat  (Afraates). 

^  Vgl.  Anm.  43o. 
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wie  ,iv=73r^  Aä=3  «immer-  6118,  A^a^cnra  «so»  1475,    ^rtliTurCls 

«anders»  iSg  ;  (vgl.  Anm.  467),  —  r<lvi-3är\=»3(i)  in  der  Bedeutung 
«brauchbar»  79.10,  93,  lOis,  6719,  765  u.  oft,  —  in  lexikalischer 
Hinsicht  ferner  r^Ä>i5ajj  «Eselin»^  79  n,  als  wäre  r^isow  generis 
communis,  wie  denn  für  das  m.  r^i^^  r^isasi  vorkommt  (s. 
Anm  635),  —  die  auffallende  Bevorzugung  des  Verb.  v^^\ 
(vgl.  oben)  auf  Kosten  von  :u>r<',  .nmi  usw.  in  Ausdrücken  wie 
rdaajj.i  rilar^-a  vyl  r€.ir^  vyiA  ^  ich  gebe  der  Freundschaft  mit 
dir  den  Vorzug»  5712,  r^h\h\ir^  *j\=3l\  «heiraten»  164  i,  ^  v>^l 
«bei,  mit  jem.  anfangen»  19512,  ferner  mit  Akk.  und  "p^n  «jem. 
etwas  hinhalten  =  präsentieren»  148,  115 17,  1364,  i37i3,  13915, 
175 1,  —  .^^jj  «begrüßen»  5818,  670,  69  lu,  —  »<»14Jl\  «Essen, 
Mahlzeit»    i3i6,  6019  (s.o.),  6217,    1092.^ 

4.  Wenn  die  verbesserte  Gestalt  des  Syrers  für  die  Unter-    Spruchweishcit 

im  Verhältnis 

suchung  der  literarischen  Zusammenhänge  zwischen  dem  Pan-  zur  jüdischen 
tschatantra  und  den  vorderasiatischen  (und  okzidentalischen) 
Erzählungsstoffen  kaum  von  irgendwelchem  selbständigen 
Werte  sein  kann,  so  möchte  ich  hier  doch  noch  eine  literarische 
Materie  berühren  und  damit  einen  bescheidenen  Nachtrag  zu 
Benfeys  immer  noch  maßgebenden  Arbeiten  liefern.  Es  be- 
trifft die  nahe  Verwandtschaft  von  Sprüchen  unseres  Buches 
mit  solchen  der  jüdischen  und  der  von  ihr  abhängigen  Weis- 
heitsliteratur. ^  Schon  Bickells  Ausgabe  von  KuD  hätte  diese 

^  Vgl.  8.1^  GGA    1909,  S.  Q22. 

-  Wie  aram.  Dan.  5  i,  vgl.  Ooli.  10  ig.  Auch  im  sj'rischen  Ahiqär,  wo  es 
wie  in  der  Pes.  Wiedergabe  von  son^  ist. 

■*  Auf  weitere  «Parallelen»  lasse  ich  mich  hier  nicht  ein,  sonst  müßten  von 
semitischer  Literatur  nicht  nur  die  Sprichwörter,  I.uqmän  usw.  herangezogen 
werden,  sondern  namentlich  auch  der  ganze  Hadith,  dessen  Lebens-  und  An- 
standsregeln,  zum  großen  Teil  aus  der  Fremde  eingetragen,  oft  genug  an  die 
unten  angeführten  erinnern.  —  Sehr  unzweideutige  Anklänge  finden  sich  auch  im 
14.  Abschnitt  des  mandäischen  Sidrä  rabbä,  der  «Gnomologie»  (Brandt) 
Johannes  des  Täufers,  die  Seh.  Ochscr  in  ZA  XX  (1907),  S.  4 ff.  in  Text  und 
Übersetzung  neuerdings  mitgeteilt  hat.  Es  heißt  da  S.  i3  (S.  R.  2 17)  ,8  ff.  — 
etwas    abweichend   von    Ochser  — :   «Die  Worte   des  Weisen   sind    für   den  Toren 

b 
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Entdeckung  gestattet,  wie  übrigens  auch  die  andere,  daß  sich 
der  Syrer  manchmal  unter  bibUschem  Einfluß  vom  Inder 
(Pantsch.)  entfernt;  aber  allerdings  ist  das  alles  nunmehr  viel 
deutlicher,  wo  der  Inder  eine  weitgehende  Kontrolle  des  Sy- 
rers gerade  hinsichtlich  der  .Strophen  (Sprüche)  ermöglicht 
und  das  jüdische  Vergleichsmaterial  in  den  Ahiqär-Sprüchen,^ 
deren  es  nach  Ausweis  der  Berliner  Papyrusfragmente  aus 
Elefantine  in  Verbindung  mit  einer  Ahiqär-Erzählung  bereits 
im  5.  vorchristlichen  Jahrhundert  in  aramäischer  Sprache 
gegeben  hat,^  eine  besonders  wertvolle  Bereicherung  er- 
fahren hat. 

Die  Beispiele,  die  ich  hier  zusammenstelle,  mögen  für 
sich  reden.  Bei  einigen  sind  es  mehr  nur  Anklänge,  bei 
andern  steht  die  Abhängigkeit  außer  Zweifel.  Den  jeweiligen 
Ursprung  zu  bestimmen,  wäre  ein  gefährliches  Unternehmen, 
wenn  auch  z.  B.  das  Ideal  des  beschaulichen  Lebens  (vgl. 
unter  c)  vor  allem  nach  Indien  weist.  Man  muß  sich  auch 
hiebei  gegenwärtig  halten,  daß,  wie  oben  gezeigt  ist,  der  Text 
des  Tanträkhyäyika,  soweit  er  sich  überhaupt  mit  KuD  deckt, 
absichtliche  und  unfreiwillige  Änderungen  und  Entstellungen 
seitens  des  Pehlewisten  (und  dieser  wieder  seitens  des  Syrers 
und  Arabers)  erfahren  hat,  so  daß  die  echte  Form  der  Sprüche 
gar  nicht  immer  feststeht.  Übrigens  scheint  es  fast,  daß  schon 


wie  weiße  Kleider  für  den  Glasarbeiter,  .  .  .  wie  Schuhe  für  den  Walker,  .  .  . 
wie  ein  Prachtkleid  für  den  Gerber»,  vgl.  die  Bl'd-Sprüche  S.  147  unserer  Über- 
setzung. Für  das  relativ  junge  Datum  der  Abfassung  jenes  Abschnittes  zeugt 
das  arabische  Wort.  xJNSXi  =  t)-^^'  —  Über  die  Heimat  der  Tierfabeln  läßt  sich 
nichts  feststellen.  Auch  bei  den  Babyloniern  finden  wir  sie  ja,  vgl.  meine  Ein- 
leitung zu  Umajja  b.  Abi  .si^alt.   —  Allerlei  stammt  aus   «Tischzuchten». 

^  The  Story  of  Ahikar  ...  by  F.  C.  Conybeare,  J.  Rendel  Harris,  and 
Agnes  Smith  Lewis.  London  1898.  —  R.  Smend,  Alter  und  Herkunft  des 
Achikar-Romans.  Beihefte  zur  ZATW  XIH  (1908),  S.  57—125.  —  F.  Nau, 
Histoire  et  sagesse  d'Ahikar  l'Assyrien.  Paris  1909.  —  Ältere  Literatur  s.  bei 
V.  Chauvin,  Bibliogr.  IH,   39—41,  VI,  36—42. 

-  S.  einstweilen  Naus  Mitteilungen  a.  a.  O.  S.  288 — 291. 
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der   Pehlewist    solche   benutzt  hat,    die  wir  jetzt   bei   Ahiqär 
lesen  (vgl.  die  Note  zum  Beispiel  k). 

Zunächst  aber  seien  zwei  blofS  scheinbare  Beziehungen 
erwähnt,  mit  denen  es  in  Wirklichkeit  nichts  auf  sich  hat. 
Den  Namen  *xi\.inV  in  Ahiqär  g-laubte  Rendel  Harris  S.  XXXV 
in  x,.i^j>  (s.  Anm.  190)  zu  finden,  weshalb  er  ihn  für  eine  In- 
terpolation aus  der  arabischen  Übersetzung  von  KuD  hielt; 
aber  F.  Nau  hat  (S.  12  f)  demgegenüber  mit  Recht  ^ixn^ 
für  einen  babylonischen  Namen  erklärt.  Und  weiter:  Wenn 
es  bei  Bickell  S.  106  heiiSt:  «Drei  sind  es,  deren  Liebe  schnell 
wieder  verschwindet,  ....  ein  Bräutigam,  der  seine 
Schwiegereltern,  in  deren  Hause  er  geehrt  wird,  ver- 
spottet», so  erinnert  das  an  Ahiqär  HI  58  nach  dem  un- 
edierten  cod.  Sachau^  bei  Nau  S.  172:  «comme  celui  qui  rit 
et  se  moque  et  qui  demeure  dans  la  maison  de  son 
beau-pere».  Allein  der  Sinn  des  Arabers  (Ch.  igS^o,  Guidi 
XLVHz^)  ist:  der  Freund,  der  von  seinen  Kameraden  ge- 
feiert wird,  aber  sich  nicht  an  sie  kehrt,  sondern  über  sie 
spottet  und  lacht.  Da  in  dem  ganzen  Spruch  von  internen 
Freundesangelegenheiten  die  Rede  ist,  so  muß  das  sinnlose 
icnasOM  der  Hss.  nicht  in  »cnocnsajj  « seine  Schwiegereltern » 
geändert  werden  (Nöldeke  S.  768,  Bickells  deutsche  Übers.), 
sondern  in  »cna-sojj  ['i]  «seine  Freunde»,  vgl.  Anm.  566.  Mit 
T<^h\.si  <  Bräutigam»  wird  :i  immerhin  das  Ursprüngliche  be- 
wahrt haben,  aber  der  Zusammenhang  mit  dem  Ahiqär-Spruch 
fällt  dahin. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  folgenden: 
a)  Stier  und  Löwe,  Str.  49  (S.  25):  «Wie  der  gekrümmte 
Schweif  des    Hundes:    mag    man    ihn    noch    so    sehr    in 
die  Form  zwängen,  daß  er  sich  strecke,  er  kehrt  doch, 


^  Der    Syrer    der    Cambridger    Ausgabe    (R.  Harris    usw.)    S.  cn."33,    l—'. 

ist  kürzer. 

^  5  36 1  7  übersetzt  frei. 

b* 
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sobald  man  ihn  losläßt,  zu  seiner  Natur  zurück  und 
krümmt  sich». 

Tantr.  (deutsch)  S.  27,  Str.  77:  «gleich  einem  Hunde- 
schwanz, den  man  durch  Schweißmittel,  Salben  [und  andere] 
Mittel  nach  unten  gebogen  hat».  Vgl.  Benfey,  Einl.  S.  CXXIII. 

In  Anm.  104  habe  ich  auf  die  weite  Verbreitung  dieser 
sprichwörtlichen  Redensart  hingewiesen. 

b)  Ebenda,  Str.  5  (S.  4):  «Der  Hund  wedelt  lange 
seinen  Schweif  [bis  man  ihm  einen  Knochen  vor- 
wirft]». 

(S.  Anm.  21).  Tantr.  S.  8,  Str.  8:  «Ein  Hund  führt  vor 
dem,  der  ihm  einen  Brocken  schenkt,  Schweifwedeln,  Nieder- 
fallen vor  die  Füße  .  .  .  aus». 

Vgl.  Ahiq.  .1.33,  5:  «denn  der  Schwanz  des  Hundes  ver- 
schafft ihm  Brot».    Dazu  weiter  Smend  S.  69.^ 

c)  Ebenda,  Str.  6  (S.  4):  «Wer  ruhmvoll  und  mit  vielen 
lebt,  wird,  wenn  er  auch  nur  kurze  Zeit  lebt,  für  langlebig 
geachtet,  aber  wer  unter  Plagen  allein  lebt,  dessen  Le- 
ben wird,  auch  wenn  er  lange  lebt,  nicht  für  ein 
Leben,  sondern  für  ein  Unleben  geachtet». 

(Vgl.  Anm.  23.  Araber  bei  Ch.  567:  «der  ist,  auch  wenn 
er  lange  lebt,  kurzlebig».  —  Tantr.  S.  8,  wStr.  10.) 

Taube  Bunthals,  Str.  85  (S.  65):  «AVer  sich  gezwungen 
sieht,  seinen  Lebensunterhalt  von  andern  zu  erbitten 
und  in  fremder  Wohnung  zu  schlafen  und  zu  ruhen, 
dessen  Leben  hat  für  Tod  zu  gelten  und  sein  Tod  für 
Ruhe ». 

Tantr.  S.  78,  Str.  72. 


^  Wenn  der  Hund  im  älteren  Judentum  wie  bei  den  Indern  als  Haustier 
vorkommt  (vgl.  Joh.  Müller,  Beiträge  zur  Erklärung  und  Kritik  des  Buches  Tobit, 
Beihefte  zu  ZATW  XIII,  1908,  S.  10,  Smend  a.  a.  O.  S.  125;  Bühtlingk,  Indische 
Sprüche  285 1,  zitiert  von  Benfey  S.  CXXIII),  trotzdem  er  für  unrein  gilt,  so 
widersprechen  sich  da  religiöse  Vorschrift  und  Praxis,  wie  ja  auch  im  alten  Islam. 
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Mihräjär  (indischen  Ursprungs?,  s.  «Nachtr.»  zu  Anm.  6i6), 
Str.  2  (S.  159):  «Wer  sein  Land,  seinen  Ort  und  sein 
Haus  verläßt  und  an  fremder  .Stätte  schläft  und  ver- 
weilt, indem  er  beständig  für  sein  Leben  zu  fürchten 
hat,  bei  dem  muß  man  das  Leben  für  Tod  und  den 
Tod    für  Leben    erachten». 

Vgl.  Ahiqär  cn.33,  Nr.  50:  «Besser  ist  der  Tod  als  das 
Leben  für  einen  Mann,  der  keine  Ruhe  hat».  Anklänge  auch 
in  Sir.  3oi7,  41  2,  Qoh.  4  1  ff. 

d)  Stier  und  Löwe,  Str.  108  (S.  50):  «Deinen  Ruf  kann 
nicht  irgend  jemand  ändern^. 

(Tantr.  S.  56,  Str.  176:  «Der  Ruhm  der  Menschen  wur- 
zelt in  ihren  Taten».) 

Eulen  und  Raben,  Str.  i3  (S.  92):  «Es  steht  dem 
Stolzen  besser  an,  ein  kurzes  Leben  mit  g-utem  Namen 
zu  wünschen,  als  ein  langes  Leben  mit  Schande». 

Tantr.  S.  107,  Str.  3i. 

Mihräjär,  Str.  5  (S.  166):  «Denn  das  stellen  die 
Menschen  besonders  hoch,  daß  sie  in  dieser  Welt  einen 
guten  Namen  haben  für  alle  Zeiten.  Kann  doch 
niemand  etwas  aus  dieser  Welt  mit  sich  fortnehmen, 
als  was  er  getan  hat«. 

Vgl.  Ahiqär  01^73,  Nr.  49:  «Besser  ein  guter  Name  als 
viel  Schönheit,  denn  der  gute  Name  besteht  ewig,  während 
die  Schönheit  welkt  und  verdirbt».  S.  cod.  Sachau  bei  Nau 
S.  173,  Nr.  64.  —  Sir.  41 12  (Smend):  «Sei  besorgt  um  den 
Namen,  denn  er  bleibt  dir  länger,  als  tausend  kostbare  Schätze», 
vgl.  3726,  Prov.  IG  7,  Qoh.  7i. 

e)  Affe  und  dumme  Schildkröte,  Str.  i3  (S.  81):  «Ein 
Weiser  macht  wenig  Worte  und  handelt  viel  und  bekennt 
seinen  Fehltritt  ohne  Scham  .  .  .  und  bestrebt  sich,  mit  Taten 
wieder  gutzumachen,  wie  einer,  der  strauchelt  und  fällt, 
mit  Hilfe  der  Erde  selbst  wieder  aufstehen  kann». 
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(Tantr.  S.  156,  Str.  18:  «Die  [Fälle,  in  denen]  der  Verstand 
ausgleitet,  diese  selben  [Fälle]  sind  Belehrungen  des  Ver- 
standes», in  der  zweiten  Hälfte  ganz  anders.) 

Vgl.  Ahiqar  S.  2,  6  v.  u.:  «Selbst  wenn  der  Weise  strau- 
chelt, verliert  er  nicht  den  Halt,  und  selbst  wenn  er  fällt, 
steht  er  rasch  wieder  auf».  (»S.  auch  .Salhani  bei  Nau  S.  i64,N.b.) 

/)  Stier  und  Löwe,  Str.  10  (S.  5):  «Ein  Weiser  erkennt 
aus  jemandes  Gesicht,  Gewohnheiten  und  Blick  seine 
Gesinnung  und  was  er  tun  will». 

(Tantr.  S.  9,  Str.  16:  «Der  kluge  Mann  errät  auch  das 
Unausgesprochene.  Denn  der  Verstand  der  Menschen  fruchtet 
nur  dadurch,  daß  er  die  Gebärden  anderer  richtig  zu  deuten 
versteht»;  dazu  S.  10,  Str.  28:  «Der  Kluge  dringt  durch  das 
Wesen,  das  irgendeinem  eignet,  in  diesen  ein  und  kann  ihn 
auf  diese  Weise  schnell  in  seine  Gewalt  bringen».) 

Vgl.  Sir.  1929  (Smend):  «An  seinem  Aussehen  wird  der 
Mann  erkannt,  und  seinem  Gesicht  gegenüber  erkennt  ihn 
der  Kluge». 

g)  Ebenda,  Str.  25  (S.  9):  «Wer  nicht  rechts  und  links 
unterscheiden   kann,    mit    dem   soll   man   nicht   gehen». 

(Ahnlich  Araber,  s.  Anm.  47;  also  hat  schon  der  Pehle- 
wist  das  Original,  Tantr.  S.  12,  Str.  3g  mißverstanden,  wo  es 
heißt:  «Wo  kein  Unterschied  ist  zwischen  der  linken  und  der 
rechten  Hand,  welcher  Edle,  dem  ein  [anderer]  Gang  bekannt 
ist  [der  die  Wahl  hat],  würde  dort  auch  nur  einen  Augenblick 
verweilen?».) 

Ebenda,  Str.  100  (S.  44):  «Belehre  nicht  den,  welcher 
durchaus  nicht  zu  belehren  ist,  denn  man  scheidet  Eisen 
nicht  mit  Wasser»   usw. 

Ebenda,  Str.  106  (S.  48):  «Vertraue  nicht  auf  einen  listigen 
Weisen,  sondern  geh  klug  mit  ihm  um  und  empfange  Be- 
lehrung von  seiner  Weisheit;  wende  dich  aber  rechtzeitig  von 
ihm    ab    und    vertraue    nicht    auf  ihn.    Von    einem    einfaltigen 
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Toren  wende  dich  nicht  ab  und  lerne  nicht  von  seiner  Tor- 
heit, wohl  aber  laß  dir's  soviel  als  mög-lich  leid  tun  um  ihn 
und  lehre  ihn  Einsicht.  Dem  törichten  Listigen  aber  geh  weit 
aus  dem  Wege». 

Vgl.  Prov.  i32o,  264.5,  Sir.  227.13,  Ahiqär  rÄn,  Nr.  11.  12 
(Nau  S.  160,  Nr.  16.  iS).^ 

h)  Der  in  KuD  immer  wiederholte  Gedanke,  daß  der 
König  unter  allen  Umständen  viele  und  gute  Ratgeber  haben 
müsse,  findet  sich  Prov.  1 1 14. 

i)  Bl'd,  S.  149  13:  «Verrückt  ist  .  .  .  wer  einem,  den  er 
noch  nicht  erprobt  hat,  die  wichtigen  Geheimnisse  der 
Könige  und  Fürsten  offenbart  und  ihm  vertraut  wie  seinem 
eig'enen  Ich». 

Vgl.  Ahiqär,  cod.  Sachau  nach  Nau  S.  160:  «Tant  que 
tu  n'as  pas  eprouve  un  homme,  ne  le  loue  pas,  mais  eprouve- 
le  et  ensuite  frequente-le».    Araber  S.  £,  7.    Vgl.  auch  Sir.  67. 

/t)  Stier  und  Löwe,  Str.  17  (S.  7):  Gefährlich  ist's,  «daß 
man  einem  Weibe  vertraut  und  ihm  sein  Geheimnis 
o  f  f  e  n  b  a  r  t » . 

Tantr.  (S.  10):  «Kluge  Menschen  .  .  .  ergötzen  sich  sogar 
mit  Weibern*.  Wie  die  Übereinstimmung  des  Arabers  (Ch.  5816, 
vgl.  c  15  13)  mit  ]^  zeigt,  hat  bereits  der  Pehlewist  den  indischen 
Wortlaut  verlassen.  Seine  Fassung  erinnert  an  Ahiqär,  Griech. 
121,  Nr.  9:  -zfi  ';j'jy.'.y.\  [j.r^ci-o-.t  k'.^teu-"/;;  a-op^r-.oc,  Nau  S.  261,  Nr. 
151)  sowie  Menander  bei  Nau  S.  48. 

/)  Bl'd  S.  15215:  Unbedacht  ist  «wer  sich  mit  einem 
Gegner  in  Streit  einläßt,  der  zum  Groll  neigt  und 
vielvermögend  ist». 


^  Beiläufig  sei  zu  Ahiqär  III  8o  (Nau  S.  l8o):  «Wenn  der  Rabe  weiß 
sein  wird  wie  der  Schnee,  dann  wird  der  Tor  weise  werden»  bemerkt,  daß 
sich  diese  Wendung  auch  im  Testament  Efraims  (Ovcrbeck)  S.  149  ii  findet: 
«"Wenn  es  milglich  ist,  daß  der  Rabe  weiß  wird,  dann  wird  der  Gottlose  gerecht>. 
Vgl.  dazu  Näbiga  4,4  (^\^ä3\  i^.^,^^:>  is'^*'-  ^ähiz,  Opusc.  73  16,  Lüderitz,  Sprich- 
wörter aus   Marokko,   Nr.  IV. 
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Vgl.  Ahiqär  ysa,  Nr.  65:  ^Prozessiere  nicht  mit  jemand  an 
seinem  Tage»  (Hebr. :   «am  Tage  seiner  Macht »).^ 

in)  Ebenda  S.  14727:  Strafe  verdient,  «wer  von  sich  aus 
zu  einem  Gastmahl  geht,    ohne  eingeladen  zu  sein». 

Vgl.  Ahiqär  (Armenier)  bei  Nau  S.  2G6,  Nr.  181:  «Si  l'on 
ne  t'a  pas  appele,  ne  va  ä  aucune  reunion»;  S.  280,  Nr.  283 
(Rumänier);  «ne  va  pas  ä  une  table  etrangere  sans  etre  invite». 

n)  Ebenda  S.  14824:  Seinen  Herrn  verachtet  «der  Fasler, 
der  gern  gefragt  sein  möchte  und  den  man  doch  nicht 
fragt». 

Vgl.  Ahiqär  in  dem  vorigen  Spruch,  Nau  S.  266:  «et  si 
l'on  ne  t'interroge  pas,  ne  donne  aucune  reponse». 

0)  Ebenda  14625:  Unersättlich  ist  «ein  Begehrlicher, 
der  ißt,  was  man  ihm  vorsetzt,  und  dazu  noch  solches 
zu  essen  begehrt,  was  man  nicht  aufträgt». 

Vg-1.  Ahiqär,  syr.  Fragm.  S.  oa\,  Nr.  15:  «Iß  deine  Portion 
und  lange  nicht  nach  der  deines  Genossen»;  s.  Smend  S.  107, 
Nau  S.  162,  sowie  Prov.  23i— 3. 6. 

p)  Ebenda  14634:  Zurückziehen  muß  man  sich  «vor  dem, 
der  nicht  sein  Glied  in  Zucht  hält  vor  den  Frauen 
seiner  Nächsten». 

Vgl.  Ahiqär  'p,  Nr.  6:  «Brich  nicht  die  Ehe  mit  der  Frau 
deines  Nächsten»  (Nau  S.  i57f.,  Menander  ebenda  S.  44),  und 
Prov.  2  16. 

q)  Taube  Bunthals,  Str.  27 — 2g  (S.  63):  «Die  Einsicht 
desjenigen  ist  vorzüglich,  der  in  vorzüglichen  Ver- 
mögensverhältnissen ist  und  die  Kraft  desjenig'en  [ist 
stark],    der    durch    seinen    Reichtum    stark    ist.    —  Wer 


■■■  Dazu  als  zweite  Vershälfte :  «und  widerstehe  nicht  dem  Strom  mit  seiner 
Flut»,  was  zu  Sir.  426  stimmt,  wo  aber  die  erste  lautet:  «Schäme  dich  nicht,  deine 
Sünden  zu  bekennen».  Ygl.  nbrigens  Mibliar  liapp<^nTmm  49  16  (zitiert  von  Smend, 
Die  AVeisheit  des  Jesus  Sirach,  S.  45):  «Widerstehe  nicht  dem  König,  wenn  er 
grollt,  nocli  dem  Strome,  wenn  er  reißend  ist»;  Menander  bei  Nau  S.  181,  5  v.  u., 
Pemokrit  ebenda  S.  41,  Nr.  83. 
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an  Vermögen  reich  ist,  der  hat  auch  viele  Freunde 
und  Verwandte  und  wird  durch  seine  Einsicht  be- 
rühmt, und  seine  Taten  werden  anerkannt.  Dem  Armen 
aber    gelingt   keine   Tat,    die   er   unternimmt». 

S.  Tantr.  S.  75,  Str.  51.  52. 

Vgl.  Ahipär  russ,  Nr.  44:  «Wessen  Hand  voll  ist,  heißt  weise 
und  angesehen,  wessen  Hand  aber  nichts  hat,  heißt  töricht 
und  gemein>;  dazu  Nau  S.  172,  Nr.  55,  Menander  ebenda  S.  45: 
«L'opulence  est  proche  de  l'honneur»;    Prov.  194,  Sir.  1 3  21 -23. 

r)  Stier  und  Löwe,  Str.  97  (S.  44):  «Der  Glanz  des 
Herrschers  ist  seine  zahlreiche  Umgebung». 

Entsprechend  der  Araber,  s.  Anm.  171.  Tantr.  S.  48, 
Str.  150:  «Ein  von  zahlreichen  Dienern  umgebener  König 
glänzt,  aber  durchaus  nicht  ein  vereinsamter;  die,  welche  ihn 
vereinsamt  wünschen,  sind  als  seine  Feinde  erkannt». 

Vgl.  Prov.  1428:  pn  nnn!2  niKb  C£Xwi  -|ba-n-nn  cr^nir.  Dazu 
die  wohl  originalere  Wendung  bei  al  Qäll,  Amäli  I,  1044  ^i 
<jo\wi\  l_3jäj  ^iXJU  <^2».3  «am  Gesicht  eines  Regenten  erkennst  du, 
ob    er   zahlreiche  Untertanen    hat». 

Schließlich  ist  in  diesem  Zusammenhange  noch  an  die 
Zahlensprüche  in  der  Brd-Erzählung  zu  erinnern,  doch  darf 
man  nicht  vergessen,  daß  solche  nicht  bloß  bei  den  Indern 
und  Juden,  sondern  auch  bei  Arabern,  Persern  und  andern 
Völkern  beliebt  sind. 

5.  Im  Schlußkapitel   durfte   ich   mich    ziemlich    eng  an  zur deutschen 
Nöldekes  Übersetzung  im  «Mäusekönig»  anschließen,  da  weder      'ersezung. 
Derenbourgs  Araber  noch  meine  eigenen  Textverbesserungen 
größere  Änderungen  bedingten. 

Die  Anmerkungen  sollen  meine  Übersetzung  recht- 
fertigen, wo  der  Syrer  Schwierigkeiten  macht.  Es  handelt 
sich  im  letzten  Grunde  immer  bloß  um  die  Rekonstruktion 
des  Wortlautes  von  M.  Eine  durchgehende  Vergleichung 
mit  dem  Araber  (der  ja  noch  lange  keine  einheitliche  Größe 
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ist)  oder  gar  mit  dem  Inder  hätte  für  unseren  Zweck  keinen 
Sinn,  sondern  würde  nur  zu  Digressionen  führen;  sie  ist  des- 
halb unterblieben.  Im  Araber  und  in  seinen  Abkömmlingen 
sind  ziemlich  viele  Strophen  erhalten,  die  der  Syrer  vermutlich 
auch  einmal  besessen  hat;  aber  wenn  sich  weder  mechanische 
Lücken  noch  Störung  des  Zusammenhangs  nachweisen  lassen, 
so  müssen  das  Fragen  sein,  die  zeitlich  hinter  M  liegen. 

Bezüglich  der  Transkription  der  Eigennamen  habe  ich 
die  semitistische  Methode  befolgt,  wonach  solche  Wörter,  deren 
Aussprache  nicht  genau  bekannt  ist,  durch  die  bloßen  Kon- 
sonanten wiedergegeben  werden;  daher  Bl\i  =  .irC.i=s,  Snzbug  = 
-^OavVflo  usw.  Nur  die  persischen  Namen  habe  ich,  soweit 
sie  durchsichtig  sind,  nach  europäischer  Art  transkribiert.  Wo 
sich  eine  falsche  syrische  Form  nur,  oder  doch  am  bequemsten, 
aus  der  Pehlewi-Schrift  erklärt,  habe  ich  sie,  als  Büds  Schrei- 
bung, beibehalten,  also  dem  Kli^g  sein  i,  dem  Snzbiig  und  Nndug 
ihr  u  gelassen,  während  in  diesen  beiden  Namensformen  zu- 
gleich eine  innersyrische  Verderbnis  zu  verbessern  war.^  Den 
Punkt  unter  dem  K  von  Klilg  habe  ich  mir  auf  dem  Titelblatt, 
wo  die  beiden  Schakalhelden  doch  einen  lesbaren  Namen 
(und  darum  am  besten  in  der  herkömmlichen  Aussprache) 
verdienten,  geschenkt;  in  semitischen  Wörtern  ist  q  statt  k 
gebraucht. 


Ganz  besonderen  Dank  schulde  ich  Herrn  Professor 
Dr.  Joh.  Hertel,  der  mich  durch  fortwährende  Mitarbeit  in 
liebenswürdigster  Weise  unterstützt  hat.  Wie  ich  mit  seiner 
Hilfe  die  deutsche  Übersetzung  des  Syrers  seiner  Tantr.- 
Übersetzung  äußerlich  möglichst  genau  angepaßt  habe,  um 
dem  Leser  eine  mühelose  Vergleichung  zu  ermöglichen,  so  hat 


'   S.  Anm.  9  und  10.  —  Innersyrische  Verdcrlmis  liegt  ferner  in  den  Namens- 
formen   *pPC.n,   CT30V*Ä,    irtLlAS  vor;    sie    waren    also    durch  ^r<.n  f^-ily  usw. 


zu  ersetzen. 
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er  sich  in  der  Identifizierung-  von  Parallelen  aus  dem  Pantscha- 
tantra  und  auch  aus  andern  indischen  Werken  nie  genuQf  sein 
lassen  und  mir  noch  während  der  Korrektur,  die  er  mitzulesen 
die  Güte  hatte,  immer  neue  Funde  mitgeteilt.  Ich  bedaure 
aufrichtig,  da(3  ich  aus  Rücksicht  auf  den  Umfang  des  Buches 
nicht  alles,  was  er  mir  zutrug,  in  den  Anmerkungen  unter- 
bringen konnte;  es  ist  jedoch  zu  hoffen,  daß  Herr  Prof.  Hertel 
das  Fehlende  anderswo  bekannt  macht. 

Königsberg  i.  Pr.,  Dezember  19  lo. 

Friedr.  Schulthess. 


Erstes  Kapitel. 

Kapitel  vom  Stier  und  Löwen.' 

[Dbsrm,-  der  Inderkönig,  sprach  zu  Bidug,  dem  Haupt 
der  Philosophen:  «Erzähle  mir  in  einem  Beispiel,  wie  es  zwei 
Männern  geht,  die  einander  in  Liebe  zugetan  sind  und  welche 
dann  ein  Betrüger  und  Verräter  einander  abspenstig  macht 
und  zur  Feindschaft  treibt.:- 

Bidiig  sprach :  «Wenn  zwei  Männer,  die  einander  in  Liebe 
zugetan  sind,  das  Unglück  haben,  daß  ein  Betrüger  und  Ver- 
räter zwischen  sie  tritt,  so  werden  sie  einander  abspenstig  und 
ziehen  sich  von  einander  zurück.  Ein  Beispiel  dafür  ist  folgende 
Geschichte: 

Sär.  A  ^  Im  Lande  Dstb'^  war  einmal  ein  reicher  Kaufmann,  der 

hatte  Söhne.  Als  diese  herangewachsen  waren,  hatten  sie 
nichts  Eiligeres  zu  tun,  als  das  Vermögen  ihres  Vaters  zu  ver- 
schleudern, und  trieben  kein  Geschäft,  um  Geld  zu  verdienen. 
Da  tadelte  sie  ihr  Vater  und  redete  ihnen  zu,  indem  er  unter 
anderem  folgendes  sprach:  , Kinder,  wer  in  dieser  Welt  lebt, 
mulj  drei  Dinge  erstreben,  die  er  nur  durch  viererlei  erlangt. 
Die  drei  Dinge,  die  erstrebt  werden,  sind:  bequeme  Ver- 
mögensverhältnisse, Position  unter  den  Menschen  und  ein  Zehr- 
pfennig für  das  Jenseits.  Die  vier  Dinge  aber,  durch  die  allein 

Sär.  A  $  jene  drei  erlangt  werden,  sind:  daß  man  das  Vermögen  auf 
rechtmäßige  Weise  erwirbt;  sodann,  daß  man  das  Erworbene 
gut  verwaltet  und  es  nachher  vermehrt;  sodann,  daß  man  es 
auf  eine  der  Lebensführung  förderliche  Weise  verwendet  und 
damit  den  Verwandten  und  Brüdern  Gutes  tut,  so  daß  man  im 
Jenseits  den  Nutzen  davon  selbst  zurückempfängt;  und  end- 
lich, daß  man  sich  vor  allem  Unheilstiften  hütet.  Wer  eine 
von  diesen  vier  Eigenschaften  vernachlässigt,  kommt  nicht  zu 
dem,  was  er  vorhat.  Denn  wenn  er  nicht  erwirbt  und  kein 
Vermögen  hat,  findet  er  keinen  Lebensunterhalt  und  wird  von 
dem  Vermögen  nicht  ernährt.*^  Wenn  er  aber  Vermögen  und 
Erwerb  hat,  jedoch  aus  seinem  Vermögen  keinen  Nutzen  zieht 
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und  es  nicht  gut  verwaltet,  so  schwindet  es  bald  und  verliert 
er  es  schließlich.  Gibt  er  es  aber  aus,  ohne  es  zu  vermehren, 
so  wird  es,  auch  wenn  er  nur  kleine  Ausgaben  macht,  unfehl- 
bar bald  aufgebraucht  sein,  gerade  wie  das  Kühl,  ^  von  dem 
man  ja  nur  stäubchenweise^  nimmt,  doch  bald  aufgebraucht  ist. 
Endlich  wenn  er  zwar  erwirbt  und  profitiert  und  vermehrt,  es 
aber  nicht  über  sich  bringt,  es  auf  gehörige  und  nützliche 
Weise  auszugeben,  muß  er  zu  den  Armen  und  Unvermögen- 
den gerechnet  werden  und  ist  trotzdem  nicht  sicher  davor, 
daß  ihm  das  Vermögen  durch  irgendwelche  Zufälle  abhanden 
kommt  und  dahin  geht,  wo  er  nicht  will],  *  s.  i 

Sär.  A  $  i    und    er   gleicht    einem  Wasserbecken,    in 

welches  beständig  Wasser  eintritt,  das  aber 
kein  Abflußrohr^  hat,  durch  welches  es 
von  seinem  Wasser  entsprechend  abgeben 
könnte,  so  daß  es  dann  leicht  plötzlich  einen 
Riß  bekommt  und  sich  jenes  nutzlos  ver- 
schüttet: und  die  Freuden  und  Pläne,  um 
deretwillen  er  gesammelt  und  erworben 
hatte,  entschwinden  ihm,  als  hätte  er  nie 
etwas  besessen.» 

Sär.  A  6  Nachdem    der  Kaufmann  solchergestalt   seine  Söhne   be-    a  i 

raten,  machte  sich  sein  ältester  Sohn  auf  und  reiste  in  Ge- 
schäften in  die  Gegend  von  Mtur^  und  nahm  viele  Waren  mit 
sich.  Und  er  hatte  einen  Wagen  bei  sich,  vor  den  zwei  Stiere 
gespannt  waren,  von  denen  der  eine  Snzbug,^  der  andere 
Nndug^*^  hieß.  Da  stieß  er  auf  eine  schwierige  Stelle  und  der 
Wagen  zerbrach,  und  der  Stier  namens  Snzbug-  versank  in 
den  Lehmgrund. ^^  Der  Kaufmann  verzögerte,  da  er  den  Stier 
herausziehen  wollte,  drei  Tage  lang,  aber  als  er  damit  nicht 
zustande  kam,  ließ  er  einen  Mann  *  bei  ihm  und  setzte  selbst  S  2. 
die  Reise  fort.  Tags  darauf  ging  der  Mann,  der  bei  dem  Stier 
gelassen  worden  war,  dem  Kaufmann  nach  und  sagte :  «Der 
Stier  ist  eingegangen.»  Der  Stier  aber  ging  von  der  Stelle, 
wo  man  ihn  gelassen  hatte,  gemächlich  fort  und  gelangte  zu 
Wasser  und  reicher  Weide;  und  in  wenigen  Tagen  wurde  der 
Stier  fett  und  dick,  und  er  wetzte  und  schärfte  die  Hörner  am 
Boden  und  erhob  seine  Stimme. 
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ar  A  7.  8  In   einiger  Entfernung    von  ihm  war  ein  Löwe,    der  jene   A  2 

Ebene  im  Besitz  hatte,  und  bei  ihm  befanden  sich  in  Menge 
Schakale,  Füchse  und  wilde  Tiere  aller  Gattungen.  Dieser 
Löwe  war  unklug  ^^  und  unpraktisch  und  durch  sein  Regiment 
übermütig  gemacht.  Als  nun  der  Löwe  und  sein  Gefolge  die 
Stimme  des  Stieres  Snzbug  hörten,  fürchteten  sie  sich,  weil 
sie  noch  nie  einen  Stier  gesehen,  noch  seine  Stimme  gehört 
hatten ;  aber  in  der  Erwägung:  «mein  Gefolge  darf  nicht  merken, 
daß  ich  in  Furcht  geraten  bin,»  stellte  sich  der  Löwe  furchtlos 
und  blieb  ruhig  auf  seinem  Platze  stehen. 

Sär.  A  9  An  der  Pforte  des  Löwen  nun  hielten  sich  zwei  Schakale   a  3 

auf,  von  denen  der  eine  Klilg,^^  der  andere  Dmng  ^"^  hieß,  und 
der  Löwe  wußte  über  sie  nicht  Bescheid;  die  beiden  aber 
waren  verschlagen  und  geschickt,  Dmng  indessen  war  noch  ge- 
witzigter.^^ Der  sprach  nun  zu  jenem:  «Bruder  Klilg-,  was  be- 
deutet das,  daß  der  Herr  an  einer  Stelle  bleibt  und  nicht 
umhergeht?»  Kljlg  antwortete  ihm:  «Was  hast  du  in  einer 
Sache  zu  fragen,  die  dich  nichts  angeht?  Zumal  in  einer  An- 
gelegenheit der  Herrschaft.  ^^  vSind  wir  doch  gut  aufgehoben 
an  seiner  Pforte  und  *  finden  unseren  Unterhalt  und  ist  unser  s.  3 
Rang  nicht  danach,  daß  wir  eine  Herrschaftsangelegenheit  er- 
forschen dürften.  Sei  darum  still.    Es  heißt  ja: 

S\v-.  5  2.  Wer  sich    in    fremde  Dinge    mischt,    dem 

geht  es  wie  jenem  Affen,  von  dem  in  den 
Fabeln  die  Rede  ist.» 

Sär.  A  10  Dmng  sprach:  «Wie  heißt  es  von  dem  Affen?»   Und  Klilg   a  4 

sprach: 

I.  Affe  und  Kell. 

Sär.  L  I.  «Es   war  einmal  ein  Zimmermann,   der  spaltete  Holz  mit 

zwei  Keilen.  Da  sah  ihn  ein  Affe,  wie  er  rittlings  auf  einem 
Holze  saß.  Nachdem  jener  die  Keile  in  das  Holz  geschlagen 
hatte,  zog  er  den  ersten  heraus  und  ging  an  ein  anderes 
Geschäft.  Der  Affe  aber  ging,  indem  er  sich  in  eine  fremde 
Sache  mischte,  und  setzte  sich  auf  dieselbe  Weise  rittlings  so, 
daß  seine  Brust  gegen  den  Keil  gerichtet  war  und  sein  Rücken" 
gegen  das  Holz;  dabei  kamen,  ohne  daß  er  es  merkte,  seine 
Hoden   in   den   Spalt    des   Holzes   hinunter   zu   liegen.     Als    er 
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nun   den  Keil  herauszog,  wurden   seine   Hoden   in   dem   Spalt 
eingeklemmt  und  seine  Sinne  verwirrten  sich.  Aber  viel  größer 
noch  ^^  war  das  Leiden,  das  er  nachher  vom  Zimmermann  über 
sich  ergehen  lassen  mußte.» 
Srv.Aii  Dmng   sprach:     «Bruder,    ich   habe   diese  Geschichte    ge-   A5 

hört;  aber  wer  immer  einem  Herrn   dient,  tut  dies  doch  nicht 
bloß  um  seines  Bauches  willen, 

Sär.  6  3.  denn  der  Bauch  kann  sich  überall  sättigen; 

sondern  darum  dient  er,  um  seinen  Näch- 
sten Gutes  und  seinen  Feinden  Übles  zu- 
zufügen. 

Sär.  7  4.  Ein  träger  Mann  freut  sich  auch  an  etwas 

Verächtlichem,  wie  der  Hund,  der  einen 
trockenen  Knochen  gefunden  hat  und 
sich  in  seiner  Gemeinheit  über  ihn  freut,  ^^ 
obgleich  er  keinen  Genuß  von  ihm  hat. 
Aber  der  Strebsame  und  Weise  ^°  gibt  sich 
nur  im  Notfall  mit  ein  wenig  Gutem  zu- 
frieden, *  und  strebt  vielmehr  nach  Ver-  S.  4 
mehrung,  wie  es  ihm  zukommt,  gleich  dem 
Löwen,  der  einen  Hasen  gefaßt  hat,  dann 
aber  einen  Wildesel  erblickt  und  den 
Hasen  preisgibt  in  der  Hoffnung  auf  den 
Wildesel. 

Sär.  S  5.  Der  Hund   dagegen  w^edelt   lange    seinen 

vSchweif ,  [bis  man  ihm  einen  Knochen 
vorwirft],  ^^  während  der  übermütige  ^^ 
Elefant  seine  Stärke  und  Kraft  kennt 
und,  wenn  man  ihm  ehrerbietig  Nahrung 
reicht,    sich   sehr  rar  macht,    bis    er  frißt. 

Und  es  heißt: 

Sär.  10  6.  Wer  ruhmvoll  und  mit  vielen  lebt,  wird, 

wenn  er  auch  nur  kurze  Zeit  lebt,  für 
langlebig  geachtet,  aber  wer  unter  Plagen 
allein  lebt,  dessen  Leben  wird,  auch  wenn 
er  lange  lebt,  nicht  für  ein  Leben,  son- 
dern für  ein   Un-Leben  geachtet. ^^ 
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Und  wiederum  heißt  es: 
^^,.  12  7-  2u    den    Rindern    und    Schafen    ist    der 

Mensch    zu    rechnen,    der    kein    anderes 
Interesse  hat  als  seinen  Bauch.  »2* 
KV.A12  Klilg    sprach:     «Prüfe    die   Sache,    denn   jeder   mu(3    sich    a6 

selbst  erkennen,   und  wem  das  seiner  Stellung-  Entsprechende 
zuteil  geworden  ist,  der  soll  sich  darüber  freuen.   Und  unsere 
Stellung   ist   nicht   so,    daß  wir   uns   nicht   mit   dem   begnügen 
sollten,  was  wir  haben.» 
Dmng  sprach : 
Sär.  i3  8.   «Der    Strebsame  und   der  Nichtstrebsame 

bleiben  nicht  auf  einer  Rangstufe,  denn 
der  Strebsame  gelangt  von  einer  niedrigen 
Stufe  zur  Höhe,  und  der  Nichtstrebsame 
kommt  durch  seine  Indolenz  von  der  Höhe 
zu  Geringem  herunter. 
Sär.  i§  g.  Und  schwer  ist  es  für  einen,  sich  aus  der 

Geringheit  zur  Höhe  zu  erheben,  während 
es  dem  Trägen  leicht  ist,  zur  Geringheit 
zu  kommen,  gleichwie  es  schwer  ist,  einen 
Stein  in  die  Höhe  zu  heben,  aber  leicht, 
ihn  zu  Boden  zu  werfen. 

är.  A  i3  Darum  sollen  auch  wir  bestrebt  sein,  unsere  Stellung  zu    A  7 

fördern.» 

Klilg  sagte:     «So  sprich  jetzt,  was  begehrst  du?» 
Dmng    sprach:      «Ich  gehe  direkt    zum  Fürsten,    denn  er 
ist  *  ein  Kindskopf  und  sein  Gefolge  ist  furchtsam;  vielleicht-^   S.  5 
kann  ich  in  dieser  Bestürzung  bewirken,  daß    mich    der  Löwe 
zu  sich  heranzieht  und  zum  Vertrauten  macht.» 

Klilg-  sprach :     «Woher  weißt  du,  daß  der  Löwe  bestürzt 
ist?»    Dmng  sprach:    «Aus  Anzeichen  erkenne  ich  es, 
Sär.  16  10.  denn    ein    Weiser    erkennt    aus  jemandes 

Gesicht,    Gewohnheiten    und    Blick    seine 
Gesinnung  und  was  er  tun  will.» 
är.  A  j^  Kljlg  sprach:     «Da  du  noch  nicht  mit  Herrschern^''  vcr-   A8 

kehrt  hast  und  im  Dienste  nicht  erfahren  bist,  wie  ist  es  da 
möglich,  daß  der  Löwe  dich  zu  sich  heranzieht  und  zum  Ver- 
trauten macht?»    Dmng  sprach: 
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Sär.  ij  II.   «Für    den    erfahrenen    Mann    gibt's    kein 

Unternehmen,  das  ihm  verschlossen  ^^ 
wäre.  Denn  für  das  Tier  gibt's  Umher- 
irren und  für  den  Löwen  fremdes  Gebiet, 
für  den  Weisen  und  Unterwürfigen-'*  aber 
gibt's  keinen  Fremden.» 

Klilg  sprach: 

Sär.  i8  12.  «Ein  Herrscher  ehrt  nicht  den,  der  streb- 

sam ist,  sondern  den,  der  ihm  besonders 
nahe  steht.  Haben  doch  die  Weisen  gesagt: 
Die  Frau  wird  nicht  von  jedem  Herrscher 
und  der  Weinstock  nicht  von  jedem  Baum 
verherrlicht,  sondern  nur  sofern  sie  mit 
ihnen  in  Berührung  kommen. ^^ 

Sär.  Ä  15  Dich  zieht  der  Löwe  nicht  zu  sich  heran,   und  es   dürfte    A9 

dir  nicht  leicht  sein,  jederzeit  mit  ihm*  ins  Gespräch  zu  kom- 
men. Wie  kannst  du  es  erreichen,  daß  er  dich  zu  sich  heran- 
zieht und  zum  Vertrauten  macht  ?»^° 
Dmng  sprach : 

Sär.  19  i3.   «Die    den  Herrschern   nahestehen,    stehen 

ihnen  nicht  von  Anfang  an  nahe.  Es  hat 
eine  Zeit  gegeben,  wo  sie  sich  mit  eifrigem 
Streben  heranmachten; 

und  auch  mir  liegt  daran,  heranzukommen.     Und  es  heißt  ja:    A  10 

Siidl.  Panisch.  14.  Wer  Erfindungsgabe  hat  und  an  der  Pforte 

lind  20  (vor  ^gj.  Herrscher  ist,  kann  doch  nicht  an  die 

^^  Herrscher  herankommen,  es  sei  denn,  daß 

er,  wenn  er  (von  den  Hofleuten)  gering- 
schätzige Behandlung  erfahrt,  nicht  um 
der  Beschämung  willen  rechtsumkehrt 
macht.»  ^^ 

Sär.  A  16  Klilg  *  sprach:     «Nimm   an,    es    sei    dir  gelungen,    in    die   ^' ^' 

Nähe  des  Löwen  zu  kommen:     Wenn  du    dahin    gelangt  bist, 
wie    kannst    du    dann    den  Löwen   überreden,    daß    er  dich    zu 
sich  heranzieht  und  zum  Vertrauten  macht?» 
Vf^l.  Sär.  2S  Dmng  sprach:    <'Ich  merke  mir  seine  Gewohnheiten  und    An" 

seine  Art    und    bin    in   jeglichem  Ding    gleicher  Meinung   mit 


i 
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ihm    und    tue  alles,    was  er  getan  haben  will,    so,    dalj  es  ihm 
Nutzen  bringt  und  mir  keinen  Schaden,^-  und 

Sär.  21?  15.  so  zeige  ich  ihm  klar,  daß  ein  Unterneh- 

men, welches  verrichtet  werden  muß,  gut 
ist,    und  so  hält    er  auch  mich   für  gut.  ^^ 

Und  es  heißt  ja: 

lopacLsa  ^g    j-^^^  Schlaue    kann    durch  seine  Kluefheit 

//,  lOI  .  =■ 

etwas  Nichtvorhandenes  als  vorhanden  und 

das  Vorhandene  als  nicht  vorhanden  er- 
scheinen lassen,  wie  der  Maler  durch  seine 
Kunst:  der  ein  nicht  von  der  Wand  ge- 
trenntes Bild  wie  getrennt  und  eines,  das 
nicht  in  die  Wand  eingelassen  ist,  wie  in 
die  Wand  eingelassen  erscheinen  lassen 
kann.^'* 

Wenn  er  dann   bei   mir  solche  Vorzüge   findet,  wird    er  mich   a  i: 
schon    zu    sich    heranziehen    und    mich    in    sein    Gefolge    auf- 
nehmen.» 

Klilg  sprach:   «Sieh'  genau  zu,  denn  es  ist  schwer,  einem 
Herrscher  zu  dienen.     Haben  doch  die  Weisen  gesagt: 

Sär.  27  17.  Durch    drei  Dinge  setzt   man    sich    einem 

Schaden  aus^^  und  kann  man  nur  mittels 
Klugheit  schadlos  hervorgehen :  erstens, 
daß  man  ein  tödliches  Mittel  ^^  trinkt; 
zweitens,  daß  man  einem  Weibe  vertraut 
und  ihm  sein  Geheimnis  offenbart;  und 
drittens,  daß  man  Herrschern  dient. 

Und  wiederum  heißt  es : 


-.  A  iS  und 


Der  Herrscher  gleicht  einem  hohen  ^'  Berg,  A  i3 

auf  dem  Fruchtbäume  ^®  und  Fruchtge- 
wächse sind,  auf  dem  aber  Hyänen,  Wölfe, 
Leoparden  und  Löwen  und  andere  böse 
Tiere  hausen,  so  daß  man  ihn  nur  mit 
Furcht  besteigt  und  sich  ungern  dort  auf- 
hält. » 

Dmng  sprach:     «Aber  auch  das  gilt,    daß  wer  bei  einem         4 
Unternehmen,  von  dem  ein  übler  Ausgang  befürchtet  werden 
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könnte,    sich  '■■  von  demselben  zurückzieht    und  es  liegen    läßt,   s.  7 
nicht  leicht  zu  Größe  gelangt. ^^   Auch  heißt  es: 

18.  Ein  Tüchtiger '*°  kann  seine  Gaben  nur  an 
zwei  Orten  betätigen:  im  Königspalaste, 
oder  indem  er  sich  freiwillig  in  die  Wüste 
begibt  wie  der  Elefant.»'*^ 

i5r.A20  Klilg"    sprach:      «Möge   es    dir  schön  ergehen   auf  diesem    a  13 

Wege ! » 

^är.A2i  So  machte  sich  Dmng  zu  dem  Löwen  auf.  Als  der  Löwe    A  16 

ihn  von  weitem  sah,  fragte  er  die,  so  vor  ihm  standen:  «Wer 
ist  dieser  Schakal?»  und  sie  antworteten  ihm:  «Es  ist  der 
Schakal  so  und  so.»  vSprach  der  Löwe:  «Sein  Vater  war  ein 
tatkräftiger  Freund  von  mir,»  und  er  fragte  ihn:'  «Wohin 
reisest  du?»  Dmng  erwiderte:  «Schon  geraume  Zeit  bin  ich 
an  der  Pforte  des  Herrn,  um  dir  zu  dienen;  denn  an  der  Pforte 
der  Herrscher  kann  man  ein  jedes  Ding  verwenden,  und  wenn 
sie  auch  nicht  durchwegs  verwendbar  sind, 

Sär.  3o  ig.  so  isf^-  doch    zuweilen    sogar  ein  auf  die 

Erde  geworfenes  Hölzchen  von  Nutzen, 
denn  es  kommt  vor,  daß  jemand  sein  Ohr 
beißt  und  er  es  damit  kratzt,  —  wie  viel 
mehr  beseelte  Wesen,  die  Gut  und  Böse 
unterscheiden!» 

Da   freute   sich    der  Löwe    über  seine   Strebsamkeit    und 
hübsche  Einsicht "^^  und  sprach  zu  seinem  Gefolge: 

Sär.  3i  20.  Seht  da  einen  Strebsamen,    der,    obgleich 

sehr  in  Verächtlichkeit  und  Dürftigkeit  ge- 
raten, notwendig  ■*■*  seine  Abkunft  und 
seinen  Charakter  erkennen  läßt,  gleich  dem 
brennenden  Holzscheit,  das,  mag  man  seine 
Spitze  noch  so  sehr  nach  unten  drücken, 
doch  notwendig  sein  Licht  nach  oben 
strahlt.»"*^ 

Als  nun  Dmng  merkte,    daß  der  Löwe  ihn  lobte,  sprach    a  17 
er  zu  ihm: 
Sär.  33?  21.   «Wer  in  der  Nähe  der  Herrscher  ist,  soll 

seine   Tüchtigkeit   zeigen,    und   der  Herr- 
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scher  soll  von  seiner  Führung-  und  von 
der  Arbeit  und  dem  Nutzen,  die  er  leistet, 
Kenntnis   nehmen, 

Sär.  3j.  22.  denn    auch  Weizen    und    Gerste    können, 

solange  sie  in  der  Erde  verborgen  sind, 
nicht  von  einander  unterschieden  werden; 
gehen  sie  aber  auf  und  kommen  aus  der 
Erde  hervor,  dann  zeigen  sie,  ob  sie  Weizen 
oder  Gerste  sind. 

är.  A  22  Wer  an  der  Pforte  des  Herrschers  ist,  soll  seine  Tüchtig-   s.  8 

keit  unter  seinen  Genossen  zeigen,  und  der  Herrscher  soll  ihn   a  iS 
seiner    herv^orragenden    Tüchtigkeit    entsprechend    verwenden. 
Heißt  es  doch: 
Sär.  3§  23.  Folgende  zwei  Dingte  müssen  auf  die  ihnen 

zukommende  Weise  verwendet  werden: 
Wenn  einer,  der  vor  mir  ist,  in  der  Er- 
wägung «es  steht  mir  frei,  meinen  Schmuck 
zu  verwenden,  wie  ich  will»,  sich  den  Kopf- 
schmuck an  die  Füße  hängt  oder  den  Fuß- 
schmuck an  den  Kopf,  so  gibt  er  sich  als 
Toren  zu  erkennen. 

Sär.  3(i  24.  Und  nicht  die  Bleistücke  der  Rubine  und 

Perlen  trifft  der  Vorwurf,  sondern  wer 
sie  in  Blei  gefaßt  hat,"*^  der  ist  tadelns- 
wert. 

Und  es  heißt: 
Sär.  3</  25.   Wer  nicht  Rechts  und  Links  unterscheiden 

kann,"*^   mit  dem  soll  man  nicht  gehen.  ■*^ 

^^'--  i^  26.  Denn  die  Harmonie    zwischen  Mann    und 

Pferd,  die  WafFentüchtigkeit,  und  Aus- 
legung und  Verständnis  der  Lehre  werden 
nur  von  dem  verstanden,  der  sich  diese 
Dinge  durch  eigene  Arbeit  angeeignet  hat. 
Und  es  heißt: 

^'^''-  i^  27.  Diese  Drei  sind  von  verschiedener  Güte:"*^ 

Mann  und  Mann,  Elefant  und  Elefant, 
Lehrer  und  Lehrer.  ^° 
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Denn    man    führt    ein    Unternehmen    nicht    mittels    recht 
vieler ^^  Helfer,  sondern  mittels  guter  Helfer  aus, 
Sar.  y/  28.   wie  jemand  eine  Menge  Steine  herschafft, 

die  niemand  kauft,  und  sich  dabei  stark 
ermüdet, 

Sär.  ^2  29.  während    einer,    der   einen  Rubin    herbei- 

schafft, davon  nicht  ermüdet  und  einen 
hohen  Preis  für  ihn  erhält ; 

Sär.  ^j  3o.  und  wie,    wenn   man    eine  Mauer  erbauen 

soll,  unter  einer  Menge  von  Bauarbeitern 
auch  nicht  das  zu  wählen  imstande  ist, 
was  es  zur  Ausführung  der  Mauer  braucht. 

Und  es  heißt: 
Sär.  A  25  Es  ziemt  *  dem  Herrscher  nicht,  den  Bei-  ^' 

fall  jemandes  darum  zu  verschmähen,  weil 
es  ein  Geringer  ist, 

3i.  denn    der    Geringe    kann    es    durch    seine 
Tüchtigkeit   zu  Gröi3e  und  Ehre   bringen, 
gleich  den  Sehnen,  die  man  zwar  von  den 
Vierfüßlern  nimmt,  die  aber  dann  für  den 
Bogen  verwendet  werden,  dem  selbst  der 
König    die    Ehre    erweist,    ihn    auf   seine 
Arme  zu  nehmen.»''^ 
Da  Dmng    nun  hoffte,    daß  ihn    der  Löwe    gut  behandle,    a  20 
zeigte  er,^^  daß  dies  nicht  der  väterlichen  Erziehung,   sondern 
seiner  Tüchtigkeit  zuzuschreiben  sei,  und  sprach: 
Sär.  4s  32.  Der  Herrscher  soll  niemandem  in  der  Er- 

wägung: «Sein  Vater  stand  mir  nahe  und 
war  mir  ergeben,  Vertrauen  schenken, 
noch  umgekehrt  in  der  Erwägung:  «Sein 
Vater  stand  mir  nicht  zur  »Seite»,  ihm  we- 
niger Vertrauen  schenken; 

33.  denn  es  gibt  zwar  nichts,  was  ihm  näher 
stände  und  ergebener  wäre  als  er  sich 
selber:  aber  wenn  er  einmal  erkrankt,  so 
bekommt  er  die  Krankheit  aus  sich  her- 
aus   und    muß    man    erst    Heilmittel    (von 
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außen)  herbeibringen,  damit  jene  durch 
sie  beseitigt  werde.''* 

ir.  ^6  34.  Und  die  Mäuse,    die  doch  im  Hause  auf- 

gewachsen sind,  tötet  man  wegen  ihrer 
Schädlichkeit,  während  man  die  Falken 
wegen  ihrer  Nützlichkeit  auf  der  Jagd  auf 
der  Handfläche  trägt.» 

Als  Dmng  diese  Worte  gesprochen,  lobte  ihn  der  Löwe   A  21 
noch  mehr  und  hieß  ihn  Vertrauen  fassen.    Dann  nahm  ihn  der 
Löwe,    damit   sein  Gefolge    erkenne,    daß    er   ihm  wohlgesinnt 
sei,  in  seine  Nähe  und  lobte  ihn  und  sprach  zu  ihm: 

ir.  3i  35,   «Einen  tatkräftigen   und  tüchtigen  Mann, 

zumal  wenn  er  unverschuldeterweise  ver- 
achtet und  beleidigt  worden  ist,  darf  man, 
mag  er  auch  ein  Bedürftiger  sein,  nicht 
verachten. 

ir.  32  36.  Es    verhält    sich    mit    ihm    wie    mit    der 

Schlange:  wenn  sie  sich  einmal  mit  Füßen 
treten  läßt  (ohne  zu  beißen),  so  darf  man 
sie  nicht  in  der  Annahme,  daß  sie  (wie- 
der) nicht  beiße,  von  neuem  treten; 

36'\  denn  auch    ein    kaltes  Holz^*  erhitzt    sich  s.  10 

bei  vielem  Reiben  und  gibt  Feuer  von 
sich.« 

.4  26  Als  nun  Dmng  erkannt  hatte,  daß  der  Löwe  ihn  an  sich    A  22 

schloß,  dachte  er  bei  sich:  «Jetzt  muß  ich  meine  Tüchtigkeit 
zeigen»  und  sprach  zum  Löwen:  «Was  bedeutet  es,  daß  du, 
da  du  doch  ein  Löwe  bist,  schon  eine  ganze  Zeit  lang  an  einer 
Stelle  verharrst  und  nicht  sorglos  im  Lande  herumgehst?»  Der 
Löwe  hatte  aber  keine  Lust,  Dmng  merken  zu  lassen,  ^^  daß 
dies  wegen  der  Furcht  war,  die  über  ihn  g-ekommen,  und  sagte 
zu  ihm:  «Es  ist  nichts  Schlimmes.»  Während  dessen  brüllte 
der  Stier  abermals  und  der  Löwe  und  Dmng  hörten  es.  Da 
dünkte  es  dem  Löwen:  «Weil  nun  Dmng  diese  Stimme  gehört 
hat,  w^ill  ich  ihm  das  Geheimnis  ^^  offenbaren  und  ihn  dabei 
auf  seinen  Verstand  und  auf  seine  Freundschaft  prüfen.»  Und 
er  sprach  zu  Dmng:    <  Diese  so  scheußliche  Stimme  kann  nur 
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von  einem  Wesen  herrühren,  dessen  Leib  seiner  Stimme  und 
dessen  wStimme  seinem  Leib  entspricht.  Wenn  dem  aber  so  ist, 
so  habe  ich  an  diesem  Orte^^  nichts  mehr  zu  suchen.»  Dmng 
sprach:  «Hat  meinen  Herrn  vielleicht  noch  etwas  anderes 
[^^beunruhigt?]»  Der  Löwe  sprach:  «Außer  dieser  Stimme  hat 
mich  nichts  beunruhigt.»  Dmng  sprach:  «Dann  darf  sich  aber 
der  König  nicht  von  dieser  Stimme  dahin  bringen  lassen,  daß 
er  seinen  Ort  preisgibt,  denn  es  heißt: 

Sär.  50  [^ß*"]  Das  Unglück   für  den   schw^achen   Damm 

ist  das  Wasser,  das  Unglück  für  den  Ver- 
stand ist  Hochmut,  das  Unglück  für  die 
Tugendhaftigkeit  ist  die  Verleumdung,  das 
Unglück  für  das  schwache  Herz  ist  eine 
laute  Stimme  und  verworrener  Lärm. 

Und  es  gibt  eine  Geschichte,  die  beweist,  daß  nicht  alle 
Stimmen  zu  fürchten  sind.» 
Sär.  A  2S  Der  Löwe  sprach:   «Wie  lautet  diese  Geschichte?»   Dmng 

sprach : 

II.  Fuchs  und  Pauke. 

Sär.  7,11.  «Man  erzählt:  Ein  hungriger  Fuchs  kam   zu  einem  Sumpf, 

wo  eine  Pauke  an  einem  Baume  lag,  so  daß,  wenn  der  Wind 
wehte,  die  in  Bewegung  geratenen  Zweige  des  Baumes  die 
Pauke  trafen  und  sie  infolgedessen  laut  erdröhnte.  Da  ver- 
nahm der  Fuchs  dieses  Geräusch,  schlug-  die  Richtung-  nach 
ihm  ein  und  kam  zu  der  Pauke.  Da  er  nun  ihr  großes  Volumen 
sah,  dachte  er:  «Das  trifft  sich  ja  schön  mit  dem  vielen  Fett 
und  Fleisch  dieses  Dinges  da!»  und  er  machte  sich  an  ihr  zu 
schaffen  und  riß  sie  auf.  Als  er  dann  sah,  daß  sie  hohl  war, 
sagte  er:  «Es  scheint  fast,  daß  diejenigen  Dinge  die  feigsten 
sind,  die  den  größten  Leib  und  die  weitreichendste  Stimme 
haben.» 

Sär.  A  2()  Diese  Geschichte   habe  ich  dir  mitgeteilt,  weil  ich  hoffe, 

daß  wir  diese  Stimme,  die  uns  erschreckt,  aus  der  Nähe  weniger 
gefährlich  finden  würden,  als  wir  denken.  Der  König  geruhe 
nun,  mich  nach  dieser  Stimme  auszuschicken  und  selbst  an 
seinem  Orte  zu  verweilen,  bis  ich  ihm  klare  Kunde  über  die- 
selbe zurückbringe.» 
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Der  König  war  mit  seiner  Rede  einverstanden  und  be- 
urlaubte ihn.  Da  begab  sich  Dmng  nach  dem  Standort  des 
Stiers. 

A3o  Als  sich  aber  Dmng  vom  Löwen   getrennt  hatte,    dachte 

dieser  über  die  Sache  nach,  und  da  bereute  er,  Dmng  hinge- 
schickt zu  haben,  und  sprach  zu  sich:  «Ich  habe  nicht  das 
Richtige  getroffen,  daß  ich  Dmng  diesen  Auftrag  gab.  Denn 
der  Mann,  der  an  der  Pforte  des  Herrschers  weilt,  begeht, 
wenn  er  lange  Zeit  ohne  eigene  Schuld  grob  behandelt  worden 
ist,  eine  Missetat,  oder  er  sucht  ihn  zu  Falle  zu  bringen,  oder 
er  ist  durch  Gier  und  Habsucht  bekannt,  oder  er  ist  in  üble 
Lage  geraten,  aus  der  er  sich  nicht  emporraffen  konnte,  oder 
es  ist  mit  ihm  und  der  Macht  und  dem  Geld,  die  ihm  anver- 
traut waren,  eine  Veränderung  eingetreten,  oder  er  hatte  ein 
Amt  erlangt  und  ist  daraus  wieder  entfernt  und  abgesetzt  worden 
und  hat  daher  mit  einem  anderen  gemeinsame  Sache  gemacht, 
oder  er  hat  eine  Missetat  begangen,  deren  Strafe  er  nun 
fürchtet,  oder  er  war  ein  schlechter  Mensch,  der  das  Gute 
nicht  liebte,  oder  er  ist  in  Schande  gefallen,  oder  er  hatte 
eine  Missetat  gegen  seine  Kollegen  begangen,  oder  er  hatte 
samt  seinen  Kollegen  einen  guten  Erfolg  erzielt  und  haben 
ihm  dann  jene  den  Lohn  vorweggenommen,  oder  er  hatte  einen 
haßerfüllten  Feind,  der  ihm  in  Rang  und  Würde  den  Rang 
ablief,  oder  er  galt  in  Religion  und  Moral  als  unsicher,  oder 
er  hoffte  in  einer  Sache,  die  ihm  nützte,  Schaden  [für  den 
Herrscher]  oder  den  erwünschten  Erfolg  für  den  Feind  des 
Herrschers.  Allen  solchen  Leuten  aber  darf  sich  der  Herrscher 
nicht  vorschnell  attachieren  und  ihnen  trauen  und  sich  auf  sie 
verlassen.  Dmng,  listig  und  schlau  wie  er  ist,  hat  an  meiner 
Pforte  Zurücksetzung  erfahren:  da  ist  vielleicht  Groll  in  ihm 
aufgestiegen,  der  ihn  dazu  antreibt,  mir  Leid  und  Schweres 
zuzufügen.  Und  wenn  er  nun  findet,  daß  der  Besitzer  jener 
Stimme  stärker  und  mächtiger  ist  als  ich,  fühlt  er  sich  viel- 
leicht zu  seinem  Wesen  hingezogen  und  konspiriert  mit  ihm 
gegen  mich  und  macht  ihn  auf  meine  schwache  Seite  auf- 
merksam.» 

A  3i  Nachdem  der  Löwe  unablässig  hierüber  nachgedacht,  dul- 

dete es  ihn  nicht  mehr  länger  an  seinem  Platze  und  er  machte 
sich  auf  den  Weg.    Und  ab  und  zu  setzte  er  sich  nieder  und 
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schaute  den  Weg  entlang-  und  da  sah  er  Dmng-  daherkommen. 
Als  er  ihn  ohne  Begleiter  daherkommen  sah,  beruhigte  sich 
seine  Seele  und  er  kehrte  an  seinen  Platz  zurück,  damit  Dmng 
nicht  argwöhne,  daß  ihn  eine  gewisse  Ursache  von  seinem 
Platze  vertrieben  habe. 

Als  Dmng  vor  den  Löwen  trat,  fragte  er  ihn:  «Was  hast 
du  ausgerichtet?»  Er  antwortete:  «Ich  habe  einen  Stier  ge- 
sehen, eben  den,  welchem  die  Stimme  gehört,  die  du  ver- 
nommen hattest.»  Der  Löwe  sprach:  «Wie  steht  es  mit  seiner 
Kraft?»  Er  sagte:  «Von  ihm  ist  nichts  zu  fürchten.  Ich  bin 
nahe  an  ihn  herangetreten,  habe  ihn  angeredet  und  mich  wie 
seinesgleichen  mit  ihm  unterhalten,  und  er]  vermochte  mir  kein 
Leid  zuzufügen.» 

Der  Löwe  sprach:  «Darum,  daß  er  dir  nichts  zu  Leide 
getan  hat,  darfst  du  nicht  zuversichtlich  sein,   denn 

Sär.  ^2  37.  der    Wind    kämpft    nicht    mit    den    Gras- 

halmen, sondern  er  schlägt  und  zerbricht 
den  großen  Baum.  Der  Große  bekriegt 
den  Großen  und  nicht  den  Kleinen.» 

Sär.A32  Dmng    sprach:      «Wenn    es    dem    Herrn    gut    scheint,    so   A  23 

möge    er    sich    vor   ihm   nicht    fürchten,    sondern    wenn  es  für 
ihn  eine  Verwendung  gibt,  *  so  bringe  ich  ihn  her  zu  deinem   S.  11 
Dienste.»  : 

Da  freute  sich  der  Löwe  und  entsandte  ihn  abermals, 
damit  er  den  Snzbug  herbringe,  und  er  ging  hin  zu  ihm  und 
sprach:  «Der  Löwe  wünscht  dich.  Mach'  dich  ohne  Verzug 
zu  ihm  auf,  denn  er  hat  gesagt:  «Wenn  er  freiwillig  kommt, 
so  will  ich  ihn  nicht  tadeln,  daß  er  nicht  schon  längst  ge- 
kommen ist;  ^°  kommt  er  aber  nicht,  so  komm'  schnell  und 
zeige  es  mir  an.» 

Snzbug  sprach:  «Wer  ist  der  Löwe  und  wo  wohnt  er?» 
Dmng  antwortete:  «Er  ist  der  König  der  Tiere  und  wohnt  und 
residiert  mit  vielen  Tieren  an  dem  und  dem  Ort.» 

Als  Snzbug  hörte,  daß  er  der  König  der  Tiere  sei,  wurde 
er  unschlüssig,  ob  er  gehen  sollte,  und  sprach  zu  Dmng: 
«Wenn  du  mir  garantierst,  daß  er  mich  nicht  tötet,  so  komme 
ich»,  und  da  gab  er  ihm  die  Garantie:  «Der  Löwe  tötet  dich 
tiicht.»     So  brachte  er  ihn  vor  den  Löwen. 
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Und  der  Löwe  flößte  ihm  Sicherheit  und  Vertrauen  ein 
und  fragte  ihn:  «Wie  und  in  welchem  Geschäft  bist  du  hieher- 
gekommen?» Da  erzählte  ihm  Snzbug  die  ganze  Geschichte, 
wie  sie  sich  zugetragen  hatte. 

Darauf  sprach    der  Löwe    zu  Snzbiig:      «Sei  du    hier  bei 
mir,    denn    in    dieser  Ebene    ist    ein  Wald    und   unter   meinem 
Schutze  kannst  du  sehr  bequem  leben.» 
.1  3^  Snzbug  dankte  ihm,  und  so  nahm  ihn  der  Löwe  in  seine   A  24 

Umgebung  auf  und  machte  ihn  zu  seinem  Berater. 

Und  Snzbug  war  weise  und  gewandt    und  der  Löwe    er- 
warb durch  Snzbugs  Reden  Weisheit  und  Erfahrung. 
A  55  Als  Dmng  sah,  daß  der  Löwe  mit  dem  Stier  häufiger  aß    A  25 

und  trank  als  mit  ihm,  da  wurde  er  betrübt,  und  er  ging  zu 
Klilg  hinein  und  sprach  zu  ihm:  «Schau,  wie  großen  Schaden 
ich  mir  durch  meine  Schuld  zugefügt  habe,  indem  ich  dem 
Löwen  Vorteil  verschaffte,  ohne  meinen  eigenen  Schaden  zu 
erwägen,  und  einen  Stier  herbrachte,  wegen  dessen  es  mir  jetzt 
schlecht  geht.» 

Klilg  sprach:     ^  Also  hast  du  selbst  so  an  dir  gehandelt,   S.  12 
um  mit  einem  Magier  zu  reden.»     Dmng  sprach:    «Wie  sagte 
der  Magier ?»^^ 
A  36  Klilg"  sprach : 

/,  in.  III.   Vier  selbstverschuldete  Unfälle.^- 

a.    Magier  und  Uieb. 

/,  iiia  «Es  war  einmal  ein  Magier,  der  bekam  kostbare  Kleider- 

stoffe von  seinen  Verehrern.  Da  sah  ihn  ein  Dieb  und  suchte 
sie  zu  stehlen;  er  ging  hin,  verkleidete  sich  in  einen  Magier 
und  kam  zu  dem  Magier  und  begab  sich  bei  ihm  in  die  Lehre. 
Und  er  führte  sich  bei  dem  Magier  derart,  daß  der  ihm  Ver- 
trauen schenkte.  Eines  Tages  ging  der  Magier  seinem  Tun 
nach  und  da  nahm  jener  die  Kleider  und  ging  fort.  Als  der 
andere  nun  wieder  kam  und  die  Kleider  vergeblich  suchte, 
machte  er  sich  auf  und  folgte  dem  Dieb  zur  Stadt. 

b.    Fuchs  und   Widder. 
/,  „,i,  Unterwegs  sah  er  zwei  Widder,  die  miteinander  kämpften, 

und    beiden    floß  Blut  vom  Gesicht    herunter    und    ergoß    sich 
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auf  die  Erde.  Da  kam  der  Fuchs,  um  von  jenem  Blut  zu 
fressen,  und  während  er  fraß  und  die  Widder  im  Kampfe 
unter  gegenseitigem  Angriff  herankamen,  gab  der  Fuchs  nicht 
acht,  geriet  zwischen  die  Hörner  der  beiden  und  wurde 
getötet. 

Nun  gelangte  der  Magier  in  die  Stadt  und  weil  die  Zeit 
schon  vorgerückt  war,    suchte    er  bei    einer  Hure  Unterkunft. 

Sär.  An-  c.    Die   hinterlistige    Kupplerin. 

hang  I 
^_  ^;^y  f,^  Diese  Hausinhaberin  hatte  ein  Mädchen  bei  sich  wohnen, 

m,  vj  (Jas  sie  Tag  für  Tag  einem  anderen  Manne  gab,  und  zog  dann 
jeweilen  den  für  dasselbe  bezahlten  Lohn  ein.^^  Dieses  Mäd- 
chen aber  war  für  einen  gewissen  Mann  eingenommen  und 
wollte  zu  keinem  *  anderen  gehen.  Dadurch  erlitt  die  Hure  S.  i3 
am  Lohn  des  Mädchens  eine  Einbuße  und  sie  beschloß  ihn  zu 
töten.  In  der  Nacht,  wo  der  Magier  dort  war,  traf  sie  die  Vor- 
kehrungen dazu,  gab  ihm  Wein  zu  trinken  bis  zur  Trunken- 
heit und  ließ  ihn  mit  dem  Mädchen  schlafen.  Dann  holte  sie 
Gift,  goß  es  in  ein  Rohr  und  legte  es  dem  Mann,  als  er  in 
Schlaf  gesunken  war,  an  den  After,  um  von  unten  hineinzu- 
blasen.  Aber  als  sie  die  Mündung  des  Rohres  angelegt,  kam, 
noch  bevor  sie  blies,  ein  Wind  aus  dem  Mann  heraus  und 
schleuderte  der  Hure  das  im  Rohr  befindliche  Gift  in  den  Hals 
und  sie  starb  auf  der  Stelle. 

Sär.  I,  iiic  d.   Barbier  und  Schuhmachersfrau. 

Am  folgenden  Tage  ging  der  Magier  von  dannen  und  er- 
bat sich  von  einem  Schuhmacher^'^  Nachtquartier.  Und  der 
Schuhmacher  nahm  ihn  ins  Haus  und  gab  seiner  Frau  die 
Weisung:  «Solange  dieser  Magier  da  ist,  pflege  ihn  gut.» 
Dann  ging  der  Schuhrnacher  fort,  um  mit  einem  andern 
Mann  Wein  zu  trinken.  Nun  stellte  ein  gewisser  Mann  der 
Schuhmachersfrau  nach  und  er  hatte  eine  Botin,  eine  Barbiers- 
frau. Als  nun  die  Schuhmachersfrau  wußte,  daß  ihr  Gatte  beim 
Mahl  sei,  rief  sie  die  Botin  und  flüsterte  ihr  zu,  sie  solle  gehen 
und  ihren  Liebhaber  rufen,  «denn  mein  Mann  ist  bei  der  Mahl- 
zeit und  ich  weiß,  er  läßt  lange  auf  sich  warten  und  kommt 
betrunken  heim;  darum  komm'  und  setz'  dich  an  den  Weg, 
da  komme    ich    zu    dir  heraus.»     Und  ihr  Liebhaber  kam  und 
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setzte  sich  nieder.  Da  kam  der  Schuhmacher  in  der  Nacht  be- 
trunken heim  und  sah  den  Mann  am  Wege  sitzen,  und  er 
merkte:  «Dieser  jSIann  sitzt  wegen  meiner  Frau  hier»,  und  er 
geriet  in  Zorn,  ging  hinein  ^^  und  schlug  seine  Frau  arg,  warf 
ihr  einen  Strick  um  und  band  sie  im  Hause  an,  da,  wo  seine 
Lagerstatt  war.  Als  nun  die  Botin  kam  und  von  ihrem  Lieb- 
haber die  Bitte  überbrachte:  «Komm',  *  wie  sehne  ich  mich  dar-  ^-  '4 
nach!»,  sprach  sie  zu  der  Botin:  «Komm',  mache  mich  los  und 
ich  binde  dich  an,  und  halte  an  meiner  Stelle  aus,  bis  ich 
wieder  da  bin.»  Und  so  machten  sie  es.  Da,  ehe  noch  jene 
von  ihrem  Liebhaber  zurückkam  und  während  die  Barbiers- 
frau noch  an  der  Säule  angebunden  war,  wurde  er  nüchtern 
und  erwachte,  und  er  rief  seine  Frau  beim  Namen  und  schimpfte 
sie.  Die  Botin  aber,  denkend,  daß,  wenn  sie  spreche,  er  sie  er- 
kenne, gab  ihm  keine  Antwort.  Nachdem  er  sie  oftmals  ge- 
rufen hatte,  ohne  daß  sie  ihm  antwortete,  geriet  er  in  Zorn 
und  sprach:  «Hure,  nicht  einmal  Antwort  gibst  du  mir?»  und 
er  stand  auf,  nahm  ein  Messer  und  schnitt  der  Botin  die  Nase 
ab  mit  den  Worten:  'Da  nimm  sie  und  präsentier'  sie  deinem 
Liebhaber!»  Als  nun  die  Schuhmachersfrau  kam  und  sah,  daß 
der  Botin  die  Nase  abgeschnitten  war  und  er  selbst  schlief, 
machte  sie  sie  schnell  los  und  band  sich  selbst  an  die  Säule, 
worauf  die  Botin  ihre  Nase  nahm  und  nach  Hause  ging.  — 
Der  Magier  aber  ruhte  drinnen  im  Hause  auf  seinem  Lager 
und  hörte  und  sah  alles,  was  die  Schuhmachersfrau  und  die 
Botin  redeten.  Als  nun  die  Botin  gegangen  war,  rief  jene 
Gott  an  und  fluchte  ihrem  Mann  und  sprach:  «So  gewiß  ich 
ohne  Sünde  bin,  soll  diese  meine  Nase  wieder  heil  werden!» 
Und  sie  rief  den  Schuhmacher  an  und  sprach:  «Steh'  auf,  du 
Lügner,  und  merke  dir  wohl,  was  ich  getan  habe  und  was  du 
getan  hast  und  schau:  Gott  hat  diese  Missetat,  die  du  an  mir 
verübt  hast,  nicht  gebilligt,  sieh',  meine  Nase  ist  geheilt!«  Er 
sprach:  «O  du  Hexe,^^  was  sagst  du  da?»  stand  auf  und  machte 
Licht,  und  als  er  sah,  daß  ihre  Nase  heil  war,  zeigte  er  Gott 
Reue  und  leistete  ihr  Abbitte.  —  Die  Botin  ihrerseits  nun  ge- 
langte nach  Hause  und  sie  überlegte,  wen  sie  ihrem  Mann  *  S-  15 
und  ihren  Leuten  als  Urheber  dieses  ihres  Unglückes  angeben 
solle.  ^^  Am  Morgen  früh  alsdann  stand  der  Barbier  auf  und 
sagte  zu  ihr:    «Bringe  mir  meine  Instrumente,  daß  ich  in  den 
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königlichen  Palast  gehe.»  Sie  nun  brachte  in  ihrer  Verschlagen- 
heit nur  das  Messer,  weiter  nichts,  und  er  geriet  in  Zorn  und 
warf  ihr  das  Messer  an,  sie  aber  nahm  ihre  Nase,  warf  sie  zu 
Boden  und  schrie:  «Wehe,  er  hat  mir  die  Nase  abgeschnitten, 
er  hat  mir  die  Nase  abgeschnitten!»  Und  ihre  Leute  hörten 
das  und  sie  faßten  den  Barbier  ab  und  brachten  ihn  vor  den 
Richter.  Der  Richter  fragte  ihn:  «Wegen  welcher  Untat  hast 
du  ihr  die  Nase  abgeschnitten?»  und  er  konnte  ihre  Schuld 
nicht  nachweisen.  Da  befahl  der  Richter,  daß  man  ihn 
schonungslos  auspeitsche.  Als  man  ihn  nun  auspeitschen  wollte, 
kam  jener  Magier  herzu  und  rief  Gott  (zum  Zeugen)  an  und 
sprach  zum  Richter:  ^^ 

Sär.  55  38.    «Der  Verlust^^  meiner  Kleider  rührt  nicht 

von  dem  Diebe  her,  noch  der  Tod  des 
Fuchses  von  den  Widdern,  noch  der  Tod 
der  Hure  von  ihrem  Gift,^°  noch  die  Nasen- 
amputation dieser  Frau  von  dem  Barbier: 
denn  ein  jeder  von  uns  hat  es  sich  selbst 
zugefügt.» 

Nun    fragte    der  Richter  den  Magier    und    da  wies  er  es 
ihm  einleuchtend  nach.» 
Sär.ASj  Dmng    sprach:      «Bruder  Kljlg»    ^^^    habe    dies    gehört,'^   A  27 

und  es  gleicht  meinem  eigenen  Falle  und  ich  habe  mir  den 
Schaden,  der  mich  betroffen  hat,  selbst  zugefügt.  Aber  was 
ist  jetzt  zu  tun?» 

Klilg  sprach:    «Was  scheint  denn  dir  das  Zweckmäßigste, 
zu  tun?»    Dmng  sprach: 

Sär.  56  3g.   «Für  den  Augenblick  liegt  mir  nur  daran, 

daß  mir  wieder  zuteil  werde,  *  was  ich  vor-  ^-  '^ 

dem  besaß,  und  sorge  mich  darum,  daß 
es  mir  wieder  zufällt. ^^  Denn  an  folgen- 
den drei  Dingen  muß  es  uns  gelegen  sein. 
Hinsichtlich  der  Gewinne  und  Verluste, 
die  in  der  Vergangenheit  liegen  [daß  wir 
die  Ursachen  jener  suchen,  denen  der  Ver- 
luste ausweichen];'^  zweitens  hinsichtlich 
der  Gewinne  und  Verluste  (der  Gegen- 
wart): daß  wir  die  Gewinne  wahrnehmen 
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und  die  Verluste  von  uns  abwehren;  und 
drittens  hinsichtlich  der  Gewinne  usw., 
die  noch  nicht  da  sind:  daß  wir  die  Ge- 
winne wahrnehmen  '"*  und  die  Verluste  von 
uns  abwehren. 

Sär.  A  38  Was  mich  betrifft,   so  ist  mir  das,  w^as  ich  erreicht  hatte,    A  28 

wegen  des  Stieres  verloren  geg-angen,  aber  für  das,  was  mich 
betroffen  hat,  gibt's  ein  Mittel:  daß  ich  jenen  Grasfresser  ver- 
schwinden lasse;  denn  wenn  er  vom  Löwen  getrennt  wird,  er- 
halte ich  mein  Gut  zurück  und  dem  Löwen  kommt  es  gleich- 
falls zu  statten.» 

Sär.ASg  Klilg  sprach:     «Wenn  der  Löwe  den  Stier  gut  hält,  was    a  29 

für  einen  Schaden  siehst  du  darin  für  den  Löwen?» 

Sär.A^o  Dmng   sprach:     «Schaden    entsteht    den    Herrschern    auf  a  3o 

sechs  Arten:  Erstens  der  Schaden,  der  vom  Mangel  herrührt, 
zweitens  der,  welcher  von  Aufstand,  ^^  drittens  der  von  der 
Begierde,  viertens  der  vom  Zornesmut,  fünftens  der  von 
der  Torheit  und  sechstens  der  von  der  Vorenthaltung  her- 
rührt. Folgende  sechs  Dinge  bedeuten  für  die  Herrscher  in 
der  Welt  einen  Mangel  [wenn  er  sie  nicht  hat]:'^  ein  Rat- 
geber, Bereitschaft,  Gefolgschaft,  Schatzkammer,  Land^^  und 
die  Bewahrung  vor  dem  Übel. '^^  Aufstand  ist  es,  wenn  ein 
Sklave,  der  beleidigt  wird,  List  braucht  und  abfällt.  Die  Be- 
Sär.  sS  gierde  besteht  darin,  daß  sie  an  Weiber  oder  Wein  oder 
Jagd  oder  dgl.  mehr  '^  gefesselt  sind  und  es  ihnen  schwer 
fällt,  ihren  Sinn  zu  befestigen.  Und  was  den  vom  Zornesmut 
herrührenden  (Schaden)  betrifft,  so  sind  sie  zornig  in  der  Rede 
und  grausam  in  den  (von  ihnen  als  Strafe  verhängten)  Qualen. 
Von  der  Torheit  rührt  (der  Schaden)  her,  der  sich  im  Verkehr 
*  mit  den  Feinden  zeigt,  welcher  friedlich  vor  sich  gehen  sollte  ^-  i7 
und  nicht  durch  Krieg.  Und  der,  welcher  von  der  Vorent- 
haltung herrührt,  ist  der,  daß  sie  von  Feuer,  oder  Wasser,  oder 
Krankheit,  oder  Regenmenge,  oder  Regenmangel,  oder  Hagel, 
oder  Frost,  oder  Hitze,  oder  Hunger  oder  Pest  betroffen  werden. 
Wenn    nun    dem  Snzbug   niemand  beikommt,    so  werden 

I  alle  seine  Feinde  Feinde  des  Löwen. »^° 

Klilg  sprach:      «Der  Stier  ist  stark  und  die  Tiere  wagen 
sich    nicht   an    ihn    heran    und  der  Löwe    stützt    sich    auf  ihn. 
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Was   kannst    du,    der  du  von  geringer  Kraft   bist,    gegen  den 
Stier  ausrichten?» 

Dmng  sprach:  «Rechne  nicht  mit  meiner  Schwachheit, 
denn   nicht ^^   ein  jedes  Ding  wird   durch  Stärke   ausgerichtet. 

■^^>'-  59  40.  Denn  es  gibt  manchmal  einen  Schwachen, 

der  mit  Ränken  das  ausrichtet,  was  der 
Starke  nicht  ausrichtet,  wie  z.  B.  der  Rabe 
trotz  seiner  Kleinheit  mit  seinen  Ränken 
die  schwarze  Schlange  tötete.» 

Sär.A^i  Klilg  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»   Dmng   A  3i 

sprach : 
Sär.  I,  IV.  IV.  Rabe  und  Schlange. 

«Ein  Rabe  nistete  auf  einem  Baum  bei  einem  Berge,  und 
in  dem  Berge  war  eine  Höhle,  darin  wohnte  eine  Schlange; 
und  Jahr  für  Jahr,  ^^  wenn  der  Rabe  Junge  hatte,  kam  die 
Schlange  und  fraß  sie.  Nun  lebte  an  diesem  Berg  ein  Schakal; 
zu  dem  begab  sich  der  Rabe,  erzählte  ihm  die  Schädigungen, 
die  ihm  von  der  Schlange  bereitet  wurden,  und  sprach  zu  ihm: 
«Wenn  du  dich  mit  mir  zusammentun  willst,  so  gehen  wir  und 
kratzen  ihr  im  Schlafe ^^  die  Augen  aus».  Da  sagte  der  Schakal: 
«Das  geht  nicht  an;  suche  vielmehr  Mittel  und  Wege,  die 
Schlange  zu  töten,  ohne  dich  selbst  zugrunde  zu  richten, 

Sär.  60  41.  damit  es  dir  nicht  ergehe  wie  jenem  Fisch- 

reiher, *  der  den  Krebs  töten  wollte   und  s.  18 

dabei  sich  selbst  tötete». 

Der  Rabe  sprach:  ,Was  ist  das  für  eine  Geschichte?» 
Und  der  Schakal  sprach: 

Sär.  I,  V.  V.  Fischreiher  und  Krebs. 

«Es  war  einmal  ein  Fischreiher,  der  wohnte  bei  einem 
Wasser,  in  dem  sich  Röhricht  und  viele  Fische  befanden.  Als 
er  ins  Alter  kam,  konnte  er  nicht  mehr  viele  Fische  fangen 
und  wurde  schwach.  Da  gebrauchte  er  eine  List  und  stellte 
sich  traurig.  Da  sah  ihn  ein  Krebs  und  fragte  ihn:  «Was  ist 
dir  zugestoßen,  daß  du  traurig  bist?»  Er  antwortete:  «Wie 
sollte  ich  nicht  traurig  sein?  Habe  ich  doch  alltäglich  hier  einen 
oder  zwei  Fische  gegessen,  ohne  daß  man  es  an  den  Fischen 
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merkte  und  wobei  ich  mein  Leben  fristete,  und  nun  sind  heute 
[zwei*"*]  Fischer  hiehergekommen  und  sprachen  :^^  «Hier  sind 
viele  Fische;  wir  wollen  morgen  kommen  und  sie  fangen.» 
Der  andere  sprach:  «Etwas  weiter  von  hier  ist  eine  Stelle,  da 
sind  viele  Fische,  lass'  uns  gehen  und  sie  fangen,  und  her- 
nach fangen  wir  diese  da.»  Ich  weiß,  daß  sie  kommen  und 
die  Fische,  die  hier  sind,  fangen  werden,  und  kann  mein  Leben 
nicht  mehr  fristen  und  komme  vor  Hunger  um.»  Der  Krebs 
teilte  dies  den  Fischen  mit  und  die  Fische  kamen  und  baten 
den  Fischreiher  höflich:  «Sage  uns,  was  sollen  wir  tun?  Denn 
•  es  ziemt  sich  nicht  für  dich,  uns  den  guten  Rat  vorzuenthalten. 
Du  bist  klug  und  wenn  wir  am  Leben  bleiben,  gereicht  es  dir 
und  uns  zum  Vorteil.»  Da  sprach  er:  «Ich  und  ihr  sind  nicht 
imstande,  mit  den  Fischern  zu  kämpfen,  aber  folgendes  läßt 
sich  machen :  Es  gibt  einen  tiefen  Wasserlauf,  sein  Wasser  ist 
süß,  es  ist  Röhricht  darin,  und  er  ist  in  der  Nähe:  Wenn  euch 
jemand,  einen  nach  dem  anderen,  aufhebt  und  dorthin  schafft,  * 
so  entrinnt  ihr  auf  diese  Weise.»  Sagen  zu  ihm  die  Fische:  S.  19 
«Tue  du  uns  diesen  Gefallen.»  Da  faßte  der  Fischreiher  jeden 
Tag  zwei  oder  drei,  hob  sie  auf  und  schaffte  sie  fort  und  ver- 
zehrte sie  auf  einem  nahen  Hügel.  Und  so  kam  auch  der 
Krebs  und  sagte:  «Ich  fürchte  mich  hier  zu  bleiben,  darum 
nimm  mich  und  schaffe  mich  fort.»  Da  faßte  er  den  Krebs  im 
Nu  und  flog  davon.  Als  sie  zu  jenem  Hügel  gelangten,  aber 
noch  in  der  Luft  waren,  erblickte  der  Krebs  die  Gräten  der 
Fische  und  merkte,  daß  es  die  Fische  waren,  die  dieser  her- 
gebracht und  hier  verzehrt  hatte.     Und  er  dachte: 

0/  42.  Wenn  einer  auf  diese  Weise  in  die  Hand 

des  Feindes  fällt  und  weiß,  daß  er,  ob  er 
kämpfe  oder  nicht,  sterben  muß,  so  muß  er 
doch  um  des  guten  Namens  willen  kämpfen, 

und  er  bog  seine  Scheren  ^^  zusammen,  packte  ihn  am  Hals 
und  kniff  in  ihn  hinein.  So  fielen  beide  herunter  und  sie 
wälzten  sich  ^^  auf  der  Erde,  und  der  Fischreiher  starb;  der 
Krebs  aber  wanderte  gemütlich  und  ging  zu  dem  Wasser  und 
erzählte  den  Fischen  alles,  was  sich  begeben  hatte.» 

Mit  Rücksicht  darauf  habe  ich  dir  [diese  Geschichte]  er- 
zählt, *^  daß  nicht  jedes  Mittel  gegen  jedermann  und  zu  jeder 
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Zeit  hilft.  Um  aber  die  Schlange  zu  töten,  gibt  es  dieses 
Mittel:  Du  suchst  herum,  bis  du  Gelegenheit  findest,  Leuten 
einen  Gegenstand  ^"^  zu  entführen,  dann  wirst  du  abwechselnd 
fliegen  und  dich  niederlassen,  damit  sie  dich  sehen  und  dir 
nachfolgen,  und  ihn  schließlich  da  niederlegen,  wo  die  Schlange 
wohnt:  und  wenn  sie  kommen  und  den  Gegenstand  finden,  so 
werden  sie  auch  die  Schlange  totschlagen. 

Als  sich  nun  der  Rabe  umschaute,  erblickte  er  eine  Frau, 
die  sich  auf  dem  Dache  den  Kopf  wusch  ^°  und  ihr  Kleid  und 
ihren  Schmuck  auf  die  eine  Seite  gelegt  hatte,  und  er  erraffte 
ein  Halsband  *  und  entfernte  sich  auf  die  angegebene  Weise,  S.  20 
bald  fliegend,  bald  sich  niederlassend,  und  legte  es  dann  bei 
der  Schlange  nieder.  Und  als  die  Leute  gingen  und  das  Hals- 
band fanden,  schlugen  sie  die  Schlange  tot.» 
Sär.A^2  Klilgr   sprach:      «Der    Stier    ist    nicht    nur    stark,    sondern   A  32 

auch  klug.  Was  kannst  du  also  gegen  ihn  tun?» 

Dmng  sprach:      «Wenn  er  auch  Klugheit  besitzt,    so  be- 
sitzt er  doch  nicht  mehr  als  ich.    Und  er  fürchtet  den  Löwen 
und  ist  in  seinen  Augen  verächtlich.  Darum  will  ich  ihn  zum 
Besten  halten, 
Sär.  62  43.  gleich  jenem  Hasen,  der  mit  seiner  Klein- 

heit und  List  den  Löwen  tötete.» 
Sär.A^S  Klilg  sprach:     «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»     Und   A  33 

Dmng  sprach : 

Sär.  I,  VI.  VI.  Löwe  und  Hase. 

«Es  war  ein  Wald,  darin  war  Weide  und  Trank.  Da 
wohnte  ein  Löwe.  Und  die  Tiere  jener  Ebene  hatten  zwar 
Weide  und  Wasser,  aber  sie  waren  von  der  Furcht  vor  dem 
Löwen  bedrückt.  Nun  baten  sie  ihn  höflich,  sprechend:  «Du 
fängst  mit  großer  Mühe  die  Tiere,  um  sie  zu  fressen.  Wenn 
du  aber  machen  willst,  daß  die  Tiere  sich  nicht  mehr  vor  dir 
fürchten  müssen,  so  wollen  wir  dir  jeden  Tag  ein  Tier  schicken.» 
Da  freute  sich  der  Löwe  und  schloß  mit  ihnen  den  Vertrag. 
Darauf  schickten  ihm  die  Tiere  Tag  um  Tag  das  (Tier),  dessen 
Los  herauskam.  Und  so  traf  das  Los  einen  Hasen.  Da  sprach 
der  zu  den  Tieren:  «Wenn  ihr  es  so  macht,  daß  ihr,  wenn  ich 
gehe,  mich  auf  dem  Wege  nicht  vor  euch  hertreibt  und  ich 
mich    ein  wenig  verspäten  kann,    so  mache  ich,    daß  ihr  euch 
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nicht  mehr  zu  fürchten  braucht.»  Da  schickten  sie  ihn  und  er 
ging  gemächlich  fort.  Als  nun  die  Fressenszeit  *  des  Löwen  S.  21 
gekommen  war  und  er  kein  Tier  vorfand,  wurde  er  zornig 
und  machte  sich  auf  den  Weg.  Da  sah  er  auf  einmal  den 
Hasen  allein  kommen.  Und  als  der  angelangt  war,  fragte  er 
ihn:  «Woher  kommst  du  und  wohin  gehst  du?»  Spricht  er  zu 
ihm:  «Die  Tiere  haben  dir  einen  Hasen  geschickt  und  mich 
haben  sie  mit  ihm  geschickt,  damit  ich  ihn  dir  bringe.  Aber 
in  einiger  Entfernung  von  hier  ist  ein  Löwe  und  als  wir  dort- 
hin gelangten,  hat  er  den  Hasen  weggenommen.  Ich  sagte  zu 
ihm:  «Dieser  Hase  ist  an  den  Löwen  abgeschickt»,  aber  er 
schimpfte  und  fluchte  nur  auf  dich.»  Da  sprach  der  Löwe 
zu  ihm:  «Komm',  zeige  mir  jenen  Löwen.»  Und  ich  ging  und 
zeigte  ihm  eine  Zisterne  mit  klarem  Wasser  und  sprach:  «Hier 
ist  er.»  Und  sie  traten  näher,  um  beide  in  die  Zisterne  zu 
schauen,  und  es  erschien  ihr  Spiegelbild  im  Wasser.  Spricht 
er  zu  ihm:  «Das  ist  der  Löwe  und  da  der  Hase,  den  er  ge- 
nommen hat.»  Wie  er  nun  sein  Spiegelbild  sah,  hielt  er  es 
für  Wirklichkeit,  geriet  in  Wut,  stürzte  sich  in  die  Zisterne, 
um  mit  ihm  zu  kämpfen,  und  ertrank.» 

Klilg  sprach:   «Wenn  du  den  Stier  so  zu  töten  vermagst,    a  34 
daß    dem    Löw^en^^    kein    Schaden    entsteht,    so    zögere    nicht, 
sondern    beginn'    damit.     Denn    solange   der  Stier   lebt,^-   hast 
du  Nachteil  davon.     Sei  vorsichtig,  daß    dir  nichts  Schlimmes 
passiert!» 

Darauf  blieb  Dmng  einige  Tage,  ohne  den  Löwen  zu  be- 
suchen, und  als  er  ging,  stellte  er  sich  bedrückt. 

Als  ihn   der  Löwe  sah,  sprach  er  zu  ihm:      «Kommst  du    a  35 
wohlbehalten?     Wie  lange    hast    du    dich  nicht    bei  mir  sehen 
lassen!»     Dmng    sprach:      «Möge  es  gut  gehen!     Jetzt   jedoch 
geht's    nicht    gut!»     Der   Löwe    sprach:      «Was    hat    dich    be-    a  36 
troffen?»    Dmng  sprach:    «Das,  was  mich  betroffen  hat,  möge 
meinen    Herrn    nicht    treffen!»       Der    Löwe    sprach:       «Was 
ist's   denn?»     Und  Dmng  sprach:     «Das  muß  ich    dir   heimlich 
sagen.»  *  Und    so    fragte    ihn    der   Löwe    heimlich    und    Dmng   s.  22 
sprach:      «Wenn    einer,    der    an    angenehme    Worte    gewöhnt 
ist,    etwas    Unangenehmes    hören    muß,     so    ist    es    schwierig 
für    einen,    es    zu    sagen.     Wenn   jedoch    der,    dem    es    gesagt 
wird,     ein    Weiser    ist,     so    hört    er    es    bereitwillig    an,     und 


24  Erstes  Kapitel. 

wenn  er  es  anhört,  nützt  es  ihm,  und  wenn  er  es  nicht  anhört, 

schadet  es  ihm. 
Sär.  63  44.  Mein  Herr  ist  weise,  und  wer  aus  Freund- 

schaft ein  Wort  spricht,  dem  entsteht  kein 
Schaden. 

Ich  habe  ein  Wort  gehört  und  weiß,  daß  du  es  nicht  glauben   a  37 
wirst;    aber  weil    unser  Leben    an    dich  gebunden  ist,    müssen 
wir,    wenn  wir  von    einem  Nachteil    sehen    und    hören,    es    dir 
sagen,  auch  wenn  du  nicht  fragst,  denn  es  heißt: 

45.  Wer  den  Herrschern  die  Sache  nicht 
heraussagt  und  seine  Krankheit  vor  dem 
Arzt  verheimlicht  und  das  Geheimnis  der 
Weisen  nicht  hütet,  der  sucht  seinen 
eigenen  Schaden.» 

Sär.A^ßa  Der  Löwe  sprach:   «Was  war  das  Wort?»  a  38 

Dmng  sprach:  «Ich  habe  vernommen,  daß  Snzbiig  des 
öftern  mit  den  Tieren  geredet  und  gesagt  habe:^^  «Schon 
lange  ^'^  prüfe  ich  den  Löwen  auf  sein  Wesen  und  bin  zu  dem 
Resultat  gekommen,  daß  er  keinen  Mut  besitzt;  folglich ^^  ist 
die  Sache  mein.»  Das  habe  ich  vernommen  und  ich  bin  zur 
Überzeugung  gelangt,  das  Snzbug  ein  Verräter  ist.  Du  hast 
ihn  auf  diese  hohe  Rangstufe  erhoben  ^^  und  da  hat  er  sich 
zu  dem  Gedanken  verleiten  lassen:  «Da  ich  dem  Löwen  in 
jeglichem  gleichstehe,  so  töte  ich  ihn  und  seine  Herrschaft 
fällt  mir  zu.»  Es  heißt  ja: 
Sär.  6^  46.  Wenn  ein  Herrscher  den,  welcher  gewür- 

digt worden  ist,  ihm  gleich  zu  sein,  nicht 
stürzt,  so  stürzt  dieser  ihn.^' 

Darum  sprach    ich  zu  dir:      «Du  bist  klug    und   gewandt    und   a  3<i 
tust^ä  das  Rechte.»  Mir  aber  dünkt  es:  Triff  deine  Maßregeln, 
bevor  der  Schaden  da  ist,   und  verlaß  dich  nicht  auf  den  Zu- 
fall.   Es  heißt  ja: 

Sär.  128  47.  Für  einen  Weisen  gilt,  *  wer  sich  in  der  s.  23 

Klemme  vor  Schaden  rettet,  und  für  einen 
Toren,  wer  sich  auf  den  Zufall  verläßt  und 
sich  nicht  vor  dem  Schaden  fürchtet,  ^^ 
und  wenn  er  hineing^efallen  ist,   ratlos  ist 
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wie    jener    törichte    Fisch,    welcher    den 
Fischern  in  die  Hände  fiel.» 
Der  Löwe   sprach:     «Was  war   mit    dem?»     Und    Dmng   a  40 
sprach : 

VII.  Der  dumme  und.  die  beiden  klugen  Fische. 

5,-. /,  XII  «Es   waren    drei   große  Fische    in    einem  Wasserbecken; 

einer  war  klug,  ein  anderer  sehr  klug  und  einer  dumm.  Da 
kamen  Fischer  und  erblickten  sie  und  sprachen:  «Morgen 
wollen  wir  kommen  und  sie  fangen.»  Das  hörten  sie  und  der 
sehr  kluge  erreichte  den  Flußkanal  und  gelangte  in  ein  an- 
deres Wasserbecken.  Am  anderen  Tage  kanlen  die  Fischer. 
Als  der  kluge  sie  sah,  reute  es  ihn  und  er  sprach:  «Ich  hätte 
schon  vor  der  Not  für  einen  Ausweg  sorgen  sollen,  denn  wer 
sich  vorsieht,  ^°°  kann  manchmal  entrinnen.  Aber  man  soll  in 
der  Klemme  nicht  verzweifeln,  sondern  auf  einen  Ausweg 
sinnen.»  Und  der  Fisch  warf  sich  auf  die  Seite,  als  wäre  er 
tot,  und  als  die  Jäger  ihn  sahen,  hielten  sie  ihn  für  tot,  nahmen 
ihn  und  legten  ihn  an  den  Rand  des  Kanals;  und  als  der 
Fisch  merkte,  daß  die  Fischer  sich  auf  den  andern  Fisch  ver- 
legten, ^°^  schnellte  er  sich  ins  Wasser  und  entkam.  Der  dumme 
aber  schwamm  vor  ihnen  hin  und  her,  bis  sie  ihn  fingen.» 

Sär.A^S  Der  Löwe   sprach:     «Ich   habe    dies  gehört,  ^°-  doch   ich       "* 

zweifle  sehr,  daß  Snzbug  Böses  gegen  mich  sinnt,  da  ich  ihm 
A  §3  doch  nicht  Böses,  sondern  Gutes  erwiesen  habe.»  A  42 

Sär.  A  ßo  Dmng  sprach;  «Gewiß,    aber  gerade  deshalb  hat  er  sich   a  43 

gegen  dich  gewendet:  ^°^  wegen  der  Wohltaten,  die  du  ihm  er- 
wiesen hast  und  weil  du  ihn  dir  gleichgestellt  hast.  Heißt 
es  doch: 

Sär.  jT?  48.  Ein  Geringer  und  Treuloser   ist  bestrebt, 

dem,  der  größer  ist  als  er,  zu  dienen, 
*  bis  er  ihm  gleichkommt,  und  so  lange  er  S.  24 

sich  vor  ihm  zu  fürchten  und  ihn  nötig 
hat; 

.  jy  4g.  ist  er  aber  selbständig  geworden  und  hat 

er  keine  Furcht  mehr,  dann  läßt  er  seine 
treulose  Gesinnung  zum  Vorschein  kom- 
men, (und  ist)  wie  der  gekrümmte  Schweif 
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des  Hundes:  mag  man  ihn  noch  so  sehr 
in  die  Form  zwängen,  daß  er  sich  strecke, 
er  kehrt  doch,  sobald  man  ihn  losläßt, 
zu  seiner  Natur  zurück  und  krümmt 
sich.»  ^°^ 

Als  Dmng  sah,    daß  er  mit  den   Worten,    die  er    gespro-   A  44 
chen,  den  Löwen  gegen  den  Stier  nicht  mißtrauisch  zu  machen 
vermochte,    dachte    er:    «Ich    muß    härter    sprechen»,    und    er 
sprach  zu  dem  Löwen: 
■Scv:  y3  50.   «Der  Freund,  zu  dem  man  aus  Freundschaft 

nützliche  Worte  spricht,  und  der  sie  nicht 
in  die  Tat  umsetzen  will,  hat  stets  die 
51.  Folgen  seiner  Handlungen  zu  erleiden,  wie 
der  Kranke,  der  nicht  diejenige  Kost  ißt, 
die  ihm  der  Arzt  verordnet,  sondern  die, 
nach  der  ihm  gelüstet.  ^°^ 

Es  heißt  doch  auch: 

Sär.  80  52.   Wie  es  den  Freunden  ziemt, ^°^  einen,  der 

das  Rechte  tut,  zu  loben,  so  (ziemt  es 
ihnen)  auch,  ihn  vom  Unrechten  abzu- 
wenden; 

Sär.  Si  53.   denn  derjenige  Freund  ist  gut,  der  seinen 

Freund  vom  Unrechten  abwendet,  und 
derjenige  Baum  ist  gut,  dessen  Früchte 
süß  sind,  und  diejenige  Frau  ist  gut,  die 
ihrem  Gatten  zu  Gefallen  lebt,  und  der- 
jenige Gelobte  ist  wirklich  zu  loben,  der 
von  Rechtschaffenen  gelobt  wird,  und  der- 
jenige Genuß  ist  wirklich  genußreich,  bei 
dem  keine  Unmäßigkeit  stattfindet. 

Und  es  heißt: 

,S^/-.  S2  54.  Der,  zu  dessen  Häupten  Feuer  ist  und  der 

im  Bett  auf  einer  Schlange  liegt,  darf  sich 
eher  vom  Schlafe  umfangen  lassen,  als 
der,  dem  sein  Feind  aufpaßt,  wenn  er  sich 
zur  Ruhe  legt,  und  der  sich  der  Ruhe 
hingibt. 
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Und  es  heißt: 

Sär.  S3  55.  Uer  Herrscher,  der  seinen  eigenen  Willen 

durchsetzt,  kennt  seinen  eigenen  Vorteil 
nicht  und  achtet  den  Schaden  für  nichts. 
Wie  ein  brünstiger  ^°'  Elefant  gebärdet  er 
sich  nach  eigenem  Belieben,  und  wenn 
*  der  Schaden  da  ist,  macht  er  sein  Gefolge  S.  25 

dafür  verantwortlich.» 

Der  Löwe  sprach:  «Du  hast  sehr  hart  gesprochen,  aber  a  45 
um  der  (darin  zum  Ausdruck  gekommenen)  Freundschaft 
'är.A§y  willen  läßt  es  sich  ertragen.  Aber  da  Snzbug  meine  Speise  a  46 
ist  und  mir  nichts  antun  kann,  so  erweise  ich  mich,  wenn  ich 
den  mit  ihm  geschlossenen  Vertrag  breche  und  die  Dienst- 
leistung, die  er  mir  erwiesen  hat,  verleugne,  ^°^  als  Undank- 
baren.» 

Dmng  sprach:  «Wenn  er  auch  selber  nicht  imstande  ist, 
dich  zu  schädigen,  so  kann  er  dich  doch  durch  andere  schä- 
digen.    Es  heißt: 

Sär.  85  56.   Wessen  Charakter  du  nicht  wohl  kennst, 

den  mach'  dir  nicht  zum  Haus-  und  Tisch- 
genossen, sonst  hast  du  ähnlich  zu  lei- 
den ^°^  wie  die  Laus  durch  den  Umgang 
mit  dem  Floh.» 

Sär.  ^S  Der  Löwe  sprach:   «Was  hatte  die  Laus  zu  leiden?»     Und   A  47 

Dmng-  sprach: 

VIII.  Laus  und  Floh. 

r.  I.  VII.  «Im  Bette  eines  Vornehmen  war  eine  Laus,    die  biß  den 

Mann,  wenn  er  schlief,  behutsam,  daß  er  es  nicht  merkte,  und 
wohnte  da  lange  Zeit,  ohne  daß  jemand  sie  fing.  Da  kam  ein- 
mal ein  Floh  angehüpft,  und  als  sie  ihn  sah,  rief  sie  ihn  und 
sprach  zu  ihm:  »Komm  hieher,  ich  gebe  dir  ein  weiches  Bett 
und  süßes  Blut,  denn  der  Besitzer  des  Bettes  hält  feine  Mahl- 
zeiten und  hat  süßes  Blut.»  In  der  Nacht  nun,  als  der  Mann 
in  seinem  Bette  schlief,  biß  ihn  der  Floh  heftig.  Sogleich 
stand  er  auf  und  forschte  nach,  wer  ihn  da  gebissen,  und  der 
Floh  hüpfte  davon.  Als  jener  nun  das  Bett  besichtigte,  fand 
er  nichts  als  die  Laus  und  tötete  (folglich)  sie. 
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Darum   habe    ich    zu    dir    gesag-t:    «Wenn    Snzbug    nicht   A  48 
(selber)    Schaden    zufügt,    so    intrigiert    er    doch    mittels    der 
Feinde,   die  (dir)  auf  seine  Veranlassung  (erstehen).     Aber  ich 
weiß  auch,  daß   es  ihm  nicht  paßt,    dir  durch  andere  zu  scha- 
den, sondern  nur  selbst,  in  eigener  Person.»  ^     ^ 

°  S.  2G 

Sär.  A  ^6  Da  *  wurde  er  unschlüssig  und  ängstlich    und  sprach  zu   ^ 

Dmng:  [«Was  rätst  du  mir  nun?» 
Dmng  sprach :]"° 

Sär.  65  57.   «Ein    angefressener   Zahn    und    eine  faule 

Speise    lassen  nicht  eher    zur  Ruhe  kom- 
men, als  bis  sie  hinausbefördert  sind.» 

Sär.  A 56  Der  Löwe  sprach:  «Allerdings.    Aber  wenn  es  mit  Snzbug   A  50 

soweit  gekommen  ist,  so  will  ich  ihn  rufen,  seine  Handlungs- 
weise erfahren  und  ihm  den  Laufpaß  geben.» 

Da  dachte  Dmng:  «Wenn  er  den  Stier  diese  Sache  wissen 
läßt,  so  rechtfertigt  sich  dieser  und  ich  stehe  als  Lügner  da.» 
Und  Dmng  sprach:  «Mein  Herr  möge  prüfen,  ob  es  das 
Richtige  ist,  daß  er  den  Snzbug  auf  seine  Schädlichkeit  auf- 
Sär.  8.^  merksam  mache. ^"  (58)  Denn  "^  wenn  er  merkt,  daß  du  auf 
ihn  acht  gibst,  könnte  er  eine  Gelegenheit  zur  Flucht  wahr- 
nehmen und  du  hättest  als  Verächtlicher  und  Geringer  das 
Nachsehen.  Oder  er  läßt  sich  auf  einen  Kampf  mit  dir  ein, 
wobei  dann  eines  von  zweien  eintrifft:  entweder  stirbt  er  oder 
er  tötet  dich.  Und  (wirklich)  ist  ein  ruhmvoller  Tod  besser  als 
ein  Leben  in  Schmach.  Aber  ein  weiser  Mann  zieht  eine  im  Ge- 
heimen  begangene  Schuld  nicht  öffentlich  zur  Rechenschaft.» 

Der  Löwe  sprach:   «Wenn  ein  Herrscher  Hiebe  verordnet,   a  51 
ohne  Gewißheit  zu  haben,  so  sollten  sie  für  ihn  bestimmt  sein. 
Und  ich  kenne  keine  Schuld  an  Snzbug.» 

Sär.  A  62  Dmng  sprach:    «Sieh,    wenn  Snzbiig    dir  vor    die  Augen    A  52 

kommt,  so  achte  auf  ihn, "^  und  du  wirst  sofort  erkennen,  daß 
er  nicht  im  Frieden  kommt.  Das  Zeichen  "•*  dafür  ist  nämlich 
dieses:  Sein  Leib  ist  verwandelt  und  zittert,  und  seine  Hörncr 
sind  zum  Durchbohren  bereit,  und  er  schaut  sich  nach  allen 
Seiten  um.» 

Der  Löwe    sprach:    «Wenn    Snzbiig  in    der   von    dir   be-   A  53 
haupteten  Weise    kommt,    so  werde    ich  wissen,    daß    er    nicht 
im  Frieden  kommt.» 
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Als  nun  Dmng  erkannte,  *  daß  er  ihn  gegen  den  Stier  s.  27 
mißtrauisch  gemacht  hatte,  so  daß  er  vor  ihm  auf  der  Hut 
sein  würde,  sprach  er  in  der  Erwägung:^"  Wenn  ich  zu  dem 
Stier  gehe,  soll  er  mich  nicht  tadeln,  (zum  Löwen):  «Ich  will 
zu  Snzbiig  gehen  und  sehen,  ob  er  mir  vielleicht  das  Ge- 
heimnis offenbart.»  Er  sprach:  «Gehe.» 
Sät:  A  63  Und  er  ging.    Vor  Snzbug  nun  wieder  stellte  er  sich  be-   A  54 

trübt,  und  als  Snzbug  ihn  fragte:  «Es  ist  lange  her,  seit  ich 
dich  gesehen  habe;  du  kommst  doch  wohlbehalten  zu  mir  auf 
Besuch?»,  sagte  Dmng:  «Mögest  du  beständig  fortleben!  Dir 
geht's  gut, 

Scir.  Sy  59.  aber  die,  welche  nicht  über  sich  selbst  ver- 

fügen können  und  deren  Leben  von  An- 
deren abhängt  und  deren  Geheimnis  im 
Nu  preisgegeben  wird,"^  was  haben  die 
noch  zu  hoffen?» 

Der  Stier  sprach:   «Was  ist  denn  jetzt  geschehen?» 
Dmng  sprach:    «Das  ist    eingetroffen,    was  zu  geschehen 
bestimmt  war. 

Sär.  go  60.  Denn   wer   kämpft   gegen  das  Schicksal? 

Wer  gelangt  zu  Größe  und  wird  nicht  be- 
rauscht? Wer  pflegt  Freundschaft  mit  je- 
mandem und  es  tritt  ihm  nicht  sein  Wider- 
sacher entgegen?  Wem  haben  nicht  die 
Weiber  den  Sinn  verwirrt?  Wer  ist  seiner 
Todesstunde  entronnen?  Wer  hat  sich 
einem  Herrscher  angeschlossen  und  hat 
dieser  ihn  unverbrüchlich  in  Ehren  ge- 
halten ? 

[Denn  mit  Recht  heißt  es"^]: 

Sär.  89  61.  Die    Lehrer  ^^^    stehen    zu    den    Schülern, 

die  Huren  zu  den  Männern,  die  Herrscher 
zu  ihrem  Gefolge  in  keinem  Freundschafts- 
verhältnis; geht  einer  von  ihnen  weg,  so 
holen  sie  sich  einen  andern  für  ihn.» 

Sär.  A.  6^a  Snzbug    sprach:    «Was    bedeutet    diese  Rede?     Ich    muß   a  55 

denken,    es    sei  dir  vom  Löwen   eine  Kränkung   widerfahren.» 
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Dmng  sprach:  «Mir  ist  zwar  keine  Kränkung  wider- 
fahren, wohl  aber  muß  ich  "^  mich  immer  wieder  erinnern, 
wie  ich  *  als  Gesandter  vom  Löwen  zu  dir  kam,  und  dich  von  S.  28 
da  an  bis  jetzt  lieb  habe  und  mich  deiner  Wohlfahrt  freue. 
Wenn  ich  nun  von  irgendeinem  Unheil  höre,  so  ist  es  meine 
Pflicht,  dir  zu  sagen,  was  ich  weiß.  Es  ist  etwas,  was  man 
nicht  öffentlich  sagen  darf.  Ich  habe  es  nicht  gesagt,  weil 
ich  nicht  meinen  eigenen  Schaden  suchen   wollte.» 

Snzbug  sprach:   «Was  denn?» 

Dmng  sprach:  »Ich  habe  gehört,  daß  der  Löwe  sich  über 
dich  beriet:  «Der  Stier  ist  fett  und  taugt  mir  zu  keinem  Dienst, 
darum  will  ich  ihn  töten  und  mit  dem  Gefolge  verspeisen.» 
Und  als  ich  dies  hörte,  beschloß  ich,  dich  davon  in  Kenntnis 
zu  setzen.     Schau  beizeiten  zu,  ob  es  einen  Ausweg  gibt!» 

Um  der  Freundschaft  willen,  die  ihn  mit  Dmng  verband, 
seit  er  vom  Löwen  geschickt  worden  war,  glaubte  ihm  Snzbvig 
alles,  was  er  ihm  da  sagte,  und  Furcht  befiel  seinen  Sinn  und 
er  schauderte.  Und  er  sprach  zu  Dmng:  «Wodurch  könnte 
er  gegen  mich  aufgebracht  sein,  da  ich  mich  ja  nur  an  seiner 
Pforte  aufhalte  und  weiter  nichts  Arges  getan  habe?  Es  sei 
denn,  man  habe  ihm  durch  eine  Lüge  eine  falsche  Meinung 
über  mich  beigebracht.  Hat  er  doch  böse  Leute  um  sich, 
und  auf  Anstiften  der  Bösen  kann  er  leicht  auch  gegen  die 
Rechtschaffenen     mißtrauisch  werden,   wie  es  heißt: 

Sär.  p5  62.  Eine  Gans  ^-°  sah    des  Nachts    im  Wasser 

das  Spiegelbild  eines  Sternes  ^^^  und  suchte 
es  zu  fangen,  und  als  es  sich  nicht  fangen 
ließ,  merkte  sie,  daß  es  damit  nichts  war. 
Andern  Tags  sah  sie  einen  Fisch  in  dem- 
selben Wasser  und  dachte:  auch  dies  wird 
nichts  sein,  und  fing  ihn  nicht. 

Und  wenn  sie  ihn  nicht  durch  Lüge  gegen  mich  miß-  A  56 
trauisch  gemacht  haben,  *  so  ist  er  ohne  Grund  aufgebracht  und  S.  29 
ist  es  zum  Verwundern.     Denn  es  heißt: 

Sär.  93  63.  Wundern    muß    man    sich    über    den,    der 

jemanden  anerkennen  sollte  und  ihn  nicht 
anerkennt,  sondern  sogar  gegen  ihn  auf- 
gebracht wird. 


I 
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Sä7-.  9^  64.  Wenn  jemand  mit  Ursache  aufgebracht  ist, 

so  ist  Hoffnung  vorhanden,  daß,  wenn  die 
Ursache  beseitigt  wird,  auch  sein  Sinn 
sich  beruhige.  Wenn  aber  jemand  ohne 
Ursache  zürnt,  so  gibt  es  kein  Argument, 
das  ihn  zu  versöhnen  vermöchte. 

Denn    selbst    wenn    ein  Fehltritt"^    vorläge,    so    wäre    er 
nicht  derart,  daß  er  ein  Recht  hätte,  aufgebracht  zu  sein. 

Sär.  gö  65.  Denn  wer    lange  Zeit   mit  jemandem  ver- 

kehrt, dem  passiert  notwendig  einmal  ein 
Fehltritt  und  er  kann  nicht  alles  und 
jedes  recht  machen.  Aber  ein  Recht- 
schaffener soll,  wenn  sein  Gefährte  eine 
Ausschreitung  oder  einen  Fehltritt  be- 
geht, den  Beschuldigten  nicht  eher  ver- 
urteilen und  von  sich  stoßen,  als  bis  er 
die  Ausschreitung  geprüft  hat,  sowie,  ob 
er  sich  mit  Willen  vergangen  habe  oder 
nicht. 

Sär.Abj  Ich  für  meine  Person  bin  mir  nichts  bewußt,   weshalb  er   a  57 

mich  verstoßen  sollte.     Und  es  heißt  ja: 

Sär.  ()S  66.   Es  ist  nicht  gefährlicher    auf  dem  Meere 

zu  fahren,  als  mit  Herrschern  umzugehen, 
denn  auch  wer  sie  liebt  und  ehrt  und  treu 
zu  ihnen  hält,  kommt,  wenn  er  strauchelt, 
nicht  immer  wieder  auf  die  Beine.  ^-^ 

Sär.  A  72  Oder   aber   es   ist    geradezu  wegen  meiner  Bravheit  und    a  58 

Tüchtigkeit,    daß  er    mich    infolge    einer  Verleumdung   seitens 
der  Bösen  bekämpft.  ^^4 

Sär.  ii3  67.   Denn    auch    die    Fruchtbäume,     die    mit 

Früchten  schwer  beladen  sind,  werden 
manchmal  von  diesen  geknickt,  und  dem 
Fasan  wird  manchmal  sein  langer  Schweif 
zum  Verhängnis,  *  so  daß  er,  wenn  er    zu  S.  3o 

fliehen  sucht,  es  nicht  kann;  und  das 
starke  Pferd  kommt  manchmal  durch  seine 
Kraft  zu  Schaden,  indem  man  es  vor  den 
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Wagen  spannt  und  es  vorwärts  treibt; 
und  der  tüchtige  Mensch  kommt  mittels 
des  Neides  durch  seine  Tüchtigkeit  zu 
Schaden,  weil  die  Bösen  zahlreicher  sind 
als  die  Braven  und  sie  matt  setzen. 

Ist    es    aber   auch   nicht   wegen   meiner  Tüchtigkeit   und   A  59 
wegen    des  Neides    der  Bösen,    dann    ist   es    wohl    die  Stunde 
meines  Verhängnisses,  die  gekommen  ist. 

Sär.  IIS  68.  Die    Stunde    des  Verhängnisses   sperrt  ja 

selbst  den  kühnen  Löwen  in  den  Fang- 
käfig ein,  läßt  dem  brünstigen  Elefanten 
einen  schwachen  Menschen  auf  dem 
Nacken  sitzen,  wirft  die  bittergiftige 
Schlange  dem  Beschwörer  in  die  Hän- 
de, ^^^  läßt  die  Weisen  verkehrt  handeln 
und  macht  die  Toren  weise,  macht  die 
Reichen  arm  und  die  Armen  reich,  macht 
die  Tüchtigen  schlaff  und  die  vSchlaffen 
erfolgreich,  die  Müßigen  tatkräftig  und 
die  Tatkräftigen  müßig,  die  Beherzten  un- 
sicher und  die  Unsicheren  mächtig.  Wie 
es  vorherbestimmt  ist,  so  bereitet  es  ihnen 
die  Stunde  » 

Dmng  sprach:   «Der  Löwe  sucht  dein  Unglück  durchaus   A6oa 
nicht  wegen  einer  Verleumdung  oder  aus  Regierungsmaximen 
oder  auf  Grund  der  Schicksalsstunde  oder  ^^^  aus  irgendeinem 
andern  Grunde,  sondern  aus  eigener  Bosheit. 

Sär.  loS  69-  Denn    er    ist    ein  Verlocker, '^7    und    sein 

Geschmack  gleicht  jenem  Topf,  der  voll 
Bitterem  ist,  obenauf  aber  Honig,  und  der 
zuerst  süß  ist,  zuletzt  aber  Galle  und 
Wermut.» 

Sär.Äjo  Snzbug  sprach:    «Auch  ich  habe  das  Süße  gegessen  und   A6ob 

es  hat  mich  ergötzt,  und  nun  glaube  ich,  kommt  es  an  mich, 

Sär.Aji  daß  ich  das  Schlechte  essen  muß.  Aber  warum  mußte  ich,  a  61 
*  der  Grasweider,  mich  an  ihn,  den  Pleischfresser,  heran-  s.  3i 
machen,  wenn  nicht  auf  Grund  meines  Verhängnisses? 
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Sär.  HO  70.  O  die  Gier,    und    o  die   trügerische  Hoff- 

nung, wegen  deren  mir  der  Weg  versperrt 
worden  ist,^^^  gleich  der  honigmachen- 
den ^^^  Biene,  die,  wenn  sie  sich  auf  eine 
Lotusblume  setzt,  sich  an  ihrem  Dufte  er- 
freut und  nicht  rechtzeitig  weggeht:  wenn 
es  dann  Abend  wird,  zieht  der  Lotus  sei- 
nen Kelch  zusammen  und  schließt  sie  in 
sich  ein,  und  so  stirbt  sie. 

Sär.  III  71.  Und    ein    Unseliger,    der    sich    mit    dem 

Guten,  das  ihn  vor  dem  Schaden  zurück- 
hält, nicht  begnügt  und  den  Schaden,  der 
aus  der  Gier  entsteht,  nicht  beachtet, 
nimmt  das  gleiche  Ende  wie  die  Honig- 
biene, die,  mit  süßduftenden  Pflanzen "° 
nicht  zufrieden,  sich  auf  das  Wasser  nieder- 
setzt, das  vom  Ohrensaum  des  brünstigen 

Sär.  112  72.  Elefanten    herunterfließt:    und   er   schlägt 

nach  ihr  mit  seinem  Ohr  und  tötet  sie."^ 
Und  es  heißt: 

Sär.  105  73.  Wer   an    einem  Treulosen   schön  handelt, 

hat  so  wenig  Nutzen  davon,   als  säete  er 
auf  salzigem  Boden    und    gäbe  den  Kin- 
dern   der   Hölle  ^^^   gute   Ratschläge   und 
flüsterte  dem  Tauben  ein  Wort  zu.» 
Sär.A6.^b  Dmng  sprach:    «So  warte  also  nicht   länger  zu,    sondern  a  62 

suche  dir  einen  Ausweg!» 

Sär.  A  73  Snzbug    sprach:    «Nimm    an,    der   Löwe    sucht    mich    zu 

töten:  was  kann  ich  tun?     Denn    er   ist    ein  Verräter    und  die   a  63 
Leute  seiner  Umgebung  sind  schlecht,  und 

Sär.  116  74.  wenn  sich  viele  gegen  einen  Unschuldigen 

zusammentun,  können  sie  ihn  unschwer 
töten,  wie  es  heißt,  daß  der  Schakal, 
der  Wolf  und  der  Rabe  sich  zusammen- 
taten und,  schwach  wie  sie  waren,  das 
große  Kamel  töteten.» 

Sär.Ay.f  Dmng  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»  A  64 

Und  Snzbug  sprach: 
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IX.  Der  Löw^e,  seine  Minister  und  das  Kamel. 

(Kamel,    Löwe,   Panther  usw.) 

Sär.  I,  III.  «Es    war    ein  Wald,    der    lag    nahe    bei    der    Heerstraße.   S.  32 

Darin  wohnte  ein  Löwe,  und  ein  Rabe,  ein  Schakal  und  ein 
Wolf  waren  sein  Gefolge.  Nun  begab  es  sich,  daß  Kaufleute 
des  Weges  kamen,  die  hatten  ein  Kamel  bei  sich,  das  versagte 
und  nicht  mehr  mitgehen  konnte.  Und  als  sie  zu  dem  Walde 
gelangten,  ließen  sie  es  da  zurück.  Das  Kamel  aber  betrat 
den  Wald,  Da  erblickte  es  der  Löwe  und  fragte  es:  «Wo 
kommst  du  her?»  Es  erwiderte:  «Ich  habe  Kaufleuten  gehört 
und  die  haben  mich  unterwegs  zurückgelassen.»  Der  Löwe 
sprach:  «Und  was  willst  du  jetzt  tun?»  Jenes  antwortete: 
«Was  dem  Löwen  beliebt.»  Der  Löwe  sprach:  «Wenn  es  dir 
recht  ist,  so  bleibe  hier  und  fürchte  dich  vor  niemandem.» 
Da  ^^^  blieb  das  Kamel  im  Walde  bei  dem  Löwen.  Eines 
Tages  ging  der  Löwe  auf  die  Jagd,  und  er  geriet  mit  einem 
Elefanten  in  Kampf  und  der  Elefant  stieß  ihn  mit  seinem 
Stoßzahn  und  jener  kehrte  blutbespritzt  in  den  Wald  zurück 
und  mußte  längere  Zeit  liegen  und  konnte  nicht  aufstehen.  In- 
folge dessen  magerten  der  Rabe,  der  Schakal  und  der  Wolf,  die 
von  den  Überresten  der  Mahlzeit  des  Löwen  lebten  und  nun,  da 
der  Löwe  liegen  mußte,  nichts  zu  essen  hatten,  ab  und  kamen 
von  Kräften.  Da  sah  der  Löwe,  daß  sie  verändert  waren  und 
sprach  zu  ihnen:  «Warum  seid  ihr  so  verändert?  Habt  ihr 
etwa  nichts  zu  essen?»  Sie  sprachen:  «Da  es  mit  dem  Herrn 
so  steht  und  er  nichts  zu  essen  hat,  wozu  sind  wir  noch  nütze?» 
Der  Löwe  sprach:  «Ihr  zeigt  guten  Willen,  die  Liebe  zum 
Herrn  zu  betätigen;  darum  geht  und  sucht,  und  wenn  ihr  ein 
Tier  in  der  Nähe  seht,  so  kommt  und  zeigt  es  mir  an,  daß 
ich  vielleicht  mich  und  euch  ernähren  kann.»  Da  gingen  sie 
und  berieten  sich,  ohne  daß  das  Kamel  es  bemerkte,  und 
übersannen  folgendes :  «Daß  dieses  Kamel,  der  Grasweider, 
unser  Kollege  sei,  schickt  sich  nicht.  Warum  sollten  wir 
nicht  bewirken,  daß  der  Löwe  es  tötet  und  *  uns  daraus  Nutzen  s.  33 
und  Sättigung  auf  viele  Tage  hinaus  erwächst?»  Der  Schakal 
sprach:  «Wie  können  wir  dem  Löwen  raten,  ihn  zu  töten,  da 
er  ihm  ja  garantiert  hat,  daß  er  sich  nicht  zu  fürchten  brauche?» 
Und  der  Rabe  sprach:    «Ihr   bleibt   hier    und    ich   will   gehen 
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und  den  Löwen  zum  Einverständnis  mit  uns  bewegen.»  Und 
der  Rabe  trat  vor  den  Löwen.  Der  Löwe  fragte  ihn:  «Habt 
ihr  etwas  wahrgenommen?»  Der  Rabe  sprach :  «Wahrnehmen 
kann  mit  seinen  Augen  nur  der,  welcher  sieht,  und  suchen 
kann  nur  der,  welcher  gehen  kann;  wir  aber  können  vor 
Mangel  an  Nahrung  weder  sehen  noch  gehen.  Aber  das,  was 
wir  ausfindig  gemacht  und  beraten  haben,  genügt,  wenn  es 
dem  Herrn  genehm  ist,  bis  zu  seiner  Genesung  uns  und  ihm 
als  Nahrung.»  Der  Löwe  sprach:  «Was  denn?»  Der  Rabe 
sprach:  «Dieses  Kamel,  der  Grasweider.»^^*  Da  ergrimmte 
der  Löwe  und  sprach  zu  ihm:  «Verflucht  sei  dieses  Wort.  Ihr 
habt  schlecht  gesprochen  und  hättet  es  vor  mir  gar  nicht 
aussprechen  dürfen.  Habe  ich  es  doch  selbst  veranlaßt,  Ver- 
trauen zu  fassen.     Und  es  heilit: 

Sär.  iij  75.  Wer     tausend     Hungrige     und    Durstige 

durch  Almosen  tränkt  und  sättigt,  han- 
delt nicht  so  gerecht,  als  wer  eine  Seele 
vor  Furcht  befreit."^ 

Ich  habe  es  eingeladen  und  werde  es  nicht  dem  Tode 
überantworten. » 

Der  Rabe  sprach:  «Wenn  dem  auch  so  ist,  so  heißt  es 
doch  auch: 

Sär.  iiS  76.  Einen  soll  man  im  Notfall  preisgeben  für 

die  Familie,  die  Familie  für  das  Dorf,  das 
Dorf  *  für  die   Stadt,    die  Stadt   für   den  s.  34 

Bezirk,  den  Bezirk  für  das  Land,  um  des 
eigenen  Lebens  willen.  ^^^ 

Du  und  wir  sind  nun  in  dieser  Notlage.  Mein  Herr  soll 
den  Vertrag,  den  er  geschlossen  hat,  auch  gar  nicht  brechen  ;^^^ 
du  brauchst  es  weder  selbst  zu  töten,  noch  es  töten  zu  lassen, 
sondern  wir  töten  es  mittels  der  Vereinbarung,  die  wir  unter- 
einander getroffen  haben  auf  die  rechte  Weise,  so  daß  meinem 
Herrn  keine  Sünde  daraus  erwächst.» 

Da  schwieg  der  Löwe.  Und  als  der  Rabe  sah,  daß  er 
schwieg,  machte  er  sich  auf  und  ging  zum  Schakal  und  Wolf 
und  sprach  zu  ihnen:  «Ich  bin  gegangen  und  habe  mit  dem 
Löwen  das  Nötige  gesprochen.  Da  der  Löwe  das  Kamel  nicht 
tötet,    müssen  nunmehr  wir   suchen,    wie  wir   es   töten.»     Der 

3* 
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Schakal  und  der  "Wolf  sprachen :  «Auch  dies  klügle  du  aus, 
du  bist  ja  der  Rabe.»  Er  sprach:  «Ich  will  das  Kamel  in 
unsere  Mitte  rufen  und  sagen:  Der  Löwe  ist  schwach,  und 
wenn  wir  ihm  nichts  geben,  so  wird  er  gegen  uns  aufgebracht 
werden.  Darum  kommt,  laßt  uns  einen  Vertrag  vor  Gott 
schließen  und  vor  ihn  treten,  und  jeder  einzelne  soll  sein 
Leben  anbieten  und  sprechen:  «Mein  Herr  möge  mich  ver- 
speisen, um  nicht  zu  sterben.»  Und  zur  Rettung  des  Be- 
treffenden sollen  dann  die  andern  einen  Vorwand  vorbringen, 
und  sofort  soll  auch  der  Folgende  sein  Leben  anbieten.» 
Und  die  Vier  schlössen  den  Vertrag  und  gingen  zu  dem 
Löwen.  Und  zuerst  sprach  der  Rabe:  «Mein  Herr  hat  keine 
Nahrung  und  ist  geschwächt.  Ich  aber  lebe  nur  durch 
meinen  Herrn.  Bleibt  mein  Herr  erhalten,  so  lebt,  wer  von 
uns  übrig  bleibt,  durch  meinen  Herrn,  So  möge  mich  jetzt 
mein  Herr  verspeisen,»  Da  sagten  der  Schakal  und  der 
Wolf  schnell  zu  ihm:  «Was  nützt  es,  wenn  du  dein  Leben 
preisgibst,  da  du  doch  klein  bist  und  nicht  einmal  der 
Löwe  von  dir  satt  würde?»  Und  der  Schakal  sprach  so- 
dann: «Wenn  der  Rabe  nicht  genügt,  so  genüge  doch  ich. 
*  Ich  mache  mir  das  Wort,  das  der  Rabe  gesprochen  hat,  S.  35 
zu  eigen  und  biete  mein  Leben  an.»  Der  Wolf  und  der 
Rabe  aber  sprachen:  «Dein  Eingeweide  stinkt  und  du  bist 
unschön.»  Und  der  Wolf  sprach  sodann:  «Wenn  das  Ein- 
gew^eide  dieses  da  stinkt,  so  stinkt  doch  meines  nicht.  Mein 
Wort  geht  dahin,  daß  ich  mein  Leben  anbiete.»  Aber  der 
Schakal  und  Rabe  sprachen:  «Wer  sich  umbringen  will,  ißt 
Wolffleisch  und  sofort  kriegt  er  den  Aussatz,»  ^^^  Das  Kamel 
nun  dachte;  «Wenn  ich  schon  mein  Leben  anbiete,  so  legen 
sie  ein  Wort  für  mich  ein  und  ich  komme  davon,  und  auch 
der  Löwe  wird's  mir  für  empfangen  ansehen.»  Und  so  sprach 
es:  «Von  mir  werdet  ihr  satt  und  mein  Eingeweide  ist  wohl- 
schmeckend und  mein  Fleisch  ist  für  den  Körper  zuträglich.» 
Da  sprachen  Rabe,  Wolf  und  Schakal:  «Was  du  sagst,  ist 
wahr,»  erhoben  sich,  packten  es  mit  den  Zähnen  und  warfen 
es  zu  Boden  und  töteten  es. 

Darum  habe  ich  dir  diese  Geschichte  erzählt,  weil,  wenn   a  65 
auch    der  Löwe    mich    unangefochten  läßt,    doch  sein  Gefolge 
böse  ist  und  mich  nicht  losläßt.     Und  es  heißt  ja: 
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.^0(5  76  a.  Der  Herrscher,   der  einem  von  Kadavern 

umringten  Geier  gleicht,  ist  besser  daran 
als    der,    welcher    einem   von  Geiern    um- 
ringten Kadaver  gleicht.  ^^^ 
A  yj  Und  auch  wenn  er  mild  ^•*°  und  ganz  freundlich  ist,    ist's    A  66 

doch    möglich,    daß    er   durch    die  Rede  anderer   aufgebracht 
und  zornig  gegen  mich  wird. 
120  77.  Denn    das   Wasser    ist    weicher    als    das 

Wort  "^    und    der    Stein    härter    als    das 
Herz:    aber  wenn  das  Wasser  oft  an  den 
Stein  schlägt,  so  durchbohrt  es  ihn.» 
AyS  Hieraufsprach  Dmng:    «Und  nun,    wo  du  weißt,    daß  er   A  67 

dich  haßt,  was  hast  du  da  vor  zu  tun?» 

Snzbiig  sprach:    «Mir  bleibt  nur  das  eine  Mittel,  daß  ich 
offen  mit  ihm  kämpfe.     Denn  es  heißt: 
/-'2  78.  Durch    Schlagfertigkeit,    Kraft    und    Zeit- 

überfluß kann  einer  nicht  *  (so  viel)  Vorteil  s.  36 

erringen  "^  als  wie  in  einem  Augenblick; 
J2^  79.  denn   wenn    er   stirbt,    hat    er   im  Kriege 

seine  Bestimmung    erreicht,    und  wenn  er 
seinen  Feind  tötet,  erlangt  er  Ruhm.» 
.17p  Dmng  sprach:    «Man    kann,    statt    durch  offenen  Kampf,    A  68 

durch   List   kämpfen.      [Denn    wenn    einer]    ohne   Not    [Krieg 
führt],  ^'^^  verdient  er  Vorwürfe,  und  wenn  er  seinen  Feind  tötet, 
schreibt  man  es  dem  Zufall  zu.     Und  es  heißt: 
i2§  80.  Verachte  nicht  den  geringen  Feind,  wenn 

er  listig  ist  und  sich  Helfer  versammelt. 
Wer  den  Geringen  und  Schwachen  ver- 
achtet, der  nimmt  leicht  ähnlichen  Scha- 
den wie  der  war,  welcher  den  Meergeist  ^'^'^ 
seitens  des  Strandläufers ^"^^  betraf.» 
A80  Snzbug  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»  Und   A  69 

Dmng  sprach: 

X.  Strandläufer  und  Meer. 

f,  X  «Ein  Strandläufer  nistete  mit  seiner  Ehehälfte  am  Meere. 

Und   als    für    das  Weibchen   die  Zeit  gekommen  war,    Eier  zu 
legen,    [sprach    es   zum    Männchen]:  ^"^^    «Such'    einen    schönen 


38  Erstes  Kapitel. 

Platz  aus,  damit  wir  dorthin  gehen,  bevor  es  zu  spät  ist.»  Ihr 
Gatte  erwiderte  ihr:  «Dieser  Platz  ist  gut,  denn  es  ist  ja 
Gras  und  Wasser^*'  in  der  Nähe.  Gebier  deine  Jungen  an 
diesem  Platze.»  Spricht  sie  zu  ihm:  «Der  Platz  ist  wohl 
schön,  aber  ich  fürchte,  das  Wasser  möchte  aus  dem  Meere 
überfluten  und  meine  Jungen  fortspülen.»  Er  aber  sprach  zu 
ihr:  «Ich  glaube  nicht,  daß  das  Wasser  so  töricht  handeln 
wird,  mir  den  Platz,  von  dem  ich  Besitz  ergriffen  habe,  wegzu- 
nehmen. Denn  der  Geist  ist  klug  und  fürchtet  sich  vor  der 
Rache.»  Spricht  zu  ihm  seine  Frau:  «Schämst  du  dich  nicht, 
daß  du,  ohne  dich  zu  prüfen,  mit  dem  Meere  rivalisieren  willst? 
Es  ist  aber  wahr,  wie  es  heißt: 
Sär.  126  81.  Es  gibt  keinen  Menschen,  der  sich  selbst 

erkennt. 
Darum  höre  *  auf  mein  Wort  und  steh   auf,  laß   uns  von  hier   s.  37 
weggehen,  so  lange  es  Zeit  ist,  damit  kein  Unglück  geschieht.» 
Aber    er   ließ    sich    nicht   überreden,    und   so  sehr  sie  ihm  zu- 
redete, gab  er  nicht  nach.      Da  sprach  sie  zu  ihm: 
Sär.  127  82.  Wer    bei    einem    törichten    Unternehmen 

von  seinen  Freunden  ein  Wort  zu  seinem 
Nutzen  nicht  annimmt,  stürzt  ebenso  ins 
Unglück  wie  jene  Schildkröte,  welche  die 
Warnung  ihrer  Freunde  nicht  annahm.» 
Da  sagte  der  Strandläufer:  «Was  ist  das  für  eine  Ge- 
schichte?»    Und  sie  antwortete: 

XI.  Gänse  und  Schildkröte. 

(Hamsas  und  Schildkröte.) 

Sär.  I,  XI.  «Es   war   eine  Wasserquelle,    darin    wohnte    eine    Schild- 

kröte nebst  zwei  Gänsen,  und  infolge  der  Nachbarschaft  hatten 
sie  sich  miteinander  befreundet.  Einstens  nun  nahm  das 
Wasser  in  der  Quelle  ab.  Da  berieten  sich  die  Gänse  mit- 
einander: «Da  das  Wasser  abgenommen  hat,  tun  wir  gut,  bei 
Zeiten  von  hier  wegzugehen.»  Und  sie  sprachen  zu  der  Schild- 
kröte: «Das  Wasser  hat  abgenommen  und  wir  können  nicht 
mehr  hier  sein.»  Die  Schildkröte  sprach:  «Ihr  könnt  auch  auf 
dem  Trockenen  leben,  aber  seht  mich  Unselige:  ich  kann 
ohne  Wasser   nicht   leben.     Ersinnt    für   mich    ein   Mittel   und 
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nehmt  mich  von  hier  mit!»  Sprechen  sie  zu  ihr:  «Wenn  du, 
während  wir  dich  durch  die  Luft  befördern  und  dich  die 
Leute  sehen  und  schreien,  dich  jeder  Antw^ort  enthalten  willst, 
so  schaffen  wir  dich  fort.»  Und  sie  nahm  es  an,  jedoch  ^'*^ 
sagte  sie:  «Wie  kann  ich  aber  den  Weg  machen?»  Sie 
sprachen:  «Du  fassest  mit  deinem  Munde  ein  Stück  Holz  in 
der  Mitte  und  wir  tragen  dich  an  seinen  beiden  Enden  fort.» 
Die  Schildkröte  hieß  dies  gut  und  sie  taten  demgemäß.  Als 
nun  die  Leute  die  Schildkröte  sahen,  wie  sie  zwischen  den 
beiden  Gänsen  durch  die  Luft  kam,  riefen  sie  mit  lauter 
Stimme:  «Schaut  das  Wunder!»  Und  als  sie  die  Vielen 
gaffen"^  sah,  *  sprach  sie  zu  ihnen:  «Geht,  stecht  euch  die  S.  38 
Augen  aus !» ^^°  Da,  indem  sie  ihren  Mund  öffnete,  fiel  sie  auf 
die  Erde  hinab.» 

Er  sprach:  «Ich  habe  diese  Geschichte  gehört,  du  aber 
fürchte  dich  nicht  vor  dem  Meere.»  Da  brütete  sie  an  selbi- 
gem Platze  ihre  Jungen  aus.  Der  Meergeist  aber,  da  er  ge- 
hört hatte,  w^ie  der  Strandläufer  sagte:  «Fürchte  dich  nicht 
vor  dem  Meere,  denn  er  schreckt  vor  der  Rache  zurück», 
kam  und  bedeckte,  um  ihn  zu  erproben,  ihre  Stätte  und  be- 
grub ihre  Kinder.  Da  sprach  seine  Frau  zu  ihm:  «Habe  ich 
es  doch  kommen  sehen  und  bei  Zeiten  zu  dir  gesagt:  «Er- 
kenne dich  selbst  und  sprich  nichts  Unziemliches,  daß  dich 
nicht  Unheil  treffe!  Jetzt  sieh  dir  an,  was  uns  das  Meer  zu- 
gefügt hat!»  Er  sprach:  «Und  ich  habe  dir  bei  Zeiten  ge- 
sagt: Wenn  uns  das  Meer  Schaden  zufügt,  so  vergelte  ich  es 
ihm.  Und  nun  paß  auf,  ^^^  wie  ich  mich  an  ihm  räche.»  Nun 
erhob  er  sich  und  ging  zu  den  übrigen  Strandläufern  und  er- 
zählte ihnen  das  Unheil,  welches  das  Meer  verübt  hatte:  «Und 
ihr,  die  ihr  Strandläufer  seid,  helft  mir,  denn  was  mir  heute 
widerfahren  ist,  widerfährt  vielleicht  morgen  euch.»  Sie 
sprachen  zu  ihm:  «Was  können  wir  dem  Meere  tun?»  Er 
sprach:  «Steht  auf  und  laßt  uns  zu  den  Vögeln  gehen  und  sie 
höflich  bitten:  «Das  Meer  hat  uns  dieses  Unheil  zugefügt.  Ihr, 
die  ihr  Vögel  seid,  helft  uns,  denn  was  uns  heute  widerfahren 
ist,  kann  auch  euch  *  widerfahren.»  So  versammelte  er  alle  S.  39 
Vögel  und  sie  kamen  an  einen  Ort  zur  Hilfeleistung.  "^  Und 
so  sprachen  die  Vögel  zu  ihm:  «Siehe,  wir  sind  alle  deine 
Helfer,  aber  was  werden  wir  dem  Meere  tun?»    Der  beleidigte 
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Strandläufer  sprach:  «Unser  aller  Vögel  Oberhaupt  ist  Simiir.^^^ 
Kommt,  laßt  uns  rufen  und  schreien,  dalj  er  uns  zu  Hilfe 
kommt.»  So  taten  sie  denn,  und  Simur  kam  auf  ihren  Ruf 
herbei  und  fragte  sie:  «Was  ist  euch  begegnet?»  Die  Ver- 
gewaltigten sprachen  zu  Simur:""*  «Du  bist  unser  Herr,  und 
der  Geist,  dessen  Fahrzeug  du  bist,  ist  stärker  als  der  Meer- 
geist. Drum  bitte  ihn  höflich,  ^-'^  uns  zu  helfen.»  Simur  er- 
suchte den  Geist  darum  und  der  Geist  ging,  mit  dem  Meer- 
geist zu  kämpfen.  Der  Meergeist  aber  ging,  weil  er  sich  ihm 
nicht  gewachsen  fühlte,  schnell  hin  und  holte  die  Jungen  und 
lieferte  sie  ihren  Eltern  ab. 

Sär.  A  8i  Diese    Geschichte   habe   ich    dir    darum    erzählt,    weil  du   A  70 

mit  dem  Löwen  nicht  kämpfen  darfst.» 

Snzbug  sprach:  «So  lange  ich  nicht  weiß,  daß  der  Löwe 
mich  haßt,  werde  ich  weder  offen  noch  heimlich  mit  ihm 
kämpfen,  sondern  werde  direkt  zu  ihm  gehen  und  mich  so 
bezeigen  wie  bisher.» 

Da  dachte  *  Dmng:  «Wenn  der  Stier  zum  Löwen  geht  s.  40 
und  die  von  mir  genannten  Zeichen  nicht  an  ihm  zu  sehen 
sind,  so  wird  jener  gegen  mich  mißtrauisch  werden.  Darum 
sprach  er  zu  Snzbug:  «Sobald  du  zu  ihm  kommst,  wirst  du 
merken,  daß  er  dich  haßt.»  Snzbug  sprach:  «Wie  werde  ich 
erkennen,  daß  er  mich  haßt?»  Dmng  sprach:  «Sitzt  er,  wenn 
du  vor  sein  Angesicht  kommst,  aufgerichtet  auf  seinen  Hinter- 
schenkeln und  starrt  seine  Brust  empor  und  blickt  er  dich  mit 
weitgeöffneten  Augen  "^  an  und  peitscht  sein  Schweif  die  Erde: 
dann  wisse,   daß   er  bereit  ist,   dich   zu  töten,   sieh  dich  vor!» 

Sär.  A  82  Nachdem  er  sie  nun  miteinander  überworfen  hatte,  erhob   A  71 

er  sich  und  ging  zu  Klilg.  Als  dieser  den  Dmng  erblickte, 
fragte  er  ihn:  «Wie  weit  hast  du  das  Unternehmen  gefördert, 
das  du  begonnen  hast?»  Dmng  sprach:  «Es  ist  zu  Ende  ge- 
diehen, wie  ich  und  du  es  wünschen;  zweifle  nicht  daran.» 

Sär.  12^  83.  Mögen  Freunde  noch  so  sehr  durch  Liebe 

und  Eintracht  verbunden  sein:  wenn  ein 
Verschlagener  sich  an  sie  herannaht,  so 
trennt  er  sie  voneinander,  wie  ein  ins 
Wasser  geworfener  Stein  (das  Wasser 
trennt).  ^" 
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Sar.Äg^  ^Is  Klilg   und  Dmng  erfuhren,    daß  Snzbug-  zum  Löwen   A  72 

ging-,    machten    sie    sich    auf  und    gingen    dorthin.      Wie    nun 
Snzbug  den  Löwen  gerüstet  sah  und  auf  den  Hinterschenkeln 
sitzend,    glaubte    er,    daß    alles,    was   Dmng  gesprochen,    wahr 
sei,  und  sprach  bei  sich:     «Es  heißt: 
Sär.  iSß  84.  Gefährlich"^  ist's,    sich  dem  Schlafe  hin- 

zugeben "^  in  einem  Hause,  in  welchem 
eine  Schlange  ist,  und  gefährlich,  in  einer 
Schlucht  zu  gehen,  worin  Panther  sind, 
und  gefahrlich,  in  einem  Wasser  zu 
schwimmen,  in  dem  Krokodile  sind.  Noch 
gefährlicher  aber  ist  es,  in  die  Gedanken 
der  Herrscher  einzudringen,  die  sich  jeder- 
zeit durch  Worte  umstimmen  und  ver- 
wirren lassen.» 

Sär.Ä^o  Und   so    wappnete   er  sich,  denkend:    «Wenn  ich  in  die  Lage   A  73 
komme,  ^^°  so  kämpfe  ich.» 

Als    der   Löwe   sah,    daß    er   sich    wappnete,    sprach    er: 
«Dmng  hat  richtig  gesprochen:  *  Hüte  dich  vor  ihm!»    Darauf  s.  41 
sprang    der   Löwe   auf  Snzbug    los  und  sie  gerieten  in  harten 
Kampf  mit    einander   und   gingen  schließlich,    beide  mit  Blut 
bespritzt,  auseinander,  jeder  seiner  Wege. 
Sär.  A  gi  Als  Klilg  nun  sah,  wie  der  Löwe  von  Blut  befleckt  war  A  74 

und  den  Stier  nicht  zu  töten  vermocht  hatte,  sprach  er  zu 
Dmng:  «Sieh,  du  Unseliger,  was  für  ein  Unheil  aus  den  Rän- 
ken entsprungen  ist!»  Dmng  sprach:  «Was  ist  es  denn  für  ein 
Unheil?» 

Klilg   sprach:    «Der    Schaden,    daß    der   Löwe    den    Stier 
nicht    töten     kann     und    du     ihn     törichterweise     bloßgestellt 
hast,  denn 
Sär.  i36  85.  nicht   jedes    Werk    soll    man    mit    Kampf 

vollbringen,  sondern  mit  Versöhnung  und 
Entgegenkommen.  ^^  ^ 

Heißt  es  doch: 

86.  Wie  infolge  eines  Hirnschlages  ^^^  auch 
die  Zunge  gelähmt  ist,  so  steht  auch  ein 
tüchtiger  Mann  infolge  einer  Übeltat  als 
Unfä-higer  da.    Und  wie,  wenn  die  Zunge 
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krank  ist,  der  Geist  seine  Gesundheit 
nicht  bekunden  kann,  so  kann  sich  bei 
einem  gewandten  Menschen,  der  etwas, 
was  mit  Tatkraft  ausgeführt  werden  soll, 
nicht  ausführt,  seine  Gewandtheit  nicht 
zu  erkennen  geben. 

87,  Die  Geschäfte  werden  durch  Einsicht  er- 
kannt, nicht  durch  Gewalt,  und  wer  nicht 
die  Kunstgriife  kennt,  dem  resultiert,  selbst 
wenn  er  Tatkraft  besitzt,  Schaden  aus  ihr, 

wie  da  aus  der  deinigen,^^^ 

aber  wer  die  Wege  und  Kunstgriffe  kennt, 
vermag,  selbst  wenn  er  schwach  ist,  durch 
künstliche  Mittel  über  den  Starken  Herr 
zu  werden. 

Sär.  143  88.  Denn  trotz  der  Macht   des  Elefanten  und 

der  Listigkeit  der  Schlange  und  der  Stärke 
des  Löwen  und  der  Gewalt  von  Wasser, 
Feuer,  Sonne,  Mond  und  Regen  ist  der 
schwache  Mensch  durch  künstliche  Mittel 
imstande,  ihre  Gewalt  zu  bändigen,  so  daß 
er  sich  dem  Elefanten  auf  den  Nacken 
setzt,  mit  der  Schlange  spielt,  den  Löwen 
in  den  Fangkäiig  sperrt,  das  Wasser  hin- 
leitet, wohin  er  will,  und  Wind,  Regen 
und  Sonne  von  sich  abhält. 

Sär  144  ^9-  Und   die   schönen,  herrlichen,  *  guten,  be-  c 

herzten  und  reichen  Menschen  spannt  er 
in  seinen  Dienst. 

Ich  habe  nun  deine  Verworfenheit  erkannt  und  deine  a  75 
Streitsucht  durchschaut  und  bemerkt,  daß  du  Aufwiegelung 
betreibst.  Aber  ein  weiser  Mann  achtet  auf  sie,  so  daß  sie 
ihm  ^^'*  nichts  anhaben  kann.  Ich  habe  dich  deshalb  nicht  zu- 
rechtgewiesen und  nicht  mit  dir  gestritten  von  Anfang  an, 
weil  ich  nicht  leicht  das  Geheimnis  offenbaren  und  mir  nicht 
leicht  einen  Zeugen  verschaffen  konnte.  Zudem  wußte  ich, 
daü  du  dich  nicht  bessern  läßt.    Jetzt  aber  habe  ich  die  Frucht 
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gesehen,  die  deine  Werke,   d.  h.  deine  Fehler  und  Anschuldi- 
gungen,   gezeitigt   haben,    und    [zeige   dir]  "^    das    Unheil,    das 
aus    ihnen    erwachsen    ist.     Denn  du  verstehst  zu  reden,    aber 
zu  handeln  verstehst  du  nicht.     Es  heißt  ja: 
Sär.  i^s  go.  Wenn  der  Herrscher   nicht    weise  ist,    so 

entsteht   ihm  viel  Unheil  durch  den  Rat- 
geber und  Vertrauten,  der  zu  reden,  aber 
nicht  zu  handeln  versteht."^ 
Der  Löwe  nun  hat  darum  auf  dich  vertraut   und  darum  "^  ist   a  76 
es  ihm  so  ergangen. 

gi.  Ein  gebrechlicher  Rat  ist  wie  der  Freund, 
der  sich  im  Augenblick  der  Not  abwendet, 
und  wie  eine  Wohltat  aus  der  Hand  eines 
Frevlers,  und  wie  ein  Leben  ohne  Name 
und  Gerechtigkeit. 
Sär.  1^6  g2.  Diese  Aufwiegelei,  die  du  betrieben  hast, 

kann  ein  Weiser  wieder  dämpfen,  wie  ein 
geschickter  Arzt  die  Krankheit  zu  heilen 
vermag. 
Sär.  i.f.j  g3.  Der  Weise  hält  den  Wahn  von  sich  fern, 

der  Tor  wird  immer  eingebildeter:  gleich 
der  Fledermaus,  deren  Augen  durch  das 
Licht,  mittelst  dessen  sonst  jedermann 
sieht,  *  verdunkelt  werden.  ^^®  S.  43 

Sär.  156  94.  Ein  Weiser    wird    durch  ein    Glück  nicht 

trunken,  aber  ein  Tor  wird  durch  wenige 
Güter  trunken  und  fliegt  wie  Grashalme 
vor  dem  Winde  her. 

Auch  heißt  es: 
Sär.  i^g  95.  ^lag    ein  Herrscher    gut    und    milde  sein: 

wenn  seine  Ratgeber  und  Nächsten  ver- 
dorben sind,  so  nahen  ihm  die  Recht- 
schaffenen und  Weisen  nicht, 

und  gerade  das  habe  ich  an  dir  da  bestätigt  gefunden, ^^^ 

Sär.  7^9  96.  und  er  gleicht  einem  Wasserlauf  mit  süßem 

Wasser,  worin  Krokodile  ^'°  sind:  wer  über 
ihn  Bescheid  weiß,  badet  nicht  in  ihm. 
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Sär.  1^0  97.  Und    der  Glanz   des  Herrschers   ist   seine 

zahlreiche  Umgebung. ^^^ 

Sär.Agj  T)u    aber    begehrst    aus    Neid    und    Eigennutz,    daß    der    Löwe   a  77 
überhaupt  keinen  Umgang  habe  als  dich.    Es  heißt  aber: 

Sär.  1^3  98.   Wahnsinnig  ist,    wer  sich  Freunde  durch 

Falschheit  erwirbt  und  Wohltaten  um  des 
Scheines  willen  ^^^  übt  und  die  Liebe  einer 
Frau  mit  Gewalt  fordert  und  das  eigene 
Wohlleben  mittelst  Bedrücken  der  andern 
sucht. 

Und  es  heißt: 

Sär.  i§p  99.  Wenn  der  Pfau  seine  Blöße  ^^^  nicht  auf- 

zeigt, so  kann,  so  lange  sein  Schweif  groß 
ist,  niemand  sie  sehen. 

Sär.  A  Z05  Und   so    ist    es   auch    dem  Löwen   mit   deinem  Rat  ergangen,   a  78 
einem    Rat    wie    dem,     welchen    der    Magier   jenem    schwarz- 
gefiederten Vogel  gab: 
Sär.  160  IOC,  Belehre  nicht  den,  welcher  durchaus  nicht 

zu  belehren  ist,  denn  man  schneidet  Eisen 
nicht  mit  Wasser  durch  und  müht  sich 
nicht  damit  ab,  einen  Stein  zu  biegen.» 

Dmng  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»  A  79 

Und  Klilg  sprach: 

XII.  Übel  angebrachter  Rat. 

(Affen,   Leuchtwurm,   Vögel.) 

«In  einer  Berggegend  wohnte  einmal  eine  Affenherde. 
In  der  Nacht  sahen  sie  einst  jenes  fliegende  Würmchen,  das 
sich  wie  ein  Feuerfunke  ausnimmt,  und  sie  hielten  es  für 
Feuer  und  liefen  hinter  ihm  her.  Und  als  es  sich  niederließ, 
holten  sie  Holz  und  dürres  Gras,  legten  es  auf  dasselbe  und 
fachten  es  mit  Mund  und  Händen  an,  daß  es  sie  in  Brand 
setze.  Ein  schwarzgefiederter  Vogel  saß  auf  einem  Baum 
*und  sprach  zu  ihnen:  «Gebt  euch  keine  vergebliche  Mühe,  s.  44 
denn  es  ist  kein  Feuer.»  Sie  aber  hörten  nicht  auf  ihn.  Da 
flog  er  hinab  und  ging  zu  ihnen.  Da  sah  ihn  ein  Magier  und 
sprach  zu  ihm:    «Gib  dir  nicht  vergeblich  Mühe   zu  belehren, 
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wer  nicht  belehrt  werden  kann,  denn  man  schneidet  Eisen  nicht 
mit  Wasser  durch  und  ein  Stein  läßt  sich  nicht  biegen.  Gib 
dir  keine  Mühe!»  Er  aber  hörte  nicht  und  ging  zu  den 
Affen.  Da  langte  einer  von  ihnen  nach  ihm,  packte  und 
tötete  ihn. 

Und  du,  Dmng,  bist  hinterlistig,  und  der  Hinterlistige  ist  A  80 
überaus  schlecht. 

r.  767  loi.  Denn    der    Einfältige    versteht    nichts   zu 

tun,  aber  der  Listige  sucht  mit  listigen 
Mitteln  zu  handeln.  Es  geht  ihm  aber 
wie  jenem  Listigen,  dem  Kompagnon  des 
Einfältigen,  der  seinen  Vater  durch  Rauch 
erstickte  und  auf  der  Totenbahre  davon- 
trug, indes  der  Einfältige  die  Denare 
nach  Hause  trug.» 

Aiio  Dmng  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»  a  81 

Und  Klilg  sprach: 

XIII.  Listiger  und  Einfältiger. 
(Dustabuddhi    und  Abuddhi.) 
/,  XV.  «Es  lebten  einst  [zwei]  Kaufleute  an  einem  gewissen  Orte, 

Kompagnons  und  Freunde;  der  eine  war  listig,  der  andere 
einfältig.  Und  sie  beschlossen,  nach  einer  gewissen  Gegend 
zu  reisen,  um  Geschäfte  zu  machen.  Als  sie  noch  nicht  sehr 
weit  gekommen  waren,  fand  der  Einfältige  eine  Kiste  ^"'*  mit 
tausend  Denaren  Inhalt,  und  er  kam  und  zeigte  sie  dem  Listi- 
gen und  sie  kehrten  um.  In  der  Nähe  der  Stadt  angelangt, 
setzten  sie  sich  nieder,  um  dieselben  zu  teilen,  und  der  Ein- 
fältige sprach  zum  Listigen:  «Die  Hälfte  mir  und  die  Hälfte 
dir!»  Der  Listige  aber,  in  der  Absicht,  wenn  möglich  dem 
Einfältigen  alle  Denare  wegzunehmen,  sprach :  «Wir  wollen 
sie  nicht  teilen,  denn  so  lange  sie  einträchtig  beieinander  sind, 
bleiben  auch  wir  in  der  Eintracht,  die  uns  verbindet,  unge- 
trennt. Vielmehr  laß  uns  von  ihnen  nehmen,  was  wir  brau- 
chen, jeder  hundert  Denare,  [und  den  Rest  wollen  wir  ver- 
graben und  erst  holen,  wenn  wir's  brauchen».  Und  sie  nahmen 
je  hundert  Denare]  "^  und  den  Rest  vergruben  sie  an  der 
Wurzel  eines  Baumes,  worauf  sie  fortgingen.    Sodann  machte 
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sich  der  Listige  auf,  ging  heimlich  hin  und  nahm  die  Denare,  *  S.  45 
ebnete  die  Stelle  und  ging  davon.  Nach  einer  gewissen  Zeit 
sprach  der  Einfältige  zum  Listigen:  «Ich  brauche  bares  Geld 
zum  Verausgaben,  ^^^  auf,  laß  uns  gehen  und  von  den  Denaren 
holen!»  Und  sie  gingen  beide.  Als  sie  die  Stelle  bloßlegten, 
fanden  sich  die  Denare  nicht  vor.  Nun  schlug  sich  der  Listige  ^"^ 
heftig  Kopf  und  Brust  und  sagte  wehklagend  zum  Einfältigen: 
«Nie  mehr  soll  einer  auf  seinen  Freund  vertrauen,  denn  die 
Denare  hast  d  u  weggenommen,  sintemalen  niemand  um  sie  wußte 
außer  mir  und  dir.»  Und  sie  machten  sich  auf  und  gingen 
vor  den  Richter.  Und  der  Listige  klagte  den  Einfältigen  vor 
dem  Richter  an:  «Du  hast  die  Denare  genommen.»  Der 
Richter  wollte  Zeugen  für  den  Listigen  haben,  und  der  sprach: 
«Ich  habe  Zeugen.»  Der  Richter  fragte:  «Wer  sind  deine 
Zeugen?»  Der  Listige  antwortete:  «Jener  Baum  legt  für  mich 
Zeugnis  ab.»  Da  wunderte  sich  der  Richter,  wie  ein  Baum 
Zeugnis  ablegen  könne,  und  er  übergab  den  Listigen  einem 
Bürgen,  damit  er  am  nächsten  Tage  komme  und  sein  Zeugnis 
erhärte.  Nun  bat  der  Listige  den  Bürgen  um  Erlaubnis,  ging 
nach  Hause  und  erzählte  seinem  Vater  alles,  was  geschehen 
war:  «Die  Denare  habe  ich  genommen,  aber  wenn  mein  Vater 
will,  so  kann  ich  den  Prozeß  gewinnen.»  Sein  Vater  sprach 
zu  ihm:  «Und  ich,  was  soll  ich  tun?»  Er  sprach:  «Der  Baum 
ist  hohl  und  es  ist  eine  Höhlung  darin,  und  wenn  Väterchen 
in  dieser  Nacht  in  das  Loch  gehen  und  sich  hineinsetzen  will 
und  wir  dann  morgen  kommen,  ich  und  der  Richter,  und  der 
Richter  den  Baum  verhört,  so  sprich:  , Die  Denare,  welche  an 
meiner  Wurzel  vergraben  waren,  die  hat  der  Einfältige  ge- 
nommen.'»   Sein  Vater  sprach  zu  ihm:   «Mein  Sohn, 

Sär.  168  I02.  einem  Weisen  erwächst  aus  einer  Verteidi- 

gung, die  er  inszeniert,  Unheil,  und  diese 
Verteidigung  ist  nichts  nutz.  Schau  zu, 
daß  nicht  aus  dieser  Verteidigung  ein 
Schaden  entsteht  wie  der,  welcher  *  durch  s.  46 

jenen  Fischreiher  geschah.» 

Er   sprach:    «Welchen  Schaden   hat   der  Fischreiher   ge- 
stiftet?» 

Und  sein  Vater  sprach: 
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XIV.  Fischreiher  und  Wiesel. 

(Reilier  und    Ichneumon.) 

ir.  L  XVI.  «Es    war    einmal   ein    Fischreiher   und    seine  Gattin,    und 

eine  Schlange  wohnte  in  ihrer  Nähe,  und  so  oft  sie  Junge 
zeugten,  fra(3  die  Schlange  sie.  Der  Fischreiher  mochte  sich, 
weil  an  die  Stätte  gewöhnt,  nicht  von  ihr  trennen,  und  er 
wurde  betrübt  und  aß  und  trank  nicht.  Da  beobachtete  ihn 
ein  Krebs  und  fragte  ihn:  «Was  ist  dir,  daß  du  in  trüben 
Gedanken  dasitzest?»  Und  er  erzählte  ihm  alles,  was  ihm 
von  der  Schlange  widerfahren  war.  Spricht  zu  ihm  der  Krebs: 
«Ich  will  dir  einen  Ausweg  zeigen,  dich  an  der  Schlange  zu 
rächen,»  und  jener  sprach:  «Was  ist  das  für  ein  Ausweg?» 
Da  wies  ihm  der  Krebs  das  Loch  eines  Wiesels  und  sprach 
zu  ihm:  «Vom  Loch  des  Wiesels  bis  zum  Loch  der  Schlange 
lege  eine  Anzahl  Fische  in  einer  Reihe  hin;  und  wenn  das  Wiesel 
herauskommt,  um  die  Fische  zu  fressen,  wird  auch  die  Schlange 
herauskommen,  um  zu  fressen.»  Und  er  tat  so.  Das  Wiesel  ging 
hinaus,  den  Fischen  nach,  und  die  Schlange  begegnete  ihm  und 
da  tötete   es   sie   und   errettete   die  Jungen  vor  der   Schlange. 

Darum   habe    ich    zu    dir   gesagt:    «Der  Weise  sieht  sich 
vor,  daß  er  nicht  in  Schaden  falle.» 

Da  sprach  der  Listige:  «Väterchen,  ich  habe  dies  gehört, 
du  aber  sei  in  deiner  .Sache  unbesorgt.» 

Daraufhin  ging  er  nach  dem  Wunsche  seines  Sohnes  und 
setzte  sich  in  den  Baum  hinein.  Und  am  folgenden  Tage  be- 
gab sich  der  Richter  dorthin  und  verhörte  den  Baum,  und 
der  Vater  des  Listigen  redete  aus  dem  Baume  heraus  und 
sprach:  «Die  Denare  an  meiner  Wurzel,  die  hat  der  Einfältige 
genommen.»  Da  stutzte  der  Richter  und  verwunderte  sich 
und  sprach:  «So  etwas  kann  nicht  mit  einfachen  Dingen  zu- 
gehen. Untersucht  den  Baum  ringsum!»  *  Und  sie  erblickten  s.  47 
das  Loch  und  guckten  hinein.  Nun  gab  der  Richter  Befehl 
und  man  stopfte  es  mit  dürrem  Gras  zu  und  steckte  es  in 
Brand.  Jener  aber  konnte  es  vor  Rauch  nicht  aushalten, 
schrie  kläglich  und  starb.  Dann  schaffte  man  ihn  dort  heraus. 
Und  den  Listigen  ließ  der  Richter  auspeitschen,  und  die  De- 
nare gab  er  sämtlich  dem  Einfältigen.  Der  Listige  aber  trug 
seinen  Vater  auf  der  Totenbahre  davon. 
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Sär.  A  III  Du,  Dmng,  bist  schlecht  und  gefährlich,  und  durch  deine   A  82 

schlechten  Anschläge   hast  du  das  Gefolge  aufgewiegelt,    den 
Löwen    verwirrt    gemacht    und    den    Stier    gekränkt.     Wahr 
heißt  es: 
Sär.  169  io3.  Das  Wasser  des  Flußkanals  ist  süß  bis  zum 

Meere,  und  die  Familie  bleibt  angesehen  ^^* 
bis  zu  mißratenen  Söhnen,  und  die  Freund- 
schaft bis  zu  den  Verleumdern; 

Sär.  ijo  104.  denn  ihre  Zunge  gleicht  der  Doppelzunge 

der    Schlange,    und    mit    ihrer    Hinterlist 
beißen  sie  wie  die  Schlange. 
Sär.  A  ii3  Auch    ich   bin    infolge    deiner   Ränke    und  Verleumdungen  in   A  83 
Aufregung   geraten   und   wünsche  sehr,    weit  von   dir  wegzu- 
kommen, denn  es  heißt: 

Sär.  iji  105.  Vertraue    nicht   auf  Böse,    in    der    Erwä- 

gung: «Wir  sind  in  Freundschaft  mitein- 
ander verbunden».  Denn  wenn  man  auch 
die  Schlange  aufzieht  und  einschüchtert, 
so  beißt  sie  doch,  bis  sie  stirbt. 

Und  es  heißt: 

Sär.  ij.f  106.  Vertraue  nicht  auf  einen  listigen  Weisen, 

sondern  geh  klug  mit  ihm  um  und  emp- 
fange Belehrung  von  seiner  Weisheit; 
wende  dich  aber  rechtzeitig  von  ihm  ab 
und  vertraue  nicht  auf  ihn.  Von  einem 
einfältigen  Toren  wende  dich  nicht  ab 
und  lerne  nicht  von  seiner  Torheit,  wohl 
aber  laß  dir's  so  viel  als  möglich  leid 
tun  um  ihn  und  lehre  ihn  Einsicht.  Dem 
törichten  Listigen  aber  geh  weit  aus  dem 
Wege. 

Sär.  A  116  Und    dir,    Dmng,    geht   man    am   besten    weit  aus  dem  Wege,   a  84 
denn  wenn  einer  gegen  seinen  Herrn  so  handelt,  mit  welchem 
Rechte    können  seine  Kameraden  *  zu  ihm  Vertrauen  haben?   s.  48 
(Es  ist)  wie  der  Kaufmann  sagte: 

Sär.  lys  107.  Wo    Mäuse    hundert     Pfund     Eisen     ge- 

fressen   haben,    da    ist    auch    ein    Falke, 


( 
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der    einen    Elefanten    errafft,    nichts    Be- 
sonderes.»^'^ 

Dmng  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»  A  85 

Klilg  sprach: 

XV.  Eisenfressende  Mäuse. 
(Die   von   den   Mäusen  gefressene   eiserne   Wage.) 

«Es  war  einmal  ein  armer  Kaufmann,  der  ging  in  eine 
andere  Gegend,  um  Geschäfte  zu  machen.  Er  besai3  hundert 
Pfund  Eisen.  Weil  er  nun  keinen  Hausgenossen  hatte,  über- 
gab er  es  einem  Bekannten  zur  Hut  und  verreiste.  Heimge- 
kehrt, forderte  er  von  seinem  Bekannten  das  Eisen  zurück. 
Der  aber  hatte  das  Eisen  verkauft  und  den  Erlös  für  sich  aus- 
gegeben. Und  er  sprach  zum  Kaufmann:  «Das  Eisen  haben 
die  Mäuse  gefressen.»  Der  Kaufmann  nun,  um  seinen  Be- 
kannten nicht  ängstlich  und  furchtsam  zu  machen,  sprach  zu 
ihm:  «So  ist's  denn  wahr,  was  man  sagt:  «Nicht  gibt  es  unter 
den  Vierfüßlern,  noch  unter  den  Zweifüßlern  ein  Wesen,  das 
schärfere  Zähne  hätte  als  die  Maus.»  Aber  während  dies 
geschehen  ist,  finde  ich  wenigstens  dich  gesund  und  wohl, 
und  so  ist  der  Verlust,  den  mir  die  Mäuse  zugefügt,  zu  ver- 
schmerzen.» Jener  aber  freute  sich,  daß  ihm  der  Kaufmann 
Glauben  schenkte.  Und  nachdem  er  ihn  eingeladen,  an  dem 
Tage  in  seinem  Hause  zu  speisen,  nahm  ^^°  der  Kaufmann  den 
Sohn  seines  Bekannten  mit  sich  und  versteckte  ihn.  Spricht 
zu  ihm  sein  Bekannter:  «Als  du  meinen  Sohn  nahmst,  was 
hast  du  mit  ihm  gemacht?»  Spricht  zu  ihm  der  Kaufmann: 
«Ich  habe  deinen  Sohn  nicht  genommen,  sondern  er  ist  mir 
aus  freien  Stücken  nachgegangen  und  da  habe  ich  gesehen, 
daß  ein  Falke  niederstieß  und  ihn  erraffte.»  Da  wehklagte  er 
und  schrie  und  reklamierte,  ^^^  sich  *  Kopf  und  Brust  schla-  s.  49 
gend:  «Wo  hat  man  gesehen  oder  gehört,  daß  ein  Falke  einen 
Knaben  erraffen  kann!»  Da  sprach  der  Kaufmann  zu  ihm: 
«Wo  die  Mäuse  hundert  Pfund  Eisen  haben  fressen  können, 
da  ist  auch  ein  Falke,  der  einen  Elefanten  errafft,  nichts  Be- 
sonderes.» Sein  Bekannter  sprach:  «Bruder,  dein  Eisen  habe 
ich  gegessen  und  habe  Bitteres  gegessen. ^^-  Nimm  so  viel,  als 
ich  mir  dafür  habe  zahlen  lassen  und  gib  mir  meinen  Sohn!» 

4 
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Vgl.  Sät:  Da    du,  Dmng,    deinem  Herrn  eine  solche  (Art)  Freund-    A  86 

^  ^^°  Schaft  bewahrt  hast:  welches  Vertrauen  können  nun  wir,  deine 
Kameraden,  in  dich  haben?     Es  heißt: 
Sär.  176  108.  Deinen    Ruf   kann    nicht    irgend    jemand 

ändern. 

Denn  es  heißt: 

Vrddlm-  109.  So  wenig  wie    die  Früchte  eines  bitteren 

Cänakya  Kürbisses,    mag   man    seine  Wurzel  noch 

^''  so  viel  mit  Honig  und  Öl  aufziehen,    süß 

werden     können,     so     schwer     kann     ein 

schlecht    veranlagter    Mensch     sich     von 

seinen  Gewohnheiten  abwenden. ^^^ 

Sär.  A  120  Mit  dir  darf  man  überhaupt  nicht  verkehren,  denn :  A  87 

Sär.  ij8  110.  Wer    den   Bösen    anhängt,    holt    sich    bei 

ihnen  Bosheit,  und  wer  den  Recht- 
schaffenen, Rechtschaffenheit;  wie  der 
Wind,  wenn  er  über  Gestank  fährt,  Ge- 
stank mit  sich  bringt,  wenn  über  Wohl- 
gerüche, angenehmen  Duft.^^'^ 

Sär.  A 119  Und   du   betrachtest   die    Worte    der   Freunde    wie    Vorwürfe.    A  88 
Es  heißt: 
Sär.  ijj  III.  Die  aus  schlechter  Familie  sehen  die  aus 

vornehmer  Familie,  die  verschmähten  die 
begehrten  Frauen,  die  Geizigen  ^^^  die 
Freigebigen,  die  Unfähigen  die  Tüchti- 
gen, die  Bösen  die  Guten,  die  Verdorbe- 
nen die  Rechtschaffenen,  die  Toren  die 
Weisen  wie  einen  Vorwurf  an.» 

Sär.  A 123  Während    der    ganzen    Zeit    nun,    wo    Klilg    den    Dmng  A  89 

schmähte,  kämpfte  der  Löwe  mit  dem  Stier,  und  endlich  tötete 
er  ihn.  Aber  kaum  hatte  er  sich  von  seinem  Zorne  erholt, 
da  machte  er  sich  Skrupeln: 

Sär.  181  112.   «Snzbug  war  gewandt,  nützlich  und  hilf- 

reich,   und    ich  *  habe    ihn    gern   gehabt.  S.  50 

Vielleicht  ist  er  doch  unschuldig  und  hat 
dieses  Werk  meine  Umgebung  durch  ihre 
hinterlistigen  Mittel  zuwege  gebracht?» 


1 
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v\  A 12^  Und  er  empfand  Reue  und  saß  trüben  Sinnes  da.  Als  nun  A.  90 
Dmng  sah,  daß  er  den  Stier  getötet,  verließ  er  den  Klilg  und 
ging  zum  Löwen,  sah,  daß  er  bekümmert  war,  und  sprach  zu 
ihm:  «Du  hast  dein  Werk  vollbracht  und  deinen  Feind  ge- 
tötet: Warum  bist  du  traurig?»  Der  Löwe  sprach:  «Wegen 
des  Streites  mit  Snzbug,  daß  ich  ihn  nicht  geschont  habe.» 
Dmng  sprach:  Das  braucht  dir  nicht  leid  zu  tun,  denn  einem 
Herrscher  darf  es  nicht  um  jedermann  leid  tun.  Schont  man 
doch  auch  ein  Glied  nicht,  wenn  es  einem  gefährlich  wird, 
sondern  schneidet  es  sich  ab.^^^  Und  auch  die  Weisen  haben 
gesagt:  ^^^ 

II 3.  Ein  Herrscher  zieht  auch  einen  solchen, 
den  er  nicht  liebt,  zu  sich  heran,  wenn 
er  ihm  nützlich  sein  kann,  gleich  dem 
Kranken,  der  um  der  Genesung  willen 
einen  Heiltrank  trinkt,  den  man  nur  mit 
Widerwillen  trinkt.  Und  einen  geehrten 
Mann  entläßt  er,  wenn  er  Schaden  be- 
deutet, aus  seiner  Umgebung,  gleichwie 
einer,  den  eine  Schlange  in  den  Finger 
gebissen  hat,  ihn  abschneidet  und  von 
sich  wirft,  damit  nicht  das  Gift  in  seinem 
Körper  um  sich  greift.» 

So  kam  der  Stier  durch  diese  Verleumdung  zu  Schaden,    A  91 
die  seiner  Freundschaft  nicht  entsprach.  "^ 
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sär.ii     Kapitel  von  der  Taube  Bunthals,  der  Maus  und      s.  51 

dem  Raben. '^9 

Dbsrm  ^^°  sprach:     «Wie  wird  ein  Freund  erworben  und   ^  92 
welchen  Nutzen  gewährt  die  Freundschaft?» 
Bidug^^^  sprach: 

Sär.  I  I.  «Wer    Freunde    und    Kameraden    zu    er- 

werben versteht,  kann  aus  Not  errettet 
werden  und  viel  Gutes  erlangen,  wie  es 
heißt,  daß  Rabe,  Maus,  Schildkröte  und 
Gazelle  durch  ihre  gegenseitige  Freund- 
schaft viel  Vorteil  gefunden  haben.» 

Dbsrm  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»  Bidug   A  93 
sprach: 

Sär.  A  128  «Im  Lande  Dhänbt^^^  liegt  eine  Stadt  namens  Mhlliib,''^^  A  94 

und  bei  ihr  ist  ein  Ort,  den  die  Vögel  ^^'^  frequentieren  wegen 
der  Lockspeisen.  Dort  stand  ein  Baum,  auf  dem  ein  Rabe 
nistete.  Eines  Tages  sah  der  Rabe,  bevor  er  zur  Lockspeise 
ging,  von  weitem  einen  Vogelfanger  von  häßlichem  und  scheuß- 
lichem Aussehen,  den  Stock  in  der  Hand  und  das  Netz  auf 
der  Schulter,  auf  den  Baum  zukommen.  Da  sprach  der  Rabe: 
«Wer  ist  das,  der  seine  Schritte  hieher  lenkt?  *  Er  hat  es  doch  S.  52 
wohl  ^^^  auf  meinen  Tod  abgesehen  oder  auf  den  eines  an- 
dern.    So  will  ich  warten  und  zusehen.» 

Sär.  A 129  Jener    aber    kam,    breitete    das    Netz    aus,    legte  heimlich    A  95 

seine  Schlingen,  streute  die  Lockspeisen  und  setzte  sich  dann 
selbst  seitwärts  in  den  Hinterhalt.  Da  kam  eine  Taube,  die 
Bunthals  hieß  und  das  Oberhaupt  der  Tauben  war,  mit  einer 
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Schar  Tauben  dorthin,  und  sie  sah  die  Lockspeise,  aber  die 
Schlingen  und  das  Netz  beachtete  sie  nicht  und  ließ  sich  mit 
den  Tauben  nieder  und  sie  wurden  alle  im  Netze  gefangen. 
Als  nun  der  Vogelfanger  dies  von  weitem  sah,  [freute  er 
sich],"^  die  Tauben  aber  begannen  zu  kämpfen,  eine  jede  für 
sich.  Da  sprach  Bunthals  zu  ihnen:  «Kämpfet  nicht  einzeln, 
sondern  eine  soll  der  andern  helfen;  vielleicht  sind  wir  im- 
stande, mit  vereinten  Kräften  das  Netz  emporzuraflfen  und 
können  so  entrinnen.»  Da  strengten  sie  sich  alle  gemeinsam 
an,  rafften  das  Netz  auf  und  führten  es  einen  Pfeilschuß  weit 
durch   die  Luft. 

ir.AiSi  Der  Vogelfanger  ^^^  nun  ging  zu  sehen,  was  die  Tauben   ^96 

machten. 

'r.Ai32  Da  sprach  Bunthals  zu  den  Tauben:     «Der  Vogelfänger   -^97 

verfolgt  uns,  und  solange  er  uns  sieht,  wird  er  hinter  uns  her- 

ir.  A  j33  kommen.  Darum  laßt  uns  in  die  Pflanzungen  gehen,  so  werden   ^  98 
wir,  wenn  wir  nur  ein  wenig  ausweichen,  ihm  außer  Sicht  kom- 
men. Denn  an  jener  Seite  der  Pflanzungen  lebt  eine  Maus  namens 
2ji-g^i98  q[^q  weise  und  gewandte;  die  ist  mir  freundschaftlich  ver- 
bunden, und  ich  hoffe,  sie  werde,  wenn  wir  dort  angekommen 

•\Ai32)  sind,  dieses  Netz  zerschneiden,  so  daß  wir  frei  werden.»  So 
taten  sie,  und  sie  schwanden  dem  Vogelfänger  aus  dem  Ge- 
sichtsfeld,   und    er  wandte  sich  von    ihnen  ab    und  heimwärts. 

r.AiSi)   Der  Rabe  aber  ging   mit  ihnen,  um  zu  sehen,   wie   die  Sache 

r.Ai33)   zu  Ende  gehe.    Und  als  Bunthals*  beim  Loch    der  Maus   an-   S.  $3 
gekommen  war,  ließ  sie  sich  mit  ihren  Tauben  nieder. 

Säv.  ^  2.  Die  Maus  aber  hatte  sich  aus  Furcht  mehr 

als  hundert  Löcher  gemacht,  so  daß  sie 
immer  leicht  hinein-  und  herausgelangen 
konnte. 

är.  A  i3^  Und  sie  befand  sich  gerade  drinnen.  -^  99 

är.Ai3s  So  erhob  Bunthals  ihre  Stimme  und  rief  sie  beim  Namen.    A  100 

Sie  antw^ortete  von  drinnen:  «Wer  bist  du?»  Spricht  sie  zu 
ihr:  «Ich  bin  Bunthals,  deine  Freundin.»  Da  lief  sie  zu  ihr, 
und  als  sie  sie  erblickte,  sprach  sie  zu  ihr:  «Woher  ist  dir 
dies  zugestoßen,  mein  Herz  und  mein  Liebling?  Sag's  mir 
schnell?»  Und  sie  erzählte  ihr  alles  und  sprach  zu  ihr:  «Weißt 
du  nicht. 
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Sär.  5  3.  daß   jedem    das  Gute    und    das   Böse   von 

dort  stammt  und  daß  es  ihm  so  ergeht, 
wie  es  ihm  bestimmt  ist? 

Sär.  7  ^,  Und  so  habe  auch  ich,  weil  meine  Stunde 

kam,  die  Lockspeise  von  ferne  gesehen, 
aber  das  Netz  und  die  Schlingen  sah  ich 
nicht,  bis  ich  hineinfiel; 

Sär.  S  5.  denn    wenn    die    Stunde    gekommen    ist, 

deckt  sie  Sonne  und  Mond  zu, 

Sär.  g  6.  holt    die    Fische    aus    den   tiefen   Wassern 

heraus,  stürzt  die  Vögel  aus  der  Luft  her- 
unter, und  durch  sie  wird  der  Wohlstand 
den  Tüchtigen  weggenommen  und  den 
Lässigen  gegeben.» 

Sär.  A  i3-j  Da  begann  die  Maus,  Bunthalsens  Fesseln  durchzuschnei-   A  loi 

den.  Aber  Bunthals  sprach:  «Meine  Liebe,  zerschneide  zuerst 
die  Fesseln  meiner  Genossinnen  und  hernach  zerschneide  die 
meinigen!»  Sie  achtete  indes  nicht  auf  sie  und  sie  sprach  es 
zu  ihr  zum  zweiten  Male.  Da  erwiderte  jene:  «Es  kommt  mir 
vor,  die  Not  dieser  da  lastet  schwer  auf  dir  und  auf  deine 
eigene  Not  achtest  du  nicht. -^^  Spricht  sie  zu  ihr:  «Liebe,  meine 
Not  beachte  ich  wohl.  Tadle  mich  nicht  als  eine  Undankbare, 
weil  ich  zu  dir  sprach:  «Zerschneide  zuerst  die  (Fesseln)  dieser 
und  hernach  die  meinigen.»  Denn  diese  alle  sind  in  meinen 
Dienst  getreten  und  haben  mich  zur  Führerin  über  sich  er- 
hoben, darum  muß  ich  um  ihre  Rettung  besorgt  sein;  und  ich 
bin  ihnen  Dank  schuldig,  daß  ich  durch  ihre  Veranlassung 
entronnen  bin.  Ich  dachte,  es  wird  dir,  wenn  du  die  meinigen 
*  zuerst  durchschnittest,  vielleicht  aus  Ermüdung  verleidet  sein,  S.  54 
die  der  andern  zu  durchschneiden.  Sind  aber  erst  einmal  die 
ihrigen  durchschnitten,  so  wird  dir,  selbst  wenn  dich  die  Müdig- 
keit überwältigt,  deine  Seele  keine  Ruhe  um  meinetwillen 
lassen,  bis  du  auch  die  meinigen  durchschnitten  hast.»  Sie  er- 
widerte: «Das  entspricht  auch  voll  und  ganz  meinem  Wun- 
sche; ^^^ 

Sär.  16  7.  es  ziemt  und  steht  deinen  Freunden  wohl 

an,  sich  über  dich  zu  freuen.» 


\ 


I 
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iär.  A  i3S  Dann  tat  sie,    wie  jene  ihr  gesagt,    und  durchschnitt  zu-    ^  102 

erst  jenen  und  hierauf  ihr  die  Fesseln.  Und  als  sie  und  ihre 
Gefährtinnen  frei  waren,  machten  sie  sich  auf  und  flogen  wie- 
der nach  ihrem  Orte. 

>är.Äi3^  Der    Rabe   nun,    der    gekommen    war,    um    zuzuschauen,    ^  io3 

ging,  als  er  gesehen,  daß  durch  das  Mitleid  der  JSIaus  mit 
Bunthals  sie  und  ihr  Taubengefolge  gerettet  wurden,  selbst 
zum  Loch  der  Maus,  indem  er  zu  sich  sprach:  «Auch  ich  will 
sie  mir  zum  Freund  machen,  denn  wir  Raben  haben  uns  ge- 
rade so  zu  fürchten  wie  die  Tauben,  und  wenn,  was  Gott  ver- 
hüte, ich  in  Not  gerate,  kann  sie  uns  gute  Dienste  leisten.  »2°° 
Darauf  rief  er  die  Maus  beim  Namen  und  sie  kam  bis  an  die 
Öffnung  ihres  Loches  heraus  und  sprach  zu  ihm:  «Wer  bist 
du?»  Der  Rabe  sprach  zu  ihr:  «Ich  bin  mit  jenen  Tauben 
hiehergekommen,  die  du  gerettet  hast,  und  habe  Sehnsucht 
nach  deiner  Freundschaft  bekommen  und  bitte  um  deine  Liebe, -°^ 
und  wenn  ich  in  Not  gerate  wie  die  Tauben,  mögest  du  mich 
retten.» 

'är.Ai^o  Die  Maus   sprach:     «Daß   gerade   zwischen  uns  Freund-   A  104 

-^  H"   Schaft  sei,  ist  ein  ganz  unhaltbarer  Gedanke,  denn  das  ist  ein 
für  allemal  unmöglich. 

•^'"■-  -c  8.  Auf  das  aber,    was  unmöglich  ist,    sollen 

wir  verzichten.     Denn  *  ein  Tor  ist,    wer  S.  55 

den  Wagen  auf  dem  Meere  ^°^  oder  das 
Schiff  auf  dem  Trockenen  fahren  will. 

Sär.  21  g.  Da  ich  nun   aber  die  Speise   bin    und    du 

der  Esser,  wie  kann  da  Freundschaft  zwi- 
schen uns  sein  ?» 

'är.Ai^S  Der  Rabe  sprach:  A  105 

Säy.  22  10.   «Auch  wenn  du    die  Speise  bist    und  ich 

der  Esser,  so  prüfe  doch  nur,  was  für 
ein  Interesse  ich  daran  habe,  dich  zu  ver- 
zehren, und  was  für  eines  daran,  daß  du 
lebest,  und  bedenke,  daß  mir,  wenn  ich 
dich  fräße,  nur  für  einen  Tag  gedient 
wäre,  während  mir  dein  Leben  Gewähr 
und  Hoffnung  für  mein  Leben  ist. 
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Sär.Ai^  Und    wenn    ich    nun    in    Dürftigkeit    deine    Freundschaft    Aio6a 

suche,  so  ist  es  eine  Unziemlichkeit,  daß  ich  verschmäht 
werde,  denn 

Sä7\  23  n.  ein  Weiser  läßt,  wenn  man  eine  verkehrte 

Bitte  an  ihn  richtet,  vermöge  der  Tief- 
gründigkeit seines  Sinnes  keinen  Zorn 
und  Grimm  erkennen.  Und  wie  niemand 
glaubt,  mit  zwei  Feuerbränden  das  Meer 
zum  Sieden  bringen  zu  können,  so  tut 
oder  sagt  jener,  wenn  sein  Sinn  erhitzt 
ist,  nichts  Ungebührliches,  so  daß  wir  ihn 
verachten  müßten, -°^  sondern  nur  Nütz- 
liches. 

Ich  nun  sehne  mich  wegen  deiner  Rechtschaffenheit  nach 
deiner  Freundschaft.  Daraus  kann  mir  kein  Vorwurf  gemacht 
werden,  denn  du  bist  rechtschaffen, 

Sär.  ij  12.  und  wenn  du  (deine  Vortrefflichkeit)  auch 

nicht  eingestehst,  so  verrät  sie  sich  doch 
selbst,  wie  der  Moschus,  der  auch  zuge- 
deckt seinen  Duft  offenbart. 

Sär.  A  T^  Und  da  du  rechtschaffen  bist  und  ich  aus  innerstem  Be-   Aio6b 

dürfnis  deine  Freundschaft  erbitte,  so  ziemt  es  dir  nicht,  dich 
verächtlich  und  abweisend  zu  benehmen.» 

Sär.Ai.fS  Die  Maus  sprach:     «Die  Feindschaft  ist  zweifacher  Art:   A  107 

erstens  die  gegenseitige,  ^^"^  wie  diejenige  ^°^  zwischen  Löwe 
und  Elefant,  wo  es  immer  einen  Toten  gibt,  und  zweitens  die, 
welche  von  Natur  dem  einen  innewohnt.  Und  zu  dieser  zweiten 
Art  gehört  die,  welche  mir  vonseiten  der  Katze  und  von  dir 
selbst  begegnet.^°^ 

Sär.  25  i3.  Wer    mit     seinem     Feinde    Freundschaft 

schließt,  *  ist  kein  Weiser.  Denn  man  mag  S.  56 

das  Wasser  noch  so  stark  mit  Feuer  er- 
hitzen :^°'  wenn  es  auf  das  Feuer  gegossen 
wird,  löscht  es  dieses  aus. 

Sär.  27  14.   Und  wer  sich  mit  seinem  Feinde  aussöhnt, 

zieht  sich  großen  Schaden  zu  und  lebt 
in  Furcht  vor  ihm,    wie  wenn    einer   eine 
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Schlange  in  seinen  Busen  ^"^  geschlossen 
hat. 

^'"-  ~S  15.  Der  Greis  darf  nicht  seiner  jungen  Frau 

vertrauen,  noch  der  Weise  seinem  Feinde.» 

-^  ^77  Der  Rabe    sprach:      «Ich    habe    dieses    gehört.     Du  aber   A  108 

denk'  an  2°^  deine  Rechtschaffenheit  und  an  das  Wort,  mit 
dem  ich  deine  Freundschaft  begehrt  habe,  und  lege  -^°  der 
Sache  keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg.    Heißt  es  doch: 

V-.  32  16.  Die  Freundschaft  der  Rechtschaffenen  ist 

von  fester  Natur,  und  auch  wenn  sie  bricht, 
läßt  sie  sich  leicht  wieder  zusammenfügen, 
wie  ein  Goldgefaß,^^^  das  man  schwer  zer- 
brechen und  leicht  (wieder)  zusammen- 
fügen kann.  Die  Freundschaft  mit  Bösen 
aber  zerbricht  schnell  wie    ein  Tongefäß. 

*'•  3i  ly.  Die  Rechtschaffenen  fassen  Liebe  zu  ein- 

ander, auch  wenn  sie  sich  nur  flüchtig -^^ 
begegnen,  [der  Gemeine  dagegen  schließt 
sich  nur  aus  Furcht  oder  Habgier  an  je- 
mand an].-" 

.1  i^S  Du  bist  ein  treffliches  Wesen,  und  so  sehr  habe  ich  meine   A  109 

Hoffnung  auf  dich  geworfen,  daß  ich,  wenn  du  mich  nicht  an- 
nimmst, nicht  essen  und  trinken  und  schließlich  vor  deiner  Tür 
sterben  werde.» 

A  i^i)  Die  Maus  sprach:    «Ich  will  dich  in  Freundschaft-^'*  an-   A  iio 

nehmen,  denn  ich  habe  noch  nie  eine  Bitte  enttäuscht.  Jene 
Worte  aber  habe  ich  darum  zu  dir  gesprochen,  damit  du  nicht, 
wenn  ich  dich  in  Freundschaft  angenommen  habe  und  du  mir 
dann  etwas  Böses  zufügst,  sagen  kannst:  «Die  Maus  ist  von 
Sinnen,  daß  sie  die  Freunde  nicht  von  den  Feinden  unter- 
scheidet, so  daß  ich  sie  verführen  konnte.»  So  will  ich  denn 
kommen  und  mein  Leben  an  die  Freundschaft  wagen.» 

.1 /50  Hierauf  trat  sie  in  die  Öffnung   ihres  Loches,    ging  aber   Am 

nicht  bis  zu  ihm  heran.  Da  sprach  der  Rabe  zu  ihr:  «Warum 
stehst  du  still  und  kommst  nicht  zu  deinem  Loche  heraus? 
Ich  glaube  fast,  du  bist  immer  noch  mißtrauisch  gegen  meine 
Freundschaft.» 
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Sie  aber  sprach:  *  «Von  zwei  Dingen  lebt  einer:^^^  das  S.  57 
eine  ist  der  Profit,  das  andere  das  Herz.  Wer  jemandem  das 
Herz  schenkt,  schenkt  ihm  vollkommene  Freundschaft  und  auf 
ihn  darf  man  vertrauen.  Wer  aber  nicht  sein  Herz  schenkt, 
auf  dessen  Freundschaft  darf  man  nicht  vertrauen.  Denn  wer 
Weizenkörner  auf  das  Netz  streut,  streut  sie  nicht  den  Vögeln 
zum  Geschenk,  sondern  um  des  Profites  willen,  auf  daß  die 
Vögel  vertrauensvoll  kommen. 
Sär.  A  151  Ich  habe  dich  nun  erforscht  und  gefunden,  dalJ  du  mild  und    A  1 12 

Sär.  35?  freundlich  bist,  und  fürchte  mich  nicht  vor  dir;  1  18?)  aber  vor   A  ii3 
^  ^5^  deinen  Geschlechtsgenossen  bin  ich  in  Angst,  denn  sie  sind  von 
Natur  gleich  wie  du^^^  und  könnten,  wenn  sie  mich  in  deiner  Ge- 
sellschaft sehen,  Lust  bekommen,  mich  zu  töten  und  zu  fressen.» 
Der  Rabe  sprach: 

Sär.  3j  ig.   «Sache    der    Freunde    ist    wiederum    dies, 

daß  sie  einen  Freund  des  Freundes  und 
einen  Feind  des  Freundes  unterscheiden. ^^ 
Wer  mich  liebt,  muß  notwendig  auch  dich 
lieben.  Ist  aber  einer,  der  mich  liebt,  ohne 
dich  zu  lieben,  so  gebe  ich  der  Freund- 
schaft mit  dir  den  Vorzug  und  lasse  ihn 
ohne  weiteres  laufen,  wie  man  das  Un- 
kraut des  Gartens,  das  zwischen  dem  Ge- 
müse ~^^  aufschießt,  ausrodet  und  hinaus- 
wirft.» 

Sär.  A  1^3  Daraufhin  ging  die  Maus  heraus   und  der  Rabe  ging  zu    A  114 

ihr  und    die  beiden    lebten    beieinander  viele  Tage  einträchtig 

Säi'.  38  20.  wie  Seele  und  Leib.^^^ 

Sär.Aiß5  Und  das  Fleisch,  das  der  Rabe  herbeizuschaffen  pflegte,   A  115 

und  die  Weizen-  und  Gerstenkörner,    welche  die  Maus  aufge- 
speichert hatte,  *  verzehrten  sie  infolge  ihrer  Freundschaft  ein-   S.  58 
trächtig  eine  Zeitlang.  ^~° 

Sär.  A 156  Später  einmal    kam    der  Rabe    zur    Maus    mit    der  Nach-    A  116 

rieht:  «Bruder,  ich  gehe  von  hier  fort,  denn  dein  Loch  ist 
nahe  an  der  Heerstraße,  und  die  Leute,  welche  gehen  und 
kommen,  werfen  Steine  nach  mir.  Ferner  fürchte  ich  auch, 
sie  könnten  mich  mit  den  Schlingen  fangen.  Es  gibt  nun  eine 
Ebene,  nicht  weit  von  hier,  da  befindet  sich  eine  Wasserquelle, 
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und  in  dieser  Quelle  lebt  eine  Schildkröte,  die  ist  meine 
Freundin;  und  wenn  ich  dorthin  gehe,  so  wird  sie  mir  von 
den  Fischen  geben,  die  sie  fängt,  und  kann  ich  dort  ohne 
Furcht  leben.»  Die  Maus  sprach:  «Auch  ich  gehe  mit  dir, 
denn  ich  kündige  diesen  Ort.»  Der  Rabe  sprach:  «Warum 
kündigst  du  diesen  Ort?»  Die  Maus  sprach:  «Die  Geschichte, 
nach  der  du  fragst,  ist  zu  lang  für  hier;  aber  wenn  wir  dort 
angekommen  sind,  wo  wir  hingehen,  erzähle  ich  dir  diese 
Sache.»  Der  Rabe  faßte  sie  nun  beim  Schwanz,  wie  sie  ihn 
geheißen, 221  ^^d  trug  sie  fort  zu  jener  Quelle. 

ir.Sg.^i  21,  22.  Als  sie  herankamen,  stieg  jene  Schild- 
kröte zuerst  222  aufs  Land  und  spähte  nach 
ihnen,   wie  sie  durch  die 

Sär.  ^2  23.  Luft  kamen,    aber  sie   erkannte   ihn  nicht 

als    den   ihr  befreundeten  Raben,    bekam 
Angst  und  warf  sich  ins  Wasser. 

\r.Ais,8  Über   dem    Geräusch    erschrak  223  nun  wieder    der  Rabe,   A117 

setzte  die  Maus  auf  der  Erde  ab,  flog  auf  einen  Baum  und 
rief  die  Schildkröte  bei  ihrem  Namen.  Als  diese  seine  Stimme 
hörte,  reckte  sie  den  Kopf  empor,  sah  und  erkannte  ihn  und 
stieg  schnell  aus  dem  Wasser  aufs  Land,  und  der  Rabe  und 
die    Maus    kamen    zu    ihr,    und    sie    begrüßte    den   Raben    und 

!'"• '^  ^59   sprach  zu  ihm:   «Tadle  mich  nicht,  daß  ich  dich  nicht  erkannt   A118 
und  daß  ich  mich  ins  Wasser  gestürzt  habe,    sondern    erkläre 

\r.Ai6i  mir,  woher  du  gekommen  bist.»  Da  erzählte  ihr  der  Rabe,  A  119 
wie  er  hinter  den  Tauben  hergegangen  war  und  wie  die  Maus 
sie  rettete,  und  wie  er  dann  *  deren  Freundschaft  gewonnen  S.  59 
habe  und  wie  sie  beide  gekommen  seien.  Als  nun  die  Schild- 
kröte von  der  Bravheit  der  Maus  hörte,  staunte  sie  und  fragte 
die  Maus:  «Warum  hast  du  deinen  Ort  verlassen  und  bist  mit 
dem  Raben  hiehergekommen?»  Da  sprach  auch  der  Rabe: 
«Eben  das,  was  ich  zu  dir  sagte, 22*  indem  ich  dich  fragte: 
«Warum  kündigst  du  deinen  Ort?»  und  worauf  du  erwidertest: 
»Die  Geschichte  ist  hier  zu  lang,  aber  wenn  wir  gegangen 
sind,  erzähle  ich  dir,»  das  fragt  jetzt  auch  die  Schildkröte.  Er- 
zähl' uns  nun,  denn  die  Schildkröte  ist  meine  Freundin,  und 
wer  mich  liebt,  liebt  auch  dich.» 

\r.Ai62  Da  begann  die  Maus  zu  erzählen:  A  120 
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I.  Die  Erlebnisse  der  Maus. 

(Hiranyas   Erlebnisse.) 
Sär.  II,  I.  «Es  ^Yai-    einmal    ein    Magier,    der  wolinte   bei    der  Stadt 

Mhllub,^-^  und  mein  Loch  war  von  Anfang  an  im  Hause  dieses 
Magiers.  Sonst  war  niemand  im  Hause.  Alltäglich  ging  er  in 
die  Stadt  auf  Nahrungsmittel  aus  und  brachte,  was  er  fand, 
nach  Hause,  aß  es,  und  was  davon  übrig  blieb,  tat  er  in  einen 
Korb  und  hing  ihn  an  Nägeln  auf,  daß  es  für  den  morgigen 
Tag  diene.  Ich  aber  kam  bei  Nacht  und  bei  Tag,  wenn  der 
Magier  nicht  zu  Hause  war,  heraus,  aß  und  warf  den  Rest 
den  andern  Mäusen  vor,  die  mit  mir  waren.  Der  Magier  ver- 
suchte alle  möglichen  Mittel,  den  Korb  so  zu  postieren,  daß 
ich  nicht  zu  ihm  gelangen  könnte,  aber  vergeblich.  Später 
einmal  kehrte  zufällig  ein  Wanderer  bei  ihm  ein  und  er  nahm 
ihn  auf  und  die  beiden  hielten  Mahlzeit.  Als  es  Nacht  ge- 
worden, fragte  der  Magier  den  Gast:  «Aus  welchem  Lande 
bist  du  und  woher  kommst  du  jetzt?»  Der  Gast  war  nun  in 
viele  Länder  gekommen  und  hatte  viele  merkwürdige  Dinge 
gesehen  und  gehört,  und  er  ergriff  das  Wort  und  schilderte, 
wie  er  in  dieses  und  jenes  Land  gelangt  sei  und  *  dieses  und  S. 
jenes  Wunderbare  gesehen  und  dieses  und  jenes  Merkwürdige 
gehört  habe.  Indem  er  so  erzählte,  klatschte  der  Magier  von 
Zeit  zu  Zeit  in  die  Hände,  damit  die  Maus  es  hörte  und  die 
Eßwaren  verließe. ^^^  Da  erzürnte  der  Gast  und  sprach  zu  ihm: 
«Da  erzähle  ich  dir,  was  du  mich  gefragt  hast,  und  du 
klatschest  in  die  Hände  und  willst  nicht  zuhören.  Da  hättest 
du  mich  nicht  zu  bemühen  brauchen!:-  Der  Magier  sprach: 
«Ich  habe  alles  gehört,  was  du  sprachst.  Tadle  mich  nicht, 
daß  ich  in  die  Hände  klatschte:  jeden  Tag  nämlich,  wo  ich 
Eßwaren  hinstelle,  kommt  eine  Maus  und  frißt  sie.»  Der  Gast 
sprach  zu  ihm:  «Ist  es  eine  Maus  oder  sind  es  viele?»  Der 
Magier  sprach:  «Hier  sind  viele  Mäuse,  aber  eine  ist's,  die  so 
frech  und  verschlagen  ist.»  Der  Gast  sprach:  «Es  scheint  mir, 
es  verhält  sich  hiemit  ähnlich   wie  mit  jenem  Spruch: 

Sär.  ./5  24.  , Nicht    ohne    Grund   vertauscht    die    Frau 

enthülsten--^  Sesam--®  mit  unenthülstem'.» 

Der  Magier  [sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»  und 
der  Gast]--^  sprach: 
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II.  Enthülsten  Sesam  für  unenthülsten. 

(Enthülsten   Sesam   für  unenthülsten.) 

//,  II.  «Ich  kam  einmal   in  eine  Stadt,    in  der  hatte    ich    keinen 

Bekannten;  und  als  ich  um  Unterkunft  bat,  brachte  mich  ein 
Mann  in  sein  Haus  und  wir  hielten  zusammen  Mahlzeit.  Als 
ich  auf  meinem  Lager  schlief  —  indessen  er  auf  seinem  Lager 
war  und  sich  zwischen  mir  und  ihm  eine  Rohrwand -^°  befand 
—  begann  er  mit  seiner  Frau  zu  reden,  und  ich  erwachte  und 
lauschte.  Und  er  begann  zu  ihr  zu  sprechen:  «Ich  habe  Lust, 
wenn  mir  der  eine  und  andere  Magier  ins  Haus  kommt,  ihnen 
womöglich  ein  Mahl  zu  geben.»  Spricht  sie:  «Du  weilBt  wohl, 
daß  dir  schon  so  nichts  von  deinem  Haushalt -^^  erübrigt,  *  wie  S.  6i 
kannst  du  die  Leute  einladen?  Du  verzehrst  ja  alles,  was  du 
dir  verdienst,  und  verschenkst-^-  das  Übrige  und  legst  nichts 
auf  die  Seite.»  Spricht  er  zu  ihr:  «Was  wir  verschenkt  und 
verzehrt  haben, ^^^  lal3'  dich  nicht  gereuen,  denn  es  heißt: 
'^'-  "f^  25.  Man  soll   aufsparen  und  Vorrat  sammeln, 

aber  mit  Maß.  Wer  ohne  Maß  Vorrat 
sammelt  und  aufspart,  kann  durch  den 
Vorrat  leicht  das  Ende  nehmen,  das  einem 
Wolfe  zuteil  wurde,  der  seinen  Sinn  auf 
große  Vorräte  stellte.» 
Spricht  sie  zu  ihm:  «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?» 
Er  sprach  zu  ihr: 

III.  Der  allzugierige  Wolf. 

(Der    allzugierige    Schakal.) 

//.  ni.  «Es   war   einmal    ein  Jäger,    der   nahm   Pfeil   und  Bogen 

und  ging  aus,  um  Jagdbeute  zu  holen.  Als  er  noch  nicht  weit 
gekommen,  erblickte  er  eine  Gazelle,  erlegte  sie,  nahm  sie  an 
sich  und  ging  heimwärts.  Indem  er  des  Weges  zog,  erblickte 
er  einen  Wildeber,  einen  großen  und  starken,  der  ihm  direkt 
entgegenlief.  Als  der  Jäger  den  großen  Eber  auf  sich  zu- 
kommen sah,  verlor  er  den  Mut  und  floh  eilends;  und  als  er 
sich  umschauend  gewahrte,  daß  der  Eber  ihn  einholte,  ermannte 
er  sich  und  erlegte  den  Eber,  aber  der  schlug  seinerseits  seine 
Hauer  in  den  Jäger  und  alsbald  fiel  sein  Bogen  zur  Erde,  und 
er  starb    auf  derselben  Stelle  wie    die  Gazelle    und   der  Eber. 
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Inzwischen  war  von  ung-efähr  ein  hungriger  Wolf  gekommen, 
der  sah  die  drei  tot  und  freute  sich  und  dachte  in  seinem  Sinn: 

Sär.  ^8  26.   «Schau  einer,  da  habe  ich  viel  Speise  ge- 

funden. Ich  muß  es  aber  für  lange  Zeit 
aufheben,  denn  man  kann  nicht  leicht 
immer  einsammeln  und  erwerben.  Drum 
will  auch  ich  das,  was  mir  da  beschert 
worden  ist,  zusammenhalten  und  aufheben 
und  mich  mit  Vorbehalt  davon  nähren. 

Und    er   beschloß:    , Zuerst   esse   ich   die  Sehne  des  Bogens.'  * 
Und  er  packte  diesen   mit  seinem  Maul   und  kaute  daran:    da   S.  62 
zerriß  die  Bogensehne  und  schlug  ihm  heftig  auf  das  Maul  und 
er  starb  auf  der  Stelle. 

Deshalb  habe  ich  dir  gesagt:  In  übertriebener  Weise 
etwas  anzusammeln  bekommt  nicht  gut.» 

Darauf  sprach  sie:  «Du  hast  Recht,  es  ist  noch  Reis  und 
Sesam  da,  und  sonst  noch  etwas,  was  für  fünf  bis  sechs  Leute 
reicht,  und  morgen  früh  will  ich  es  rechtzeitig  zurüsten,  und 
du  hole  und  lade  zur  bestimmten  Zeit  ein,  wen  du  willst.» 
Darauf^^'*  nahm  sie  den  Sesam  vor,  enthülste  ihn  und  breitete 
ihn  in  der  Sonne  aus.  Und  sie  sprach  zu  ihres  Mannes  Lehr- 
ling: «Achte  auf  den  Sesam,  daß  nichts  an  ihn  kommt  und 
ihn  verunreinigt»  und  ging  einem  andern  Geschäfte  nach.  Der 
Knabe  aber  war  unachtsam  und  es  kam  ein  Hund  und  fraß 
davon;  und  sie  gewahrte  es  und  sprach:  «Jetzt  ist  er  besudelt 
und  darf  nicht  mehr  genossen  werden ;  so  will  ich  ihn  auf  dem 
Markte  verkaufen  und  dafür  [unenthülsten  Sesam  holen.»  Und 
sie  ging]^^^  und  gab  ihn  für  unenthülsten  Sesam  hin.  Da  sah 
sie  ein  Mann  und  sprach:  «Was  bedeutet  das,  daß  diese  da 
zugerüsteten  Sesam  gegen  unenthülsten  umtauscht?»  Und  ich 
war  gerade  zur  Stelle  und  sprach:  «Nicht  ohne  Grund  tauscht 
sie  enthülsten  Sesam  um.» 

So  handelt  aber  auch  diese  Maus  nicht  aus  Naivität,  daß 
sie  so  leicht  da  hinaufspringen  kann,  wo  du  deine  Speisen  hin- 
gelegt hast.  Wenn  du  daher  eine  Axt  hast,  mit  der  ich  die 
Wand  aufreißen  kann,  so  bring  sie  mir,  und  ich  will  dir  be- 
weisen, daß  diese  Maus  nicht  ohne  guten  Grund  so  kühn 
springt.» 
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Da  brachte  der  Magier  eine  Axt  und  gab  sie  ihm,  und 
er  begann  meine  Stätte  aufzureißen.  Während  der  Gast  und 
der  Magier  *  dies  redeten,  war  ich  nicht ^^^  in  meinem  Loch,  S.  63 
aber  ich  war  nahe  und  hörte,  was  sie  sprachen.  In  meinem 
Loche  aber  befanden  sich  tausend  Denare,  die,  ich  weiß  nicht 
wie,  dort  niedergelegt  worden  waren.  Als  er  nun  aufzureißen 
begann,  fürchtete  ich,  er  könnte  sie  finden,  und  als  er  fertig 
aufgerissen  hatte,  sah  er  die  Denare  und  nahm  sie  fort,  und  sie 
teilten  sie  miteinander.  Und  er  sprach  zu  ihm:  «Diese  listige  Maus 
war  deshalb  so  stark  und  flink  und  konnte  so  springen,  weil  sie 
auf  die  Denare  schaute  und  sich  so  stärkte.    Denn  es  heißt: 

•.  5/  27.  Die  Einsicht  desjenigen  ist  vorzüglich,  der 

in  vorzüglichen  Vermögensverhältnissen 
ist,  und  die  Kraft  desjenigen  [ist  stark],  ^^^ 
der  durch  seinen  Reichtum  stark  ist. 

Und  nun  wirst  du  sehen,  daß  sie,  wenn  ihr  die  Denare  weg- 
genommen sind,  ebensowenig  auf  jene  Stelle  springen  kann 
wie  die  andern.» 

Da  sprach  ich  bei  mir  selbst:  «Der  Gast  hat  Wahres  ge- 
sprochen.» Denn  sobald  er  die  Denare  weggenommen  hatte, 
fühlte  ich  meine  Kraft  verringert.  ^^^  Daraufhin  suchte  ich  mir 
ein  anderes  Loch  in  dem  Hause  und  ging  in  dasselbe  hinein. 
Tagsdarauf  kamen  die  Mäuse,  die  von  mir  ihre  Speise  emp- 
fingen, und  sprachen:  «Wir  sind  hungrig;  schon  eine  ganze 
Zeitlang  haben  wir  nichts  von  dir  erhalten.  Tue  für  uns,  was 
dir  gut  scheint!»  Da  ging  ich  mit  ihnen  dorthin,  wo  ich  früher 
allemal  hinaufgesprungen  war.  Sie  feuerten  mich  an,^^^  aber 
als  ich  sprang,  hatte  ich  keine  Kraft  und  fiel  bös  zu  Boden. 
Als  die  Mäuse  das  sahen,  flüsterten  sie  einander  zu:  «Wir 
wollen  uns  von  dem  da  abwenden,  denn  er  kann  sich  jetzt 
nicht  einmal  mehr  selbst  ernähren,»  und  sie  gingen  zu  meinen 
Gegnern  und  Feinden  über  und  sprachen  alle  möglichen 
schlimmen  Beschuldigungen  gegen  mich  aus.  Und  ich  be- 
dachte, daß  es  mit  Recht  heißt: 

■  •  5-  28.  Wer  an  Vermögen  reich  ist,  der  hat  auch  * 

viele   Freunde   und  Verwandte    und    wird  S.  64 

durch  seine  Einsicht  berühmt  und  seine 
Taten  werden  anerkannt. 
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Sär.  §3  2g.  Dem  Armen  aber   gelingt  keine  Tat,    die 

er  unternimmt.  Er  ist  wie  das  Wasser, 
das  am  Sommertage  im  ausgetrockneten 
Bachbett  bleibt  und  nicht  abfließen  kann 
und  an  Ort  und  Stelle  versiegt. 

Säf.  §g  3o.  Und    wer    keine    Freunde    hat,    hat    kein 

Haus  und  keine  Wohnung.  Und  wer  nicht 
Reichtum  hat,  hat  gar  nichts.  Wer  keine 
Kinder  hat,  hat  nicht  Name  und  Nach- 
kommenschaft, und  wer  keinen  Verstand 
hat,  dem  gehört  weder  diese  noch  jene^"*"^ 
Welt. 

Sär.  5^  3i.  Wenn  einer  in  Armut  gerät,   muß  er  mit 

Frau  und  Kindern  hart  durchs  Leben, 
und  seine  Verwandten  verleugnen  ihn  und 
seine  Freunde  wenden    sich  von    ihm   ab. 

Sär.  66  32.  Um  der  Dürftigkeit  willen  wird  er  gottlos 

und  sündigt  und  lebt  weder  in  dieser  Welt 
gut  noch  in  jener.  Keiner  ist  geringer  ge- 
schätzt als  der  Arme,  und  er  ist  die  Her- 
berge der  Drangsale. 

^är.  6y  33.  Wer   in  Armut   geraten   ist,    dem    schaut 

unweigerlich  die  Verschämtheit  aus  den 
Augen,  ^'*^  und  schaut  die  Verschämtheit 
hervor,  so  geht  sein  Glanz  dahin,  und  ist 
sein  Glanz  beseitigt,  so  ist  er  von  jeder- 
mann verabscheut  und  verachtet  und  ge- 
elendetj^"^^  und  durch  das  Elend  nimmt 
seine  Vernunft  und  sein  Verstand  ab,  und 
hat  er  Vernunft  und  Verstand  eingebüßt, 
so  trägt  ihm,  was  er  spricht,  nur  mehr 
Schmach  und  Nöte  ein,  und  wer  mit  ihm 
zu  tun  bekommt,  glaubt  seinem  Worte 
nicht,  und  wenn  ein  anderer  eine  Missetat 
begeht,    so  fällt    der  Verdacht   auf  ihn. -■*^ 

Sär.  68  3^,  Lieber  streckt  ein  anständiger  Armer  die 

Hand    ins  Maul    des  Drachen    und   trinkt 
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tödliches  Gift    und  wirft    sich    von    einem 
Felsvorsprung"  herunter,    als  daß  er  *  von  s.  65 

Schlechten  etwas  erbittet. 
Denn  es  heißt: 
72  35.  Wer  sich  gezwungen  sieht,  seinen  Lebens- 

unterhalt von  andern   zu   erbitten    und  in 
fremder   Wohnung    zu    schlafen    und    zu 
ruhen,  dessen  Leben  hat  für  Tod  zu  gelten 
und  sein  Tod  für  Ruhe.  2"*"^ 
Und  es  heißt: 
■jo  36.  Besser  ein  Stammler  als  ein  Lügenredner, 

und  besser  ein  Kastrat  als  ein  Ehebrecher, 
und  besser  ein  bedrücktes  und  kümmer- 
liches Leben,  als-  von  fremdem  Eigentum 
zu  leben.  2"^^ 
Ich  sah  nun,  wie  der  Gast  die  ihm  zugefallenen  Denare 
nahm,  in  seine  Reisetasche  steckte  und  diese  unter  seine  Kopf- 
stelle legte,  und  dachte  bei  mir:  «Ich  wall  gehen,  vielleicht 
kann  ich  etwas  davon  in  meine  jetzige  Wohnung  bringen  und 
kommt  mir  ein  Teil  der  alten  Kraft  wieder  und  wenden  sich 
mir  dann  auch  meine  Freunde  wieder  zu.»  Und  als  der  Gast 
schlief,  stand  ich  auf  und  ging;  aber  als  ich  bei  seiner  Tasche 
angelangt  war,  war  der  Magier  wach  und  hielt  einen  Stock 
in  der  Hand  und  schlug  mich  schmerzhaft  ^^^^  auf  den  Kopf, 
und  ich  suchte  schleunigst  mein  Loch  auf  und  legte  mich 
nieder.  Nachdem  mein  Schmerz  etwas  nachgelassen  hatte, 
lockte  mich  die  Gier,  und  die  Bedürftigkeit  trieb  mich  an  und 
ließ  mich  nicht  mehr  los.  So  ging  ich  in  derselben  Nacht  mit 
derselben  Hoffnung,  aber  als  ich  an  die  bestimmte  Stelle  kam, 
rückte  mir  der  Magier  neuerdings  auf  den  Leib  und  hieb  mich 
mit  jenem  Stock  auf  den  Kopf,  und  alsbald  sickerte  mir  Blut 
aus  der  Nase,  und  mich  wälzend  und  überschlagend  gelangte 
ich  in  mein  Loch,  und  mein  Kopf  tat  mir  so  weh  und  es 
machte  mir  solche  Schmerzen,  ^-^^  (^^ß  ich  seither,  so  oft  ich 
gerüchtweise  vom  Reichtum  höre,  erbebe.  Sodann  kam  ich 
wieder  zu  Verstand  und  überlegte: 
11  37.  Alle    Nöte    kommen   von    der   Gier  *  und  ^-  66 

Bedürftigkeit  her.    Schwer  ist's  für  einen. 
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sich  aus  den  Nöten  zu  erretten,  und  schwer 
auch,  die  Gier  zu  lassen.  Der  Gier  aber 
ist  es  leicht,  den  Gierigen  in  viele  Ver- 
suchungen in  der  Wüste ^'^^  zu  versetzen 
und  ihm  alle  möglichen  Leiden  aufzu- 
laden. 

Sär.  yS  38  a.  Darum  ist  es  einem  förderlich,  sich  zu  be- 

scheiden und  stille  zu  sitzen,  und  es  ge- 
ziemt einem,  sich  mit  dem  zu  bescheiden, 
was  nicht  anders  sein  kann. 

Und  es  heißt: 
Sär.  83  3g.  Keine  Gerechtigkeit    geht    vor    dem    Mit- 

leid, und  kein  Genuß  vor  der  Gesundheit, 
und  keine  Liebe  ist  größer  als  das  Ver- 
trauen, und  kein  Wissen 

Sär. -jS  38  b.  geht  vor  dem,    daß  man  erkennt,  welches 

Unternehmen  ausführbar  ist,  und  sich  be- 
müht, es  auszuführen,  sich  aber  fernhält 
von  dem,    was    sich  nicht   ausführen   läßt. 

Und  indem  ich  mich  beschied,  ging  ich  aus  dem  Hause  des 
Magiers  ins  Feld  hinaus  und  lebte  ruhig  in  der  Stille.  Und 
da  war  jene  Taube,  und  sie  befreundete  sich  sehr  mit  mir. 
Dann  begab  es  sich  zufällig,  daß  sie  mit  diesem  Raben,  meinem 
Freund,  zu  mir  kam,  und  durch  ihre  Vermittlung  gewann  ich 
auch  ihn  zum  Freund. 

Nach  einiger  Zeit  nun  kam  der  zu  mir  und  sprach  zu  mir:    A  121 
«Gib  deine  Einwilligung:    Ich  habe  nämlich  eine  Schildkröte, 
die  mir  mit  Herz  und  Sinn  freundschaftlich  verbunden  ist,  zu 
der  will  ich  gehen.»     Darauf   sprach  ich:    «Auch    ich    komme 
mit  dir,  denn: 

40.  Kein  größeres  Übel  gibt's  für  einen,  2*9 
als  wenn  er  nicht  mit  seinen  Freunden 
lebt,  und  kein  größeres  Vergnügen,  als 
wenn  er  bei  seinen  Freunden  lebt  und  in 
Freud'  und  Leid  mit  ihnen  ist. 

Sär.S^".*  41.  Hat  er  einmal  sein  Herz  beruhigt  und  ge- 

festigt,   so    wird    er    leicht    alle   Nöte    los. 
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Denn  wo  immer  einer  sich  befinden  mag-, 
findet  er  seinen  leiblichen  Bedarf  und  eine 
Stätte  zum  Sichniederlegen  *  und  Ausruhn.  S.  67 

Sär.  S6  ^2.  Selbst  wer  alles  Geld  der  Welt  sein  Eigen 

nennte,  würde  davon  doch  nur  so  viel  ge- 
nießen können,  als  er  für  seinen  Unter- 
halt  braucht. 

Und    nun    also    habe    ich    mich    aufgemacht    und    bin    hieher-    a  122 
gekommen  mit  diesem  Raben,  und  du,  die  du  eine  vSchildkröte 
bist,    nimm,    wenn's    dir    gefällt,    um    deiner  Freundschaft    mit 
diesem  Raben  willen    auch  mich    in    deine  Freundschaft   auf.» 
r.A/6^  Als    die  Schildkröte    die  Worte    der   Maus    gehört   hatte,    A  i23 

begrüßte  sie  dieselbe  und  hieß  sie  Vertrauen  fassen  und  sprach 
zu  ihr:  «Du  hast  gut  und  brav  gesprochen.  Aber  du  erschienst 
mir  bei  deiner  Ankunft  betrübt. -^° 

Sär.  ^'S  43.  Und  dasjenige  Wort   ist  ein  wahrhaftiges 

und  förderliches,  das  in  die  Tat  umgesetzt 
wird.-^^  Denn  auch  der  Kranke  wird, 
wenn  er  das  Mittel,  das  ihn  heilen  kann, 
zwar  kennt,  aber  nicht  gebraucht,  dadurch, 
daß  er  es  kennt,  noch  nicht  gesund. 

r.Aißp   Du  nun  sei  deiner  Tüchtigkeit  eingedenk  und  laß  dich  dadurch   Ai23=' 
nicht  betrüben,  denn 

Sär.  9^  44.  einen  Tüchtigen   liebt  und  ehrt  man,    wo 

immer  er  sei,  auch  w^enn  er  ohne  Reich- 
tum ist,  gerade  wie  der  Löwe  als  Löwe 
geachtet  ist,  auch  wenn  er  gelagert  ist. 
Den  Unfähigen  aber,  mag  er  auch  sehr 
reich  sein,  achtet  niemand,  wie  der  Hund, 
mag  er  sich  noch  so  schön  schmücken, 
doch  nur  als  Hund  gilt.^^^ 

r.A/6f;.   Mach    dir    keine    Sorgen,    weil    du    nicht    in    deiner    Heimat   A  124 
'^'^'  bist,  denn 

S<^i'-  93  45.  der  Tüchtige   kann   allerorten   leben    wie 

in  seiner  Heimat;  wie  der  Löwe,  der,  wo- 
hin immer  er  geht,  seine  Jagdkunst  bei 
sich  hat  und  von  ihr  lebt, 

5* 


68  Zweites  Kapitel. 

Sär.  p5  ^6.  SO  kann  auch    der  tüchtige  Mann,    wohin 

immer  er  geht,  seinen  Eifer  verwenden, 
und  das  Glück  sucht  ihn  auf,  wie  die 
Wasservögel  *  das  Wasser  und  das  Wasser  s.  68    | 

die  Tiefe. 

Sär.  loj  47.  Laß  dich  auch  dadurch  nicht  deprimieren, 

daß  du  früher  Güter  besessen  hast  und 
jetzt  nicht  mehr,  denn  Reichtum  und 
Vermögen  geht  und  kommt  im  Hand- 
umdrehen.-^^ 

Und  es  heißt: 

Sär.  108  48.  Der  Schatten  des  Nebelgewölkes,  der  Um- 

gang mit  Schlechten,  die  Frauenliebe,  der 
Scheinruhm  und  der  Reichtum  ^^"^  [sind 
nicht  von  Bestand  und  Dauer].  ^^^ 

Sär.  i32  4g.  Und  es  soll  einer  weder  durch  einen  Ver- 

lust, der  ihn  betroffen  hat,  sich  betrüben 
lassen,  noch  auf  Reichtum,  der  ihm  zu- 
gefallen ist,  sein  Vertrauen  setzen.  Darum 
sei  deiner  Taten  eingedenk,  denn  was  du 
getan  hast,  kann  dir  niemand  nehmen,  und 
für  das,  was  du  nicht  getan  hast,  zieht 
dich  niemand  zur  Rechenschaft. 

Sär.  i33  50.  Laß  dir  aber  aus  allen  Kräften  Gaben  und 

Almosen  angelegen  sein,  denn  niemand 
kennt  seine  Todesstunde. 

.'iär.  A 182  Was  braucht  es  aber  viele  Zusicherungen,   da  (dir)  doch  dein   a  125 
Verstand  offenbart,    was  recht  ist.     Wisse  also,    ich   lade  dich 
zu  Folgendem  ein:  Meine  Stätte  und  meine  Habe  gehören  dir 
und  du  nimm  mich  zum  Freunde  an.» 

Als  der  Rabe  die  Versprechungen  der  Schildkröte  an  die   A  126 
Maus  hörte,    und  die  Zusicherungen  und  Einladungen,  die  sie 
vortrug,  da  sprach  er  zur  Schildkröte:   «Du  hast  mich  sehr  er- 
freut,   meine  Liebe,    aber   auch    du    darfst    dich  füglich  deiner  J 
Taten  und  deiner  Rechtschaffenheit  freuen,  denn  ■ 
SP.  72             51a.  gutes  Leben,  Ruhm  und  Freude  gehören 
dem,    der  eine  Menge  Freunde   in  seinem 
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Hause  versammelt  hat  und  zu  dem  seine 
Freunde  vertrauensvoll  kommen,  wie  zu  dir. 

SP.  70  52.  Die  Guten  nämlich  reichen  den  Guten  die 

Hand,  gleichwie  (nur)  der  Elefant  den 
Elefanten  aus  dem  .Schlamm  heraufholen 
kann.-^^ 

SP.  72  51b.  Ein  Weiser  opfert  sich  für  jemandes  Wohl, 

und  er  ist  unter  allen  berühmt,  und  der 
Elende  und  Schutzsuchende  kehrt  nicht 
mit   getäuschter  Hoffnung   an  seiner  Tür 

um.  2^' 

fr.  1^0?  53,  Wer  aber    den  Geringen  und  Schwachen 

nicht  unterstützt,  *  ist  kein  Tüchtiger  und  S-  69 

Tatkräftiger.  Und  wer  von  dem,  was  er 
besitzt,  dem.  Besitzlosen  nicht  Erleichte- 
rung gewährt,  ist  kein  Trefflicher.»  ^^^ 

r.ArSS  Inzwischen,  während  der  Rabe  noch  redete,  erschien  eine  A  127 

Gazelle  in  der  Ferne,  die  vor  Jägern  floh,  laufend,  durstig  und 
abgehetzt,  und  sie  kam  und  stürzte  sich  in  die  Quelle.  Infolge 
der  Aufregung  des  Wassers  gerieten  die  Schildkröte,  der  Rabe 
und  die  Maus  in  Aufregung,  und  die  Schildkröte  ließ  sich  ins 
Wasser  hinunter,  die  Maus  flüchtete  in  ein  Loch  und  der  Rabe 
flog  auf  einen  Baum.  Die  Gazelle  ihrerseits  stieg  aus  dem 
Wasser  herauf,  ging  aber  nicht  von  der  Stelle,  sondern  blieb 
ruhig  bei  der  Quelle  stehen.  Da  flog  der  Rabe  hoch  in  die 
Luft  empor  und  schaute  überall  hin,  warum  die  Gazelle  in 
solcher  Angst  gekommen  sei.  Als  er  bei  seiner  Umschau  nie- 
mand erblickte,  erhob  er  seine  Stimme  und  rief  der  Schild- 
kröte und  der  Maus:  «Fürchtet  euch  nicht!»  So  kamen  sie 
alle  drei  an  den  Ort. 

ir.AiS^  Die  Schildkröte  sah  nun,  wie  die  Gazelle  auf  das  Wasser  A  128 

schaute, 2^^  und  sprach  zu  ihr:  «Wenn  du  Lust  hast,-^°  so 
trink'  getrost  Wasser  und  fürchte  dich  nicht.»  Und  nachdem 
die  Gazelle  überlegt  hat:  «Der  Rabe  und  die  Maus  können 
nur  kleine  Äser  fressen  und  die  Schildkröte  kenne  ich  als  ein 
Wassertier,    ich    fürchte   mich    nicht  vor  ihnen,    sondern    gehe 

ir.A  iSs  zu  ihnen>,  kam  sie  hinzu.    Die  Schildkröte  hieß  sie  wiJlkommen   A  12g 
und  fragte  sie:    «Geht's  dir  wohl?-^^    und  woher    bist    du    ge- 
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kommen?»  Die  Gazelle  sprach:  «Schon  lange  Zeit  gehe  ich 
in  diesem  Zustand  herum  und  bin  aus  Furcht  vor  den  Jägern 
von  Ort  zu  Ort  gewechselt.  Und  so  bin  ich  auch  jetzt  aus 
Furcht  hiehergekommen,  weil  ich  in  *  der  Ferne  etwas  gesehen  S.  70  | 
und  geglaubt  habe,  es  seien  Jäger.»  Sprach  zu  ihr  die  Schild- 
kröte: «Fürchte  dich  nicht,  denn  die  Jäger  kommen  nicht  bis 
hieher;  und  dieser  Ort  gehört  dir,  und  auch  uns  betrachte  als 
die  Deinen,  und  in  der  Nähe  da  findest  du  Weide.»  Und  es 
war  dort  ein  schattiger  Baum,^^^  und  sie  fanden  sich  alltäg- 
lich, nachdem  sie  ihr  Essen  verzehrt  hatten,  zu  vieren  in  dem 
Schatten  zusammen,  setzten  sich  hin  und  gaben  allerlei ^^^  Ge- 
schichten zum  besten  und  diskutierten  dieses  und  jenes. 
Sär.  A  1S6  Eines  Tages   kamen   die  Schildkröte,    die  Maus   und    der   A  i3o 

Rabe  in  den  Schatten,  aber  die  Gazelle  kam  nicht.  x\ls  sie 
lange  Zeit  ausblieb,  wurden  sie  besorgt,  es  möchte  sie  ein 
Schaden  betroffen  haben,  und  sprachen  zum  Raben:  «Flieg' 
in  die  Luft  und  sieh,  ob  sich  die  Gazelle  blicken  läßt.»  Er 
flog,  erspähte  die  Gazelle,  ging  zu  ihr  und  fand  sie  in  einer 
Sär.  A  18S  ledernen  Schlinge  gefangen.  Nun  ging  er  und  setzte  seine  Ge-  A  i3i 
Sär.  A  iS<^  nossen  davon  in  Kenntnis,  und  er  sprach  zu  der  Maus:  «Du  A  i32  , 
kannst  die  Maschen  zertrennen.»  Sie  sprach:  «Wir  haben  ihn 
als  Freund  aufgenommen»,  machte  sich  auf  und  begab  sich 
allein  dahin,  wo  sich  die  Gazelle  befand,  und  fragte  sie:  «Wie 
ging  das  zu,  da  du   doch  behende  bist?»     Die  Gazelle  sprach: 

Sär.  1^6.  ^3.   «Was  vermag  meine  Behendigkeit  gegen 

das  mächtige  Schicksal  zu  tun?>' 

Sär.  A  1^2  Jene  begann  nun  die  Maschen  zu  zertrennen.  Da  kamen  ihre  A  i33 
Genossen  angerückt,  und  auch  die  Schildkröte  kam.  Und  die 
Gazelle  sprach  zu  dieser:  «Du  hast  übel  daran  getan,  hieher 
zu  kommen;  denn  wenn  der  Jäger  kommt,  so  kann  ich,  nach- 
dem ich  durch  die  Zertrennung  der  Maschen  frei  geworden, 
weglaufen,  und  die  Maus  kann  in  ein  Loch  schlüpfen  und  der 
Rabe  auf  einen  Baum  [fliegen],  du  aber  bist  zu  schwerfällig, 
als  daß-'^'*  dich  die  Jäger  nicht  fangen  könnten.»  *  Sie  er-  ^-7' 
widerte: 


Sär.  i$6.  54.   «Wer    nicht    mit    seinen    Freunden    und 

^^^  Nächsten    lebt    und    dennoch    leben    will, 

ist  unvernünftig.-^^ 
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Sär.  ißS  ^^.  Es    ist    dies    ein  Heilmittel,    wodurch    das 

Herz  gehoben  wird,  daß  der  Freund  seinen 
Freunden  einen  Gefallen  erweist  und  der 
Knecht  seinem  Herrn. -^^ 

Sär.  /5p  56.  Denn  wer   sich  von   seinen  Freunden  ge- 

trennt hat,  dessen  Sinn  kommt  nicht  eher 
zur  Ruhe,  als  bis  er  sich  mit  seinen  Freun- 
den wieder  vereinigt  hat,  und  er  ist  an 
seinem  Orte  verstört  und  verwirrt.» 

är.A/(^3  Während  die  Schildkröte  noch  sprach, -0'  kam  der  Jäger;   A  134 

und  die  Fessel  der  Gazelle  war  zertrennt  und  sie  entfloh, -^^ 
und  der  Rabe  flog  auf  einen  Baum  und  die  Maus  schlüpfte  in 
ein  Loch.  Der  Jäger  schaute  sich  überall  um,  sah  aber  nie- 
mand außer  der  Schildkröte,  wie  sie  ihres  Weges  zog,  und  er 
ging  hin,  fing  und  band  sie,  hob  sie  auf  und  schaffte  sie  vor 
ihren  Augen  weg.  Als  ihre  Genossen  das  sahen,  wurden  sie 
bekümmert,  und  die  Maus  sprach: 

Sär.  ibo  57.   «Noch  ist  das  eine  nicht  verabschiedet,-^^ 

ist  schon  das  andere  da!  Aber  w^enn  einem 
einmal  ein  Unfall  begegnet  ist,  läßt  der 
auch  von  der  für  das  Gute  eingerichteten 
Seite  Übles  erwachsen, 

är.Aig^  Betrachte  ich  mein  Schicksal,  wie  es  mit  mir  verfährt:  A  135 

Sär.  162  58.  Es  hat   mich  von    meiner  Stätte    und  aus 

meinem  Besitz  vertrieben  und  mich  jetzt, 
was  noch  schlimmer  ist,  des  Schattens 
meiner  Freunde  beraubt,  an  denen  sich 
mein  Sinn  erlabte  und  erheiterte.  -"° 

Sär.  ß   Ein  Freund  wie  die   Schildkröte,  wo  ist  der  zu  finden?  Ai35'^ 

Sär.  i63  59.  Denn     eine     solche     Freundschaft     kann 

keiner  dem  andern  wegnehmen,  als  nur 
der  Tod. 

Und  es  heißt: 

Sär.  i6y  6o.  Mit    allen    Leiden    ist's    in    jeder    Periode 

gerade  so  wie  mit  dem  Tierkreis,^"'  wo 
nicht  das  Obere  beständig  oben,  noch  das 
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Untere   beständig   unten  ist,    sondern  *  in  ^- 1- 

gegenseitiger  Folge  das  untere  nach  oben 
und  das  Obere  nach  unten  kommt. 

Sär.  169  61.  Aber    derjenige    Hieb    schmerzt,    der    zu 

einem  andern  hinzukommt,  und  dasjenige 
Feuer  brennt  heftig,  das  wenig  Nahrung 
hat.»  272 

Sär.Aip6  Der  Rabe    und    die   Gazelle  sprachen    zu  ihr:    «So   rieh-   A  i36 

tig  du  auch  gesprochen  hast,  so  haben  wir  doch  von  der 
Traurigkeit  keinen  Nutzen.  Wenn  es  darum  möglich  ist,  so 
erfinde  ein  Mittel,  daß  die  Schildkröte  befreit  werde.  Denn 
es  heißt: 

62.  Die  Tapferkeit  des  Tapfern  wird  im  Kriege 
erprobt,  der  Redliche  im  Handel,  die  Frau 
und  die  Verwandten  zur  Zeit  der  Armut, 
die  Freunde  und  Kameraden  zu-r  Zeit  der 
Bedrängnis.» 

Sär. A  196  Die  Maus  sprach:   «Ich  weiß  folgendes  Mittel:  Ihr  beide  A  137 

geht  zusammen  an  die  eine  Seite  des  Weges.  Die  Gazelle  soll 
sich  niederlegen  und  der  Rabe  sich  auf  sie  setzen,  so  daß  der 
Jäger,  wenn  er  es  sieht,  meint,  die  Gazelle  sei  verendet  und 
der  Rabe  wolle  sie  fressen.  Ich  aber  folge  dem  Jäger  auf  dem 
Fuße  nach.  Sieht  euch  dann  der  Jäger  von  weitem,  so  legt 
er  die  Schildkröte,  gebunden  wie  sie  ist,  samt  seinem  Bogen 
und  Netz  nieder  und  kommt  auf  euch  zu.  Ist  er  dann  zu  euch 
gelangt,  so  stehe  du  auf^^^  und  humple  so  vor  ihm  her,  daß 
er  euch  weder  einholt  noch  auch  von  euch  abkommt.  Eine 
Weile  wird  er  auf  Hoffnung  hinter  euch  herlaufen,  und  wenn 
er  dann  umkehrt  und  kommt,  so  zertrenne  ich  ihre  Fessel  und 
wir  fliehen  schleunigst.» 

vSo  taten  sie  denn.  *  Und  als  der  Jäger  die  Gazelle  tot  ^-  7^ 
sah,  und  (sah),  wie  der  Rabe  auf  ihr  saß,  und  wie  sie  dann 
forthumpelte,  lief  er  sich  müde. -^"*  Wie  er  dann  aber  umkehrte 
und  sah,  daß  die  Fesseln  der  Schildkröte  zertrennt  waren  und 
sie  fortwar,  geriet  er  in  Furcht  und  Staunen:  «Was  ist  das?» 
Und  er  wartete  nicht  mehr  auf  die  Rückkehr  der  Schildkröte, 
sondern  nahm  den  Weg  unter  die  Füße  und  ging  heim.  Da 
erhoben  sich  die  vier  und  kamen  wieder  zusammen. 
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63.  Sprachlose  und  mit  wenig  Vernunft  be- 
g-abte  Geschöpfe  haben  es  verstanden,  ein- 
ander zu  Freunden  zu  gewinnen,  und  wenn 
Not  an  sie  kam,  erretteten  sie  sich  mittels 
ihrerEinmütigkeit  und  gegenseitigen  Unter- 
stützung- vor  den  Menschen,  die  doch  — 
wer  zweifelte  daran  —  weiser  als  die  Tiere 
sind. -'^ 
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Kapitel  vom  Affen  und  der  dummen  s.  74 

Schildkröte."'^ 

DbSrm    sprach:    «Ich    habe    gehört,    wie    man    sich    einen   A  i38 
Freund  erwerben  kann  und  welchen  Nutzen  die  Freundschaft 
gewährt.    Jetzt  aber  sage  mir,  wenn  es  dir  beliebt,  auch  dies, 
wie  ein  bereits  erworbenes  Gut  demjenigen  verloren  geht,  der 
es  nicht  festzuhalten  versteht.» 

Bidug  sprach: 

Sär.  IV,  I  I.   «Ein  Gut  zu  erwerben  ist  viel  leichter  als 

es  festzuhalten.    Wer  es  erworben  hat  und  ; 

es  nicht  zu  behüten  versteht,   dem  geht  es 

bald  verloren  und   es  geht  ihm  wie  jener 

Schildkröte,  die  ein  Affenherz  suchte,  aber, 

nachdem    sie    es    erlangt    hatte,    es    nicht 

behütete,    so    daß    es    ihr  wneder   verloren 

ging.» 

Dbsrm  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»   Und 
Bidug  sprach: 

Sär.  A  2y3  «Es    war    einmal     ein    Affe     beim    Meeresufer,     namens   A  140 

Pulidng,^^^  der  war  der  König  der  x\ffen.  x\ls  er  ins  Greisen- 
alter gekommen,  konspirierte  ein  junger  Affe  aus  derselben 
Familie  mit  dem  Gefolge  und  sie  entrissen  die  Regierung  dem 
Alten,    der  sie  nicht  mehr  führen  konnte,   und  vertrieben  ihn. 

Sär.  A  2j^  Der  *  Alte  begab  sich  in  den  Feigenbaumwald  am  Meeres-   s.  75 

strande.  Eines  Tages  bestieg  er  einen  Baum,  um  Feigen  zu  -'^  '4i 
essen.  Da  fiel  ihm  eine  ins  Wasser  hinunter:  und  da  war  eine 
Schildkröte,  die  kam  gerade  aus  dem  Meere  und  ergriff  jene 
Feige  und  fraß  sie.  Als  der  Affe  sah,  daß  beim  Niederfallen 
der  Feige  ihr  Aufklatschen  (auf  das  Wasser)  einen  Schall  er- 
zeugte,   machte  ihm  das   bei  seiner  Närrischheit ^'^  vSpaß,    und 
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er    begann    eine    Feige    um    die    andere    abzureißen    und    ins 

■  -^-75  Wasser  zu  werfen.  Die  Schildkröte  aber  erhob  von  Zeit  zu  A  142 
Zeit  den  Kopf  und  beobachtete  den  Affen  und  dachte:  >Da 
sammelt  der  Affe  die  Feigen  und  wirft  sie  herab,  und  ich 
esse  sie!»  Da  schlössen  sie  Freundschaft,  und  weder  der  Affe 
gedachte  seines  Gefolges,  noch  die  Schildkröte  ihrer  Familie, 
und  sie  hielten  sich  dort  längere  Zeit  zusammen  auf. 

Ä  2j6  Die  Frau    der  Schildkröte    aber  wurde,    als    sie  sah,    dalJ   A  143 

diese  so  lange  verzögerte,  sehr  bekümmert  und  sprach  vor 
ihren  Freundinnen:  «Mein  Mann  ist  nun  schon  so  lange  aufs 
Land  gestiegen  und  läßt  nichts  von  sich  hören.  Ich  fürchte, 
es  ist  ihm  irgendein  Unfall  zugestoßen.»  Spricht  zu  ihr  eine 
ihrer  Freundinnen:  «Meine  Liebe,  sei  nicht  traurig-,  denn  ich 
habe  gehört,  dein  Mann  sitze  am  Meeresufer  mit  einem.  Affen 
zusammen  und  esse  [und  trinke]  ^'^  und  sei  vergnügt  (mit 
ihm  I.    Da  er  also  dich  verlassen  hat  und  deiner  nicht  gedenkt, 

^-77  wozu  brauchst  dann  du  an  ihn  zu  denken?»    Da  legte  sie  sich   A  144 
auf  die  eine  Seite  und  blieb  Tag  um  Tag   in  Traurigkeit  und 
Weinen  und  härmte  sich  ab. 

A2-/S  Nacji  einer  gewissen  Zeit  sprach  ihr  Mann  bei  sich:   «Es   A  145 

ist  lange,  daß  ich  von  Hause  fortgegangen  bin»,  und  er  erhob 
sich  von  seinem  Platz  und  ging  nach  Hause.  Als  er  kam,  sah 
er  sein  Weib  in  Trauer  sitzen  und  sprach  zu  ihr:  «Was  ist 
dir,  mein  Herz,  daß  du  in  Trauer  *  und  verändert  bist?»  vSie  S.  76 
aber  gab  ihm  keine  Antwort.  Da  fragte  er  sie  wieder  und  sie 
antwortete  wieder  nicht.  Nun  sprach  eine  ihrer  Freundinnen 
zu  ihm:  «Was  gibt  es  Schlimmeres  als  das,  was  deine  Haus- 
herrin betroffen  hat?  Sie  ist  krank,  und  ihre  Krankheit  ist 
schwer,  und  man  verordnet  ihr  ein  Heilmittel,  das  nicht  auf- 
zutreiben ist,  und  so  bleibt  denn  nichts  als  zu  sterben.»  Als 
er  dieses  hörte,  sprach  er:  «Nenne  mir  das  Heilmittel,  das  ver- 
ordnet ist;  mag-  es  meines  eigenen  Lebens  bedürfen,  ich  lege 
es  ihr  zu  Füßen!»  Sie  sprach:  «Über  diese  Krankheit  wissen 
wir  Frauen  speziell  Bescheid.  Ein  Mittel  und  eine  Heilung 
gibt  es  nicht,  es  sei  denn  ein  Affenherz.» 

^-79  Da    dachte    er:     «Ein    Afifenherz,    woher    könnte    ich    es   A  146 

anders  beschaffen,  als  indem  ich  eine  List  anwende  und 
jenen  Affen  namens  Pulidng  heranlocke?»  Und  weiter  über- 
legte er : 
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Sär.  IV,  2  2.   «Wenn  jener  durch    mich    stirbt,    so  ver- 

schuldige ich  mich  gegen  seine  Freund- 
schaft; stirbt  aber  meine  Frau  mangels 
des  Heilmittels,  so  verschuldige  ich  mich 
gegen  ihre  Liebe. 

Und  es  heißt: 

Sär.  IV,  3  3.  Ohne  ein  wenig  Unrecht   kann    man    das 

Rechte  nicht  schonen,  2^°  Ein  Freund  för- 
dert nur  das  praktische  Leben,  eine  gute 
Frau  dagegen  ist  im  praktischen  Leben, 
in  der  Freude  und  in  der  Gerechtigkeit 
eine  Förderin.» 

Sär.A28o  Darauf  erhob  er  sich,  von  Zweifeln  umringt:  «Wehe,  A  147 

Sär.  IV,  4  ^,  wenn  ich  um  meines  Weibes  willen  meinen 

Bruder  betrüge,  der  mit  mir  g^egessen  und 
getrunken  hat,  so  weiß  ich  nicht,  was  mir 
begegnet,» 

Sär.A2Si  stieg  aus  dem  Meere  und  ging  zu  dem  Affen.  Als  der  ihn  A  148 
sah,  sprach  er  zu  ihm:  <i: Freund,  wie  lange  habe  ich  dich  nicht 
gesehen,  wo  soll  ich  nur  anfangen,  dich  zu  fragen!»  Spricht 
er  zu  ihm:  «Ich  bin  dieser  Tage  nicht  zu  dir  gekommen,  weil 
ich  bedachte,  daß  ich  viel  Freundschaft  von  dir  erfahren  habe 
und  nicht  imstande  bin,^^^  *  dir  zu  verg-elten.  S.  77 

Sär.  IV,  5  ^,  Wenn  du  auch  zufolge  deiner  vornehmen 

Gesinnung  nicht  auf  Vergeltung  rechnest, 
so  muß  ich  mir  doch  meinerseits  Zurück- 
haltung auferlegen.  282 

Sär.  A  282  Denn  es  heißt:  Ai4S» 

Sär.  IV,  6  6.  Der   Vornehme   ist   gewohnt,    auch    dem- 

jenigen, von  dem  aus  niemals  etwas  ge- 
schieht, ^^^  Wohltaten  zu  erweisen,  ohne 
daß  er  erwartet,  Vergeltung  zu  empfangen. 
Und  das  Schöne,  das  ihm  von  jemandem  , 

erwiesen  wird,  vergi(3t  er  nicht  und  ver- 
gilt ihm  täglich  neu  und  reicht  besonders 
den  Gefallenen  die  (hilfreiche)  Hand.» 
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-S3  Der  Affe  sprach:    «Du  brauchst    dich  wegen  dieses  Um-   A  149 

Standes  nicht  zu  genieren,  denn  schon  dadurch,  daß  du  so 
denkst,  bin  ich  von  dir  belohnt.  Und  nachdem  ich  von  den 
Leuten  meines  Gefolges  vertrieben  worden  bin,  habe  ich  ja  in 
dir  Trost  gefunden.» 

-^4  Die  Schildkröte  sprach:   «Die  Liebe  der  Freunde  erreicht  A  150 

in  diesen  drei  Dingen  ihren  Höhepunkt:  erstens,  daß  sie  ins 
Haus  ihrer  Freunde  gehen,  zweitens,  daß  sie  Frau  und  Kinder 
ihrer  Freunde  sehen,  und  drittens,  daß  sie  im  Hause  ihrer 
Freunde  essen  und  trinken.  Du  aber  hast  bis  jetzt  nicht  mein 
Haus  betreten,  nicht  mit  mir  gegessen  und  getrunken  und 
meine  Frau  und  Kinder  nicht  gesehen.» 
Der  Affe  sprach: 

',  8  7.   «Den  Freunden  kommt  es  auf  die  Gesin- 

nung in  der  Freundschaft  an;  denn  die 
Speise  verzehrt  auch  das  Vieh  und  das 
Haus  der  ihm  Bekannten  betritt  auch  der 
Dieb,  und  Vieler  Frauen  und  Kinder  sieht 
auch  der  Komödiant,  wenn  er  auftritt.»  ^^'^ 

Die  Schildkröte  sprach:  Aiso« 

8.  «Den    Freunden     tut    Freundschaft    den 
Dienst   eines  guten  Geschäftshandels.»  ^^^ 

Da  sprang  der  Affe  auf  ihren  Rücken   und  sie  ging  mit   A  151 
ihm  ins  Wasser. -^^ 

9.  Nun  wurde  die  Schildkröte  aber  bedenk- 
lich, daß  sie  ihren  Freund  ins  Verderben 
bringen  sollte,  und  war  mit  sich  zerfallen 
und  in  Gedankenzwiespalt. 

[Und  sie  sprach  zu  sich:  «Was  ich  da  vorhabe,  ist  Undank 
und  Verrat,  Die  Frauen  sind  doch  nicht  wert,  daß  man  um 
ihretwillen  Verrat  und  Schande  begeht,  sind  sie  doch  selber 
unzuverlässig  und  unbeständig.     Und  es  heißt: 

9  b.  Das  Gold  läßt  sich  am  Feuer  prüfen,  die 
Ehrlichkeit  des  Mannes  am  Geschäft,  die 
Kraft  der  Tiere  an  der  Last,  aber  für  die 
Weiber  gibt  es  nichts^  woran  sie  sich 
prüfen  lassen.»  2^' 
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Als  der  Affe  sah,  daß  die  Schildkröte  anhielt  und  nicht 
weiterschwamm,  schöpfte  er  Verdacht  und  sprach  zu  sich: 
«Was  bedeutet  es,  daß  die  Schildkröte  anhält  und  nachsinnt? 
Und  was  habe  ich  für  eine  Gewähr,  daß  sich  ihr  Herz  nicht 
gegfen  mich  gewendet  hat  und  Übles  will?  Weiß  ich  doch, 
daß  nichts  ungestümer  ist  und  sich  schneller  ändert  und  wendet 
als  das  Herz.  Der  Verständige  versäume  ja  nicht,  die  Seele 
seiner  Familie,  seiner  Kinder,  seiner  Brüder  und  seines  Freundes 
bei  jedem  Tun  und  jedem  Blick  und  Wort,  beim  Stehen  und 
Sitzen  und  überhaupt  bei  jedem  Umstand  zu  erforschen,  denn 
Sär.  A  28-].  alle  diese  Dinge  reden  für  das  Herz.»]^*^  Und  der  Affe  A  i; 
^  *'-^"  fragte  sie:  «Warum  gehst  du  plötzlich  nicht  mehr  weiter?»  ^^^  Die 
Schildkröte  sprach:  «Bruder,  was  sollte  ich  dir  verheimlichen? 
Meine  Gespanin  ist  krank,  es  heißt,  *  ihre  Heilung  könne  nur  von  S.  7J 
einem  Affenherzen  kommen;  darum  bin  ich  mit  mir  zerfallen.» 
Sär.A28S  Da  hob  der  Affe  an  und  sprach:    «Warum    hast    du   mir 

Sär.A2()i  das  nicht  mitgeteilt?  Sonst  hätte  ich  mein  Herz  mitgebracht.» 
Die  Schildkröte  sprach:  «Wo  hast  du  denn  jetzt  dein  Herz?» 
Der  Affe  sprach:  «Als  ich  von  Hause  kam,  habe  ich  es  dort 
gelassen.»  Die  Schildkröte  sprach:  «Warum  hast  du  es  dort 
gelassen?»  Der  Affe  sprach:  «So  ist  es  die  Gewohnheit  von  uns 
Affen,  daß  wir  beim  Ausgehen  unser  Herz  nicht  mitnehmen. 
Sär.A2go  Aber  wenn  du  es  brauchen  kannst,  gehe  ich  und  hole  es  dir.»  A  155 
Sär.  A  2^2  Da    freute    sich    die    Schildkröte    und    brachte    den  Affen   A  156 

eiligst    ans  Land.     Als    sie  es  erreichten,    lief  der  Affe   davon 
und  stieg  auf  den  Baum.  ^^°    Da  trat  die  wSchildkröte  heran  und 
sprach  zu  ihm:   «Lieber,  nimm  dein  Herz  und  komm,  daß  wir 
Säv.A2g3  keine  Zeit  verlieren!»     Spricht    zu    ihr    der  Affe:    «Mir  dünkt,    A  157 
du  setzest  mich  auf  eine  Linie  mit  jenem  Esel, 

Sär.  IV,  15  IG.  von  dem  der  Schakal  behauptete,  er  habe 

weder  Herz  noch  Ohren  gehabt.» 

Sär.A  2^^  Die  Schildkröte  sprach:  «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»    A  158 

Und  der  Affe  sprach: 

Der  Esel  ohne  Herz  und  Ohren. 

Sär.  IV,  II  «Es  war  einmal  ein  Wald,  darin   wohnte  ein  Löwe.    Ein- 

mal nun  bekam  der  die  Räude,  und  er  fiel  vom  Fleische  und 
konnte   nichts   mehr  jagen.     Nun   lebte   ein  Schakal  von    den 
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Speiseresten  des  Löwen,  und  der  sprach  zu  ihm:  «Herr  der 
Tiere,  was  ist  dir  zugestoßen,  daß  du  entkräftet  bist?>^  Der 
Löwe  sprach:  «Infolge  der  Räude  bin  ich  so,  und  es  gibt,  wie 
ich  gehört  habe,  für  meine  Krankheit  kein  Heilmittel  als  das 
Herz  und  die  Ohren  eines  Esels,  die  ich  esse.»  Der  Schakal 
sprach:  «Einen  Esel  zu  beschaffen,  ist  nicht  schwer,  denn  hier 
in  der  Nähe  ist  eine  Wasserquelle  und  ein  Walker,  der  be- 
ständig kommt,  um  Wäsche  zu  bleichen.  Wenn  er  dem  Esel, 
auf  dem  er  die  Wäsche  befördert^  seine  Last  abgenommen  hat, 
läßt  er  ihn  frei  laufen.  *  Diesen  Esel  kann  ich  vor  dich  bringen  S.  79 
und  so  hast  du  sein  Herz  und  seine  Ohren. >^  Der  Löw^e  sprach: 
«Besorge  das!-^''^  Und  der  Schakal  machte  sich  auf,  ging  zu 
dem  Esel  und  sprach  zu  ihm:  «Warum  bist  du  so  ganz  vom 
Fleisch  gefallen,  und  wer  hat  diese  Druckwunden^^^  auf  deinem 
Rücken  hervorgebracht?»  Der  Esel  sprach  zu  ihm:  «Der 
Walker  ist  ein  verfluchter  Mensch,  er  hält  mich  schlecht  in 
Streu  und  Futter  und  plagt  mich  viel  mit  Lasttragen;  darum 
bin  ich  vom  Fleisch  gefallen.»  Der  Schakal  sprach  zum  Esel: 
«Warum  lassest  du  dir  diese  Schinderei  gefallen?»  Spricht  zu 
ihm  der  Esel:  «Was  kann  ich  denn  tun  und  wie^^^  kann  ich 
den  Menschen  entrinnen?»  Spricht  zu  ihm  der  Schakal:  «Wenn 
du  willst,  zeige  ich  dir  einen  Ort,  wo  du  hingehen  kannst, 
einen  mit  viel  Weide  und  Wasser,  und  wo  die  Leute  nicht 
leicht  hingehen.  Auch  eine  junge  Stute  ist  dort,  die  hat  keinen 
Hengst.»  Da  strahlte  der  Esel  vor  Freude  und  sprach  zum 
Schakal:  «Wozu  stehen  wir  nun  noch?  Ich  gehe  (schon)  aus 
Freundschaft  zu  dir^^"*  dorthin.»  Darauf  ging  der  Schakal 
voran  und  der  Esel  hinter  ihm  her,  und  so  zogen  sie  dahin. 
Als  sie  angelangt  waren,  trat  der  Schakal  leise  vor  den  Löwen 
und  sprach  zu  ihm:  «Da  hätte  ich  den  Esel  gebracht;  es  ist 
der,  welcher  dort  steht;  da  hast  du  ihn.»  Da  brüllte  der  Löwe, 
sprang  auf  ihn  los  und  packte  ihn  am  Rücken,  aber  weil  er 
geschwächt  war,  konnte  er  den  Esel  nicht  festhalten,  und  so 
entwischte  der  ihm.  Da  sprach  der  Schakal  zum  Löwen:  «Was 
hast  du  mir  da  angetan,  Herr!  Wenn  du  ihn  unfreiwillig  hast 
fahren  lassen,  ■  dann  wehe  mir,  daß  mein  Herr  so  weit  ge- 
kommen ist,  nicht  einmal  mehr  einen  Esel  festhalten  zu 
können.»  Der  Löwe  erwog:  «Sage  ich,  ich  habe  ihn  frei- 
willig fahren  lassen,  so   stehe  ich  als  Tor  da,  *  wenn  aber,  es   s.  80 
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habe  mir  an  der  Kraft  gefehlt,  so  ziehe  ich  mir  Schande 
zu»,  und  er  sprach  zu  dem  Schakal:  «Wenn  du  ihn  mir 
noch  einmal  herschaffen  kannst,  so  will  ich  dir  sagen,  warum 
ich  ihn  habe  fahren  lassen.»  Der  Schakal  sprach:  «Obgleich 
der  Esel  nun  bereits  seine  Erfahrungen  mit  mir  gemacht  hat, 
so  will  ich  ihn  doch  holen»  und  ging".  Als  der  Esel  ihn  sah, 
sprach  er  zu  ihm:  «Was  wolltest  du  mit  mir  machen?»  Der 
Schakal  sprach: 
Sär.  IV,  iG?  II.   «Ich      wollte      dir     einen     Gefallen     tun, 

aber    was   können   wir    gegen    die   Brunst 

tun?  295 

Ich  sagte  dir  ja,  ich  wolle  dir  eine  Stute  zeigen,  wie  du  noch 
keine  gesehen  hast.  Diese  nun  wollte  dich  umarmen,  und 
hättest  du  ein  wenig  zugewartet,  so  wäre  sie  unter  dich  ge- 
kommen.» Als  der  Esel  von  dem  Weibchen  reden  hörte,  über- 
wältigte ihn  die  Begierde,  und  er  ging  sofort  mit  jenem.  Als 
der  Löwe  ihn  sah,  lief  er  herzu,  packte  ihn,  streckte  ihn  nieder 
und  tötete  ihn.  Daraufsprach  er  *  zum  Schakal:  «Gib  zu  dem 
Esel  acht,  ich  will  gehen  und  mich  waschen  und  wieder 
kommen,  denn  so  lautet  das  Heilrezept,  daß  der  Kranke  Herz 
und  Ohren  verzehre  und  den  übrigen  Leib  Gott  zum  Opfer 
darbringe.»  So  ging  der  Löwe,  der  Schakal  aber  fraß  das  Herz 
und  die  Ohren  des  Esels,  damit  er,  wenn  er  ihn  sehe,  es  für 
ein  böses  Omen  halte  und  nicht  von  ihm  fresse.  Und  der  Löwe 
kam  und  fragte  ihn:  «Wo  sind  Herz  und  Ohren  des  Esels?» 
vSpricht  er  zu  ihm:  «Wozu  Worte  verlieren?  Weißt  du  nicht, 
daß  er,  wenn  er  Herz  und  Ohren  besessen  hätte,  nicht  zum 
zweitenmal   zu    dir   gekommen    wäre,    nachdem    er    dir   einmal  ■ 

entwischt  war?» 
Scv:A2pß  Deshalb  sagte  ich  dir  ja:    ilch  bin  nicht  jener  Esel,  von   a  159 

dem  der  Schakal  behauptete,  er  habe  weder  Herz  noch  Ohren 
gehabt.»     So  geh'  denn  von  mir, 
Sär.  IV,  17  12.  denn  du  hast  mich  durch  deine  Anschläge 

verführt,    und    da    habe    auch    ich  *  dich  S.  81^ 

verlockt.    Und  die  Weisen  haben  gesagt: 
Die  Einsicht  kann  verderben   und  wieder 
gut  machen.» 
Die  Schildkröte  sprach:  A  160 
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/3/^'.  18  i3.   «Ein  Weiser  macht  wenig  Worte  und  han- 

delt viel,  und  bekennt  seinen  Fehltritt 
ohne  Scham,  und  verbirgt  nicht  die  guten 
Sitten, 

iiy.23.  14.  und  bestrebt  sich,  mit  Taten  wieder  gut- 

zumachen, ^^e  -vx^ie  einer,  der  strauchelt 
und  fällt,  mit  Hilfe  der  Erde  selbst  wieder 
aufstehen  kann.» 


Viertes  Kapitel. 

Kapitel  von  der  Unbedachtsamkeit.^^'  s.  82 

Db§rm  sprach:    «Ich    habe    diese  Geschichte    gehört,    die   A  161 
zeigt,  daß,  wer  ein  Gut  findet  und  nicht  zu  hüten  versteht,  es 
bald  verliert.     Nun  aber:  Was  für  einen  Schaden  erleidet  der 
Mann,  der  unbedacht  handelt  ?>' 

Bidug  sprach: 

Sär.  V,  I  I.   «Wer  in  seinen  Taten  und  Werken  unbe- 

dacht ist,  empfindet  stets  Reue,  wie  jener 
Magier,  der  es  bereute,  daß  er  unbedacht 
gewesen  war  und  das  Wiesel,  das  er  liebte, 
erschlagen  hatte  und  ihm  den  Dank  schul- 
dig geblieben  war.» 

Sär.ASo^  Dbärm  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»  A  162 

Und  Bidug  sprach: 

«Es  war  einmal  ein  Magier  im  Lande  Srbzi,^^^  der  hatte 
eine  jugendliche  Frau,  die  bisher  noch  nicht  empfangen  hatte. 
Als  sie  nun  empfing,  freute  er  sich  und  sprach  zu  seiner  Frau: 
«Frohlocke,  mein  Liebling,  denn  du  wirst  einen  Knaben  ge- 
bären, und  wenn  du  ihn  geboren  hast,  gebe  ich  ihm  einen 
schönen  Namen  und  suche  ihm  eine  Pflegerin,  und  ich  werde 
ihn  gut  aufziehen  und  ihn  wohl  halten  und  wohl  heranbilden 
und  unterrichten,  und  wir  werden  durch  ihn  schönen  Namen 
und  Nachkommenschaft  erhalten.»  Spricht  sie  *  zu  ihm:  «Haus-  s.  83 
herr,  warum  hast  du  ein  Wort  gesprochen,  das  nicht  vorzeitig 
hätte  gesprochen  werden  sollen?  Wer  kann  wissen,  ob  ich 
gebären  werde  oder  nicht?  Und  wenn  ich  gebäre,  was  kann 
ihm  in  Zukunft  noch  passieren  ?2^^  Darum  überlaß  alles  der 
Hand  Gottes.     Heißt  es  doch: 

Sär.  v,2  2.  Ein  Weiser  verfügt  nicht  über  etwas,  was 

noch  nicht  da  ist,  indem  er  denkt:  So  und 
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SO  will  ich  damit  tun.  Es  könnte  ihm  sonst 
gehen  wie  jenem  törichten  Magier,  auf 
dessen  Kopf  sich  das  Ol   und  der  Honig 

ergoß.» 

A  3o5  Spricht    zu    ihr    der    Mann:    «Was    ist    das    für    eine    Ge-   A  i63 

schichte?» 

Und  sie  sprach  zu  ihm: 

Der  Vater  des  Mhpi'. 

(Der  Vater  des  Somasarman.) 

]\  I  «Es  war  einmal  ein  Magier,  dem  wurde  die  Nahrung  aus  ' 

dem  Hause  eines  reichen  Mannes  ^°°  vorgesetzt,  nämlich  Honig 
und  Öl  und  etwas  Gerstenmehl,  und  was  übrigblieb,  brachte 
er  jeweilen  heim,^°^  schüttete  es  in  einen  Krug  und  hing  den 
an  einem  Nagel  über  seiner  Lagerstatt  auf,  und  so  wurde  der 
Krug  schließlich  voll.^°-  Eines  Tages  ^'^^  nun,  als  er  auf  dem 
Bette  lag,  hob  er  seine  Augen  auf,  erblickte  ihn,  freute  sich 
in  seiner  Seele  und  dachte:  «Dieser  Krug^°'^  ist  voll,  so  daß 
ich  ihn  teuer  verkaufen  kann.  Es  wird  sich  geben,  daß,  wenn 
ich  ihn  zu  zivilem  Preise  anbiete,  ich  einen  Denar  heimbringe. 
Für  den  Denar  schaffe  ich  mir  lo  Ziegen  an;  diese  werden 
trächtig  zu  ihrer  Zeit  *  und  ebenso  ihre  weiblichen  Nach-  s.  84 
kommen  .  .  .  Und  nach  5  Jahren  habe  ich  so  mehr  als  500 
Ziegen.  Von  je  vieren  von  ihnen  verkaufe  ich  und  kaufe 
eine  Kuh  .  .  .  und  so  habe  ich  dann  100  Rinder  nebst  den 
Weibchen.  Von  ihnen  gebe  ich  ab  zu  (gutem)  Preis  und  kaufe 
Land  und  Gewässer  und  Sämereien,  und  die  andern  (?)  Rindej* 
verwende  ich  zum  Ackerbau  und  die  weiblichen  Tiere  zur 
Zucht.  Auf  diese  Weise  verkaufe  ich  nach  10  Jeihren  vom  Er- 
trag des  Landes  und  der  Gewässer  und  von  den  Nachkommen 
der  Rinder  um  (guten)  Preis  und  kaufe  Knechte  und  Mägde 
und  ein  Haus  und  Hausgerätschaft.  Und  wenn  ich  so  reich 
geworden  bin,  nehme  ich  mir  ein  Weib  aus  begüterter  Familie 
und  schwängere  sie,  und  sie  gebiert  mir  einen  Sohn,  der  wird 
ein  Glückskind  und  vom  Schicksal  begünstigt  und  mein  Stamm- 
halter. Ich  gebe  ihm  den  Namen  Mhpi' 3°^  und  erziehe  ihn  und 
bilde  ihn  aus  in  Lehre  und  Studium.  Wenn  aber  Mhpi'  nicht 
auf  mich  hören  will  und  sich  gegen  den  Unterricht  auflehnt,  so 

6* 
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schlage  ich  ihn  mit  diesem  Stock  auf  den  Kopf.  Da,  indem 
er  so  den  Stock  schwang,  traf  er  den  Krug  und  zertrümmerte 
ihn,  und  der  Honig  und.  das  Ol  ergoß  sich  auf  seinen  Kopf 
und  das  Übrige  ^°^  wurde  verschüttet. 

Deshalb  habe  ich  dir  gesagt:  Über  etwas,  was  noch  nicht  A  164 
da  ist,  triff  keine  Bestimmungen.  ^°'  Denn  erst  wird  die  Wand 
gebaut  und  hernach  *  das  Bild  (darauf)  gemalt.»  s.  85 

Nun  wartete  ihr  Mann  ab,  bis  sie  einen  Sohn  gebar.  Und  A  165 
als  ihre  Tage  um  waren,  ^°^  sprach  sie  zu  ihrem  Manne:  «Gib 
auf  den  Knaben  acht,  daß  ich  gehe  und  mich  wasche.»  Als 
er  nun  bei  dem  Knaben  saß,  kam  ein  Bote  des  Königs  mit 
einer  dringenden  Vorladung.  Es  gab  keinen  Ausweg  und  so 
stand  er  auf  und  ging.  In  dem  Hause  nun  lebte  ein  Wiesel, 
das  er  wie  ein  eigenes  Kind  auferzogen  hatte.  Dieses  Wiesel 
ließ  er  bei  dem  Knaben  zurück,  verschloß  die  Tür  und  ging. 
Wie  er  zur  Tür  hinaus  war,  kam  eine  schwarze  Schlange 
hervor  und  ging  auf  den  Knaben  los.  Das  Wiesel  erblickte 
sie,  lief  auf  sie  zu  und  zerriß  sie  in  lauter  Stücke.  Darauf  kam 
der  Magier  und  öffnete  die  Tür,  und  das  Wiesel  lief  ihm  ent- 
gegen, damit  er  seine  Bravheit  sehe.  Als  der  aber  sah.  daß 
das  Maul  des  Wiesels  mit  Blut  befleckt  war,  geriet  er  in  Be- 
stürzung und  glaubte,  der  Knabe  sei  von  ihm  getötet,  und 
schlug,  ohne  zu  überlegen,  was  er  tat,  das  Wiesel  mit  seinem 
Stock  tot.  Wie  er  dann  aber  zu  dem  Knaben  hineinging  und 
sah,  daß  er  am  Leben  war  und  wie  die  schwarze  Schlange 
zerrissen  neben  ihm  lag,  wurde  er  inne,  daß  ihm  das  Wiesel 
eine  Wohltat  erwiesen  hatte.  Da  schlug  er  sich  wehklagend 
auf  Haupt  und  Brust  und  rief:  «O  wäre  dieser  Knabe  nicht 
geboren  worden  und  hätte  ich  diese  Undankbarkeit  nicht  auf 
mich  geladen!»  Und  alsbald  kam  seine  Frau,  sah  ihn  und 
sprach  zu  ihm:  «Was  ist  dir  begegnet,  daß  du  wehklagest?  und 
was  bedeutet  das,  daß  das  Wiesel  und  die  Schlange  getötet 
sind?»  Und  er  erzählte  ihr  den  ganzen  Vorfall  und  sprach: 
«Das  sind  die  Früchte  des  Nichtüberlegens.» 


Fünftes  Kapitel. 
Kapitel  von  der  Katze  und  der  Maus.  ^^  s.  86 

Zd'.str^^°  sprach  zu  Bi§m:^"  «Wenn  ein  Schwacher  unter 
Feinde  gerät  und  sie  ihn  belagern:  zeige  mir,  wie  er  sich  durch 
seine  Einsicht  seinen  zahlreichen  Hassern  entziehen  kann,  indem 
er  einen  derselben  zu  Freundschaft  und  Versöhnung  umstimmt 
und  sich  so  die  übrigen  Feinde  von  ihm  abwenden,  aber  auch 
der,  den  er  zur  Versöhnung  umgestimmt  hat,  ihn  nicht  durch 
seine  List  umbringen  kann;  und  auf  welche  Weise  er  mit  dem 
dazu  Geeigneten  die  Versöhnung  bewerkstelligen  kann.» 

Bism  sprach:  «Man  muß  den  Freund  nicht  jederzeit  für 
einen  Freund  und  den  Feind  nicht  jederzeit  für  einen  Feind 
halten;  denn  wenn  der  Feind  findet,  daß  ihm  sein  Feind  von 
Nutzen  sein  kann,  so  geht  er  zur  Freundschaft  über,  und  wenn 
der  Freund ^^2  von  seinem  Freunde  Schaden  erfährt,  so  wendet 
er  sich  zur  Feindschaft.  Haß  und  Freundschaft  richten  sich 
nach  Schaden  und  Nutzen.  Ein  Weiser  gibt  zuweilen  seinem 
Feinde  das  Treuwort  und  erhält  zuweilen  von  ihm  das  Treu- 
wort. Und  wer  seinen  Vorteil  wahrnimmt  und  imstande  ist, 
im  Verkehr  mit  Feind  und  Freund  bald  Versöhnlichkeit,  bald 
Unversöhnlichkeit  an  den  Tag  zu  legen,  der  erreicht  *  seine  s.  87 
Absicht.  Ein  Beispiel  dafür  ist  jene  Geschichte,  welche  die 
Maus  mit  der  Katze  erlebte.» 

Zd'str  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?» 

Bi§m  sprach: 

«Es  war  einmal  ein  Baum  namens  Nir(u)t,  ^^^  der  war 
groß  und  hatte  viele  Äste,  und  in  seinem  Schatten  wohnten 
Tiere  von  allerlei  Gattung,  und  Vögel  nisteten  in  seinen  Zweigen. 
Am  Fuße^"  des  Baumes  lebte  eine  Maus  namens  Prt,  ^^^  und 
eine  Katze  namens  Rhiim'  ^^^  hatte  dort  ihre  Höhle.  Und  dort 
pflegten  Jäger  hinzukommen  und  Schlingen  zu  legen  und  Netze 
auszubreiten  für  das  Wild  und  die  Vögel.    In  einer  Nacht  nun 
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fing  sich  diese  Katze  namens  Rhum'  in  den  Maschen.  Zur 
Essenszeit  kam  die  Maus  aus  ihrem  Loch  hervor  und  strich 
an  jenem  Ort  bedächtig  herum,  und  sie  erblickte  die  Katze, 
wie  sie  in  den  Maschen  gefangen  war,  und  freute  sich.  Als 
sie  aber  zurückschaute,  sah  sie  ein  Wiesel,  das  sie  zu  fressen 
trachtete,  und  sie  blickte  an  den  Baum  hinauf  und  sah  eine 
Eule,  die  darauf  lauerte,  sie  zu  verschlingen.  Solcherart  unter 
Feinde  geraten,  überlegte  sie:  «Kehre  ich  um,  so  falle  ich  dem 
Wiesel  in  die  Hände;  gehe  ich  vorwärts,  so  tötet  mich  die 
Katze;  und  biege  ich  nach  einer  der  beiden  Seiten  aus,,  so 
errafft  mich  die  Eule.  Von  allen  Seiten  ist  Gefahr.  So  will  ich 
mich  denn  hübsch  klein  machen  und  den  Kopf  oben  behalten 
und  auf  einen  Ausweg  sinnen,  denn  der  Sinn  der  Weisen  ist 
ein  tiefer  Quell  und  im  Glück  und  Unglück  festgegründet,  so 
daß  sie  im  Glück  nicht  berauscht  und  im  Unglück  nicht 
*  kopflos  werden,  sondern  geduldig  mit  dem  Verstand  auf  •'^.  88 
Mittel  und  Wege  sinnen.  Ich  habe  es  nun  geprüft  und  weiß 
in  dieser  Klemme  keinen  Ausweg  als  die  Aussöhnung  mit 
der  Katze;  ist  doch  auch  sie  jetzt  in  der  Lage,  daß  ihr  nie- 
mand helfen  kann  außer  mir.  Vielleicht  nimmt  sie,  wenn  sie 
das  gerade  Wort  von  mir  gehört  hat,  ihren  Vorteil  wahr  und 
versöhnt  sich  mit  mir,  so  daß  ich  auf  diese  Weise  entrinnen 
kann.»  Darauf  redete  sie  sie  folgendermaßen  an:  «Wie  lebst 
du,  Katze?»  Sie  erwiderte:  <^<Ich  lebe  eben  so  in  der  Not,  wie 
du  es  wünschest.»  vSpricht  jene  zu  ihr:  «[Es  hat  wohl  eine  Zeit 
geg'eben],  ^^''  wo  ich  deinen  Tod  und  dein  Ung'lück  gewünscht 
habe,  aber  jetzt  ist's  mit  mir  so  weit  gekommen,  daß  ich  meine 
Hoffnung  auf  dich  setzen  muß,  und  ich  wünsche  nicht  deinen 
Tod.  Aber  umgekehrt  kann  auch  dich  niemand  aus  deinen 
Fesseln  befreien  als  ich.  Höre,  was  ich  zu  dir  spreche,  und 
sieh,  daß  ich  nicht  trügerisch  rede,  denn  das  Wiesel  und  die 
Eule  sind  Feinde  von  mir  und  ich  bin  schwach  und  verächt- 
lich im  Vergleich  mit  ihnen.  Das  Wiesel  nun  paßt  mir  von 
hinten  auf  und  die  Eule  von  oben,  und  vor  dir  und  vor  ihnen 
habe  ich  mich  zu  fürchten,  während  sie  ihrerseits  sich  vor  dir 
fürchten.  Wenn  ich  nun  zu  dir  komme,  damit  du^''^  mir  helfest 
und  mich  rettest,  und  du  machst,  daß  ich  ihnen  entrinne,  so 
werde  ich  dafür  deine  Maschen  zertrennen  und  dich  aus  ihnen 
befreien.    Denn  Leute,  die  niemandem  *  vertrauen,  denen  ver-  ''^-  ^9 
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traut  wieder  niemand,  und  man  hält  sie  für  Hinterlistige  und 
nicht  für  Kluge,  und  sie  leben  in  beständiger  Furcht,  Darum 
söhne  dich  mit  mir  aus  und  fasse  Vertrauen  ohne  Säumen. 
Und  wenn  du  deine  Zusicherungen  abgegeben  hast,  so  treffe 
ich  meine  Maßregeln.  Wie  mir  dein  Leben  notwendig  ist,  so 
wird  mir  mein  Leben  auch  nur  durch  dein  Leben  als  solches 
erscheinen.  Du  weißt  ja,  daß  die  Rettung  der  Menschen^" 
durch  das  Schiff  und  die  des  Schiffes  durch  die  Menschen 
geschieht,  so  daß  sie  beide  das  Meer  überstehen.  ^-°  Und  so 
retten  auch  wir  uns  einer  um  des  andern  willen  » 

Als  die  Katze  derartige  Worte  von  der  Maus  hörte, 
glaubte  sie  und  faßte  Zutrauen  und  sprach  zu  ihr:  «Du  hast 
wahr  und  passend  gesprochen.»  Spricht  zu  ihr  die  Maus:  «So 
will  ich  denn  in  Freundschaft  zu  dir  herantreten,  und  wenn 
das  Wiesel  und  die  Eule  mich  freundschaftlich  in  deiner  Gesell- 
schaft sehen,  werden  sie  enttäuscht  wegg'ehen  und  ich  werde 
aus  der  Gefahr  befreit  sein  und  dann  deine  Fesseln  zer- 
trennen.» 

Darauf  gab  ihr  die  Katze  das  Treu^vort  und  drückte  sie 
an  ihr  Herz.  Als  nun  das  Wiesel  und  die  Eule  sie  in  Freund- 
schaft vereint  sahen,  sahen  sie  sich  in  ihrer  Hoffnung  getäuscht 
und  entfernten  sich.  Wie  nun  aber  die  Maus  anfing,  die  Maschen 
zu  zertrennen,  tat  sie  es  lässig,  ^^^  und  als  das  die  Katze  sah, 
sprach  sie  zu  ihr:  «Liebe,  was  soll  das,  daß  du  in  deiner  Sache 
so  eifrig  warst  ^--  und  nun  in  meiner  Sache  so  kühl  bist,  nach- 
dem die  deinige  gelungen  ist?  Das  ist  doch  nicht  das  Benehmen 
rechtlicher  Leute,  daß  sie  die  Angelegenheiten  ihrer  Freunde 
vernachlässigen?  Darum  sorge,  wie  du  es  für  dich  getan  hast, 
auch  für  mich,  daß  auch  ich  errettet  werde  und,  wenn  mich 
mein  Schicksal  erreicht,  dies  nicht  deiner  Nachlässigkeit  zuzu- 
schreiben sei.»  Spricht  zu  ihr  die  Maus:  «Es  ist  nicht  Nach- 
lässigkeit, sondern  ich  bin  für  meine  Person  besorgt,  du  könn- 
test dich,  wenn  du  frei  wirst,  an  mich  machen.»  Daraufhin 
*  beteuerte  jene  durch  Eidschwüre  ihre  Gesinnung,  damit  sie  S-  9° 
Zutrauen  faßte,  und  die  Maus  begann  zaghaft  zu  zertrennen. ^-^ 
Während  sie  dieses  Zwiegespräch  hielten,  wurde  es  Tag  und 
die  Jäger  erschienen.  Als  die  Katze  das  sah,  geriet  sie  in  Be- 
stürzung. Jetzt  schien  es  der  Maus  Zeit,  ihr  die  Fesseln  zu 
zertrennen,    und  sie  zertrennte  sie   hastig,    und    die  Katze  floh 
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auf  einen  Baum,  während  die  Maus  in  das  Loch  schlüpfte. 
Und  auf  diese  Weise  retteten  sich  beide  durch  ihr  Zusammen- 
wirken. 

Nachdem  die  Jäger  weggegangen  waren,  stieg  die  Katze 
hinunter  und  rief  die  Maus,  aber  die  kam  nicht  zu  ihr.  Spricht 
sie  zu  ihr:  «Freund,  der  du  mir  den  Gefallen  erwiesen  hast, 
komm  zu  mir  heran,  denn  jetzt  sollst  du  für  deine  Freund- 
schaft die  Früchte  genießen.  Du  hast  dich  für  mich  abgemüht, 
darum  komm  jetzt!  Denn  wer  einen  Freund  gewonnen  hat 
und  ihn  nicht  hütet,  erlangt  auch  keine  Früchte  von  seinem 
Freunde.  Ich  nun  habe  mein  Leben  durch  dich  gefunden, 
darum  sollst  du  von  mir  und  meinen  Freunden  und  Ver- 
wandten die  Früchte  deiner  Wohltat  empfangen.  So  komm 
denn  her  und  betrachte,  was  mir  gehört,  als  dein  und  fürchte 
dich  nicht.»  Und  sie  schwor  es  ihr  zu.  Aber  jene  antwortete 
ihr:  «Wer  Freundschaft  vom  Feinde  begehrt  und  zwischen 
Feind  und  Freund  nicht  unterscheidet,  schafft  sich  selbst  den 
Feind,  ^^^  und  ist  er  ihm  in  die  Hände  gefallen,  so  sieht  er  sich 
in  die  gleiche  Lage  versetzt  wie  wer  sich  auf  den  Stoßzahn 
eines  Elefanten  gesetzt  hat.  ^^^  Wer  am  Feinde  Nutzen  wahr- 
nimmt, schenkt  ihm  sein  Vertrauen  und  verläßt  um  dieses 
Nutzens  willen  seinen  Freund.  Lehrt  doch  die  Beobachtung 
der  Vierfüßler,  daß  das  Junge  wegen  der  Milch  der  Mutter 
nachläuft,  und  sobald  die  Milch  aufhört,  sich  abw^endet  und 
sie  verläßt.  Derjenige  ist  ein  Weiser,  der  seinen  Vorteil  und 
seinen  Nachteil  erkennt.  Mir  *  ist  auf  diese  Weise  geholfen  s.  91 
worden.  Und  wenn  ich  dich  in  Zukunft  liebe  und  dein  Bestes, 
das  ich  bisher  nicht  wünschte,  von  jetzt  an  wünsche,  obgleich 
du  mir  schaden  kannst,  so  sei  auch  du  so  gut  und  lohne  mir 
den  erwiesenen  Gefallen  nicht  mit  Undank  und  bleib'  aus  der 
Ferne  deiner  Freundschaft  eingedenk.» 

Auf  diese  Weise  wurden  Maus  und  Katze  errettet. 
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Kapitel  von  den  Eulen  und  Raben.  ^-^  s.  92 

u:  III  Dbsrm    sprach:    «Ich    habe    gehört,    wie   man    sich    einen   A  166 

Freund  erwerben  und  ihn  sich  erhalten  muß,  und  auch  welchen 
Nutzen  die  Freunde  gewähren.  Jetzt  aber  sag'  mir  gefälligst, 
was  für  einer  derjenige  ist,  der  seine  Freundschaft  anbietet 
und  Freund  wird  und  dem  man  doch  nicht  vertrauen  soll?» 
Bidug  sprach: 

III. i.  I.    «Einem    Freunde,    der    früher    einmal    ein 

Feind  war,  soll  man  nicht  vertrauen;  denn 
wer  ihm  vertraut,  den  trifft  Schaden,  gleich 
dem,  welcher  die  Eulen  vonseiten  der 
Raben  betroffen  hat.» 

Dbsrm  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»  A  167 

Bidug  sprach: 

,1  i^S  «Es  war  einmal  ein  Berg  in  dem  und  dem  Lande,  darauf  A  168 

stand  ein  Baum  namens  N(i)rutpd,  ^-^  der  hatte  große  und  herr- 
liche Zweige,  reizendes  Aussehen  und  reizendes  Laub.  Auf  ihm 
nistete  ein  Rabe,  dem  w^aren  tausend  Raben  Untertan.  Auf 
demselben  Berge  lebte  eine  Eule,  die  war  das  Haupt  von 
tausend  Eulen.  Die  Eulen  nun  lebten  beständig  in  Feindschaft 
mit  den  Raben.  Nun  zogen  die  Eulen  einmal  nächtlicherweile 
aus  *  ihren  Wohnstätten  aus  und  überfielen  die  Raben  und  s.  93 
töteten  und  verstümmelten  einen  Teil  derselben. 

.1 /p9  Als  es  Morgen  geworden,  kam  der  Rabenkönig  und  sah   A  169 

die  Verstümmelungen,  welche  die  Eulen  den  Raben  beige- 
bracht, und  fand,  daß  ein  Teil  von  ihnen  tot  war,  anderen  Flügel 
und  Schwanz  ausgerissen,  wieder  anderen  Kopf,  Füße  und 
Schnäbel  zerbrochen  waren.  Er  wurde  tief  beschämt  und  be- 
kümmert und  sprach  zu  den  überlebenden  Raben:  «Da  sehet ^^® 
den  Schaden,  den  die  Eulen  angerichtet  haben.  Und  sie  haben's 
nun  geschmeckt  ^-^  und  werden  gewiß  von  neuem  des  Nachts 
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hierherkommen  und  uns  überfallen  und  schädigen.  Darum  laßt 
uns,  ehe  das  geschieht,   eine  Sitzung  abhalten  und  beraten,  was 

Sär.  A  200   es  für  Mittel  und   Wege  gibt  und  was  wir  tun  wollen.»     Und   A  170 
sie  setzten  sich  an  eine  vStelle.  ^^° 

Säi:A2oi  Nun  hatte  er  fünf  Raben  um  sich,    die  klug  waren,  und   A  171 

diese  nahm  er  vor,  von  unten  auf.  Zuerst  fragte  er  den  Jüngsten 
von  ihnen:  «Was  muß  in  betreff  dessen,  was  uns  von  den  Eulen 
widerfahren  ist,  getan  werden?»  Der  Jüngste  sprach:  «Ich  weiß 
nur  ein  Mittel:  daß  wir  diesen  Ort  aufgeben  und  uns  entfernen.» 

Sär.A202  Darauf  fragte  er  den  Zweiten:    «Was  hältst  du  von  dem   A  172 

Ausspruch  des  Jüngsten?»  Er  antwortete  und  sprach:  «Er  hat 
nicht  richtig  g-esprochen,  denn  um  eines  geringen  Schadens 
willen  sollen  wir  nicht  verzichten  und  fliehen,  sondern  wir 
wollen  aufpassen,  bis  sie  wieder  geg'en  uns  anrücken,  und  wenn 
sie  dann  Kehrtmachen,  ihnen  nachgehen,  aus  Leibeskräften 
über  sie  herfallen  und  ihnen  Schaden  zufügen  und  an  unsere 
Stätte  zurückkehren.  Sehen  wir  aber,  daß  sie  stärker  sind  als 
wir,  so  geben  wir  nach  und  fliehen.» 

Sär.A2o3  Nach    ihm  fragte    er   den  Dritten, ^^^    und    er    antwortete:    A  173 

«Ich  billige  nicht,  was  er  gesprochen  hat,  denn  auf  diese  Weise 
lassen  sich  die  Eulen  nicht  verscheuchen.  Ich  meine  vielmehr, 
wir  müßten  durch  *  Kundschafter  in  Erfahrung  bringen,  ob  sie  S.  94 
gewillt  seien,  mit  uns  Frieden  zu  machen,  und  wenn  sie  es  von 
uns  annehmen,  so  zahlen  wir  einen  Tribut  und  bleiben  an  un- 
serer Stätte  wohnen  ohne  Furcht,  so  lange  sie  uns  keinen 
Schaden  zufügen.» 

Sär.  A  20^  Nun  fragte  er  den  Vierten:   «Was  hältst  du  von  dem,  was   A  174 

der  da  gesagt  hat,  wir  wollten  Frieden  machen?»  Er  sprach: 
«Er  hat  nicht  gut  gesprochen;  denn  wenn  wir  verzichten  und 
in  die  Wüste  gehen  und  dort  in  üblen  Verhältnissen  leben,  ist 
es  immer  noch  besser,  als  daß  wir  unsere  Macht  Geringen  und 
Gemeinen   unterwerfen,  denn 

Sär.  III,  3  2.  selbst    der    sehr    Schwache    braucht    sich 

vor  seinen  Feinden  nicht  zu  demütigen, 
denn  wenn  er  sich  vor  ihnen  erniedrigt, 
erheben  sich  andere  über  ihn. 

Sär.  A  20ß  Ich  weiß  wohl,  daß  sie  es  gerne  sähen,  wenn  wir  die  Zahlung   A  175 
eines    Tributes    auf   uns    nähmen,    aber    das    ziemt    sich    nicht, 


Eulen   und   Raben.  9^ 

sondern  wenn    sie    uns    mit  Krieg"  überziehen,    wollen  wir  mit 

ihnen  kämpfen.» 
lär.  A  206  Nach  ihm  fragte  er  den  Fünften:   «Was  wollen  wir  wegen   A  176 

des    uns  Widerfahrenen   jetzt    tun?^^-     Krieg  führen    oder   die 

Zahlung  eines  Tributes  auf  uns  nehmen  oder  einen  andern  Aus- 
r.  A  joy^^   weg-    suchen?»      Und    der  Fünfte   antwortete:    «Mit    den  Eulen   A  177 

Krieg  zu  führen,    kann  uns  nicht  dienen,    denn  sie   sind  stark 

und  wir  sind  schwach,  und 

iär.  III,  6  3.  wer  nicht  den  Vergleich  anstellt  zwischen 

seiner  Schwäche  und  der  Stärke  seines 
Feindes,  sondern  mit  ihm  Krieg  führt, 
sucht  seinen  eigenen  Schaden. 

ir.lll.il  4.  Selbst  wenn    die  Eulen    nicht    gegen    uns 

anrücken,  müssen  wnr  uns  fürchten,  denn 
die  Feinde  können  auch  aus  der  Ferne 
schaden. 

ir.  III.  12  5.  Aber    auch    wenn    sie    kommen    und    sich 

besiegt  stellen,  dürfen  wir  nicht  sicher  sein, 
daß  sie  eingeschüchtert  sind. 

•.  ///,  13?  6.  Der  Kluge  soll  darauf  bedacht  sein,  vor- 

teilhaft und  richtig  zu   handeln, 

ir.  III.  14  7.   und^^^  handelt  mit  List,  nicht  mit  Krieg; 

denn  im  Kriege  kommen  viele  um,  wer 
aber  ohne  Krieg  seinen  Vorteil  sucht, 
braucht  nichts  *  daranzusetzen.  s.  95 

.  A.  2oy^   Meine  Ansicht  ist  also  dies:  So  lange  es  noch  Mittel  und  Wege   a  178 
gibt,  führen  wir  mit  den  Eulen  nicht  Krieg-;  denn  wer  mit  dem 
Elefanten  einen  Fußkampf  führt,  ^^*  kämpft  mit  seinem  Todes- 
schicksal. » 

är.  A  20S  Da  sprach  der  König  der  Raben:   «Wenn  wir  nicht  Krieg   a  179 

führen,  was  müssen  wir  dann  tun?» 

Der  Rabe  sprach:   «Wir  müssen  uns  miteinander  beraten, 
denn^^-^ 

'".  III,  22  8.  ein  Herrscher,    der  sich    zu    beraten   weiß 

und  verständig,  weise  und  einsichtig  ist 
und  dazu  guten  Rat  erhält,  dessen  Glück 
erfährt  Zuwachs,    wie   das  Meer  von    den 
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Flüssen,  die  in  dasselbe  einmünden,  Zu- 
wachs erfährt, 

Sär.ß  111,21  g.  zumal  wenn  er  das  Wort  von  einem  Rat- 

geber und  Helfer  vernimmt,  der  nicht  aus 
Habsucht  oder  Streberei  oder  Furcht  vor 
den  Freunden  ihn  umstimmt,  sondern  aus 
Überzeugung. 

Sär.p  111,26  IG.  Wer    aber    nicht  weise    und  einsichtig  ist 

und  seine  Berater  nicht  liebevoll  und  ver- 
ständig behandelt,  dem  bleibt  auch  großer 
Ruhm,  den  er  im  Kriege  findet,  nicht 
lange. 

Sär.A2og  Die  Weisen  haben  gesagt:  A  180 

Sär.  III,  2C)  II.  Das  Glück    sieht  nicht  auf  Abstammung, 

Name  und  Aussehen,  sondern  geht  zu  dem, 
der  weise  und  strebsam  ist  und  gute 
Helfer  hat. 

Sär.ß  III,  3i  12a.  Du  nun  bist  weise. ^^^ 

Was  ich  mit  dir  zu  reden  habe,  muß  ich  teils  öffentlich,  teils  A  iSi 
unter  vier  Augen  sagen.  Und  nun,  wo  du  mein  Gutachten 
gefordert  hast,  ist  es,  um  es  öffentlich  zu  sagen,  dieses:  Wie 
ich  nicht  den  Krieg  wünsche,  ebensowenig  wünsche  ich,  daß 
wir  die  Zahlung  eines  Tributes  auf  uns  nehmen  und  uns  de- 
mütigen. 

Sär.p  III,  3i  i3.  Es   steht    dem    Stolzen''^'    besser    an,    ein 

kurzes  Leben  mit  gutem  Namen  zu  wün- 
schen, als  *  ein  langes  Leben  mit  Schande.  s.  96 

Sär.  III,  33  14.  Aber   bei    dem,    was  er   tun  muß,    soll  er 

ohne  Sorglosigkeit  verfahren,  denn  die 
Sorglosigkeit   ist  die  Ursache   aller  Übel. 

Stir.  p ///,  34?  12b.  Dasaber,  was  wir  im  Geheimenreden  wollen,  12b 

soll  im  Geheimen  vor  sich  gehen,  denn 

Sär.ß  III,  16  15.  der  Sieg   der  Herrscher  ist   an    den  Ver- 

stand, der  Verstand  an  den  Rat  und  der 
Rat  speziell  daran  geknüpft,  daß  man  je-  , 

weilen  das  Geheimnis  vorsichtig  bewahrt.  i 

I 


A 


Eulen  und  Raben.  9^ 

Und  es  heißt: 

IL  37  16.  Ein  heimliches  Wort  wird  von  folgenden 

Sechs  ausgeschwatzt: 

//.  38  17.  vom    (ursprünglichen)    Inhaber    des    Ge- 

heimnisses ^^^  oder  vom  Ratgeber  oder 
vom  Überbringer  der  Mitteilung  oder  von 
heimlichen  Lauschern  oder  von  einem 
Sklaven  oder  vom  Augenschein.  ^^^ 

//.  39  18.  Wer  auf  ein  Geheimnis  sorgfältig  achtet, 

der  hat  dadurch  Vorteil. 

//,  40  19.  Der   Herrscher,    mag    er    noch    so    weise 

sein,  ist  wie  ein  leuchtendes  Feuer:  gibt 
man  ihm  Stoff,  so  strahlt  es  um  so 
heller.  ^'^°  Dem  Berater  aber  geziemt  es, 
die  Meinungsäußerung  des  Herrschers  wohl 
anzuhören  ^"^^  und  ihn  über  das,  worüber 
er  in  Zweifel  ist,  zu  einer  festen  Über- 
zeugung zu  bringen. 

//.  42  20.  Wenn  sie  aber  unter  vier  Augen  heimlich 

verschiedener  Meinung  sind,^"*-  so  erwächst 
aus  der  Uneinigkeit  des  Betreffenden  und 
seines  Beraters  den  Feinden  Vorteil  und 
jenem  Schaden, 

//.  41  21.  gleich    dem,    der  einen  Dämon  beschwört 

und  gegen  jemand  losläßt:  falls  er  ihn 
nicht  mit  der  richtigen  FormeP'*^  loszu- 
lassen versteht,  so  wendet  der  sich  gegen 
ihn  und  tötet  ihn. 

22.  Der  Herrscher  aber,  dessen  Geheimnis  man 
sorgfältig  hütet  und  kein  Spion  erfährt, 
von  dem  wendet  sich  das  Glück  nicht  ab. 

23.  Eine  geheime  Angelegenheit  soll  man  für 
sich   behalten,    oder  wohl    einmal  *  einem  S.  97 
oder   zweien   oder   mehreren   mitteilen,   je 
nach    Beschaffenheit    der    Angelegenheit, 

ir.A2ii   aber  in  dieser  unserer  Sache  mit  den  Eulen  möchte  ich  nicht  a  182 
mehr  als  vier  Ohren  ins  Geheimnis  ziehen,  deine  und  meine.» 
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Sär.A2i2  Der  König-  stimmte  ihm  zu  und  die  beiden  erhoben  sich,   A  i83 

begaben  sich  an  einen  versteckten  Ort  zur  Sitzung  und  berieten 
zusammen.  Der  Rabenkönig  sprach:  «Du  hast  mancherlei  ge- 
sehen und  gehört:  aus  welcher  Ursache  ist  denn  deines  Wissens 
die  Feindschaft  der  Eulen  mit  uns  entstanden?»  Der  Rabe 
sprach:  «Wegen  des  Wortes  eines  Raben  ist  die  Feindschaft 
der  Eulen  mit  uns  entstanden.» 

Sär.A2i^  Der  König  sprach:    «Was  ist    das    für  eine  Geschichte?»    A  184 

Der  Rabe  sprach: 

I.  Die  Königswahl  der  Vögel. 
Sär.  III II.  «Es    war    einrfial    eine  Zeit,    da    hatten    die  Vögel   keinen 

König.  Da  versammelten  sich  alle  Vögel  außer  den  Raben  auf 
einem  Platz,  um  einen  König  zu  wählen,  und  sie  beschlossen, 
die  Eule  zur  Königswürde  zu  erwählen.  In  dem  Augenblick 
ließ  sich  ein  Rabe  blicken,  und  da  sprachen  die  Vögel:  «Wir 
wollen  warten,  bis  der  Rabe  gekommen  ist,  und  auch  ihn 
fragen.»  Und  als  der  Rabe  gekommen  war,  fragten  sie  ihn. 
Und  der  Rabe  sprach:  «Selbst  wenn  Simur^"*"*  nicht  auf  der 
Welt  wäre,  und  Pfauen,  Gänse,  Kraniche,  ^'^^  Strandläufer  und 
wer  sie  sonst  noch  sind,  untergegangen  wären,  so  wäre  die 
Eule  nicht  zur  Königswürde  geschaffen,  ^^^  denn 
5är.///,  48.49  24.  sie  sieht  häßlich  aus,  hat  einen  bösen  Cha- 

rakter, ist  böse  gesinnt,  jähzornig  und  un- 
barmherzig *  und    kann    nicht    einmal    bei  S.  98 
Tage    sehen,    und    wegen    ihres    Jähzorns 
und    ihrer    bösen  Haltung    kann  sich  nie- 
mand ihr  nähern    und  einen  Auftrag  von 
ihr  entgegennehmen. 
Es  heißt: 
Sär.  III,  50                 25.  Mag    ein  König    auch  beschränkten  Ver- 
standes   sein,    so    läßt    sich    mit  ihm  doch 
ganz  gut  leben,  sofern  seine  Nächsten  ihm 
die  Geschäfte  führen;^"*'  wie  es  heißt,  daß 
ein  Hase    durch  ein  angeblich   im  Namen 
seines  Herrn  ^"^^^  gesprochenes  Wort  allen 
Hasen  Freude  und  Jubel  bereitete.» 
Die  Vögel  sprachen:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?» 
Und  der  Rabe  sprach: 


Eulen  und  Raben.  95 

II.  Hase  und  Elefant. 

(Kaninchen    und  Elefant.) 

.  ///.  ni.  «In  einem  gewissen  Lande  hatte  es  mehrere  Jahre  nicht 

geregnet,  und  Saat,  Gras  und  Kraut  waren  spärlich,  sogar  die 
Flüsse  und  Quellen  waren  versiegt,  und  alle  Tiere,  vor  allem 
die  Elefanten,  kamen  in  große  Not.  So  traten  sie  vor  den 
König  und  sprachen  zu  ihm:  «Wir  haben  kein  Kraut  und  Gras, 
ja  nicht  einmal  Wasser,  darum  suche  für  uns  Mittel  und  Wege, 
daß  wir  nicht  vor  Durst  sterben.»  Da  schickte  der  König  nach 
allen  Richtungen  aus,  zu  sehen,  wo  es  Wasser  gebe.  Und  es 
kam  ein  Elefant  und  sprach  zu  ihm:  «Es  ist  eine  große  Quelle 
an  dem  und  dem  Ort,  die  heißt  Mähchäni,  ^"^^  und  ebenda  ist 
auch  Gras.»  Da  machte  sich  der  König  mit  allen  Elefanten 
auf  und  sie  gingen  zu  jener  Quelle.  Rings  um  die  Quelle 
herum  aber  befanden  sich  Hasenbaue,  und  als  die  Elefanten 
dort  anlangten  und  zur  Tränke  gingen,  zertraten  sie  die  Hasen- 
baue, so  daß  die  meisten  in  ihren  Löchern  umkamen.  Nach- 
dem jene  Wasser  getrunken  und  sich  entfernt  hatten,  kamen 
die  überlebenden  Hasen  zum  Hasenkönig-  und  sprachen:  «Die 
Elefanten  haben  viele  von  uns  getötet;  darum  suche  für  uns 
Mittel  und  Wege.  *  Denn  die  Elefanten  kennen  jetzt  den  Weg  S.  99 
zur  Tränke.»  Da  war  nun  ein  Hase  namens  Peröz,  ^^°  dessen 
Schlauheit  dem  König  wohlbekannt  war,  und  der  Hase  sprach: 
«Fürchtet  euch  nicht,  denn  ich  mache,  daß  die  Elefanten  nicht 
wieder  hieherkommen.  Gib  mir  nur  einen  sichern  Mann  als 
Augenzeugen  mit.»     Der  König  sprach: 

■•  ///.  5»  26.   «Du  bist  zuverlässig  und  sicher,    und  ich 

verlange  keine  Zeugen  für  dich, 

•■  ///.  52  27.  darum    geh'  nur    und  sprich  das,    was    es 

meinerseits    bedarf,    von    dir    aus,    wie   es 
frommt, 

i  III,  53  28.  denn  im  Überbringer  der  Botschaft  doku- 

mentiert   sich    die    Begabung    des    weisen 
Königs.»  ^^^ 

Der  Hase  Peröz  nun  ging,  als  er  den  Mond  im  Wasser  sah, 
zu  den  Itlefanten,  und  als  er  die  Elefantenherde  erblickte,  über- 
legte er:   .«Ich  bin    ein  Kleiner    und    die  Elefanten    sind    groß, 
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und  wenn  ich  mich  dort  in  die  Nähe  begebe,  komme  ich,  auch 
ohne  daß  sie  selbst  mich  töten  wollen,  unter  ihren  Füßen  um. 

Sär.  III,  55  29,  Denn  wer  den  Drachen  mit  seinen  Händen 

reibt,  kommt,  auch  wenn  nicht  der  Dreiche 
ihn  tötet,  durch  den  Hauch  seines  Rachens 
um,  und  wer  sich  einem  bösen  Manne 
unterwirft,  dem  tut  der  Böse  Böses  an, 
auch  wenn  er  es  noch  so  gut  einrichtet, ^^^ 

Darum  will  ich  einen  erhöhten  Platz  besteigen  und  (von  da 
aus)  sagen,  was  ich  zu  sagen  habe,  und  mich  so  vor  dem 
Untergang  bewahren.»  So  tat  er  und  sprach  zum  Elefanten- 
könig: «Der  Mond  hat  mich  zu  dir  gesandt,  und  du  weißt,  daß 
ein  Botschafter,  auch  wenn  er  in  einer  schlimmen  Sache  kommt, 
weder  getötet  noch  gefangen  genommen  werden  darf.»  *  Der  s.  100 
König  sagte:  «Bring'  deine  Sache  vor.»  Der  Hase  sprach: 
«Ich  habe  dieses  zu  sagen:  Der  Mond  hat  mich  zu  dir  gesandt 
mit  den  Worten:  ,Geh',  sprich  zum  Elefantenkönig: 

Sär.  IIL  56  3o.  Wer  an  Schwachen  seine  Überlegenheit  er- 

probt ^-^^  und  sich  dann  auch  mit  Über- 
legenen zu  messen  trachtet,  dessen  Ende 
ist  gekommen. 

Nachdem  du  nun  deine  Kraft  im  Kriege  mit  den  Tieren  er- 
probt hast,  willst  du  jetzt  auch  mit  mir  den  Kampf  aufnehmen 
und  hast  die  Hasen,  die  um  die  nach  mir  benannte  Quelle 
herum  wohnen,  getötet  und  das  Wasser  getrübt.  So  wisse 
denn:  wenn  du  so  tust,  führe  ich  Finsternis  und  Asche ^^'* 
herbei  und  vernichte  dein  Leben.'  Und  wenn  du  an  diesem 
Worte  zweifelst,  so  tritt  zu  der  Quelle  herzu,  ich  will  warten, 
bis  du  kommst.» 

Als  der  Elefant  das  hörte,  verwunderte  er  sich  sehr,  und 
er  machte  sich  auf  und  ging  mit  dem  Hasen,  um  zu  sehen, 
ob  er  wahr  gesprochen.  Als  sie  angekommen  waren,  trat  der 
Hase  hinzu,  zeigte  dem  Elefanten  das  Spiegelbild  des  Mondes 
im  Wasser  und  sprach  zu  ihm:  «Nimm  mit  deinem  RüsseP^^ 
Wasser  und  wasche  dich  und  falle  zur  Anbetung  nieder!»  Da, 
als  er  es  nahm,  sah  er,  wie  das  Spiegelbild  des  Mondes  er- 
zitterte. Und  der  Elefant  sprach:  «Warum  zittert  der  Mond?» 
Er  sprach  zu  ihm:    «Weil    du    deinen  Rüssel    ins  Wasser   ge- 
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taucht  hast,  darüber  ist  er  ergrimmt.»  Da  der  Elefant  das  sah, 
dachte  er:  «Der  Hase  hat  Recht,  der  Mond  ist  über  mich  er- 
grimmt», und  so  fiel  er  anbetend  nieder  und  sprach:  «Wohl- 
täter, Mond,  mein  Herr,  zürne  mir  nicht,  denn  wir  kommen 
nicht  wieder  hieher.» 

Und  dieses  habe  ich  mit  Bezug-  darauf  gesagt,  daß  es  ge- 
fährlich ist,  sich  der  Eule  zu  nähern,  die  jähzornig  und  von 
schlechtem  Charakter  ist  und  um  ihrer  Streitsucht  willen  nicht 
zur  Herrschaft  paßt.    Und: 

V-.  III,  S7  3 1.  Wer  mit  einem  listigen  und  heimtückischen 

Herrscher  leben  muß,  dem  geht  es  wie 
dem  Hasen  und  dem  Haselhuhn,  ^^^^  die 
vor  der  *  heimtückischen  und  listigen  Katze  S.  loi 

prozessierten.» 

Die  Vögel  sprachen:   «W^as  ist  das  für  eine  Geschichte?» 

Und  der  Rabe  sprach: 

III.  Haselhuhn,  Hase  und  Kater. 

är.  III,  IV  «In  dem  Baume,  auf  dem  ich  nistete,  war  ein  Spalt,  darin 

wohnte  ein  Haselhuhn,  und  wir  verkehrten  intim  miteinander. 
Eines  Tages  suchte  ich  das  Haselhuhn  auf,  damit  wir  zusammen 
plauderten  und  uns  amüsierten,  wie  es  unsere  Gepflogenheit 
war,  fand  es  aber  nicht;  und  ich  wartete  eine  Zeitlang,  und 
als  es  immer  nicht  kam,  wurde  ich  betrübt  und  machte  mir 
Gedanken,  es  sei  etwa  getötet  oder  gefangen  und  gebunden, 
oder  es  habe  einen  besseren  Wohnort  gefunden.  Da  kam  ein 
Hase  an  die  Wohnung  des  Haselhuhns,  und  da  ich  dieses  nir- 
gends sah,  dachte  ich:  «Weil  mein  Freund  nicht  zur  Stelle  ist,^^^ 
so  fange  ich  mit  dem  Hasen  keinen  Streit  an.»  Nach  einiger 
Zeit  aber  kam  das  Haselhuhn  heim,  und  es  sprach  zum  Hasen: 
«Dieser  Ort  gehört  mir,  darum  pack'  dich  fort.»  Der  Hase 
sprach:  «Ich  gebe  meinen  Ort  nicht  preis;  wenn  du  willst,  so 
gehe  ich  mit  dir  vor  Gericht.»     Das  Haselhuhn  sprach: 

ir.  in,  58  32.   «Der  Ort  gehört  mir,  und  ich  habe  Zeugen.» 

Der  Hase  sprach:  «Erst  braucht's  einen  Richter  und  hernach 
erst  die  Zeugen.»  Das  Haselhuhn  sprach:  «Es  ist  ein  Richter 
vorhanden.»  Der  Hase  sprach:  «Wer  ist  der  Richter?»  Das 
Haselhuhn  sprach:    «Es  gibt  den  und  den  Fluß,  und  nahe  bei 
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seinem  Ufer  ist  ein  gerechter  Kater;  der  betet  jeden  Morgen 
früh  die  Sonne  an  und  tötet  nichts,  fastet  beständig,  weidet 
Gras  und  trinkt  Wasser.  Der  soll  uns  auf  unsere  Bitte  Recht 
sprechen.»  Als  der  Hase  dieses  hörte,  sprach  er:  «Zeige 
ihn  mir»,  und  sie  gingen  zu  dem  Kater,  und  ich  begleitete  sie, 
um  zuzuschauen.  So  kamen  sie  dort  an,  und  der  Kater  sah 
sie  von  ferne.  Schnell  richtete  er  sich  *  auf  seinen  Hinterfüßen  S.  102 
auf,  nach  der  Sonne  zu,  und  betete  diese  an.  Als  der  Hase 
das  sah,  staunte  er.  Und  nachdem  sie  sich  in  Furcht  genähert 
hatten,  sprachen  sie:  «Wir  haben  einen  Rechtshandel  mitein- 
ander, darum  bitten  wir,  sei  unser  Richter»,  und  sie  trugen 
ihm  ihren  Rechtshandel  vor.  Der  Kater  sprach:  «Infolge  meines 
Alters  höre  ich  schlecht,  darum  tretet  näher  und  sprechet  laut.» 
Und  so  näherten  sie  sich  noch  um  ein  Kleines  und  erzählten 
ihren  Rechtshandel  mit  lauter  Stimme.  Er  aber  sprach  zu 
ihnen,  damit  sie  Zutrauen  zu  ihm  faßten  und  heranträten:  «Ich 
habe  euern  Rechtshandel  vernommen,  aber  ich  gebe  euch  den 
Rat,  daß  ihr  wahrhaftig  Recht  suchet,  ^^^  denn 

Sär.  in,  60  33.  wer   ehrlich   Recht   sucht,    kann    sich    als 

den  gewinnenden  Teil  betrachten,  auch 
wenn  er  verliert,  und  wer  es  betrügerisch 
sucht,  kann  sich  als  den  verlierenden  Teil 
betrachten,  auch  wenn  er  gewinnt. 

Sär.  III,  61  34.  Denn  aus  dieser  Welt  nimmt  einer  nichts 

mit  sich  hinaus  als  seine  guten  Werke, 
alles  andere  bleibt  hier  zurück.  ^^^ 

Vgl.  Sät:  III,  35.  Was  einer  für  immer  erwirbt  und  dauernd 

^  besitzt,    das  soll  er  zu    erwerben  bestrebt 

sein,  aber  was  man  nicht  dauernd  besitzen 
kann,  soll  er  verachten  und  verwerfen. 

Sär.  III,  63  36.  Dem    Weisen    ziemt    es,    alles,    was    sein 

Nächster  besitzt,  zu  verachten  wie  einen 
Stein,  und  allen  Reichtum  wie  Staub,  und 
jedermann  sich  selbst  gleichzuachten.» 

Durch  diese  Rede  verleitete  er  sie  so  lange,  bis  sie  ihm  nahe- 
kamen, und  als  er  sie  nahe  genug  sah,  fing  er  sie  mit  einem 
Satz  und  tötete  sie. 
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Und  diese  Geschichte  habe  ich  mit  Rücksicht  darauf  er- 
zählt,   daß    auch    die    Eulen    heimtückisch,   *  böse    und    Tier-   s.  io3 
fresser  sind.» 

Als  die  Vög-el  diese  Worte  hörten,  stimmten  sie  alle  zu 
und  machten  die  Eule  nicht  zum  König.  Die  Eule  aber  war 
darob  im  Herzen  verbittert,  und  sie  sprach  zum  Raben:  «Was 
habe  ich  dir  zuleide  getan,  daß  du  ein  Wort  gesprochen  hast, 
das  mir  geschadet  hat?     Bedenke  wohl: 

III,  65  37.  Der  abgehauene  Baum  sproßt  wieder,  und 

eine  Schwertwunde  heilt,  doch  die  von  der 
Zunge  geschlagene  Wunde  schließt  sich 
nicht  wieder  zusammen.  ^^°  Pfeilspitze  und 
Lanze  lassen  sich  wieder  herausziehen,  aber 
ein  Wort,  das  hart  ist  wie  eine  Pfeilspitze, 
bleibt  im  Herzen  stecken. 

38.  Überhandnehmendes  Feuer  kann  mit  Was- 
ser niedergeschlagen  werden,  tödliches  Gift 
macht  man  durch  Gegengift  unwirksam, 
Not  verschwindet  durch  Geduld:  aber  Ver- 
bitterung läßt  sich  mit  nichts  auslöschen 
noch  beruhigen.  ^^^ 

So  habt  ihr  Raben  ewige  Verbitterung  und  Feindschaft  mit 
uns  gepflanzt.»  Und  sie  wandte  sich  in  heftigem  Grimm  von 
dem  Raben  ab. 

Da  empfand  der  Rabe  alsbald  Reue  und  sprach:  «Ich 
habe  schlecht  gehandelt,  denn  mein  Schade  betrifft  nun  die 
ganze  Gesamtheit.  Ich  hätte  nicht  auf  eigene  Faust  kämpfen 
sollen, ^^^  am  wenigsten  in  ihrer ^^^  Gegenwart;  heißt  es  doch: 

///,  66  39.  Ein  Wort,   das  man  zur  Unzeit  törichter- 

weise ausspricht,  ist  kein  Wort,  sondern 
Gift,  zumal  dann,  wenn  es  Feindschaft 
erzeugt. 

III,  67  40.  Sogar  ein  Mächtiger  und  Herrscher  geht 

im  Selbstvertrauen  nicht  so  weit,  daß  er 
gegen  einen  gewöhnlichen  Menschen  ein 
Wort  ausspricht,  aus  dem  Verbitterung 
entsteht.  ^^*     Ein    Weiser,    wenn    er    auch 
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Arzt  und  Medikamente  zur  Hand  hat,  trinkt 
nicht  unnötigerweise  Gift. 

41.  Eine  wackere  Tat  ist  besser  als  eine  ge- 
drechselte Rede.  Eine  wackere  Tat  wird  zu- 
letzt belobigt,  aber  eine  schöne  ^^^  Rede  lobt 
man  anfangs,  aber  zuletzt  verflucht  man  sie. 

*  Nun  habe    ich    solches    in  meiner  Torheit    gesprochen,    ohne   S.  104 
damit  zu  Rate    gegangen  zu  sein,    und    kann    es    nicht  wieder 
gutmachen.     Heißt  es  doch: 

Sär.  in,  68  42.  Der  Mensch  muß  sich  mit  Freunden  und 

Ratgebern  beraten,  dann  erntet  er  Gutes 
von  seiner  Tat.  Andernfalls  kommt  er  auf 
verkehrte  Gedanken,  die  unliebsame  Folgen 

haben.»  ^^^ 

So  sprach  er,  machte  sich  auf  und  verließ  die  Versammlung 
der  Vögel. 

Sär.  A  21$  Diese  Verbitterung    und  Feindschaft    der  Eulen    mit    uns   A  185 

besteht  also  infolge  des  Wortes  des  Raben.» 

Der  Rabenkönig  sprach:  «Ich  habe  gehört,  was  du  ge- 
sprochen hast.  Jetzt  aber  laß  uns  förderliche  Worte  reden, 
denn  die  Eulen  werden  abermals  kommen  und  uns  Schaden 
zufügen.     Wie  müssen  wir  also  mit  ihnen  verfahren?» 

Sär.  A  216  Der  Rabe  sprach:  «Wir  wollen  weder  die  Eulen  bekriegen,        ' 

noch  die  Zahlung  eines  Tributes  auf  uns  nehmen,  aus  dem 
Grunde,  den  ich  bereits  erwähnt  habe;  vielmehr  wollen  wir 
ihnen  durch  List  schweren  Schaden  zufügen, 

Sär.  III,  69  43.  wie  sie  die  schlauen  Männer  gegen  jenen 

Asketen ^^^  anwendeten,  indem  sie  ihm  über 
etwas  ihre  Zweifel  äußerten,  dessen  er  doch 
ganz  sicher  war.» 

Sär.A2ij  Der  König  sprach:    «Was  ist   das  für  eine  Geschichte?»        ''*^7 

Und  der  Rabe  sprach: 

IV.  Der  geprellte  Asket  (Brahmane). 

Sär.  III,  V.  «Ein  Asket   hatte   sich  einen  Ziegenbock  gekauft    in  der 

Absicht,  ihn  zu  opfern.  Als  er  heimzog,  machten  einige  Männer 
einen  Anschlag  gegen  ihn  und  kamen  ihm  einzeln,  einer  nach 
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dem  andern,  entgegen.  Einer  von  ihnen  sprach  zu  dem  Asketen: 
«Wozu  brauchst  du  den  Hund,  den  du  da  am  Knebel  führst?» 
Ein  anderer  sagte:  «Willst  du  auf  die  Jagd  *  gehen,  daß  du  S.  105 
einen  Hund  mit  dir  führst?»  Ein  anderer  sagte:  &AVillst  du 
den  Hund,  den  du  mit  dir  führst,  verkaufen?»  Und  wieder 
ein  anderer  sagte:  «Der  sollte  sich  waschen  und  reinigen, 
nachdem  der  Hund  mit  ihm  in  Berührung  gekommen  ist.»^^^ 
Als  der  Asket  ihre  Worte  hörte,  dachte  er:  «Führe  ich 
also  wirklich  einen  Hund  mit  mir  und  hat  sich  der  Ver- 
käufer auf  Gaukelei  verlegt  und  mich  mit  Blindheit  ge- 
schlagen?» So  ließ  er  den  Ziegenbock  los  und  gab  ihn  preis, 
ging  heim  und  wusch  und  reinigte  sich.  Und  als  sie  sahen, 
daß  der  Asket  den  Bock  preisgeg'eben,  fingen  sie  ihn  und  ver- 
zehrten ihn. 

.A21S  Diese  Geschichte    habe    ich    dir    erzählt,    weil    den  Eulen   A  188 

durch  List  schwerer  Schaden  zugefügt  werden  kann.  Die  List 
besteht  nun  in  folgendem:  Mein  Herr  ergrimmt  über  mich 
angesichts  des  Gefolges  und  äußert  sich  schlimm  über  mich 
und  befiehlt,  ^^^  daß  sie  mir  Flügel  und  Schwanzfedern  aus- 
reißen und  mich  mit  den  Schnäbeln  schlagen  und  mit  Blut  be- 
spritzen und  an  die  Wurzel  dieses  Baumes  werfen.  Dann  zieht 
mein  Herr  mit  dem  ganzen  Gefolge  an  den  und  den  Ort.  Dort 
bleibt,  bis  ich  ein  Mittel  gefunden  habe,  die  Eulen  zu  ver- 
nichten, und  zu  euch  komme  und  euch  benachrichtige.» 

.  .1  2ip  Darauf  gab  der  Rabenkönig  diesen  Befehl  und  sie  taten  A  189 

an  ihm  so.  Als  es  Abend  geworden  war,  kamen  die  Eulen  und 
trafen  dort  die  Raben  nicht  mehr,  aber  auch  jenen  Raben 
sahen  sie  nicht.  Da  dachte  der:  «Wozu  nützt  mir  diese  Miß- 
handlung,   die  ich  über  mich  habe    ergehen    lassen,    wenn    sie 

A220'^  umkehren,  ohne  mich  gesehen  zu  haben?»  Daher  schrie  er  Aigo«' 
mehrere  Male,  bis  die  Eulen  es  hörten  und  zu  ihm  herankamen. 
Und  als  sie  einen  lebenden,  sich  wälzenden  und  blutbespritzten 
Raben  an  der  Baumwurzel  liegen  sahen,  benachrichtigten  sie 
ihren  König,  und  der  König  und  viele  von  seinem  Gefolge 
machten  sich  auf,  um  von  ihm  zu  erfahren,  wo  die  Raben 
seien.  Und  er  befahl  einer  Eule,  ihn  zu  fragen:  *  «Wer  bist  du  s.  106 
und  wo  befinden  sich  die  Raben?»  Der  Rabe  antwortete:  «Ich 
bin  der  und  der.  Aber  wie  könnte  ich  bei  dem,  was  mich  be- 
troffen   hat,    das  Geheimnis    wissen,    wo    sich    die   Raben    auf- 
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halten?»  Die  Eule  fragte  ihn:  «Was  hast  du  erfahren?»  Er 
antwortete:  «Was  du  siehst.»  Da  sprach  der  Eulenkönig: 
«Dieser  Rabe  war  der  »Sekretär  und  Berater  des  Rabenkönigs, 
darum  fraget  ihn:  «Was  hast  du  verbrochen,  daß  dir  dieses 
Unheil  widerfahren  ist?»  Der  Rabe  sprach:  «Dieses  Unheil 
hat  mich  wegen  meiner  Torheit  betroffen.  Ihr  habt  ja  vor 
kurzem  die  Raben  überfallen  und  ihnen  großen  ^Schaden  zuge- 
fügt; und  da  hielt  der  König  eine  Sitzung  und  beriet  sich  mit 
mir  und  seinen  Ratgebern,  was  man  den  Eulen  gegenüber  zu 
tun  habe.  Die  meisten  von  ihnen  sprachen:  «Wir  wollen  Krieg 
führen»,  ich  aber  sprach:  «Die  Eulen  sind  stark  und  wir  sind 
schwach,  und  wenn  wir  mit  ihnen  Krieg  führen,  haben  sie 
davon  Nutzen  und  wir  Schaden.  Darum  müssen  wir  eines  von 
beidem  tun:  Können  wir  Frieden  schließen,  so  sollen  wir's  tun; 
ist  aber  Friede  ausgeschlossen,  so  verzichten  wir  und  fliehen 
vor  ihnen  an  einen  andern  Ort.     Denn  es  heißt: 

Sär.  III,  71  44.  Der  Schwache  soll  sich  mit  dem  Starken 

nicht  in  Kampf  einlassen,  sondern  sich 
ducken,  so  bleibt  er  schadlos,  wie  der 
Grashalm,  wenn  ein  heftiger  Wind  über 
ihn  herbläst,  sein  Haupt  vor  ihm  beugt, 
so  daß  er  vorübergeht.  ^^°  Wer  aber  mit 
einem  Überlegenen  kämpft,  kommt  zu 
Schaden,  gleich  der  Mücke,  die  mit  dem 
Feuer  kämpft,  um  etwas  von  ihm  zu  er- 
raffen, und  hineinfällt  und  stirbt.» 

Sär.  A  220^   Sie  aber  billigten  nicht,    was  ich  sagte,    und    ergrimmten  und   Ai9o'> 

sprachen:   «Du  bist  der  Berater  der  Eulen», ^^^  *  packten  mich   S.  107 

und  fügten  mir  diese  Mißhandlung  zu.» 
Sär.  A  221  Als   der  Eulenkönig   das   hörte,    fragte    er   die    in   seiner  A  igi 

Umgebung    befindlichen  Eulen    einzeln:    «Was    sollen  wir   mit 

diesem  Raben  tun?» 
Sär.  A  223  Die    erste   antwortete:    «In   betreff  dieser   Frage   ist    das  A  192 

einzig  Richtige,    daß    man    ihn  sofort  tötet;    denn    er    ist  beim 

Rabenhäuptling  durch  seine  Einsicht  berühmt.  ^^^   Wird  er  ge- 
Sär.A  222  tötet,  so  kommen  alle  in  deine  Gewalt.    Und  es  heißt:   «Zu  wem  A  193 

das  Glück  kommt,  ohne  daß  er  es  annimmt,  den  verflucht  sein 

Glück  und  wendet  sich  von  ihm  ab.»    Und: 
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är.  III,  74  45.  Wem  die  günstige  Zeit  kommt,  ohne  daß 

er  zu  dieser  Zeit  tut,  was  er  vorhat,  dem 
entschwindet  sie  und  er  findet  sie  nicht 
mehr.» 

Sär.A22^  Nun  fragte  der  König  einen  andern:    «Was  meinst  du?»    A  194 

Er  sprach:   «Ich  meine,  wir  wollen  ihn  nicht  töten,  denn 

är.  III,  76  46.  man    muß    sich    eines    Feindes    erbarmen, 

wenn  er  sich  demütigt  und  Schutz  bei 
einem  sucht,  zumal  wenn  er  einem  einen 
Gefallen  erweist,  und  muß  sich  mit  ihm  aus- 
söhnen, 

Sär.  An-  wie  es  der  Kaufmann    tat   in  der  Nacht,    wo  ein  Dieb  in  sein   A  195 
'■^"^     ■   Haus  drang,  und  wegen  einer  kleinen  Genugtuung,  die  er  er- 
lebte, zu  dem  Dieb  sprach: 

'•.  Anh.  II,  47.   «Freund!    Die  immer  vor  mir  floh^^^  und 

zurückwich,  drückt  mich  jetzt  um  deinet- 
willen   an    die    Brust.     Darum    nimm    dir 
alles,  was  du  begehrst,  aus  meinem  Hause 
und  geh'!» 
--.  yl225'^b  Y)Qy-    Eulenkönig    sprach:     «Was    ist    das    für    eine    Ge-   A  196 

schichte?» 

Und  er  antwortete: 

V'.  Anh.  II  Y.  Der  alte  Mann,  seine  junge  Frau  und  der  Dieb. 

=  ß  III,  VI 

«Es  war  einmal  ein  reicher  [Kaufmann],  ^^*  ein  Greis  von 
80  Jahren, 3"  der  hatte  eine  junge  Frau.  Sie  lag  des  Nachts  nur 
notgedrungen  neben  ihm,  war  um  ihrer  Jugend  willen  betrübt 
und  verabscheute  den  Kaufmann  wegen  seines  Alters,  und 
wenn  er  sie  berühren  wollte,  rückte  sie  von  ihm  weg.  Da 
drang  einmal  des  Nachts  ein  Dieb  in  das  Haus  des  Kauf- 
manns, während  er  *  schlief,  sie  aber  wach  war.  Als  sie  den  S.  108 
Dieb  erblickte,  fürchtete  sie  sich  sehr  und  umarmte  den  Kauf- 
mann und  drückte  ihn  an  sich,  und  er  erwachte  und  sah,  daß 
seine  Frau  ihn  umarmt  hielt,  und  sprach:  «Was  hat  mir  da 
dieses  Glück  verschafft,  daß  mich  meine  Frau  umfängt  ?>  Als 
er  dann  den  Dieb  erblickte,  wußte  er,  daß  sie  ihn  aus  Furcht 
vor  diesem  umarmt  hatte,  und  sprach  zu  dem  Dieb: 
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Sär.  Anh.  II,  48.   «Mein  Freund!    Die^^e  beständig  vor  mir 

^^  floh    und    zurückschreckte,     drückt    mich 

jetzt  um  deinetwillen  an  die  Brust.    Darum 

nimm    dir    alles,    was    du    begehrst,    aus 

meinem  Hause  und  geh'!» 

Sär.  A  226  Der    König    fragte    den    Dritten,    und    der    sprach:    «Man   A  197 

darf  ihn  nicht  töten,  denn 
Sär.  III,  79  49.  es   hat   einer  Nutzen    davon,    wenn   seine 

Feinde  gegen  einander  agitieren  und  mit- 
einander überworfen  sind.  Aus  ihrer  Über- 
worfenheit  entsteht  ihm  Nutzen,  wie  er 
einem  Mann  entstand,  der  wegen  des 
Streites,  welcher  sich  zwischen  einem  Dä- 
mon und  einem  Räuber  entspann,  seiner- 
seits dem  Unheil  entrann.» 
Sär.A227  Der  König    sprach:    «Was  ist  das    für  eine  Geschichte?»    A  198 

Und  er  sprach: 

VI.  Asket,  Dieb  und  Dämon. 

(Rrahmane,     Dieb    und     Räksasa.) 

Sär.  III,  VI.  «Es    war    einmal    ein  Asket,    dem    schenkte   jemand    eine 

Milchkuh  zum  Almosen.  Diese  gewahrte  ein  Räuber,  und  er 
ging  demselben  nach,  um  sie  womöglich  zu  stehlen.  Da  schloß 
sich  ihm  ein  Dämon  an,  der  Menschengestalt  angenommen 
hatte;  der  war  seinerseits  unterwegs,  indem  er  dachte:^"  «Wenn 
der  Asket  schläft,  packe  ich  ihn.»  Der  Räuber  fragte  den 
Dämon:  «Woher  bist  du  und  wohin  willst  du  gehen?»  Der 
Dämon  sprach:  «Ich  bin  ein  Dämon  und  gehe  dem  Asketen 
nach,  um  ihn,  wenn  er  sich  in  der  Nacht  schlafen  gelegt  hat, 
zu  packen.»  Da  sprach  auch  der  Räuber  zu  ihm:  «Auch  ich 
gehe  ihm  nach,  vielleicht  kann  ich  *  seine  Milchkuh  stehlen.»  •'^-  100 
Da  gingen  sie  selbander.  Als  der  Asket  zu  Hause  ankam,  war 
die  Nacht  bereits  vorgerückt,  und  er  band  die  Kuh  drinnen 
im  Hause  an,  nahm  seine  Mahlzeit  und  legte  sich  schlafen. 
Der  Räuber  nun  dachte:  «Wenn  der  Dämon  den  Asketen 
packt,  erwachen  vielleicht  die  Leute  durch  sein  Rufen  und 
kann  ich  sie  nicht  mehr  stehlen»;  darum  sprach  er  zum  Dä- 
m.on:   «Warte  du  so  lange,  bis  ich  die  Kuh  fortgeschafft  habe, 
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alsdann  packst  du  den  Asketen.»  Der  Dämon  aber  dachte: 
«Wenn  der  Räuber  die  Kuh  fortschafft,  bemerken  es  vielleicht 
die  Leute  und  wecken  den  Asketen  und  kann  ich  ihn  nicht 
packen»;  darum  sprach  er  zum  Räuber:  «Warte,  bis  ich  den 
Asketen  gepackt  habe,  nachher  nimmst  du  die  Kuh  weg.» 
Diesergestalt  widersprachen  sie  einander  und  sie  erhitzten  sich 
beide.  Da  rief  der  Dämon  dem  Asketen:  «Steh  auf,  sieh,  der 
Räuber  will  deine  Kuh  stehlen!»,  und  der  Räuber  rief:  «Steh 
auf,  sieh,  der  Dämon  will  dich  packen!»  Und  der  Asket  er- 
wachte samt  seinen  Hausgenossen  aus  dem  .Schlafe  und  sie 
standen  auf,  und  der  Räuber  und  der  Dämon  flohen. 

cir.A22S  Dies  habe  ich    dir  mit  Bezugs    darauf  gesagt,    daß    es  ein   A  109 

Weiser  für  einen  großen  Vorteil  hält,  wenn  sich  seine  Feinde 
miteinander  überwerfen  oder  wenn  ein  Freund  seiner  Feinde 
gegen  diese  agitiert,  so  daß  sie  sich  miteinander  überwerfen.» 

är.  A  232  Nachdem  diese  dritte  Eule  das  gesprochen,  sprach  wieder  A  200 

jene  erste:  «Ich  sehe,  ihr  seid  auf  die  Rede  dieses  Raben 
hereingefallen,  denn 

50.   der  Weise  sieht  die  Listen  der  Feinde  und 

fällt  auf  ein  Wort  nicht  herein,  *  sondern  S.  iio 

ist  auf  seiner  Hut;  ein  törichter  Mann 
aber  läßt  sich  leicht  durch  ein  Wort  ver- 
leiten. 

•.///,  81  51.  Denn  wer  dem,  was  er  hört,  mehr  glaubt 

als  dem,  was  er  mit  eigenen  Augen  sieht, 
dem  geht's  wie  jenem  Zimmermann,  der 
dem,  was  er  hörte,  mehr  glaubte,  als  dem, 
was  er  sah.» 

ir.A233  Der    Eulenkönig    sprach:     «Was    ist    das    für    eine    Ge-   A  201 

schichte?» 

Und  die  Eule  sprach: 

VII.  Der  betrogene  Ehemann  und  sein  schlaues  Weib. 
\ni,\'iu.  «Es    war    einmal    ein    ISIanu,    der    liebte    die    Frau    eines 

Zimmermanns.  Als  das  die  Hausgenossen  des  Zimmermanns 
erfuhren,  setzten  sie  ihn  davon  in  Kenntnis,  und  er  begann 
zu  überlegen:  «Es  wäre  nicht  recht,  wenn  ich  dem  Worte  der 
Leute  glaubte,  bevor  ich's  mit  eigenen  Augen  gesehen.»    Und 
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er  sprach  zu  seiner  Frau:  «Wir  haben  eine  Arbeit  übernommen 
an  dem  und  dem  Orte,  und  ich  reise  dorthin,  darum  richte  mir 
den  Proviant  her  für  so  und  so  viel  Tage,  daß  ich  ihn  mit 
mir  führe.»  Als  sie  das  hörte,  freute  sie  sich  sehr  und  tat,  wie 
er  ihr  gesagt.  Als  es  Abend  geworden  war,  sprach  der  Zimmer- 
mann zu  seiner  Frau:  «Verschließ  die  Tür  sorgfältig  und  gib 
auf  das  Haus  acht»,  und  er  machte  sich  mit  seinem  Lehrling 
auf  und  sie  gingen.  Nachher  kam  der  Zimmermann  heimlich 
wieder  zurück,  ging  in  das  Haus  und  versteckte  sich  unter 
dem  Bett,  ohne  daß  ihn  jemand  gesehen  hatte.  Sie  aber  glaubte 
den  Zimmermann  unterwegs  und  ließ  ihrem  Liebhaber  sagen: 
«Mein  Gatte  ist  von  Berufs  wegen  abwesend  und  wird  erst 
nach  langer  Zeit  wiederkommen,  darum  komm'  eiligst  hieher!» 
Und  er  kam  zur  Zimmermannsfrau  und  aß  und  trank  mit  ihr, 
und  sie  waren  guter  Dinge  selbander,  während  der  Zimmer- 
mann alles,  was  sie  taten,  sah.  Und  in  der  Nacht  bestieg  er 
das  Bett  des  Zimmermanns  und  legte  sich  darauf  nieder.  Der 
Zimmermann  aber  versank  in  Schlaf,  und  unter  dem  Bett  lie- 
gend, wie  er  war,  streckte  er  *  seine  Füße  aus.  Wie  ihn  nun 
seine  Frau  unter  dem  Bett  erblickte,  flüsterte  sie  ihrem  Lieb- 
haber zu:  «Frage  mich  laut:  Liebst  du  mich  oder  deinen 
Gatten?»  Er  fragte  sie,  und  sie  antwortete  ihm:  «Geliebter,  so 
etwas  darfst  du  mich  nicht  fragen,  denn  wir  Frauen  sehen  bei 
einem  fremden  Mann  nicht  auf  das  Äußere  und  auf  Tüchtig- 
keit, sondern  wenn  er  uns  über  den  Weg  läuft,  sättigen  wir 
an  ihm  bloß  unsere  Lust.  Den  Gatten  jedoch  achten  wir^^^  als 
den  Vater  und  Ernährer,  denn  alles  Gute,  was  der  Mann  sich 
angelegen  sein  läßt  und  erstrebt,  erstrebt  er  um  seiner  Frau 
und  seiner  Kinder  willen.  Für  eine  betrügerische  Frau  muß 
eine  jede  gelten,  die  nicht  ihren  Gatten  so  achtet  wie  sich 
selbst,  und  auch  ich  liebe  ihn.»  Als  der  Zimmermann  hörte, 
wie  sie  sagte:  «Ich  liebe  ihn»,  kam  ihm  das  Weinen  und  er 
dachte  im  Herzen:  «Wie  ich  sehe,  liebt  mich  meine  Frau  wie 
ihr  eigenes  Leben.»  Als  am  Morgen  früh  ihr  Liebhaber  von 
ihr  ging,  schlief  sie,  und  der  Zimmermann  kam  unter  dem  Bett 
hervor,  setzte  sich  zu  ihr  auf  das  Bett  und  verscheuchte  ihr 
die  Fliegen,  und  als  sie  erwachte,  sprach  er  zu  ihr:  «Schlafe, 
mein  Herz,  denn  er  hat  dir  in  der  Nacht  stark  zugesetzt.  Wenn 
es  dir  nicht  zu  Verdrießlichkeiten  gereicht  wäre,  so  hätte  ich 
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mit   dem   Manne  Streit   angefangen.»     Und   der    Zimmermann 
verachtete,  was  er  mit  eigenen  Augen  gesehen,  und  hielt  das, 
was  er  von  seiner  Frau  hörte,  für  die  Wahrheit. 
r.  A  23^  Dies  habe  ich  dir  mit  Rücksicht  darauf  erzählt,  daß  man   A  202 

auch  den  Worten  dieses  Raben  nicht  glauben  darf,  denn 

Sär.  IIL  52.  bis    jetzt    zwar   hat    er   uns  nicht  schaden 

S-"  83'  .. 

können,  nun  aber  trifft  uns  *  Schaden  durch  S.  112 

sein  Kommen  und  gar  durch  die  törichten 

Ratschläge.» 

.  -1  -'Jj»  Aber  der  Rat  der  Eule,  die  seine  Tötung  beantragt  hatte,   A  2o3 

wurde  nicht  angenommen,  vielmehr  gab  der  König  den  Befehl 
und  sie  trugen  den  Raben  ehrenvoll  von  dannen  nach  dem 
Wohnort  der  Eulen. 

Und  wiederum  sprach  jene  Eule,  welche  die  Tötung  des  A  204 
Raben  beantragt  hatte,  zum  König:  «Mit  Verlaub,  wenn  du 
ihn  nicht  töten  lassen  willst,  so  möge  man  ihn  doch  wenigstens 
als  Feind  behandeln,  sofern  er  seine  Absicht  verwirklichen  will 
und  dir  und  deinem  ganzen  Gefolge  Böses  zufügen  kann.  Denn 
dieser  Rabe  ist  verschlagen  und  ist  mit  List  hiehergekommen, 
um  für  sich  Nutzen  daraus  zu  ziehen.»  Aber  der  König  und 
die  übrigen  Eulen  verachteten  seine  Worte  und  erwiesen  dem 
Raben  hohe  Ehre.  Und  der  Rabe  seinerseits  verhielt  sich  dem- 
entsprechend und  redete  solche  Worte,  daß  der  Eulenkönig 
und  seine  Ratgeber ^"^  bei  ihrem  Anhören  ihm  immer  mehr 
Vertrauen  schenkten. 

A23^^  Eines  Tages  nun  sprach  der  Rabe  zu  den  Eulen  —  und   A  205 

auch  den  Eulenkönig  hatte  er  eingeladen,  und  auch  jener 
Widerpart  des  Raben  war  anwesend  — ,  zu  ihnen  also  sprach 
er:  «Ich  habe  von  selten  der  Raben  viel  Böses  erfahren  und 
will  ihnen  vergelten.  Im  Rabenleibe  nun  kann  ich  ihnen  keinen 
Schaden  zufügen,  ich  habe  aber  gehört,  daß,  wer  Leib  und 
Seele  opfert  und  sich  lebendig  im  Feuer  verbrennt  —  daß 
diesem  das  Feuer  wunderbare  Kräfte  verleiht  und  eine  flehent- 
liche Bitte,  die  er  stellt,  gewährt  wird.  Wenn  nun  mein  Herr 
einwilligt  und  anordnet,  daß  man  mich  im  Feuer  verbrenne, 
so  tue  ich  in  dem  Augenblick,  wo  man  mich  verbrennt,  die 
Bitte,  in  eine  Eule  verwandelt  zu  werden:  so  kann  ich,  Herr, 
das  Böse,  was  ich  von  *  den  Raben  am  Leibe ^^°  erfahren  habe,   S.  ii3 
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den  Raben    vielleicht  vergelten.»     Da    sprach    sein  Widerpart 
unter  den  Eulen  zu  ihm: 
Sär.  III,  84  53.   «Du  gleichst  süßem  Wein  und  Honig,  der 

sich  in  einem  Gefäß  befindet,  und  mit 
welchem  Galle  vermischt  ist. 

Sär.  A  236  Wenn  du  auch  deinen  Leib  verbrennst,    so  können  doch  dein   A  20G 
Charakter  und  deine  Gewohnheiten  und  deine  Natur  nicht  ver- 
brennen, denn 

Sar.  III,  85  54.  wohin    du    auch  gehen   magst,    du    kehrst 

doch  immer  wieder  zu  deiner  Natur  zu- 
rück, wie  jene  Maus,  die  sich  Sonne,  Nebel, 
Wind  und  Berggeist  zum  Gatten  in  Aus- 
sicht nahm,  aber  auf  sie  alle  verzichtete 
und  wieder  ihre  Natur  annahm  und  eine 
Maus ,  einen  Geschlechtsgenossen ,  hei- 
ratete.» 

Sar.A23j  Der  Rabe  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»        A  207 

Und  die  Eule  sprach: 

VIII.  Die  Maus  als  Mädchen. 

Sär.  III,  IX.  «Es  war  einmal  ein  gerechter  Asket,    dessen  Segen    und 

Fluch  ging  stets  in  Erfüllung.  Der  saß  einmal  am  Strome. 
Da  flog  über  ihm  eine  Weihe,  die  hielt  in  ihren  Fängen  eine 
Maus.  Als  sie  in  die  Nähe  des  Asketen  gelangt  war,  da  ent- 
fiel ihr  die  Maus,  (so  daß  sie)  gerade  vor  seinen  Füßen  (nieder- 
fiel). Dem  Asketen  tat  es  leid  um  sie  und  er  streckte  die  Hand 
aus,  nahm  sie  und  legte  sie  auf  ein  Blatt  und  machte  sich  auf, 
um  sie  nach  Hause  zu  tragen,  damit  niemand  sie  töte.  Unter- 
wegs reute  es  ihn  und  er  sprach:  «Ich  hätte  sie  nicht  von  der 
Erde  aufheben  sollen,  denn  vielleicht  wären  ihr  Vater  und  ihre 
Mutter  gekommen  und  hätten  sie  fortgeschafft.  Denn  mir  wird 
es  schwer  fallen,  sie  aufzuziehen;  ziehe  ich  sie  aber  nicht  auf, 
so  habe  ich  Unrecht  daran  getan,  sie  aufzuheben.  Wenn  sie 
aber  ein  Mädchen  wird,  so  ist's  mir  wohl  leichter,  sie  aufzu- 
ziehen.» Und  so  segnete  er  sie  und  sprach:  «Verwandle  dich 
in  ein  schönes  Mädchen», '^^  und  es  g'eschah.^^^  Erbrachte  es 
nun  nach  Hause  und  sprach  zu  seiner  Frau:  «Halte  dieses 
Mädchen    wie  *  deine  Tochter    und    liebe  es  wie  ein  eigenes!»    ^-  " 
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Und  sie  tat  so.  Als  sie  zwölf  Jahre  alt  geworden  war,  dachte 
der  Asket:  «Ich  muß  für  sie  tun,  was  ein  Mann  seiner  Tochter 
schuldig-  ist.  Es  ist  Zeit,  daß  sie  einen  Mann  bekomme.  Die 
Weisen  haben  gesagt: 

55.  Glücklich;  wessen  Tochter  nicht  in  seinem 
Hause  in  den  Menses  sitzt.»  ^^^ 

Und  er  fragte  sie  und  sprach  zu  ihr:  «Tochter,  es  ist  jetzt 
Zeit  für  dich,  einen  Mann  zu  bekommen.  Schau  dich  um  und 
sieh'  zu.  Wen  immer  du  begehrst,  nenne  ihn  mir,  und  wenn 
es  einer  von  den  Geistern  ist,  so  mache  ich  ihn  zu  einem 
körperlichen  Wesen  und  er  kann  dich  heiraten.»  Sie  erwiderte: 
«Ich  begehre  den  Mann,  der  stärker  ist  als  alle  Menschen.» 
Da  ging  der  Asket  zur  Sonne  und  sprach  zu  ihr:  «Dieses 
Mädchen  ist  eine  Schönheit  und  ich  habe  es  in  mein  Haus  auf- 
genommen ;  und  sie  begehrt  den  Mann,  der  stärker  ist  als  alle 
Menschen.  So  möge  sie  deine  Frau  w^erden.»  Die  Sonne  sprach: 
«Ich  bin  stark,  aber  der  Nebel  ist  stärker  als  ich,  denn  wenn 
er  gegen  mich  herangerückt  kommt,  so  verdeckt  er  allen 
meinen  Glanz  und  meine  Pracht.»  Da  ging  er  zum  Nebel  und 
sprach  zu  ihm  ebenso.  Der  Nebel  sprach:  «Ich  bin  stark,  aber 
der  Wind  ist  stärker  als  ich,  denn  der  Wind  führt  mich  fort 
und  bringt  mich  her,  wne  er  will.»  Da  ging  der  Asket  zum 
Winde  und  sprach  zu  ihm  ebenso.  Und  der  Wind  sprach  zu 
ihm:  «Ich  bin  stark,  aber  der  Berg  ist  stärker  als  ich,  denn 
er  widersteht  mir  und  hält  meinen  Ansturm  auf,  ohne  daß  ich 
*  ihn  erschüttern  kann.»  Da  ging  er  zum  Berggeist  und  sprach  S.  115 
zu  ihm  dasselbe.  Und  der  Berggeist  sprach:  «Ich  bin  stark, 
aber  die  Maus  ist  stärker  als  ich,  denn  sie  zerklüftet  den  Berg, 
ohne  daß  ich  ihr  etwas  anhaben  kann.»  Da  sprach  der  Asket 
zum  Mausmännchen:  «Dieses  Mädchen  begehrt  einen  Mann, 
der  stärker  ist  als  alle  andern.  So  sei  sie  dir  zum  Weibe!» 
Das  Mausmännchen  sprach:  «Wie  kann  ich  sie  zum  Weibe 
nehmen,  da  ich  klein  bin  und  mein  Loch  eng  ist,  diese  aber 
von  großem  Leib  ist  und  nicht  zu  mir  hereinkommen  kann?» 
Als  der  Asket  sah,  daß  sie  sich  damit  zufrieden  gab  und  ein- 
verstanden war,  betete  er,  und  das  Mädchen  wurde  in  eine 
Maus  verwandelt  und  er  gab  sie  dem  Mausmännchen  zur 
Frau.» 
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Sär.A238  Der   Eulenkönig    sprach: ^^"^    «Die  Worte,    welche    da    die   A  208 

Eule  gesprochen  hat,  verdienen  keine  Beachtung.»  Und  er  hielt 
den  Raben  so  in  Ehren, 

Sär.  III,  90  56  a.  daß  er  ihn  schließlich  das  ganze  Geheimnis 

und  die  Listen  der  Eulen  lehrte. 

Sär.  A  2^3  Und    es  wuchsen    ihm    wieder  Flügel    und  Schwanz    und   A  209 

er  wurde  fett  und  stark. 
Säi\A2.^^  Alsdann  machte  er  sich  heimlich  auf  und  begab  sich  zu   a  210 

den  Raben  und  sprach  zu  ihnen: 

Sär.  III,  90  56b.   «Freuet  euch  und  seid  zuversichtlich,  denn 

was  ich  tun  sollte,  habe  ich  getan,  und 
habe  alles  deutlich  ausgeforscht  und  mich 
unterrichtet. 

Sär.  III,  91  57.  Und  wenn  ihr  euch  nun  recht  Mühe  geben 

wollt,  so  führe  ich  euch  den  Eulenkönig 
und  sein  ganzes  Gefolge  gedemütigt  vor.» 

Da   sprach    der  Rabenkönig  und    alle    mit    ihm  zugleich:   a  211 
«Wohlan,    wir  sind  bereit,    sage  uns,    was  wir  zu  tun  haben.» 
Der  Rabe  sprach:   «Die  Eulen  w^ohnen  an  dem  und  dem  Orte 
und  am  Tage  versammeln  sie  sich  alle  an  einem  Orte.  In  der 

Sär.  A  2^  Nähe  dieses  Ortes  befindet  sich  trockenes  Holz.  Ihr  nun  nehmt 

ein  jeder  so  viel  Holz,  als  ihr  könnt,  fliegt  in  einem  *  Saus  dort-   s.  116 
hin  und  verstopft  die  Spaltöffnung  mit  dem  Holz.    Es  ist  dort 
auch  eine  Schafhürde,  woselbst  sich  Feuer  befindet;  das  erraffe 
ich  und  nehme  es  und  lege  es  auf  das  Holz.     Ihr    aber   facht 
dann   mit   euern  Flügeln   so   lange   an,  bis  es^^^  Feuer  fangt.» 

Sär.A2^S  Als  sie  so  getan,  verbrannten  diejenigen  von  den  Eulen,   a  212 

die  herauskamen,  im  Feuer,  und  diejenigen,  w^elche  drinnen 
blieben,  starben  durch  den  Rauch.  So  töteten  sie  alle  Eulen. 
Und  die  Raben  kehrten  zu  ihren  Wohnstätten  zurück. 

Sär.  A  2^6  Darauf  fragte  der  Rabenkönig  jenen  Raben:  «Wie  hieltest  a  2i3 

du  es  aus,  so  viele  Monate  mit  den  Eulen  zu  leben?»  Der 
Rabe  sprach: 

Sär.  III,  95  58.   «Wenn  ein  Weiser    in  Mißgeschick  gerät, 

wissend,  daß  das  Mißgeschick  vorübergeht 
und  Gutes  daraus  entsteht,  so  nimmt  er 
es    freudig    hin  und  wartet  seine  Zeit  ab. 
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.  ///,  99  5g.  Ein  Wort,  das  hart  ist  wie  eine  Pfeilspitze, 

'   ""^  nimmt    er    wegen    des    Gewinnes,    den    er 

wahrnimmt,  imbekümmert  hin  und  erträgt 
schmähliche  Behandlung"  durch  den  Feind, 
ohne  seine  Absicht  zu  verraten,  ^^^  und 
erlangt  so  den  Gewinn.  ^^^ 

///,  93  60.  Hat    doch    der  Held    'rzn,^^^    der   weiland 

sogar  Dämonen  und  Spukgeister  zu  töten 
vermochte,  als  ihn  Mißgeschick  traf,  Wei- 
bertracht angezogen,  so  daß  ihn  niemand 
erkannte; 

///,  94  61.  und  hat  doch  auch  Bim,^^^  dem  die  vielen 

Helden  nicht  standhielten,  als  ihn  Miß- 
geschick betraf,  von  einem  Koch^^°  ein 
Wort  hingenommen,  das  schlimmer  war 
als  eine  Pfeilspitze,    weil   er  davon  *  Vor-  s.  117 

teil  erwartete.  »^^^ 

'.A2^S  Der  Rabenkönig  sprach:    «Sage  mir,  wie  steht's  mit  der   a  214 

Einsicht  der  Eulen?»     Der  Rabe  sprach: 

///,  88  62.   «Mit  Ausnahme  dessen,  der  mit  bezug  auf 

mich  meinte:  ,Er  muß  getötet  werden', 
verstehen  sie  im  übrigen  nichts. 

.A239.  Selbst  wenn  jemand   ihnen  zum  Nutzen    spricht,    nehmen   A215» 

2^9  sie  es  nicht  an.  Und  sie  überlegten  nicht:  ,Die  Raben  sind  215^ 
durch  ihre  Einsicht  berühmt,  und  vielleicht  ist  uns  dieser  Rabe 
nur  aus  List  vorgeworfen.'  Jener  mein  Widerpart  von  den 
Eulen,  der  durch  seine  Einsicht  meine  Pläne  erriet,  redete  zu 
ihnen,  aber  sie  würdigten  ihn  keiner  Beachtung.  Und  doch 
haben  die  Weisen  gesagt: 

ni,  100  63.  Einen  Diener  und  Beisaß,  der  vom  Feinde 

hergekommen  ist,  muß  man  fürchten  wie 
ein  Haus^  worin  eine  Schlange  ist, 

7/,  loi  64.  und    wie    sich    der    Srmrbaum^^^    vor    der 

Taube  fürchtet,  die  auf  dem  Nirut- 
baume^^^  nistet;  wenn  sie  darauf  sitzt, 
frißt  sie  seinen  Samen  ^^"^  und  dann  ver- 
richtet   sie    auf  dem    Srmr    die    Notdurft, 
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wodurch  von  seinem  .Samen  etwas  an  dem 
J^rmr  kleben  bleibt  und  aufsproßt  und 
ihn  zugrunde  richtet.  ^^^ 

Sär.  111,102.  65.  66.  Ein  Herrscher  soll  seinen  Leib  in  acht 
nehmen  vor  dem  Wasser  und  der  Lauge, 
womit  er  reinigt,  ^^^  vor  den  Kleidern  und 
vor  dem  Bett,  auf  das  er  sich  niedersetzt, 
vor  dem  Pferd  und  dem  Sattel,  worauf  er 
sich  zum  Reiten  setzt,  vor  der  Waffe,  die 
er  sich  umgürtet,  vor  der  Speise,  die  er 
ißt,  und  den  Medizinen,  die  er  trinkt,  vor 
der  Krone,  die  er  aufsetzt,  vor  Duftkraut, 
Aroma  und  Ol,  das  er  einreibt:  Alles  dies 
soll  er  vor  seinen  Feinden  hüten.» 

Der    Rabenkönig    sprach:      «Der    Eulenkönig    ist    durch   a  216 
seinen  »Stolz    und    die  Torheit    seiner    Ratgeber   zugrunde    ge- 
gangen.»    Der  Rabe  sprach: 

Sär.  III,  104  67.   «Wem    hat    sich    das    Glück    dargeboten 

und  ist  er  nicht  stolz  geworden?  Wer  hat 
sich  in  Frauen  verliebt  und  ist  nicht  zum 
Gespött  geworden?  Wer  hat  unmäßig  g-e- 
gessen     und    ist    nicht    erkrankt?   *   Und  S.  118 

welcher  Fürst  mit  schlechten  Ratgebern 
ist   nicht    von   viel  Mißgeschick    betroffen  M 

worden?»  ■ 

Sär.A2^8  Der  König    sprach:      «Es    muß    dir   sehr  schwer  g-efallen   A  217 

sein,  dich  unter  die  Anhänger  des  Eulenkönigs  zu  erniedrigen?» 
Der  Rabe  sprach:   «Es  fiel  mir  schwer, 

Sär.  III,  99.  68.  aber    um    der    am    Ende    zu    erwartenden 

Annehmlichkeit  willen  hielt  ich  die  Nöte 
aus. 

Die  Weisen  haben  ja  gesagt: 
.Sär.  III,  107  69.  Ein    Weiser     trägt     um     einer    Annehm- 

lichkeit willen ,  die  er  am  Ende  ab- 
sieht, sogar  seinen  Feind  auf  der  Schulter, 
ohne  es  für  eine  Last  zu  achten,  wie 
jene  schwarze  Schlange,  die  um  ihres  Vor- 


I 
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teils  willen  den  Frosch  auf  ihrer  Schulter 
reiten  ließ.» 

<är.A2^i  Der  König-  sprach:      «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?»    A  218 

Und  der  Rabe  sprach: 

IX.  Die  Schlange  als  Reittier  der  Frösche. 

v:  III,  X.  «Es  war  einmal  eine  schwarze  Schlange.    Als  sie  betagt 

gew^orden  war,    überlegte    sie:      «Ich  kann  mich  fürderhin  nur 
noch  durch  List  unterhalten,  denn  ich  bin  betagt  und  schw^ach 
und  kann  nicht  mehr  überall  herumschweifen.»   Und  sie  machte 
sich    auf   und    ging    zu    einer  Wasserquelle,    aus    der    sie    sich 
früher  Frösche  gefangen  hatte  —  und  es  befanden  sich  wirklich 
viele  Frösche  darin  —  und  setzte  sich  dort  in  trübem  Sinnen 
hin.    Als  die  Frösche  sie  erblickten,    fragten    sie    sie:      «Herr, 
warum  sitzest  du  in  Trauer  da?»    Die  Schlange  sprach:   «Wie 
sollte    ich    mir    nicht    trübe  Gedanken    machen?     Denn    bisher 
unterhielt  ich  mein  Leben  und  wußte  Frösche  zu    finden    und 
verzehrte  sie,  und  jetzt  ist  mir  das  Mißgeschick  begegnet,  daß 
selbst  wenn    mir  die  Frösche    in    den  Mund    kommen,    ich    sie 
nicht  verspeisen  kann.»     Da  gingen  die  Frösche  und  benach- 
richtigten ihren  König  und    sprachen:    «Freue  dich,    denn  die 
schwarze  Schlange,  die  immer  hieher  kam  und  Frösche  fing,  * 
ist  da  und  sagt:  Fürderhin  kann  ich  keine  Frösche  mehr  fan-   S.  119 
gen.»     Als  er  das  hörte,  freute  er  sich,  und  er  ging,  trat  der 
Schlange  auf  eine  gewisse  Entfernung  gegenüber    und    fragte 
sie:      «Warum    bist    du    schweigsam?»     Die   Schlange    sprach: 
«Wenn    mir    nicht    fürderhin  jemand    Almosen    gibt    und    mir 
Frösche  zum  Essen  schenkt,  so  kann  ich  keine  mehr  kriegen. 
Ich    sah    nämlich    des  Nachts  einen  Frosch  in  das  Haus  eines 
Asketen    gehen    und    trat    hinter    ihm    ein,    und  das  Haus  war 
finster.     Da   kam    gerade    der  Sohn   des  Asketen  von  drinnen 
heraus    und    stieß    mit  seiner  Zehe  an  mich^^^  und  ich  packte 
ihn^^**   mit    meinen  Zähnen  ^^^   und  biß  ihn,  so  daß  der  Knabe 
alsbald  starb,  und  ich  floh.    Aber  der  Asket  lief  mir  nach  und 
verfluchte  mich:    «Du  Schlange,  die  du  diesen  Knaben  getötet 
hast,    der  dir  doch  nichts  zu  Leide  getan,    sollst   dafür  augen- 
blicklich ein  Reittier  für  den  Froschkönig  werden    und    keine 
Frösche  mehr  fressen  können  außer  denen,  die  dir  der  Frosch- 
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könig  zum  Almosen  g'ibt;  und  wenn  du's  anders  machst,  sollst  du 
bersten.»  So  bin  ich  denn  zu  dir  gekommen  und  stehe  bereit, 
so    oft   du   zu   reiten   begehrst.»     Da   dachte  der  Froschkönig: 

Sär.  III,  io8?  70.   «Wenn  ich  die  Schlange  reite,  werde  ich 

mächtig  berühmt» 

und  stieg  auf  und  ritt  auf  der  Schulter  der  Schlange.  Nach- 
dem er  einige  Tage  lang  auf  der  Schlange  geritten,  sprach  die 
Schlange  zu  ihm:  «Ich  kann  infolge  jenes  Fluches,  mit  dem 
ich  beladen  bin,  nicht  fangen,  darum  gib  mir,  Herr,  gefälligst 
meine  Tagesration.»  Der  König  dachte:  «Es  ist  schlecht  von 
mir,  daß  ich  der  Schlange,  die  mir  dergestalt  unterworfen  ist, 
keine  Nahrung  gegeben  habe»  und  ließ  ihr  pro  Tag  zwei 
Frösche  geben.  Auf  diese  Weise  nahm  die  Schlange  in  ihrer 
Not  bei  den  untergeordneten  Wesen  die  Schmach  auf  sich, 
ihnen  zu  Willen  zu  sein,  so  daß  sie  durch  sie  gut  leben  konnte. 

Sär.  A  2j2  Darum  habe  ich  dir  diese  Geschichte  erzählt,    weil    auch   S.  120. 

A  210 
ich  Schmach  auf  mich  genommen  habe  zur  Sicherung  meines 

Herrn,  dessen  Feinde  alle  verbrannt  und  vernichtet  sind.» 

Der  Rabenkönig  sprach:   «Du  hast  ihre  Wurzel  und  ihren 

Namen  vernichtet.  ■*°° 

Sdr.  III,  112  71.  Wenn  Feuerbrand  den  Baum  erreicht,  so 

verbrennt  er  doch  nicht  seine  Fasern  und 
Wurzeln;  jedoch  das  Wasser  dringt,  ob- 
gleich es  ruhig  anrückt,  so  an  den  Baum, 
daß  es  ihn  von  Grund  aus  entwurzelt. 

Sär.A2ß^  So    hast    auch    du    sie    nicht  durch   harte,    sondern  durch   A219» 

zahme  Mittel  vernichtet.     Und  es  heißt: 
Sär.  III,  ii/\.  72.  Vor    Schuld,    vor    Feuer    und    vor    dem  ■ 

Feind  "^^^  muß  sich  der  Weise  fürchten,  auch 
wenn  nur  ein  kleiner  Rest  davon  übrig  ist.» 

Sdr.A2ß6  Der  Rabe  sprach:   «Es  ist  nicht  mein  Verdienst,  sondern   A  220 

das  meines  Herrn,  denn  mein  Herr  ist  vom  Glück  begünstigt, 
und  jedes  Werk,  das  er  tut  oder  durch  einen  andern  tun  läßt, 
gelingt  wegen  des  Glückes,  das  mein  Herr  immer  hat,  wunder- 
bar.    Heißt  es  doch: 

Sär.  III,  117  73.  Wo  zwei  Tüchtige  sind,  gewinnt  der  Ent- 

schlossenere, und  wenn  beide  entschlossen 
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sind,  der  Klügere,  und  wenn  beide  klug 
sind,  der  Glücklichere.  "^^^ 

JII.  118?  74.  Denn  wer  Glück    hat,    dem  gedeihen  alle 

Unternehmen.  Und  wer  sich  vermißt,  mit 
euch  Herren  zu  kämpfen,  holt  sich  den 
Untergang,  zumal  wenn  jene  das  Glück 
unterstützt,  und  zumal  wenn  er  dir,  Herr, 
gleicht. 

///.  119  75.  Denn  du  tust  im  Mißgeschick,  was  deinem 

Gewissen  frommt,  hältst  deine  Gedanken 
ruhig,  wirst  im  Glück  nicht  aufgeblasen 
und  verstehst  dich  auf  die  richtige  Zeit  für 
die  Taten  und  zur  Zeit  des  Grimmes  auf 
Sanftmut,  und  *  läufst  nicht  Worten  nach  ■*°^  S.  121 

und  den  Erfolgen  der  Taten  der  Nächsten, 
sondern   schaust   mit  Verstand  vor   dich.» 

ir.A2§j  Der  Rabenkönig  sprach:   «Durch  deine  Klugheit  sind  die   A  221 

Eulen  vernichtet  worden.     Es  heißt  ja: 

///,  122  76.  Ein  Krieger  kann  nur  einen  oder  zwei  oder 

höchstens  zehn  töten.  Ein  Kluger  aber 
vernichtet  durch  seine  Klugheit  einen 
König  und  sein  Land. 

Und  ich  wundere  mich,  daß,  als  du  bei  ihnen  warst,  dein   A  222 
Zorn  und  Arger  dich  nicht  verriet.» 
'tr.A26o  Der  Rabe  sprach:    «Infolge  der  Belehrung ■*°'*  durch  dich,   A  223 

Herr,  habe  ich    mich    gegen   jedermann  demütig  betragen.  Es 
heißt  ja: 

///.  126  77-  Wer  etwas  mit  Maß  ausführen  will,  fährt 

viel  besser,  wenn  er  anfänglich  unter- 
würfig auftritt,  "*°^  wie  man  ja  auch  einen 
großen  herrlichen  Baum,  wenn  man  ihn 
fallen  will,  zuerst  preist  und  erst  dann 
fällt,  »-^oö 

-.426^  Der    Rabenkönig    sprach:      «So    komme    ich    denn    durch   A  224 

dein  Verdienst  in  meinem  Gemüte  zur  Ruhe.     Heißt  es  doch: 

|///,  i3i  78.  Wen    das    Fieber    verläßt,    dessen    Herz 

kommt  zur  Ruhe,  und  wer  eine  Last  von 
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seiner  Schulter   wirft,    dessen  Glieder    er- ' 
holen    sich,    und  wer    seine  Absicht   nach 
Wunsch    erreicht    sieht,    dessen  Gewissen 
und  Gedanken  werden  beruhigt.» 

Sär.A26ß  Sodann    beglückwünschte    der   Rabe    den   König:     «Du  A  225 

siehst  die  Feinde  in  dem  Zustande,  wie  du  es  wünschtest.  Und 
nun  möge  dir  das  Reich  und  das  Glück  erhalten  bleiben  in 
Freude  noch  lange  Zeit.  Und  erfreue  auch  deine  Unter- 
tanen,'^"^  denn 

Sär.  in,  i32  yg.  der  König,  der  sein  Land  und  seine  Unter- 

tanen nicht  erfreut,  gleich  jenen  falschen 
Zitzen,  die  am  Halse  der  Ziegen  bau- 
meln:'*"^ wenn  das  Böckchen  an  ihnen 
saugt,  wird  es  ihrer  nicht  froh.» 

Sär.A2^g  Der  König  sprach:   «Wie  war  der  Eulenkönig  mit  seinen   A  226 

Untertanen?*    Der  Rabe  sprach:   «Stolz,  töricht  und  sorglos.  * 
Auch  seine  Ratgeber  waren,  den  ausgenommen,  welcher  mein   s.  122 
Widerpart  war,  alle  töricht  und  schlecht.» 

Der  König  sprach :  «Was  für  Eigenschaften  hast  du  an  jener  A  227 
Eule  wahrgenommen,  daß  du  sie  so  lobst?»  Der  Rabe  sprach: 
«Mancherlei  habe  ich  an  ihr  wahrgenommen,  und  speziell  die 
Rede,  die  sie  über  mich  hielt.  Ferner,  wenn  es  sich  um  ein 
hartes  Wort  zu  seinem  Vorteil  handelte,  sprach  sie  es  mit  "Ver- 
ständnis vor  dem  König,  ohne  ihn  zu  verletzen,  so  daß  der 
König  es  freudig  hinnahm.  Und  bemerkte  sie  an  ihm'^^^  Sorg- 
losigkeit oder  Stolz,  so  nahm  sie  ihn  mit  Gleichnissen  oder 
Parallelen  gefangen,  so  daß  der  König  seinen  Fehler  einsah 
und  es  ihr  nicht  übel  nahm.  So  hörte  ich,  wie  sie  dem  König 
folgende  Worte  vortrug,    indem    sie  sie  einem  mit  dem  König 

Sär.  A  266  sprechenden  Manne  in  den  Mund  legte: '^^^  Wer  König  ist,  A2 
muß  die  Vernunft  walten  lassen,  denn  es  ist  schwer,  das  Glück 
der  Regierung  zu  erlangen.  Wenn  er  nicht  verständig  ist, 
kann  er  keinen  Augenblick  ruhig  sitzen,  gerade  so  wenig  wie 
ein  Affe  ruhig  sitzen  kann.  Und  das  Glück  ist  flink,  und  wem 
es  in  die  Hand  kommt,  der  muß  es  wohl  hüten,  denn'*"  es 
bleibt  bei  einem  so  wenig  wie  das  Wasser  auf  den  Lotus- 
blättern. Es  ist  flinker  als  der  Wind  und  ungeberdig^er"*^^  als 
der  Drache,  es  verschwindet  schnell  wie  der  Dunst "^^^  vor  dem 
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Regen  und  löst  sich  in  nichts  auf  wie  die  schönen  Dinge,  die 
man  im  Traume  sieht.     Und: 

III,  i36.  80.  Alle  Könige,  die  von  Anfang  an  gewesen 


i3 


sind  bis  auf  heute: 


■  III,  i^S  81,  sie  und  ihre  Frauen  und  ihre  Verwandten 

haben   ihre    Zeit   erfüllt,    sind    entschlafen 
und  dahingegangen.» 
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KapiteP^*  vom  Vogel  Pnzuh'*"  und  dem  König       s.  123 
Brmirin.*^^ 

V^l.Mahäbh.  DbArm  sprach:   «Einem  König,  der  auf  seine  Feinde  ver- 

XII,  iSg   i-j-a^u^  ^j^(j  auf  seine  Freunde  nicht  vertraut,    wie    können   dem 

seine  Freunde  vertrauen?  Und  wie  kann  er  den  Feind,  dessen 

Vertrauen    er    gewinnen    soll,    zutraulich    machen?     Und    wie 

können  seine  Unternehmen  gedeihen?»  "^^^ 

Bidug  sprach:  «Ein  König  muß  die  Feinde  erkennen,  wie 
sie  sind;  denn  es  gibt  Feinde,  deren  Feindschaft  zu  der  Sorte 
gehört,  die  auch  Freunde  haben  können,  und  wieder  solche, 
die  Freundschaft  schließen  wollen  und  denen  man  doch  nicht 
vertrauen  darf,  "^^^  wie  aus  der  Geschichte  erhellt,  die  der 
König  Brmirin  mit  dem  Vogel  namens  Pnzuh  erlebte.» 

Dbärm  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?» 

Und  Bidug  sprach: 

In  der  Stadt  Kmrbr"*'^  lebte  einmal  ein  Könige  namens 
Brmirin;  der  besaß  einen  Vogel  namens  Pnzuh,  der  war  listig 
und  redegewandt. '^^^  Er  hielt  sich  meistens  bei  der  Königin 
auf,  pflegte  aber  dabei  zu  seinen  Verwandten  zu  gehen  und 
wieder  zurückzukommen.  In  dieser  Zeit  nun  gebar  die  Königin 
einen  .Sohn,  und  auch  Pnzuh  brütete  *  im  Hause  des  Königs  S.  124 
sein  Junges'^^^  aus.  Und  der  Knabe  und  das  Junge  wurden 
gemeinschaftlich  gehalten  und  es  entstand  zwischen  ihnen 
Freundschaft  und  Liebe.  Und  Pnzuh  flog  regelmäßig  auf  einen 
Berg  und  holte  eine  Frucht, '*2-  die  niemand  kannte,  und  gab 
die  eine  (Hälfte)  seinem  Jungen,  die  andere  dem  Knaben,  und 
dank  dieser  Frucht  wurden  die  beiden  in  kurzer  Zeit  kräftig 
und  wuchsen  zusehends  heran.  Eines  Tages  nun,  als  Pnzuh 
ging,  um  die  Frucht  zu  holen,  flog  das  Junge  auf  den  Schoß 
der  Amme  des  Knaben  und  setzte  sich  darauf,  und  als  jener 
es    sah,    ergimmte    er,    zog  das  Junge  weg  und  schmetterte  es 
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auf  den  Boden,  so  daß  es  starb.  Als  Pnznh  kam  und  sein 
Junges  tot  vorfand,  wurde  er  vom  Schmerz  übermannt  und 
weinte  und  wehklagte,  sprechend:  «Wehe  den  Vornehmen,"*-^ 
auf  welche  kein  Verlaß  ist!  Wehe  auch  dem,  der  mit  Vor- 
nehmen zu  tun  hat,  denn  sie  haben  niemand,  den  sie  lieben 
und  werthalten,  und  wenn  sie  jemand  lieben,  (so  tun  sie  es,) 
um  durch  ihn  ihr  Unternehmen  zu  fördern,  und  wenn  ihr 
Unternehmen  erledigt  ist,  verstoßen  sie  ihn,  ohne  daß  er 
weniger  geleistet  hätte,  aus  ihrer  Freundschaft.  Sie  lieben 
äußeren  Schein  und  machen  sich  nichts  daraus,  alles  .Schlechte 
zu  verüben.  Jetzt  will  ich  bittere  Rache  nehmen  an  dem  Un- 
dankbaren^-'* und  Unbarmherzig-en,  der  den,  welcher  mit  ihm 
gegessen  und  getrunken  hat  und  aufgewachsen  ist,  treuloser- 
weise getötet  hat,  ohne  daß  er  etwas  verbrochen  hätte!»  Und 
er  holte  mit  den  Füßen  aus  und  trat  dem  Knaben  auf  die 
Augen  und  hackte  sie  aus;"*-^  dann  flog  er  davon  und  ließ 
sich  auf  einer  Anhöhe  nieder. 

Als  der  König  das  vernahm,  wurde  er  tief  bekümmert 
und  erbittert  und  weinte,  und  sein  Seelenschmerz  übermannte 
ihn,  und  von  nun  an  trachtete  er  darnach,  ihn  womöglich  *  in  s.  125 
die  Hände  zu  bekommen.  Er  machte  sich  also  auf  und  begab 
sich  dahin,  wo  sich  jener  befand,  rief  ihn  an  und  suchte  ihn 
zutraulich  zu  machen.  Aber  Pnzuh  wollte  nicht,  sondern  sprach 
von  weitem  zu  ihm:  «Wer  gegen  seinen  Freund  treulos  han- 
delt, den  trifft  prompt  die  Vergeltung,  und  wenn  sie  ihn  nicht 
gleich  trifft,  so  trifft  sie  ihn  doch  bis  zuletzt,  und  wenn  sie 
ihn  bis  zuletzt  nicht  trifft,  dann  seine  Kinder  und  Erben,  und 
wenn  sie  diese  nicht  trifft,  so  geht  jener  Treubruch  mit  ihm 
und  wird  ihm  in  der  künftigen  Welt  vergolten.  Das  aber, 
was  mir  dein  Sohn  angetan  hat,  habe  ich  ihm  prompt  ver- 
golten.» 

Der  König  sprach:  «Wir  haben  dir  einen  Schaden  zu- 
gefügt und  du  hast  uns  vergolten, '^^^  was  wir  dir  zugefügt 
haben.  Also  bist  weder  du  uns,  noch  sind  wir  dir  etwas 
schuldig.     Darum  komm  wieder  zu  uns.» 

Pnzuh  sprach:   «Ich  komme  nicht,  denn  es  heißt: 
Verzichte    auf   die   Nähe    dessen,    dem    du 
Schaden  zugefügt  hast,    und  schenke  ihm 
trotz  Lockungen    und   süßen  Worten  kein 


I20  Siebentes  Kapitel. 

Vertrauen,  denn  es  ist  nicht  anders  mög- 
lich, als  daß  man  in  Furcht  lebt,  wenn 
gegenseitig-e  Verbitterung  besteht.  Und 
wenn  einer  auf  ihn  vertraut,  so  hält  man 
sein  Ende  für  ein  selbstverschuldetes,  das 
nicht  vom  Schicksal  verhängt  ist. 

Und  es  heißt: 

Vater  und  Mutter  muß  man  für  Freunde, 
Brüder  für  Hausgenossen,  Ehefrau  für 
Liaison,  ■^^^  Sohn  für  Verwandtschaft,*^^ 
Tochter  für  Fremdheit,  ^^^  Verwandte  für 
Stets-Forderer,  sich  selbst  aber  für  allein- 
stehend ■*^°  halten. 

So  bin  auch  ich  in  diesem  Schmerze  alleinstehend  und 
wohne  für  mich  allein.  Laß  dir's  also  hier  weiter  gut  gehen, 
denn  ich  gehe  fort!» 

Der  König  sprach:  «Wenn  du  das,  was  *  wir  dir  zugefügt  S.  126 
haben,  nicht  vergolten  hättest, "*^^  oder*^^  wenn  der  Vergeltung, 
die  du  geübt  hast,  nicht  unser  Verg-ehen  vorangegangen 
wäre, '*^^  dann  hättest  du  nicht  Vertrauen  zu  fassen,  sondern 
dich  zu  fürchten.  Nun  aber  haben  ja  wir  die  Tat  begangen 
und  du  (nur)  vergolten,  2^"*,  warum  fassest  du  also  kein  Ver- 
trauen? Komm  doch  wieder  heim!» 

Pnzuh  sprach:  «Wenn  du  mir  etwa  demonstrieren  willst, 
daß  in  deinem  Herzen  kein  Groll  gegen  mich  bewahrt  sei,  so 
ist  das  Herz  ein  sichererer  Zeuge  als  die  Zunge.  "^^^  Mein  Herz 
nun  traut  deiner  Seele  nicht,  noch  bezeugt  mein  Herz  deinem 
Herzen,  daß  in  ihm  kein  Groll  bewahrt  sei.» 

Der  König  sprach:  «Viele  fügen  einander  g'elegentlich 
Schaden  zu,  so  daß  ihnen  Groll  und  Feindschaft  entsteht  und 
sie  sich  vor  Blutrache  fürchten,  aber  dann  beschwichtigen  sie 
ihn  "^^^  und  lassen  ihre  Feindschaft  nicht  mächtig  werden.» 

Pnzuh  sprach:  «Wenn  jemand  Groll  hegt  und  man  mit 
süßen  Worten  in  ihn  dringt,  daß  er  ihn  beschwichtige  und 
keine  Vergeltung  übe,  so  darf  er  kein  Vertrauen  fassen,  son- 
dern soll  stets  die  Rache  fürchten;  denn  es  gibt  Feinde,  die 
im  Kriege  nicht  leicht  einem  beliebigen  Worte  zugänglich  sind, 
während  sie  süße  Worte  leicht  verlocken  und  einbringen,  gerade 
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wie  man  mit  einem  gezähmten  Elefanten  den  wilden  Elefanten 
zähmt,  s"*^^ 

Der  König-  sprach:  «Wer  jemandem  in  Freundschaft  und 
Liebe  zugetan  ist,  gibt  die  Freundschaft  mit  ihm  auch  dann 
nicht  auf,  wenn  er  für  sein  Leben  fürchten  muß  und  ihm  nicht 
vertrauen  darf.  Das  nehmen  wir  ja  auch  in  dem  untergeord- 
neten Leben  der  Vierfüßler  wahr:  denn  das  Geschlecht,  das 
Zrbziq'*^«  heißt,  tötet  und  verzehrt  Hunde,  und  doch  wenden 
sich  die  Hunde,  die  mit  ihm  auf  freundschaftlichem  Fuße  stehen, 
nicht  von  ihm  ab.» 

Pnzuh  sprach:  «Groll  ist  bei  jedermann '^^^  eine  üble  Sache, 
speziell  aber  bei  den  Vornehmen.  Die  Vornehmen  sind  gewohnt, 
Rache  zu  üben,  und  wenn  *  sie  vergelten,  brüsten  sie  sich.  s.  127 
Und  der  Groll  ist  in  ihrem  Herzen  verborgen,  wie  das  Feuer 
im  trockenen  Holze  verborgen  ist,  bis  es  sich  aus  irgendeiner 
Ursache  entzündet;  wenn  ihnen  von  jemandem  vSchaden  wider- 
fährt und  sie  den  geringsten  Vorwand  finden,  so  entzündet  sich 
in  ihrem  Herzen  der  Groll,  der  auf  Vernichtung  gerichtet  ist, 
und  sie  geben  sich  weder  mit  Geld,  noch  mit  Demütig'ung, 
noch  mit  sanfter  Rede,  noch  mit  Flehen,  womit  man  ihnen 
naht,  zufrieden,  und  alles  M^asser  im  Meere  ist  nicht  imstande, 
ihn  zu  löschen.  Es  gibt  zwar  viele,  die,  obgleich  sie  einander 
grollen,  schließlich  von  einander  Nutzen  haben,  und  dann  wird 
der  Groll  um  jenes  Nutzens  willen  beschwichtigt:  aber  was 
für  einen  Nutzen  könnte  ich  dir  verschaffen,  daß  jener  Groll, 
den  du  gegen  mich  hegst,  dich  und  dein  Herz  verließe?  Und 
selbst  wenn  du,  wie  du  sagtest,  keinen  Groll  in  deinem  Herzen 
trägst,  so  würde  ich  doch  wegen  dessen,  was  ich  getan,  so 
lange,  als  ich  in  deinem  Hause  wäre,  in  Angst  und  Furcht 
leben.  Darum  lass'  dir's  immerzu  wohlgehen  und  ich  meiner- 
seits gehe  wohlbehalten  fort.» 

Der  König  sprach:  «Niemand  kann  von  sich  aus  seinem 
Nächsten  Nutzen  oder  Schaden  zufügen,  denn  das  trifft  ihn 
durch  das  Schicksal  und  die  Zeit. '^'^^  So  tritt  ja  auch  die  Geburt 
eines  jeden  Lebewesens,  der  Menschen  und  aller  Wesen,  durch 
die  Zeit  ein,  und  so  geschieht  auch  der  Tod  alles  Lebendigen 
und  der  Untergang  der  Menschen  und  aller  Wesen  durch  die  Zeit. 
Also  haben  weder  wir  dir,  noch  hast  du  uns  das  Böse  angetan, 
denn  das,  was  uns  beide  betroffen  hat,  war  über  uns  verhängt 
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und  wir  sind  nur  das  Mittel  dazu  geworden."**^    Alles  geschieht 
durch  das  Schicksal.   Wie  magst  du  da  das  Übel,  das  von  uns 
ausgegangen  ist,  uns  zum  Vorwurf  machen,  *  da  doch  ebensogut  S.  128 
wir  dir  das  zum  Vorwurf  machen  könnten,  was  du  getan  hast!» 

Pnzuh  sprach:  «Wenn  alles  von  Schicksals  wegen  ge- 
schieht, warum  gibt  es  dann  in  der  Welt  Kriege  und  Kämpfe 
und  Groll  und  Feindschaft?  und  warum  sind  die  Dämonen 
entstanden?  warum  streben  wir  nach  Glücksgütern,  suchen 
Ärzte  in  der  Krankheit  und  trinken  Medizinen  und  betrüben  uns 
über  einen  Verlust?  und  warum  meiden  wir  die  Sünden  und 
üben  Gerechtigkeit?  Darum  soll  man  nicht  in  seinem  Handeln 
lässig  werden,  indem  man  sich  auf  das  Schicksal  verläßt.  Dein 
Sohn  hat  nun  einmal  mein  Junges  getötet  und  ich  habe  deinem 
Sohne  die  Augen  ausgehackt, '^'^^  und  jetzt  trachtest  du  mich 
zu  töten,  um  ihn  zu  rächen,  und  sagst,  es  sei  das  Schicksal, 
weil  es  sich  so  am  besten  rächen  läßt."*"*^  Ferner  aber  begehren 
die  Menschen  aus  drei  Gründen  Vögel:  entweder  um  sich  mit 
ihnen  zu  zerstreuen  ^'^^  oder  um  sie  zu  essen  oder  um  an  ihnen 
Rache  zu  nehmen.  Mich  aber  kannst  du  nur  töten  wollen, 
um  Rache  zu  nehmen, '^'^^  denn  ich  kann  dir  ja  weder  zur  Speise, 
noch  zur  Zerstreuung  dienen.  Jedermann  liebt  sein  Leben 
und  fürchtet  den  Tod,  und  ein  Weiser  verzichtet  aus  Furcht 
vor  dem  Tode  auf  die  Freuden  der  Welt  und  wird  Einsiedler,  um 
womöglich  der  Leiblichkeit  zu  entrinnen,  da  er  nicht  mehrere 
Male  sterben  und  die  Übel  erleben  will.  Denn  mühsam  ist 
die  Geburt,  mühsam  die  Krankheit,  mühsam  der  Groll,  mühsam 
die  Trennung  der  Freunde,  mühsam  das  Greisenalter,  noch 
mühsamer  aber  der  Tod  und  der  Kummer,  der  die  Leute  (mit 
ihm)  trifft.  Wie  mühsam  es  aber  ist,  den  Kummer,  welchen 
ich  dir  bereitet  habe,  aus  dem  Herzen  *  zu  verdrängen,  weiß  S.  129 
ich  selbst  am  besten,  denn  er  hat  ja  auch  mich  betroffen.  Und 
so  oft  ich  daran  zurückdenke,  was  ihr  mir  angetan  habt,  und 
ihr  euch  an  das  erinnert,  was  ich  euch  angetan  habe,  werden 
unsere  Gedanken  stets  fort  aufgewühlt  sein.» 

Der  König  sprach:  «Das  verdient  nicht  Leben  zu  heißen, 
wenn  man  gegen  einander  Groll  hegt,  den  man  nicht  aus  dem 
Herzen  zu  verbannen  vermag.» 

Pnzuh  sprach:  «Wenn  einer  ein  Geschwür  unter  seinem 
Fuße   hat,    so    stößt  sich  sein  Geschwür  wohl  oder  übel  beim 
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Gehen,  mag  er  dabei  noch  so  behutsam  sein,  und  verursacht 
ihm  mehr  Schmerzen.  Wer  ein  schlimmes  Auge  hat  und  im 
Winde  geht,  dessen  Leiden  nimmt  noch  mehr  überhand.  Wer 
im  Vertrauen  auf  seine  Kraft  auf  gefährhchem  Wege  geht, 
sucht  sich  selbst  den  Tod,  Ein  Gärtner,  der  nicht  den  guten 
Boden  vom  schlechten  unterscheiden  kann,  dem  geht  leicht 
seine  Saat  zugrunde.  Wer  die  ]Maße  seines  Mundes  nicht 
kennt  und  einen  großen  Brocken  hineinschiebt,  den  erwürgt 
dieser  leicht.  Und  wer  eine  Speise  ißt,  die  das  Feuer  seines 
Magens  nicht  auflösen  kann,  stirbt,  wenn  er  stirbt,  nicht  von 
Schicksals  wegen.  Wer  seinen  Feind  nicht  erkennt  und  sich 
durch  die  Lockung  süßer  Worte  zutraulich  machen  läßt,  den 
trifft  der  Schaden,  welcher  ihn  trifft,  durch  seiner  Hände  Werk. 
Ein  Weiser  aber  vertraut  nicht  auf  das  Schicksal,  sondern  gibt 
sich  Mühe  bei  dem,  was  er  tut;  denn  das  Schicksal  sieht  keiner, 
während  man  die  Tat  wahrnehmen  kann.  Ein  Weiser  zeigt 
niemandem  Furcht  und  Aufregung,  und  er  verweilt  an  keinem 
Orte,  wo  Furcht  und  Aufregung  ist.  Ich  bin  unschuldig  und 
kann  überall  leben,  wo  ich  hingehe.  Wer  fünferlei  gefunden 
hat,  *  kann  sich  ohne  Verschuldung  erhalten:  Rechtschaffen-  s.  i3o 
heit,  Übung,  Wissenschaft,  gute  Sitten  und  Eifer.  Um  dieser 
fünf  Tugenden  w^illen  soll  er  von  dem  Orte,  wo  Furcht  ist, 
fliehen.  Aber  sogar  Reichtum,  Frau,  Kinder,  Verwandte  und 
Freunde,  König  und  Land  soll  er,  wenn  sie  schlecht  sind,*"*^ 
allesamt  als  Ersatz  für  seine  Seele  hingeben'*"*'  und  w^egziehen; 
derm  ihresgleichen  kann  er  wdeder  finden,  geht  er  aber  selbst 
verloren,  so  findet  er  keinen  Ersatz  für  seine  Seele.  Eine 
schlechte  Frau  ist  die,  bei  der  ihr  Gatte  nicht  froh  wird; 
schlechte  Kinder  sind  die,  durch  welche  ihre  Eltern  in  üblen 
Ruf  kommen;'*'*®  schlechte  Verwandte  die,  w^elche  im  Unglück 
nicht  Hilfe  leisten;  ein  schlechter  Freund  ist  der,  auf  welchen 
niemand  vertraut;  ein  schlechter  König  der,  welcher  seine 
Untertanen  nicht  vor  Schaden  bewahrt,  und  ein  schlechtes 
Land  das,  in  welchem  man  nicht  in  Wohlfahrt  und  furchtlos 
leben  kann.  Ebenso  kann  ich  in  deinem  Hause  nicht  furchtlos 
leben  wegen  der  Schuld,  die  ich  gegen  dich  begangen  habe.» 
So  sprach  Pnziih,  erhob  sich  und  zog  von  dort  fort  seines 
Weges. 
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KapiteP^^  vom  Turig/^°  der  persisch  Schakal  heißt,  s.  i3i 

Dbsrm  sprach:  «Ich  habe  diese  Geschichte  vom  König 
Brmirin  und  Pnzuh  gehört.  Wenn  man  aber  keinem,  der  vom 
König  gekränkt  und  beleidigt  wird,  künftighin  vertrauen  darf, 
dann  können  also  die  Könige  niemand  mehr  zuversichtlich  mit 
ihren  Geschäften  betrauen  und  ihre  Geschäfte  leiden  darunter; 
denn  ihre  Geschäfte  sind  zahlreich  und  es  braucht  viele  Leute, 
damit  ihre  Geschäfte  gedeihen,  und  einer,  der  in  allen  Unter- 
nehmungen erfolgreich  und  tüchtig  und  weise  ist,  findet  sich 
kaum,  geschweige  daß  alle,  die  der  König  in  den  Geschäften 
braucht, ■^^^  (so  wären).» 

Bidug  sprach:  «Nicht  jedem,  der  vom  König  gekränkt 
und  beleidigt  wird,  soll  man  künftighin  das  Vertrauen  ent- 
ziehen. Vielmehr  sollen  die  Könige  die  Leute  ausfindig  machen, 
welche  sie  mit  ihren  Geschäften  betrauen  können.  Denn  Könige 
können  ohne  Helfer  nicht  bestehen,  und  wenn  ihre  Helfer  sie 
nicht  lieben,  oder  wenn  sie  ihnen  zwar  helfen  und  sie  lieben, 
aber  nicht  weise  und  einsichtig  sind,  so  können  jene  ihre  Ge- 
schäfte nicht  gut  durchführen,  so  wenig  wie  ein  Wag-en  ohne 
Räder  oder  *  Räder  ohne  Speichen  zur  Arbeit  taugen.  Wer  s.  i32 
sie  mit  einem  Geschäft  betrauen  will,  muß  in  eigener  Person 
über  ihre  Tüchtigkeit,  Weisheit,  Tugendhaftig^keit,  sowie  ihre 
Mängel,  Nachforschungen  anstellen;  und  wer  nicht  selbst  die 
Nachforschungen  anstellen  kann,  muß  durch  seine  Vertrauens- 
männer nachforschen  lassen,  wer  einer  sei  und  was  für  Tugenden 
und  Mängel  er  habe  und  für  welcherlei  Geschäfte  er  sich 
eigne  und  worin  er  von  ihm  Nutzen  zu  erwarten  habe  und 
worin  Schaden.  Über  eines  jeden  Arbeit  muß  er  dann  in 
eigener  Person  oder  durch  seine  Vertrauensmänner  Nachfor- 
schungen anstellen,  damit  der,  welcher  Übles  tat,  ihm  nicht 
verborgen  bleibe  und  er  den,  der  sein  Amt  gut  versieht,  aus- 
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zeichne.  Denn  wenn  der  Übeltäter  ihm  verborgen  bleibt  und 
er  den  guten  Beamten  nicht  auszeichnet,  so  wird  der  Übeltäter 
immer  dreister  handeln  und  der  Guthandelnde  in  seinen  Ge- 
schäften lässig  werden.  Ein  König,  der  diesen  Dingen  nicht 
nachgeht,  erfährt  großen  Schaden,  und  auch  das  Volk  nimmt  An- 
stoß an  ihm.  Illustriert  wird  dies  durch  folgende  Geschichte: 
In  der  Türkei,  im  Lande  Rpukn,'*^^  war  einmal  ein  König, 
der  beging  viel  Sünde  und  Böses,  und  wegen  der  Menge  seiner 
Sünden  ging  seine  Seele,  da  er  starb,  in  den  Leib  eines  Scha- 
kals ein  und  dieser  Schakal  gebar  ihn  dann  zu  seiner  Zeit. 
Wegen  des  bißchen  Guten  nun,  das  er  getan  hatte,  erinnerte 
er  sich  im  Leibe  des  Schakals:  «Einst  war  ich  ein  König,  und 
wegen  der  Übeltaten,  die  ich  begangen,  bin  ich  in  den  Leib 
des  Schakals  gekommen,»  und  er  bereute  die  Übeltaten,  *  die  s.  i33 
er  verübt  hatte,  und  so  ging  er  mit  den  Schakalen,  Wölfen 
und  Füchsen,  seinen  Verwandten,  ohne  aber  Schaden  anzu- 
richten, Tiere  zu  töten  und  Fleisch  zu  essen.  Aber  seine  Ver- 
wandten billigten  nicht,  was  er  tat,  rotteten  sich  gegen  ihn 
zusammen  und  beschuldigten  ihn:  «Warum  tötest  du  nicht  und 
issest  kein  Fleisch  und  tust  nicht,  was  wir  tun?»  Der  Schakal 
sprach:  «Weil  ich  nicht  billige,  was  ihr  tut.»  Sie  sprachen: 
«Da  du  doch  mit  uns  auf  dem  Friedhof  herumgehst  und  unser 
Verwandter  bist,  was  für  einen  Lohn  hast  du  dafür  zu  er- 
warten, daß  du  nichts  Böses  tust?»  Der  Schakal  sprach:  «Dafür, 
daß  ich  mit  euch  lebe,  ohne  Böses  zu  tun,  werden  mir  meine 
Sünden  nicht  angerechnet.  Denn  die  Sünden  und  die  Ge- 
rechtigkeit, die  einer  tut,  werden  nicht  mit  Rücksicht  auf  den 
Ort  angerechnet,  sondern  mit  Rücksicht  auf  die  Taten.  Wenn 
nämlich  einem  Menschen  der  Umstand,  daß  er  sich  an  einem 
guten  Orte  aufhält,  zur  Gerechtigkeit  ausschlägt  und,  daß  an 
einem  bösen  Orte,  zur  Sünde  —  wie  ihr  behauptet  — ,  so 
schlägt  es  folglich  dem,  der  im  Gotteshause  einen  Frommen  ^»^^ 
umbringt,  mit  Rücksicht  auf  den  Ort  zur  Gerechtigkeit  aus, 
und  dem,  der  auf  dem  Friedhofe  Tote  auferweckt,  schlägt  es, 
weil  es  ein  böser  Ort  ist,  zur  Sünde  aus.  Aber  so  ist's  doch 
nicht!  Ich  nun  bin  dem  Leibe  nach  bei  euch,  nicht  aber  den 
Werken  nach,  denn  ich  kenne  die  Früchte  der  Werke.»  Der 
Schakal  gab  also  wegen  der  Worte  seiner  Kameraden  seinen 
guten  Lebenswandel  nicht  auf. 
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An  diesem  Ort  war  auch  ein  Löwe,  der  hörte  von  dem 
Lebenswandel  und  der  Rechtschaffenheit  des  Schakals,  und 
er  bat  ihn  zu  sich  und  behielt  ihn  einige  Tage  zur  Probe  bei 
sich  und  sprach  dann  zu  ihm:  «Die  Ämter  sind  zahlreich  und 
*  ich  suche  Helfer.  Da  habe  ich  nun  von  dir  gehört  wegen  s.  134 
deines  Lebenswandels  und  deiner  Einsicht,  und  so  bleibe  denn 
bei  mir,  werde  mein  Hausgenosse  und  sei  in  meiner  Nähe, 
daß  ich  dir  ein  Amt  übertrage.» 

Der  Schakal  sprach:  «Wenn  ein  König  jemand  in  seine 
Nähe  ziehen  und  mit  einem  Amt  betrauen  will,  und  es  ist 
jemand  seiner  würdig,  aber  nicht  dazu  geneigt,  so  ziemt  es 
sich  nicht,  ihn  dennoch  anzustellen;  und  wenn  er  noch  so 
brauchbar  ist,  aber  nicht  angestellt  zu  werden  wünscht,  so 
ziemt  es  sich  nicht,  ihn  dennoch  anzustellen.'^^'*  Stellt  er 
ihn  dennoch  an,  so  entsteht  ihm  Schade  durch  ihn.  Ich  nun 
meine  es  mit  der  Regierung  gut,  bin  aber  selbst  nicht  geeignet, 
den  Herrschern  Ehrerbietung  zu  erweisen,  weil  ich  nie  im  Hof- 
dienst gestanden  habe  und  auch  nicht  weiß,  wie  du  es  haben 
willst.  Du  bist  der  König  und  an  deiner  Pforte  sind  viele 
Schakale,  Panther,  Hyänen  und  viele  Gattungen,  weise  und 
geschickte:  die  können  nach  deinem  Willen  die  Verwaltung 
führen  und  an  deiner  Pforte  leben  und  daran  selbst  Freude 
haben. '^•'^  Denn  vor  den  Herrschern  können  nur  folgende 
zwei    bestehen:     ein    Schlauer, '^^'^    der    vor    der    Schlechtigkeit  < 

nicht  zurückschreckt  und  sich  schlau  benimmt,  und  zweitens 
ein  Dummer,  den,  weil  er  zu  nichts  taugt,  niemand  beneidet. 
Denn  wer  mit  Aufrichtigkeit  und  Fleiß  und  Liebe  zu  den  Herr- 
schern ohne  List  und  Umtriebe  (bei  denselben)  leben  wnll, 
kann  es  wegen  des  Neides  nicht,  und  wer  sich  bei  den  Herr- 
schern Zufriedenheit  erwirbt  und  das  Gute  mit  ihnen  ge- 
nießt,'^^^  dem  erstehen  Feinde  und  agitieren  gegen  ihn.» 

Der  Löwe  sprach:  «Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  werde 
dich  von  meiner  Umgebung  freimachen  und  dich  proteg'ieren.» 

Der  Schakal  sprach:  «Wenn  *  mir  mein  Herr  eine  Gunst  S.  135 
erweisen  will,  so  lasse  er  mich  in  dieser  Wüste  herumgehen, 
Gras  weiden  und  Wasser  trinken  und  ohne  Sorgen  und  Furcht 
leben,  und  ich  werde  dich  von  ferne  lieben  und  Freundschaft 
mit  dir  halten.  Denn  wer  vor  Herrschern  w^andelt,  den  trifft 
an  Zorn    und  Kränkung    in    einer  Stunde    [so  viel,    wie    einen 
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andern  während  seines  ganzen  Lebens  nicht].  ^^^^  Mein  Herr 
möge  berücksichtigen,  was  ich  da  sage:  Auch  eine  sehr  deli- 
kate Speise  bekommt  nicht,  wenn  sie  mit  Furcht  gegessen 
wird;  angenehmer  noch  ist  eine  geringe  Speise  ohne  Furcht 
und  Angst.» -^^^ 

Der  Löwe  sprach:  «Ich  habe  das  alles  gehört;  bleibe  du 
aber  nur  doch  bei  mir  und  fürchte  dich  nicht  vor  meiner  Um- 
gebung, niemand  kann  dir  Übles  tun.» 

Der  Schakal  sprach:  «Wenn  mein  Herr  durchaus  will, 
dafi  ich  bei  ihm  bleibe,  so  möge  er  mir  die  Garantie  geben, 
daß  er,  wenn  einer  von  denen,  die  mein  Herr  in  seinen  Diensten 
hat,  sei  es  einer,  der  mir  an  Größe  und  Rang  übergeordnet 
ist  und  fürchtet,  ich  rücke  auf  seinen  Posten  hinauf,  oder  sei 
er  mir  untergeordnet  und  strebe  nach  meinem  Posten  —  daß 
er,  w^enn  solche  oder  sonst  jemand  mich  bei  meinem  Herrn 
verleumdet  oder  schlecht  über  mich  spricht,  mich  nicht  eher 
für  schuldig  hält,  als  bis  er  heimlich  und  öffentlich  Nachfor- 
schungen angestellt  hat  und  der  Wahrheit  auf  die  Spur  ge- 
kommen ist:  so  will  ich  dann  meinerseits  gern  bei  dir  w^eilen 
und  mich  verpflichten,  dem,  was  mir  mein  Herr  aufgetragen, 
meine  Sorgfalt  zu  widmen  und  mir  nicht  nachlässiges  Betragen 
zuschulden  kommen  zu  lassen.» 

Da  sicherte  ihm  der  Löwe  dieses  zu,  und  der  Schakal 
versah  das  Amt,  das  er  ihm  übertrug,  so  außerordentlich  ver- 
ständig und  weise,  daß  der  Löwe  seinerseits  ihn  in  kurzer  Zeit 
liebgew^ann,  lobte,  ehrte  und  auszeichnete  und  ihm  mehr  Ver- 
trauen schenkte  als  seiner  ganzen  Umgebung,  und  ihm  Be- 
fugnis über  diese  gab.  Und  sie  beneideten  den  Schakal,  *  ver-  s.  i36 
mochten  ihm  aber  weder  durch  Gewaltstreiche  eine  Schlappe 
beizubringen,  noch  ihn  durch  AVorte  und  Lockungen  auf  Ab- 
wege bringen.  So  berieten  sie  miteinander,  und  sie  nahmen 
ein  Stück "^^^  Fleisch,  das  der  Löwe  dem  Schakal  mit  der  An- 
weisung übergeben  hatte,  es  ihm  am  folgenden  Tage  vorzu- 
setzen, und  ließen  es  in  das  Haus  des  Schakals  legen,  ohne 
daß  dieser  es  merkte.  Am  folgenden  Tage  nun,  als  der  Löwe 
die  Speise  begehrte,  war  der  Schakal  nicht  zur  Stelle  und  man 
brachte  dem  Löwen  das  Fleisch  nicht.  Da  fragte  der  Löwe: 
«Wo  ist  das  Fleisch?»  Jene  aber,  die  sich  zusammengetan 
hatten,    warfen    sich    vor    dem    Löwen    Blicke    zu,     um     den 
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Schakal  ins  Verderben  zu  stürzen,  und  einer  von  ihnen  ergriff 
dasWorf^ö^  und  sprach:  «Ich  sehe  auf  den  Vorteil  und  Nach- 
teil meines  Herrn  und  sehe  nicht  auf  die  Ehre  irgend  eines 
andern:  Jenes  Fleisch  hat  der  Schakal  heimlich  weggenommen 
und  in  sein  Haus  geschafft.»  Ein  anderer  sprach :'^^2  «Das  ist 
schwer  zu  glauben/^^  aber  wir  müssen  die  Wahrheit  erfahren, 
denn  wenn  nachgeforscht  wird  und  sich  das  Fleisch  im  Hause 
des  Schakals  vorfindet,  so  muß  man  auf  Grund  davon  alles 
glauben,  was  man  bisher  gegen  ihn  gesagt  hat.»  Ein  anderer: 
«Einem  König  gegenüber  sind  Ränke  übel  angebracht,  denn 
schließlich  kommen  sie  doch  ans  Licht.»  Ein  anderer:  «Auch 
daß  er  behauptete,  er  esse  kein  Fleisch,  ist  nur  eine  List  ge- 
wesen.» Ein  anderer:  «List  soll  man  nicht  einmal  gegen  seinen 
Kameraden  anwenden,  geschweige  denn  gegen  den  König.» 
Ein  anderer:  «Wenn  *  es  sich  findet,  daß  er  das  Fleisch  heim-  S,  i3; 
lieh  in  sein  Haus  geschafft  hat,  so  muß  man  wohl  glauben, 
was  mir  mit  bezug  auf  ihn  zu  Ohren  gekommen  ist:  ein  ge- 
wisser Schakal  habe  eine  Schändlichkeit  begangen  »  Ein  an- 
derer: «Ich  habe  es  beizeiten  gewußt  und  gesagt  —  N.  N.  be- 
zeugt es  mir  — ,  daß  der  da,  der  sich  so  makellos  stellt,  schließ- 
lich einen  mächtigen  Betrug  hinter  sich  läßt.»  Ein  anderer: 
«Ich  glaube  nicht,  daß  dieser  Rechtschaffene  so  etwas  tut.» 
Ein  anderer:  «Wenn  er  solche  Wohltaten  mit  Undank  lohnte, 
so  brauchen  wir  nicht  mehr  weiter  zu  forschen.»  Ein  anderer: 
«Ihr  könnt  euch  darauf  verlassen:  wenn  ihr  nachforschet,  so 
findet  ihr.»  Ein  anderer:  «Wenn  sich  das  Fleisch  in  seinem 
Hause  findet,  so  wäscht  er  sich  durch  List  rein.» 

Durch  diese  Listen  und  Ränke,  die  sie  vorbrachten,  wurde 
der  Löwe  mißtrauisch  gemacht  und  er  ließ  ihn  rufen  und  fragte 
ihn:  «Jenes  Fleisch,  das  ich  dir  übergeben  habe  mit  der  An- 
weisung, es  aufzubewahren:  was  hast  du  damit  gemacht?» 
Der  Schakal  sprach:  «Ich  habe  es  dem  N.  N.  übergeben  mit 
der  Anweisung,  es  seinerzeit  meinem  Herrn  vorzulegen.»  Als 
er  jenen  fragte,  sagte  der:  «Er  hat  mir  das  Fleisch  nicht  über- 
geben.» Da  schickte  er  einen  zuverlässigen  Mann  in  sein  Haus, 
und  der  fand  das  Fleisch  in  dessen  Hause  und  brachte  es  vor 
den  Löwen. 

Darauf  flüsterte  einer  von  den  Hassern,  die  zu  Anfang 
nicht    gesprochen    hatten, '*''**    dem  Löwen  zu:    «Wenn    es    dem 
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Herrn  beliebt,  so  führe  man  ihn  ab,  sonst  wagte  bei  einem 
neuen  Fall  niemand  mehr  gegen  ihn  zu  reden.» '^''^  Da  ließ  er 
ihn  abführen  und  über  seine  Vergehen  eine  Untersuchung  an- 
stellen. Und  einer  von  ihnen  sprach:  «Es  ist  zu  verwundern, 
daß  der  Herr,  weise  und  welterfahren  wie  er  ist,  diesen  da  bis 
jetzt  nicht  durchschaut  hat.»  Ein  anderer  sprach:  «Es  ist  un- 
möglich, daß  er  *  ihn  nicht  durchschaut  hat.  Darüber  vielmehr  S.  i3S 
muß  man  sich  wundern,  daß  er  jetzt  einwilligt,  daß  wir  ihn 
arretieren.»  Nun  brachte  der,  welcher  zwischen  dem  Löwen 
und  dem  Schakal  die  Botschaften  vermittelte,  noch  einen  an- 
geblichen groben  Bescheid  des  Schakals,  worauf  der  Löwe  in 
heftigen  Zorn  geriet  und  befahl,  man  solle  ihn  töten. 

Da  hörte  die  Mutter  des  Löwen,  daß  er  den  Befehl  zu 
seiner  Tötung-  gegeben  habe,  und  kam  zu  dem  Löwen  und 
fragte  ihn:  ;<Aus  welchem  Grund  hast  du  den  Befehl  gegeben, 
diesen  zu  töten?»  Und  er  teilte  ihr  die  Angelegenheit  mit.  Sie 
aber  erkannte,  daß  er  den  Befehl  übereilt  und  unbedacht  ge- 
geben habe,  und  sprach  zu  ihm:  «Mein  Sohn,  die  Weisen "^^^ 
gehen  bei  ihren  Taten  mit  Ruhe  und  Überlegtheit  vor  und 
brauchen  dann  nicht  wegen  Unüberlegtheit  Reue  zu  empfinden. 
Ruhe  tut  jedermann  not,  besonders  aber  dem  Herrscher:  denn 
für  die  Frau  hat  der  Gatte  zu  sorgen,  für  die  Kinder  Vater 
und  Mutter,  für  die  Schüler  die  Lehrer,  für  die  Knechte  die 
Herren,  für  die  Asketen  die  Askese,  für  die  Gesamtheit  sorgt 
der  König:  der  aber  hat  für  sich  selbst  zu  sorgen,  die  Men- 
schen zu  erkennen,  sie  in  seine  Nähe  zu  ziehen  und  von  ihnen 
gute  Früchte  zu  sammeln  —  und  zwar  so,  daß  sie  sich  nicht 
übereinander  erheben,  noch  einander  durch  Intrige  ruinieren 
können  — ,  und  den,  der  sein  Amt  gut  verwaltet,  zu  erhalten. 
Du  nun  hast  gleich  zu  Anfang,  wo  du  den  Schakal  aufge- 
nommen hast,  ihn  erforscht  und  dich  von  seiner  guten  Füh- 
rung und  seinem  Verstände  überzeugt  und  hast  ihn  bis  jetzt 
gütig  behandelt  und  als  lieben  Freund  gehalten  und  sein  Lob 
gesungen,  '^  und  jetzt  willst  du  ihn  auf  die  Anklage  seiner  Ge-  S.  iSg 
fährten  hin  wegen  eines  Stückes  Fleisch  töten  lassen.  Eine 
solche  Sache  dürfen  die  Herrscher  nicht  durch  andere  be- 
sorgen lassen;  wenn  sie  sie  aus  der  Hand  geben,  treffen  sie 
viele  Übel.  Auch  eine  Sache,  die  sie  nach  mancherlei  Methoden 
prüfen  mögen,   lernen  sie  erst  dann  dem  wahren  Wesen  nach 
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kennen,  wenn  sie  dieselbe  nach  einer  Methode  nach  den  ver- 
schiedenen Seiten  untersuchen.  So  muß  man  ja  den  Wein  auf 
Farbe,  Geruch  und  Geschmack  prüfen.  Prüfst  du  ihn  nur  auf 
eines,  so  stellt  er  sich  doch  anders "^^^  heraus:  wie  wenn  einer 
vor  seinen  Aug-en  das  Phantom'*''^  eines  Haares  sieht  und,  ob- 
gleich er  es  nur  in  der  Einbildung  schaut,  es  anderen  zeigt, 
ob  es  ein  Haar  sei,  und  wenn  er  erfährt,  daß  es  kein  Haar  ist, 
sich  schämt;  und  wie  es  mit  jenem  Insekt '^^^  ist,  das  in  der 
Nacht  wie  ein  Feuer  leuchtet:  wer  nicht  Bescheid  weiß,  hält 
es  für  Feuer,  hat  er  es  aber  erst  auf  seine  Hand  gelegt,  so 
erkennt  er,  daß  er  unrichtig  vermutet  hatte.  Demgemäß  hättest 
auch  du  weise  überlegen  sollen.  Geg'en  ihn,  der  nie  ein  Stück 
Fleisch  ißt  und  auch  das,  was  du  ihm  zu  geben  pflegtest, 
immer  wieder  vor  dir  hinlegte,  hättest  du  nicht  Verdacht 
schöpfen  sollen;  und  gar,  nachdem  du  ihm  eingeschärft  hast: 
, Morgen  lege  es  mir  vor',  sollte  er  es  entwendet  und  nach 
Hause  geschafft  und  geleugnet  haben,  daß  er  es  zu  Gesicht 
bekommen?  Darum  verstehe  dich  jetzt  dazu,  die  Sache  zu 
untersuchen,  denn  immerzu  erheben  sich  die  Einfältigen  über 
die  Verständigen,  die  Schlechten  über  die  Rechtschaffenen,  die 
Unbedeutenden  über  die  Bedeutenden,  die  Bösen  über  die 
Guten  und  beneiden  sie.  Der  Schakal  aber  ist  verständig  und 
weise.    Vielleicht  wirst  du,  wenn  du  nachforschest,  sehen,  daß  •  ' 

jenes  Fleisch  *  die  Ankläger  fortgeschafft  und  im  Hause  des  s.  140 
Schakals  niedergelegt  haben.  Die  Ankläger  achten  um  ihres 
eigenen  Vorteils  willen  nicht  auf  deinen  Schaden,  darum  sei 
du  auf  deinen  Vorteil  bedacht  und  laß  dich  nicht  benachteiligen. 
Denn  jedermann,  und  speziell  die  Fürsten,  müssen  zweierlei  als 
Schaden  betrachten:  wenn  sie  einen  guten  und  verständigen 
Freund  verlieren,  und  wenn  sie  Minister  haben,  die  schlecht 
sind.  Der  Schakal  aber  hat  sich  als  nutzbringend  erwiesen. 
Um  deinetwillen  schätzt  er  das  Ansehen  bei  seinen  Genossen 
gering,  und  um  deines  Vorteils  willen  nimmt  er  Schaden  und 
um  deiner  Bequemlichkeit  willen  Unannehmlichkeiten  auf  sich,"* ''° 
und  alle  seine  Geheimnisse  liegen  offen  vor  dir.  Ein  so  ge- 
arteter Freund  kann  geradezu  gleich  Vater  und  Mutter  ge- 
halten werden.» 

Als  die  Mutter  des  Löwen  dieses  gesprochen  hatte,  kam 
einer  von   den  Anklägern   und  sprach:    «Der  Schakal   ist   un- 
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schuldig»,  und  erklärte  dem  Löwen  die  ganze  Geschichte.  Und 
als  seine  Mutter  erkannte,  daß  er  die  Verleumder  des  Schakals 
und  ihre  geheime  Verabredung  durchschaute,  sprach  sie  zu 
dem  Löwen:  «Traue  ihren  Worten  und  Schlichen  nicht,  son- 
dern sprenge  ihre  Solidarität,  damit  nicht  Schaden  entstehe,  und 
handle  so,  daß  sie  sich  nicht  abermals  miteinander  vereinigen 
können,  so  lange  du  ihnen  noch  nicht  verächtlich  geworden 
bist.  Verlaß  dich  nicht  darauf,  daß  sie  zu  schwach  seien,  macht 
man  doch  aus  schwachem  und  lockerem  Gras  einen  Strick, 
mit  dem  man  den  rasenden  Elefanten  bindet.  "^^^  Berufe  den 
Schakal  (wieder)  zu  dir.  Befürchte  nicht:  ,Ich  habe  ihn  ver- 
ächtlich behandelt  und  er  fügt  mir  vielleicht  Schaden  zu',  denn 
ein  Herrscher  braucht  sich  nicht  jedesmal,  wo  er  *  jemanden  S.  141 
vor  den  Kopf  stößt,  zu  fürchten  und  die  Hoffnung  auf  Nutzen  "^^^ 
aufzugeben,  sondern  er  muß  sowohl  diesen  erkennen,  als  sich 
auch  den  Schaden  klarmachen,  den  er  zufügen  kann.  Denn 
es  gibt  ja  solche,  welche  man,  nachdem  man  sie  einmal  ver- 
abschiedet hat,  nicht  wieder  seiner  Freundschaft  teilhaftig 
werden  lassen  darf.  Wer  undankbar  und  ränkevoll  ist,  gewalt- 
tätig, unbarmherzig,  jähzornig,  habsüchtig,  auf  die  Weiber  ver- 
sessen, und  wer,  einmal  beleidigt,  sich  durch  kein  Geschenk 
versöhnen  läßt,  und  wer  verschlagen  und  unsauber  ist,  und 
wer  an  Spiel,  Jagd,  Ausschweifung  und  Unzucht  hängt  und 
frech  und  schamlos  ist,  und  wer  nicht  glaubt,  daß  sein  Tun 
in  der  künftigen  Welt  vergolten  wird:  wer  so  aussieht,  den 
soll  man  sich  womöglich  fernhalten  und  keine  Freundschaft 
mit  ihm  schließen.  Wer  dagegen  eine  erfahrene  Wohltat  aner- 
kennt und  in  der  Freundschaft  zuverlässig  ist,  wer  sich  aus- 
zeichnet und  Almosen  gibt,  und  ein  Menschenfreund  ist,  ohne 
Haß,  und  auf  einen  ihm  ohne  Absicht  zugefügten  Schaden 
nicht  achtet  und  dem  Freunde  die  Liebe  bewahrt  und  be- 
scheiden und  schamhaft  ist:  einem  solchen  soll  man  vertrauen 
und  wahre  Freundschaft  mit  ihm  halten.  Den  Schakal  hast 
du  erprobt,  und  es  geziemt  dir,  daß  du  ihn  (wieder)  zu  dir 
heranziehest.»  '*'^ 

Als  der  Löwe  dies  von  seiner  Mutter  vernahm,  gefiel  es 
ihm  und  er  bat  den  Schakal  zu  sich  und  bat  für  das,  was  er 
ihm  angetan  hatte,  um  Entschuldigung  (mit  den  Worten):  «Ich 
behalte  dich  vertrauensvoll  in  deinem  Amte.» 
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Der  Schakal  sprach:  «Man  findet  leicht  einen  Freund, 
der  nicht  auf  den  Vorteil  seiner  Freunde  sieht,  sondern  auf 
den  eigenen  Vorteil,  und  *  seinen  Freunden  in  der  Not"*^"^  S.  142 
Freundschaft  heuchelt  und  ihnen  dasjenige  rät,  was  sie  wün- 
schen; schwer  aber  findet  man  einen  Freund,  der,  auch  wenn 
die  Freunde  ein  Wort  des  Nutzens  nicht  hören  wollen,  ohne 
Rücksicht  auf  ihren  Willen  das  sagt,  was  ihnen  frommt.  Nehme 
es  nun  mein  Herr  nicht  übel,  wenn  ich  sage:  Auf  dich  kann 
ich  nicht  vertrauen  und  kann  nicht  mit  dir  leben. *'^  Denn  ein 
Herrscher  darf  auf  jemand,  den  er  unverschuldeterweise  gemaß- 
regelt hat,  oder  auf  jemand,  dem  er  Schaden  zugefügt  oder  die 
Machtbefugnis  und  sein  ganzes  Amt  entzogen  oder  sein  Ver- 
mögen ohne  Grund  konfisziert,  oder  den  er,  obwohl  er  ein 
Vertrauter  war,  ohne  Ursache  verstoßen  oder  degradiert,  oder 
dem  er  eine  Wohltat  vorenthalten  hat,  oder  der  seinen  Kol- 
legen nachgesetzt  wurde,  oder  dem  er,  w^enn  ihm  Unrecht  ge- 
schah, nicht  Recht  verschaffte,  oder  der  unschuldigerweise  in 
der  Versammlung  verächtlich  und  wegwerfend  behandelt  w^orden 
ist,  oder  der  sich  zwar  vergangen  hat,  aber  billigerweise  hätte 
Verzeihung  erlangen  sollen:  w^em  eines  von  diesen  Dingen  an- 
getan worden  ist,  dem  darf  der  Herrscher  nicht  mehr  ver- 
trauen, denn  der  Freund  kann  leicht  zum  Feind  des  Herrschers 
werden.  Wenn  ich  nun,  trotz  der  Anklage  der  Feinde  meines 
Flerrn,  meinem  Herrn  noch  so  sehr  mit  Herz  und  Sinn  in 
Freundschaft  verbunden  bin  wie  zu  Anfang,  indem  ihm  mein 
Herz  und  Sinn  ungeteilt  gehört,  denkt  er  vielleicht  doch:  ,Der 
Schakal  liebt  mich  wegen  der  Verachtung,  die  er  von  mir  er- 
fahren hat,  nicht  mehr,  sondern  zeigt  mir  nur  gezwungen 
Freundschaft.'  Auch  fürchte  ich,  die  Ankläger  werden  aus 
Furcht  vor  meiner  Vergeltung,  oder  *  um  nicht  als  Lügner  S.  143 
entlarvt  zu  werden, '^^^  sich  herandrängen  und  Böses  über  mich 
aussagen,  und  mein  Herr  werde  dann  keine  Zeugen  von  ihnen 
verlangen  für  das,  was  sie  sagen.  Ein  Beweis  dafür  ist  der 
Verdacht,  den  mein  Herr  auf  mich  geworfen  hat.  Ich  kenne 
zwar  die  Gedanken  meines  Herrn  nicht,  aber  auch  wenn  mein 
Herr  in  seinem  Herzen  so  zu  mir  steht  wie  früher,  so  muß  ich 
doch  fürchten,  daß  er  mir  vielleiciit  wegen  dessen,  was  er  mir 
angetan  hat,  nicht  vertraue  und  das,  was  sie  sonst  noch  gegen 
mich  vorbringen,    annehme.     Da  nun  also  ich   und  mein  Herr 
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einander  aus  dem  ebeng"enannten  Grunde  nicht  vertrauen  können, 
so  möge  sich  mein  Herr  in  betreff  meiner  abermaligen  An- 
näherung wohl  bedenken.» 

Der  Löwe  sprach:  «Ich  habe  dich  erprobt  und  auch  über 
deine  Führung  Nachforschungen  angestellt  und  bin  zur  Über- 
zeug'ung  gelangt,  daß  du  rechtschaffen  bist.  Nun  aber  sieht 
ein  Rechtschaffener  um  einer  Wohltat  willen,  die  er  von  je- 
mandem erfahren  hat,  über  hundertfache  nachher  erfahrene 
Geringschätzung'en  hinweg,  eben  um  der  Gunst  willen,  die  ihm 
erwiesen  worden,  während  ein  Schlechter  um  einer  unbedeu- 
tenden Kränkung  willen,  die  ihm  widerfährt,  obgleich  er  viele 
Wohltaten  erfahren  hat,  wie  du  von  mir  sie  erfahren  hast,  das 
Übrige  vergißt.  Von  nun  an  aber  werde  ich  nie  mehr  an  dir 
irre  werden,  und  du  vertraue  auf  mich,  so  wirst  du  Glück  und 
Freude  erleben.»  ■*'^ 
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Kapitel^^«  von  Bl'd/^^  s.  144 

Dbsrm  sprach:  «Ich  habe  diese  Geschichte  vom  Schakal 
gehört;  ich  möchte  jetzt  aber,  daß  du  mir  sagest,  wie  ein 
König  sich  am  besten  führt  und  seine  Herrschaft  erhält:  durch 
Weisheit  oder  durch  Energie  oder  durch  das  Glück.» 

Bidug  sprach:  «Der  König  kann  sich  vorzugsweise  durch 
Weisheit  gut  führen  und  seine  Herrschaft  erhalten  und  sein 
Reich  stützen.  Und  was  die  Weisheit  erhält,  ist  eine  gute 
Lebensführung,  und  insbesondere  wird  sie  gemehrt  durch  einen 
weisen  und  verständigen  Ratgeber.  Denn  für  jedermann,  be- 
sonders aber  für  die  Könige,  ist  unter  allen  Tugenden  eine 
Tugend  besonders  gut:  die  Weisheit;  ferner  ein  gutes,  ein- 
sichtiges, entschlossenes '*^°  Weib  und  ein  weiser,  zuverlässiger, 
gutgesinnter  Ratgeber.  Wenn  nämlich  einer  zwar  energisch 
und  tatkräftig  ist,  aber  nicht  von  Weisheit  unterstützt  ist  und 
dazu  einen  bösen  Ratgeber  hat,  so  wird  er  selbst  in  einem 
geringfügigen  Unternehmen  als  schwacher  und  unerfahrener 
Mann  erfunden  und  gerät,  selbst  wenn  er  durch  einen  glück- 
lichen Zufall  dem  Namen  nach  einen  Erfolg  erzielt,  am  Ende 
doch  ins  Verderben  und  in  Reue.  Das  Glück  ist  etwas,  *  was  S.  145 
sich  auf  alle  Unternehmungen  erstreckt  und  ein  jedes  Ding 
beherrscht,  aber  es  unterstützt  vor  allem  denjenigen,  dessen 
Berater  einsichtig  und  dessen  Vertrauensmann  zuverlässig  ist, 
eben  durch  das  Gute,  was  dieser  gutgesinnte  Berater  des 
Königs  tut.**^^  Und  ein  König,  der  in  dieser  Lage  ist,  erlangt 
in  allen  seinen  Unternehmungen  und  Entscheidungen  die  Ober- 
hand über  seine  Feinde  und  sie  können  sich  nicht  über  ihn 
erheben,  und  ihm  schlagen  seine  eigenen  Güter  und  der  Unter- 
gang seiner  Feinde  zum  Vorteil  aus,  wie  er  es  nur  wünschen 
kann;  und  will  er  etwas  Verkehrtes  unternehmen,  so  wird 
er  durch  die  Weisheit   des  Ratgebers  herausgerissen  und  er- 


Bl'd.  l35 

rettet  und  trägt  über  seine  Feinde  den  Sieg  davon.  Das  zeigt 
sich  in  der  Geschichte  von  Stprm/^^  (jgj^  Inderkönig,  und 
seiner  Frau,  der  'Ir'd,**^^  die  er  mehr  liebte  als  alle  seine  an- 
deren Frauen,  und  Bl'd,  dem  Vertrauten  und  Ratgeber  des 
Königs.» 

Dbärm  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?» 

Und  Bidug  sprach: 

«Es  heißt,  daß  Bl'd  von  göttlicher  Weisheit  und  vollen- 
deter RechtschafFenheit  und  ein  vortrefflicher  und  einsichtiger 
Mann  war.  Eines  Tages '^^'^  schlief  der  König  in  einem  seiner 
Gemächer  auf  dem  Ruhebett,  und  er  wachte  achtmal  auf  und 
schlief  wieder  ein,  und  er  träumte  acht  Träume.***^  Als  er 
zum  letztenmal  erwacht  und  aufgestanden  war,  berief  er  sämt- 
liche Brahmanen  und  forderte  sie  auf,  ihm  die  Träume  auszu- 
legen, und  teilte  ihnen  die  Träume  mit.  Die  Brahmanen  spra- 
chen: «Die  Träume,  die  du  gesehen  hast,  sind  wahrlich  be- 
klemmend und  angstvoll,  denn  wir  haben  noch  nie  gehört 
*  oder  erlebt,  daß  jemand  derartige  Träume  gesehen  habe.  S.  146 
Aber  wenn  du  es  wünschest,  so  gehen  wir  und  forschen  im 
Gesetze  nach  und  unterrichten  uns  darüber,  was  aus  diesen  so 
schweren  Träumen  entstehen  kann,  und  teilen  es  dir  mit.  Viel- 
leicht sind  wir  imstande,  dieses  Unglück  noch  von  dir  abzu- 
wenden.» Und  der  König  stimmte  dem  zu,  was  sie  sagten, 
und  sprach  zu  ihnen:   «Geht  und  tut,  wie  ihr  gesagt  habt!» 

Als  die  Brahmanen  hinausgegangen  waren,  rotteten  sie 
sich  um  ihres  bösen  Triebes  willen  vollzählig  zusammen,  so 
daß  kein  Fremder  unter  ihnen  war,  und  konspirierten  mitein- 
ander und  sprachen:  «Wie  ihr  wisset,  ist  es  noch  nicht  lange 
her,  daß  dieser  König  zwölftausend  der  Unserigen  hat  hin- 
richten lassen.  Jetzt  hat  er  uns  sein  Geheimnis  enthüllt  und 
verlangt  die  Deutung  dieser  Sache:  da  haben  wir  Gelegenheit, 
uns  an  ihm  dafür  zu  rächen.  Darum  wollen  wir  in  corpore  "^^^ 
gehen  und  rücksichtslos  zu  ihm  sprechen:  ,Gib  uns  alle  deine 
Lieblinge  und  Würdenträger,  daß  wir  sie  töten,  denn  durch 
ihr  Blut  ist  es  möglich,  jenes  Unglück  von  dir  abzuhalten.' 
Und  wenn  er  fragt:  ,Was  fordert  ihr  denn?'  fordern  wir'*^^ 
von  ihm  die  Oberkönigin,  "^^^  die  Mutter  des  Gnpr,  ^^^  die  ge- 
priesene 'Ir'd,  und  Gnpr,  seinen  geliebten  Sohn,  und  seinen 
Brudersohn,  den  er  besonders  lieb  hat,  Bl'd,  seinen  Ratgeber 
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und  Kanzler,  und  Käk/5°  seinen  geschickten  Schreiber/^^  und 
sein  vSchwert,  das  nicht  seinesgleichen  hat,  und  die  *  weißen  s.  147 
Kriegselefanten,  die  so  schnell  sind,  daß  kein  Pferd  sie  ein- 
holt, '*^-  und  die  beiden  großen  Elefantinnen,  die  den  Vergleich 
mit  den  männlichen  Elefanten  aushalten,  und  die  schnellen 
Lastdromedare.  Ebenso  fordern  wir  von  ihm  Kint'run,'*^^  f^^y^ 
vollkommenen,  gesetzesberühmten  Mann,  der  wie  Gott  spricht. 
Auf  diese  Weise  rächen  wir  uns  einigermaßen  an  ihm  und 
sprechen:  ,Diese  Genannten  müssen  getötet  und  ihr  Blut  muß 
in  ein  Becken  getan  werden,  und  dich  muß  man  in  das  Blut*^* 
hineinsetzen.  Und  wenn  du  aus  dem  Becken  heraussteigst, 
werden  wir  Brahmanen  alle  dir  das  Gesetz  vorsprechen,  dir 
ins  Gesicht  hauchen  und  mit  unserer  linken  Hand  das  Blut 
abreiben,  bis  du  rein  bist.  Hierauf  waschen  wir  dich  mit 
Wasser  und  salben  dich  mit  wohlriechender  Salbe,  und  dann 
gehst  du  in  dein  erhabenes  Königsschloß.  So  wird  dieses  Un- 
glück von  dir  abgewendet.  Wenn  du,  o  König,  das  auf  dich 
nimmst  und  alles  erfüllst,  was  wir  von  dir  fordern,  indem  wir 
diese  statt  deiner  töten,  so  wirst  du  diesem  Unglück  entrinnen; 
vermagst  du  es  aber  nicht,  so  wird  dich  großes  Unheil  treffen 
und  dir  eines  von  zweien  zustoßen:  entweder  mußt  du  sterben, 
oder  man  entreißt  dir  die  Königswürde.'  Wenn  wir  so  zu  ihm 
sprechen,  wird  seine  Kraft  allmählich  versagen  und  wir  be- 
kommen die  Oberhand  über  ihn  und  können  ihn  nach  Belieben 
töten.»  Und  sie  standen  auf,  *  gingen  zum  König  und  sprachen  S.  148 
zu  ihm:  «Wir  sind  hingegangen  und  haben  in  allen  Gesetzen 
und  Lehren,  die  wir  besitzen,  nachgeforscht,  wie  wir  es  machen 
könnten,  daß  das  Glück  dich  unterstütze  und  dir  Wohlergehen 
zuteil  werde.  So  befiehl,  daß  die  Leute,  die  bei  dir  sind,  ab- 
treten, dann  wollen  wir  dir  dieses  Geheimnis  mitteilen.»  Und 
er  befahl,  daß  dies  geschehe,  und  er  hielt  mit  den  Brahmanen 
eine  geheime  Sitzung  und  sie  sprachen  zu  dem  König  so,  wie 
sie  es  unter  sich  verabredet  hatten.  Als  der  König  diese  Worte 
hörte,  sprach  er  zu  ihnen:  «Der  Tod  ist  mir  lieber  als  ein 
Leben,  das  mir  durch  den  Untergang  meiner  Lieblinge  in  Aus- 
sicht steht.  Schließlich  kommt  ja  doch  der  Tod,  denn  des 
Menschen  Leben  ist  kurz  [..  .  .]'*^^  Auch  würde  ich  dann  Bl'd 
und  Käk  nicht  mehr  bei  mir  haben.  Und  wie  würde  meine 
Königswürde  aussehen,    wenn   ich  der  guten  Rassepferde  und 
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der  Dromedare  und  der  Kriegfselefanten  und  der  schnellen 
Elefantinnen  entäuf3ert  wäre?  Und  wie  könnte  ich  mich  noch 
König  nennen,  wenn  die  Brahmanen  alle,  die  sie  gefordert 
haben,  getötet  und  vernichtet  haben?  Und  was  für  Gerechtig"- 
keit  entsteht  mir  durch  ihre  Vernichtung?»'*^'^ 

Als  Bl'd  sah,  daß  der  König  in  Trübsal  war,  dachte  er: 
«Es  ziemt  mir  nicht, **^^  hineinzugehen  und  ihn  zu  fragen: 
, Worüber  machst  du  dir  Sorgen  und  was  bedeutet  diese  Trüb- 
sal?'» Und  er  stand  auf  und  ging-  zu  Tr'd,  der  Mutter  des 
Gnpr,  und  sprach  zu  ihr:  «Seit  ich  in  des  Königs  Diensten 
stehe,  "^^^  erinnere  ich  mich  nicht,  daß  er  etwas  Kleines  oder 
Großes  ohne  meinen  Rat  unternommen  hat,  sondern  in  allem 
und  jedem  war  Ich  sein  Vertrauter.  Jetzt  aber  weiß  ich  nicht, 
*  was  für  ein  Unglück  ihn  getroffen  hat.  *^^  Denn  bis  jetzt  S.  149 
hatte  er  sich  immer,  wenn  ihn  eine  Sorge  traf,  dadurch  Trost 
verschafft,  daß  er  mit  mir  Rat  pflog,  da  er  mich  mehr  schätzte 
und  liebte  als  alle  seine  (übrigen)  Diener.  Auch  hatte  ich 
fielen  Zutritt  zum  Palaste.  Und  jetzt  sind  es  schon  sieben 
Tage,  daß  er  sich  mit  den  Brahmanen  berät,  und  ich  weiß 
noch  immer  nicht,  was  seine  Angelegenheit  ist.  Ich  fürchte, 
die  Bösewichte  führen  etwas  im  Schild,  was  ihm  und  mir  Un- 
heil bringt.  Darum  mache  du  dich  zum  Könige  auf  und  frage 
ihn:  , Worüber  machst  du  dir  Gedanken  und  was  für  ein  Wort 
hast  du  von  den  Brahmanen  gehört,  daß  du  darüber  beküm- 
mert bist?'  Und  was  du  erfahren  hast,  teile  mir  mit.  Denn  ich 
wage  nicht  selbst  hineinzugehen  und  ihn  zu  fragen,  da  viel- 
leicht die  Brahmanen  Böses  über  mich  gesprochen  haben;  und 
ich  kenne  seine  Art,  daß  er,  wenn  er  ergrimmt,  nicht  darnach 
fragt,  ob  er  etwas  Großes  oder  Kleines  vor  sich  hat,  ^°°  und 
vielleicht  schüttet  er  wegen  dieser  Bösewichte  seinen  Zorn 
über  mich  aus.»  Tr'd  sprach:  «Er  hat  einen  kleinen  Streit  mit 
mir  gehabt,  ^°^  und  jetzt,  w^o  er  zürnt,  kann  ich  nicht  vor  ihn 
treten.»  Bl'd  sprach  zu  ihr:  «Wegen  einer  Kleinigkeit  fass' 
nicht  gleich  Groll.  Ist  doch  sonst  niemand,  der  zu  ihm  hinein- 
gehen könnte,  und  ich  habe  ihn  ja  oftmals  sagen  hören:  ,Wenn 
ich  'Ir'd,  die  Mutter  des  Gnpr,  sehe,  verwandelt  sich  die. ganze 
Bekümmernis  und  Sorge  in  Freude.'  Darum  gehe  du,  Gut- 
täterin ^°-  und  Bevorzugte  der  Königinnen,  Gebieterin  der 
Frauen  und  Schöngestaltige,  zu  ihm  hinein  und  richte  ihn  aus 
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dem  Kummer  auf,  ■*'•  in  dem  er  liegt,    und  sprich  zu  ihm  nach   S.  150 
deiner  Weisheit  und  teile   mir   dann  mit,    was   du   getan  hast. 
Tue   uns   diesen  Gefallen    und   habe    den  Lohn   davon,  ^°^   das 
ganze  Reich  schaut  auf  dich.» 

Alsbald  begab  sich  Tr'd  in  das  Schlafgemach,  setzte  sich 
dem  König  zu  Häupten,  hob  seinen  Kopf  und  fragte  ihn: 
«Warum  bist  du  dumpf  und  traurig,  o  gepriesener  König,  und 
was  für  ein  bekümmerndes  Wort  hast  du  von  den  Brahmanen 
gehört,  daß  du  darob  so  bekümmert  bist?  Wenn  dich  ein 
Kummer  betroffen  hat,  der  dir  zu  denken  gibt,  so  teile  ihn 
mir  mit,  daß  ich  mit  dir  bekümmert  sei.  Ist  aber  kein  Kummer 
vorhanden^  so  tue,  was  dir  Vergnügen  macht.  Denn  zu  den 
Zeiten  der  Freude  freute  ich  mich  mit  dir:  und  jetzt,  wo  sich 
Kummer  eingestellt  hat,  gib  mir  Anteil  daran.»  Der  König 
sprach  zu  ihr:  «O  Frau,^""^  warum  fügst  du  zu  meinem  Kummer 
noch  neuen  hinzu  und  wozu  fragst  du  mich  wegen  dieses 
Kummers?»  'Ir'd  sprach:  «So  weit  ist  es  mit  mir  gekommen, 
daß  du  mir  diese  Antwort  gibst!  Der  Kluge ^"^^  weiß  sich  zu 
helfen,  wenn  er  von  einem  Kummer  betroffen  wird,  und  macht 
sich  stark  und  nimmt  auch  von  seinen  Freunden  [Rat]^°^  an, 
damit  er  nicht  immer  in  seinem  Herzen  nachgrübeln  muß. 
Denn  wenn  jemand  Kummer  trifft,  so  verwandelt  er  sich  unter 
Anwendung  von  Klugheit  und  Verstand  in  Freude.  Sei  du 
also  nicht  in  Sorge,  denn  aus  Sorge  entsteht  kein  Nutzen, 
sondern  du  wirfst  damit  nur  Schmerz  und  Leid  in  das  Herz 
deiner  Freunde  und  erfreust  deine  Feinde,  und  wer  so  tut,  ist 
kein  kluger  und  weiser  Mann.»  Der  König  sprach  zu  ihr:  «Du 
dringst  sehr  *  in  mich,  o  Frau,  ^°"  aber  ich  wünschte,  daß  du  S.  151 
mich  nicht  hören  möchtest;  denn  entweder  muß  ich  sterben 
und  untergehen,  oder  du  und  dein  Sohn  und  alle  meine  Lieben 
müssen  sterben:  so  haben  die  Brahmanen  gesprochen.»  Und 
er  erzählte  ihr  seine  ganze  Angelegenheit. 

Als  Tr'd  das  hörte,  stellte  sie  sich  in  ihrer  Weisheit  und 
Klugheit,  als  bereitete  ihr  diese  Sache  keinen  Kummer,  und 
antwortete  ihm:  «Seid  ihr  wegen  meines  Todes  nicht  bekümmert. 
Mein  Leben  möge  für  euch  dahingehen  und  euch  Heil  und 
Freude  geschenkt  werden!  Ihr  habt  ja  andere  Frauen  außer 
mir,  die  Gülpanäh^°^  und  sechzehntausend  (andere)  in  eurem 
Palaste,  die  euch  passen.     Nur  dieses  Eine  bitte  ich  und  rate 
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ich  euch  in  Liebe:  daß  ihr  nach  meinem  Tode  den  Brah- 
manen  nicht  mehr  vertraut  und  keinen  Rat  mehr  von  ihnen 
annehmt  und  niemand  töten  läßt,  bevor  ihr's  zehnmal  genau 
überlegt  habt,  damit  ihr  es  nicht  hart  büßen  müßt.  Denn 
wer  getötet  ist,  den  könnt  ihr  nicht  wieder  lebendig  machen. 
Und  es  heißt: 

Wenn  du  etwas  Geringes  findest,  das  zu 
nichts  nütze  ist,  so  wirf  es  doch  nicht 
weg,  bevor  du  es  zehn  Männern  gezeigt 
hast,  denn  sie  nehmen  daran  vielleicht 
etwas  wahr,  was  du  nicht  erkennst. 

Du  nun  laß  deine  Feinde  nicht  über  dich  triumphieren  und  sei 
dessen  eingedenk,  daß  sie  nicht  deine  Freunde,  sondern  deine 
Feinde  sind.  Ist  es  doch  noch  nicht  lange  her,  daß  du  zwölf- 
tausend von  ihnen  hast  töten  lassen.  Glaubst  du,  sie  haben 
das  vergessen?  Du  hättest  ihnen  nicht  deine  Träume  offen- 
baren und  von  ihnen  den  bösen  Rat  annehmen  sollen,  denn 
der  Groll  weicht  nicht  von  ihnen,  und  so  wollen  sie  deine 
guten  und  klugen  Diener  und  die  Frauen,  die  du  hochschätzest, 
und  deine  Söhne  *  und  Töchter  und  deine  Lieblinge  und  deine  S.  152 
Reitpferde  morden  und  dich  deiner  Waffen  berauben,  und 
wenn  sie  dann  merken,  daß  deine  Macht  darniederliegt,  erheben 
sie  sich  über  dich,  üben  Rache  und  nehmen  von  deinem  Reich 
Besitz  wie  zu  Anfang.  Aber  nun  ist  ja  Kint'run  da,  der  alles  weiß; 
zu  ihm  gehe  und  offenbare  ihm  deine  Träume,  denn  er  weiß 
um  die  Welt  Bescheid  und  was  bei  ihrem  Anbeginn  gewesen 
und  was  bei  ihrem  Ende  sein  wird,  und  er  ist  ein  Prophet 
Gottes  und  gerechter  und  weiser  als  alle  Brahmanen,  und 
nichts  ist  ihm  verborgen.  Darum  gehe  doch,  wenn  es  möglich 
ist,  ^°^  und  frage  ihn  über  das,  was  du  gesehen  hast,  und  wenn 
auch  er  sich  so  äußert,  so  tue,  wie  er  dir  sagt;  spricht  er  sich 
aber  anders  aus,  so  bist  du  der  König:  verfahre  mit  deinen 
Untertanen  nach  deinem  Gutdünken!»  ^^° 

Als  der  König  diesen  Rat  hörte,  wurde  sein  Herz  ge- 
stärkt, und  er  verlangte  ein  Pferd,  bestieg  es  und  begab  sich 
zu  Kint'run  und  erwies  ihm  die  Proskynese.  Kint'run  sprach 
zu  ihm:  «Was  ist  dir?  Warum  kommst  du  zu  mir  schmerz- 
erfüllt und  entfärbten  Angesichts  und  ohne  Krone  oder  Diadem 
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auf  deinem  Haupte?»  Der  König  sprach  zu  ihm:  «Ich  schlief 
eines  Tages  ^^^  in  einem  meiner  Gemächer,  und  plötzlich  hörte 
ich  eine  gewaltige  Stimme  aus  der  Erde  heraus  und  erwachte. 
Dann  schlief  ich  wieder  ein  und  sah  acht  Träume.  Und  ich 
erzählte  sie  den  Brahmanen.  Nun  bin  ich  sehr  bekümmert, 
*  es  könnte  mir  vom  Höchsten  ^^^  ein  Unheil  bestimmt  sein  s.  153 
und  ich  itn  Kriege  umkommen  oder  gewaltsam  meines  König- 
tums beraubt  werden.» 

Kint'run  sprach:^"  «Fürchte  dich  nicht  davor  und  be- 
kümmere dich  nicht  und  laß  dich  nicht  von  schlimmen  Ge- 
danken aus  der  Fassung  bringen,  denn  weder  wirst  du  jetzt 
sterben,  noch  entreißt  man  dir  die  Herrschaft,  noch  trifft  dich 
ein  Unheil,  sondern  diese  acht  Träume,  die  du  geträumt  hast, 
sind  folgendermaßen  zu  deuten: 

Jene  zwei  rotfarbigen  Fische,  ^^'^  die  über  deinen  Füßen 
schwebten  :^^^  es  kommt  zu  dir  ein  Gesandter  vom  König 
Hmtur,  ^^^  durch  den  er  dir  einen  Doppelgürtel  (?)^"  schickt, 
besetzt  mit  wertvollen  Perlen,  viertausend  Pfund  Gold  (wert), 
und  er  erscheint  vor  dir.  ^" 

Jene  zwei  Gänse,  die  du  hinter  dir  fliegen  und  vor  dich 
kommen  sähest:  es  kommt  zu  dir  ein  zweiter-  Gesandter,  vom 
König  [von]  Bahl,  ^^^  und  überbringt  dir  zwei  Rassenpferde 
(mit  zwei  Wagen)  ^^°  dergleichen  es  in  deinem  ganzen  Reiche 
nicht  gibt,  und  macht  dir  seine  Aufwartung-. 

Jene  Schlange,  die  du  an  deinem  linken  Schenkel  empor- 
kriechen sahst:  es  kommt  zu  dir  ein  dritter  Gesandter,  von 
dem  König  Sidrä, ^^^  und  überbringt  dir  ein  stählernes ^^2 
Schwert  und  macht  dir  seine  Aufwartung. 

Was  das  betrifft,  daß  du  deinen  ganzen  Körper  mit  Blut 
besudelt  sahst:  es  kommt  zu  dir  ein  vierter  Gesandter,  vom 
König  Trsru,  *^^  und  überbringt  dir  ein  Gewand,  welches 
Gulguriitiun  "■*  heißt  und  im  Dunkeln  leuchtet,  und  macht 
dir  seine  Aufwartung. 

Daß  du  sähest,  wie  dein  ganzer  *  Körper  mit  Wasser  ge-  s.  154 
reinigt  wurde:    so  kommt    ein    fünfter  Gesandter,    vom  König 
R'z,  ^^^  und  überbringt  dir  königliche  Röcke  ^^*'  und  macht  dir 
seine  Aufwartung. 

Daß  du  ferner  sähest,  daß  du  auf  einem  weißen  Berge 
ruhtest,    so  bedeutet   das:    es   kommt   ein   sechster  Gesandter, 
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vom  König  Kniin,^-^    und  überbringt    einen  \Yeißen  Elefanten, 
den  kein  Rennpferd  einholt,  und  macht  dir  seine  Aufwartung. 

Daß  du  sähest,  daß  sich  etwas  wie  ein  Feuer  ^^^  auf  dein 
Haupt  niederließ:  es  kommt  ein  siebenter  Gesandter,  vom 
König  Ddr',  ^-^  und  überbringt  dir  ein  Diadem  und  macht  dir 
seine  Aufwartung. 

Was  aber  jener  Vogel  bedeutet,  den  du  mit  seinem 
Schnabel  auf  deinen  Kopf  hauen  sahst,  das  sage  ich  dir 
nicht.  Aber  du  brauchst  dich  auch  hievor  nicht  zu  fürchten, 
denn  es  ist  nicht  gefährlich,  sondern  du  wirst  nur  eine  kleine 
Mißhelligkeit  mit  der  Person  haben,  die  du  besonders  lieb  hast 
und  wertschätzest.  Die  Gesandten  aber,  von  denen  ich  dir  ge- 
sagt habe,    werden  heute    über   sieben  Tage  vor  dich  treten.» 

Als  der  König  diese  Worte  vernommen  hatte,  erhob  er 
sich,  erwies  dem  Kint'rim  die  Proskynese  und  begab  sich  nach 
Hause  zurück.  Und  der  König  sprach:  «Kint'riin  ist  sehr  klug, 
aber  ich  will  jetzt  gewärtigen,  ob  es  wahr  ist,  was  er  mir  gesagt 
hat.»  Und  am  siebenten  Tage  legte  der  König  die  königlichen 
Gewänder  an  und  versah  sich  mit  den  Prunkinsignien,  setzte 
sich  auf  seinen  Königsthron  und  berief  seine  Minister  und 
Würdenträger  und  seinen  Adel.  Da  kamen  die  Gesandten, 
ganz  wie  es  Kint'run  gesagt  hatte,  und  machten  ihm  ihre  Auf- 
wartung. Als  nun  der  König  diese  Gesandten  sah  und  sie  ihm 
die  Proskynese  erwiesen,  da  freute  er  sich  mächtig  und  sprach: 
«Ich  habe  unüberlegt ^^°  gehandelt,  als  ich  den  Feinden  meine 
Träume  mitteilte,  *  worauf  sie  mir  jene  w^ohl vorbereitete  Ant-  s.  i; 
wort  gaben.  Wäre  nicht  ^^^  die  Barmherzigkeit  Gottes  über 
mir  aufgegang'en  und  die  Tr'd  sofort  zu  mir  g'ekommen,  so 
wäre  es  jetzt  mit  meinen  irdischen  Gütern  aus.  Darum  soll 
ein  Mensch  von  seinem  Freunde  und  Nächsten  anhören,  was 
er  ihm  rät;  denn  auch  die  Tr'd  hat  mir  einen  guten  Rat  er- 
teilt und  ich  habe  ihn  dann  auch  von  ihr  angenommen  und 
von  ihrem  Rat  Freude  empfangen.  Durch  die  Kraft  der 
Freunde  habe  ich  auch  meine  Herrschaft  aufrecht  erhalten, 
und  auch  Kint'runs  Klugheit  und  Einsicht  habe  ich  besser 
kennen  gelernt.» 

Darauf  berief  man  auf  des  Königs  Geheiß  den  Gnpr  und 
den  Bl'd  und  den  Sekretär  Käk,  und  er  sprach  zu  ihnen: 
«Diese    Gabe,    Kleinode   und    Geschenke   sollen    nicht   in    den 
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königlichen  Schatz  kommen,  sondern  ich  verteile  sie  an  'Ir'd, 
die  den  guten  Rat  gegeben  hat,  und  an  euch,  die  ihr  bereit 
wäret,  für  mich  zu  sterben.  Denn  ich  sehe  es  so  an,  als  wäret 
ihr  wirklich  gestorben  und  hätte  'Ir'd  euch  um  meinetwillen 
von  neuem  dem  Leben  zurückgegeben.» 

Da  sprach  Bl'd:  «Es  ist  doch  nichts  besonders  Großes, 
o  Herr,  mein  König,  wenn  ein  Diener  für  seinen  Herrn  stirbt! 
Welcher  Diener  hätte  nicht  die  Pflicht,  sein  Leben  für  seinen 
Herrn  zu  opfern?  Ist  doch  selbst  ein  Freund,  der  nicht  sein 
Leben  für  seinen  Freund  opfert,  kein  vollkommener  Mann, 
geschweige  denn  ein  Diener!  Aber,  um  die  Wahrheit  zu  sagen: 
Diese  hehren  Gaben  kommen  uns,  die  wir  die  Diener  sind, 
nicht  zu,  vielmehr  soll  sie  Gnpr,  dein  geliebter  Sohn,  nehmen.» 
Der  König  sprach:  «Mir  genügt  der  Name  und  Ruhm^,  der 
für  mich  in  dieser  Sache  liegt;  darum  Bl'd,  scheue  dich 
nicht,  ^^2  sondern  nimm,  was  dir  zufällt,  und  freue  dich  daran.» 
Bl'd  *  sprach:  «Der  Befehl  meines  Herrn  geschehe,  doch  zuerst  s.  156 
nehmt  Ihr,  was  Ihr  wünscht.» 

Da  nahm  der  König  den  weißen  Elefanten,  Gnpr  nahm 
eines  der  zwei  Rassenpferde,  Bl'd  nahm  das  stählerne  Schwert 
und  Käk  das  andere  Pferd  und  die  Gürtel  (?).  ^^^  Die  könig- 
lichen Röcke  ^^^  schickte  er  dem  Kint'run.  In  betreff  des  im 
Dunkeln  leuchtenden  Gewandes  aber  und  der  Krone  sagte 
Bl'd:  «Das  sind  Schmucksachen  für  die  Frauen»,  und  der 
König  stimmte  ihm  bei  und  sprach  zu  ihm:  «Nimm  sie  und 
folge  mir.» 

Nun  ging  der  König  in  seinen  Palast  und  rief  die  'Ir'd 
und  Gülpanäh,  und  sie  kamen  und  traten  vor  ihn  hin.  Da 
sprach  der  König  zu  Bl'd:  «Lege  beide  Stücke  der  'Ir'd  vor, 
und  das,  welches  ihr  wohlgefällt,  möge  sie  nehmen.»  'Ir'd  fand 
beides  schön  und  herrlich,  und  so  fragte  sie  schnell  den  Bl'd 
durch  ein  Zeichen,  welches  das  schönere  sei,  und  Bl'd  deutete 
auf  das  Gewand.  Da  blickte  der  König  auf  und  sah  es,  und 
als  'Ir'd  gewahrte,  daß  er  sah,  worauf  jener  deutete,  verzichtete 
sie,  damit  er  auf  keinen  schlimmen  Gedanken  komme,  auf  das 
Gewand  und  nahm  die  Krone.  Und  wenn  sich  nicht  'Ir'd  so 
klug  benommen  und  anderseits  Bl'd  nicht  von  dem  Tage  an  bis 
zu  seinem  Tode  klugerweise  mit  dem  Auge  geschielt  hätte,  ^^^ 
so  wäre  an  dem  Tage  keines  von  ihnen  dem  Tode  entronnen. 
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Nun  war  es  beim  König  Brauch,  daß  alltäglich  'Ir'd  und 
Gülpanah,  und  zwar  jeweilen  diejenige,  zu  der  er  kam,-^^  für 
ihn  Reis  mit  Honig  kochten.  An  jenem  Tage  traf  es  die  'Ir'd, 
daß  sie  für  den  König  kochen  und  ihn  bedienen  sollte.  Und 
sie  kochte  den  Reis,  tat  ihn  in  eine  goldene  Schüssel  und  be- 
diente den  König,  die  Schüssel  in  der  Hand  und  die  Krone 
auf  dem  Haupte.  Da  wurde  Gülpanah  eifersüchtig  *  auf  'Ir'd,  S.  157 
legte  jenes  Gewand  an  und  stellte  sich  vor  den  König  hin, 
und  so  leuchtete  das  Gewand  wie  der  Sonnenglanz  und  be- 
strahlte den  Thron  des  Königs,  und  Gülpanah  selbst  nahm 
sich  in  dem  Gewand  herrlich  und  schön  aus,  wie  ein  Gott. 
Und  als  er  sie  erblickte,  war  er  entzückt  von  ihrem  Aussehen, 
und  dann  sprach  er  zur  'Ir'd:  «Du  bist  eine  törichte  Frau, 
'Ir'd,  daß  du  die  Krone  genommen  und  das  Gewand  dahinten- 
gelassen  hast.»  Als  'Ir'd  hörte,  daß  er  der  Gülpanah  Beifall 
zollte,  sie  dagegen  tadelte  und  töricht  nannte,  geriet  sie  in 
Wut  und  Ärger  und  schlug  ihm  die  Schüssel  mitsamt  dem 
Reis  darin  an  den  Kopf,  so  daß  ihm  der  Reis  am  Kopf  und 
Kleid  herunterlief.  Und  so  ging  auch  jener  achte  Traum  in 
Erfüllung,  den  Kint'run  zwar  beschrieben,  aber  nicht  gedeutet 
hatte.  Da  ließ  der  König  sofort  den  Bl'd  kommen  und  sprach 
zu  ihm:  «Du  siehst,  Bl'd,  wie  einen  König  wie  mich  ein  Weib 
wie  dieses  verachtet  und  erniedrigt  hat.  Jetzt  habe  kein  Mit- 
leid mit  ihr,  sondern  führe  sie  ab,  daß  man  sie  enthaupte!» 
Und  Bl'd  führte  sie  vom  König  hinweg.  Er  überlegte  nun: 
«Ich  darf  sie  nicht  töten,  bevor  sich  sein  Zorn  besänftigt  hat, 
ist  sie  doch  eine  gesegnete  und  einsichtige  Gebieterin  und  hat 
auch  an  Weisheit  und  Schönheit  nicht  ihresgleichen.  Zudem 
weiß  ich,  daß  der  König  es  ohne  sie  nicht  aushält.  Manches 
Leben  hat  sie  vom  Tode  errettet  und  unzählige  Wohltaten  und 
Tugenden  geübt,  und  auf  ihr  ruht  unsere  ^^^  Hoffnung  und 
Zuversicht.  Auch  fürchte  ich,  der  König  könnte  entrüstet  sein, 
daß  ich  die  Ausführung  seines  Befehls  urgiert  habe.»'^^^  Er 
legte  sich  nun  die  Sache  folgendermaßen  zurecht:  «Sollte  ich 
auch  um  dieser  *  Sache  willen  sterben  müssen,  töte  ich  sie  S.  158 
nicht,  sondern  ich  will  ihn  prüfen:  Wenn  er  Reue  und  Leid 
um  sie  empfindet,  so  stelle  ich  sie  ihm  lebendig  vor  und  mache 
mich  durch  diese  Handlung  hochverdient,  erstens  indem  ich 
die  'Ir'd  am  Leben  erhalte,  zweitens  indem  der  König  von  dem 
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Leid  befreit  wird,  und  drittens  indem  das,  was  ich  tue,  das 
Rechte  ^^^  ist.  Wenn  er  sich  aber  nicht  besinnt  und  nicht  nach 
ihr  fragt,  so  will  ich  dann  tun,  was  er  mir  befohlen  hat.»  Er 
schloß  sie  also  heimlich  in  ein  Gemach  ein  und  postierte  vor 
die  Tür  zwei  Eunuchen  des  Königs,  welche  alle  seine  Frauen 
zu  beaufsichtigen  hatten,  und  befahl  ihnen,  sie  sorgfältig  zu 
hüten,  damit  niemand  davon  erfahre,  bis  daß  er  sähe,  worauf 
die  Sache  hinauslief.  Und  Bl'd  besudelte  sein  Schwert  mit 
Blut,  ging  betrübt  zum  König  hinein  und  sprach  zu  ihm:  «Ich 
habe  deinen  Willen  ausgeführt,  mein  Herr,  König.» 

Es  dauerte  aber  nicht  lange,  so  besänftigte  sich  der  Zorn 
des  Königs,  und  er  besann  sich  auf  Tr'd  und  begann  zu  seufzen 
und  weinen  und  war  betrübt,  aber  er  genierte  sich,  den  Bl'd 
zu  frag-en:  «Hast  du  sie  wirklich  getötet,  oder  nicht?»,  dachte 
indessen  wegen  Bl'ds  Klugheit  halb  und  halb,  daß  er  die  Mutter 
des  Gnpr  wohl  doch  nicht  getötet  habe.  Da  sprach  Bl'd  in 
seiner  großen,  von  Gott  rührenden  Weisheit  zum  König:  «Sei 
nicht  bekümmert  und  in  Not,  denn  im  Sorgen  ist  kein  Gewinn, 
sondern  nur  Schmerz  und  Schade  für  den  Betreffenden  und 
für  seine  Freunde,  und  seinen  Feinden  bereitet  es  Freude,  und 
die,  welche  davon  hören,  mißbilligen  es.  Darum  tröste  dich 
und  sei  nicht  bekümmert,  zumal  wegen  etwas,  was  du  nie  mehr 
sehen  wirst.  Wenn  du  aber  willst,  so  erzähle  ich  dir  eine  Ge- 
schichte, welche  mit  dieser  Sache  Ähnlichkeit  hat.»  Der  König 
sprach:    «Erzähle  die  Geschichte.»     Und  Bl'd  sprach: 

I.  Das  Taubenpaar. 

«Es  waren  einmal  zwei  Tauben,  Männchen  und  Weibchen, 
die  füllten  ihr  Nest  mit  Weizen-  und  Gerstenkörnern.  ^"^°  Und 
das  Männchen  sprach  zum  Weibchen:  «So  lange  wir  draußen 
Nahrung  finden,  wollen  wir  hievon  nicht  essen,  sondern  im 
Winter,  wenn  Kälte  und  Regen  eintritt  und  wir  draußen  nichts 
mehr  finden,  wollen  wir  davon  essen.»  Sie  war  einver.standen 
und  sagte:  «Es  soll  so  geschehen!»  Darauf  begab  sich  das 
Männchen  weg,  um  Futter  zu  suchen,  und  zwar  waren,  als  es 
sich  wegbegab,  die  Weizen-  und  Gerstenkörner  noch  saftig 
und  feucht  und  füllten  das  Nest  aus;  als  es  aber  Sommer 
ward  und  die  Weizenkörner  eintrockneten,^**^  da  w^urde  ihr 
Volumen  vermindert.    Wie  er  nun  sah,  daß  sich  ihr  Volumen 
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vermindert  hatte,  sprach  er  zu  ihr:  «Da  ich  dir  doch  gesagt 
habe,  wir  wollten  von  diesen  Weizenkörnern  nicht  essen,  warum 
hast  du  davon  gegessen?»  Sie  schwur,  daß  sie  nicht  davon 
gegessen  habe,  aber  er  glaubte  ihr  nicht  und  schlug  sie  tot. 
Als  es  dann  Winter  wurde  und  der  Regen  kam,  füllten  die 
Weizen-  und  Gerstenkörner  sein  Nest  wieder  aus.  Da  fiel  er 
auf  sein  Angesicht  nieder,  wurde  bekümmert  und  sprach: 
«Wozu  nützt  mir  nun  noch  mein  Leben,  da  ich  dich  vernichtet 
habe  und  dich  nicht  mehr  finde?» 

Darum  läßt,  wer  klug  und  verständig  ist,  niemand  vor- 
eilig töten,  zumal  wenn  es  sich  um  eine  Kleinigkeit  handelt, 
die  er  begangen  hat  .  .  .  ^"^^  büßte  es  wie  jene  überlebende  Taube, 
welche  zweierlei  traf:  erstens,  daß  sie  vor  Gott  sündigte,  und 
sodann,  daß  sie  vereinsamt  zurückblieb. 

Auch  habe  ich  folgendes  gehört: 

II.  Affe  und  Linsen. 

Ein  Mann  trug  eine  Last  Linsen,  und  er  trat  unter  die 
Bäume,  legte  seine  Last  nieder  und  schlief  ein.  Da  stieg  ein 
Affe  von  einem  Baum  herab  und  nahm  von  *  den  Linsen  eine  s.  160 
Handvoll,  worauf  er  wieder  auf  den  Baum  stieg.  Da  fiel  ihm 
eine  Linse  hinunter  und  er  stieg  ihr  nach  und  suchte  sie,  fand 
sie  aber  nicht;  und  da  ergrimmte  er  und  warf  auch  die  Linsen 
fort,  die  er  in  der  Hand  hielt. 

Wohlan,  auch  du,  o  König,  hast  Frauen  in  deinem  Pa- 
laste, 16.000,  und  gibst  dich  nicht  mit  ihnen  ab,^'*^  sondern 
suchst  etwas,  was  du  nie  wieder  erlangst.» 

Als  der  König  sah,  daß  Bl'd  in  dieser  Weise  redete, 
dachte  er,  die  'Ir'd  sei  sicher  getötet  worden,  und  sprach  in 
großem  Zorn  zu  Bl'd:  «Bist  du  so  ein  Mann,  daß  du  das,  was 
ich  dir  befehle,  überhastest  und  ein  Wort  zur  Grundlage 
(deines  Handelns)  machst?»  —  Bl'd  sprach:  «Einer  ist,  der  ein 
Wort  zur  Grundlage  (des  Handelns)  macht,  und  dessen  Wort 
eines  ist,  und  der  ein  Wort  nicht  abändert  noch  verleugnet.» 

Der  König  sprach:  «Wer  ist  das?»  —  Bl'd  sprach:  «Gott, 
der  sein  Wort  nicht  abändert  noch  verleugnet,  und  alles,  was 
er  spricht,  ist  fest  und  besteht  auf  ewig.» 

K.:  «Ich  bin  sehr  bedrückt  wegen  des  Todes  der  'Ir'd, 
der  Mutter  des  Gnpr.»  —  B.:   «Zwei  sind  mit  Recht  bedrückt: 
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erstens  wer  beständig  das  Böse  und  die  Sünde  tut,  und  zweitens 
wer  nie  das  Gute  getan  hat.  Denn  ihr  Leben  ist  dem  Schicksal 
unterworfen,  und  hier  leben  sie  unglücklich  und  in  der  künf- 
tigen Welt  ist  ihr  Lohn  dahin  und  erdulden  sie  ewige  Qualen.» 

K. :    «Wenn  ich  die  'Ir'd  am  Leben  sähe,    würde  ich  nie 
mehr    bekümmert   sein.»    —  *  B.:    «Zwei    brauchen    sich    keine   : 
Sorgen  zu  machen:  erstens  wer  beständig  Gutes  tut,  und  zwei- 
tens wer  nichts  Böses  getan  hat.     Die  dürfen  sich  freuen.» 

K.:  «Es  ist  mir  bestimmt,  die  'Ir'd  nie  wieder  zu  sehen!» 
—  B.:  «Zwei  sind  es,  die  nicht  sehen:  erstens  der  Blinde,  und 
zweitens  der  Blödsinnige.  Denn  wie  der  Blinde  nicht  Himmel 
und  Erde,  Höhe  und  Tiefe,  Nahes  und  Fernes  sieht,  so  kann 
der  Blödsinnige  nicht  die  Tugend  vom  Bösen,  den  Guten  vom 
Schlechten,  den  Weisen  vom  Toren  und  die  Sünde  von  der 
Gerechtigkeit  unterscheiden.» 

K.:  «Es  wäre  eine  Freude  für  mich  gewesen,  die  Tr'd 
lebendig  zu  sehen.»  —  B.:  «Zwei  sind  es,  welche  sehen:  erstens 
wer  gesunde  Augäpfel^"**  hat,  und  zweitens  ein  Weiser,  denn 
der  sieht  mittels  seiner  Weisheit  und  unterscheidet  die  Sünde 
von  der  Gerechtigkeit,  die  Höhe  von  der  Tiefe,  das  Gute  vom 
Bösen,  und  ist  der  künftigen  Welt  eingedenk  und  wandelt  auf 
dem  geraden  Wege,  wie  es  Gott  will.» 

K.:  «Ich  konnte  mich  an  'Ir'd  nie  satt  sehen.»  —  B.r 
«Zwei  werden  nie  satt:  ein  Begehrlicher,  der  Besitztümer  zu 
erwerben  und  Schätze  anzulegen  begehrt,  und  zweitens  ein 
Begehrlicher,  der  ißt,  was  man  ihm  vorsetzt,  und  dazu  noch 
Solches  *  zu  essen  begehrt,  was  man  nicht  aufträgt.»  s.  i6: 

K.:  «Du  bist  ein  verschlagener  Mann,  ich  sollte  mich  von 
dir  zurückziehen.»  —  B. :  «Von  zweien  muß  man  sich  zurück- 
ziehen: erstens  von  dem,  der  behauptet,  es  gebe  nicht  Gut 
und  Böse,  und  den  Menschen  werden  nicht  ihre  Taten  ver- 
golten und  es  existiere  nur  diese  Welt;  und  zweitens  von  dem, 
welchen  nach  dem  gelüstet,  was  anderen  gehört,  und  der  seine 
Ohren  nicht  in  Zucht  hält  vor  unnützem  Gerücht,  noch  sein 
Glied  ^•^^  vor  den  Frauen  seiner  Nächsten,  noch  sein  Herz  vor 
den  bösen  Gedanken.  Schließlich  werden  sie  in  der  Höllen- 
strafe bereuen.» 

K.:  «Es  ist  aus  mit  'Ir'd.»  —  B.:  «Mit  dreien ^'*^  ist  es 
aus:  erstens  mit  dem  Flusse,  dem  das  Wasser  ausgegangen  ist, 
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(ferner)  mit  dem  Land,    das  keinen  König   hat,    und  (drittens) 
mit  dem  Weib,  das  keinen  ]\Iann  hat.» 

K.:  «Du  antwortest  kühn  und  bist  zielbewußt.»  —  B.: 
«Drei  sind  zielbewußt:  der  König,  der  zielbewußt  Geschenke 
aus  seiner  Schatulle  verleiht;  zweitens  die  Frau,  die  auf  den 
Wunsch  ihrer  Eltern  zielbewußt  einen  Mann  nimmt;  drittens 
der  weise  Mann,  der  zielbewußt  die  Tugendlehre  übt,  welche 
in  Gottes  Gesetz  vorliegt.»  ^'♦^ 

K.:  «Ich  bin  in  großer  Sorg-e  wegen  dessen,  was  du  mir 
angetan  hast.»  —  B.:  «Drei  haben  Ursache,  in  Sorge  zu  sein: 
wer  ein  fettes,  schönes  *  und  hübsches  Pferd  besitzt,  das  nur  s.  i63 
Untugenden  hat;  zweitens  wer  ein  Mahl  zurüstet  und  viele 
Schafe  und  Rinder  schlachtet,  aber  einen  Fehler  begeht,  so 
daß  man  nicht  zu  seinem  Mahle  kommt;  ^"^^  und  ein  armer,  be- 
dürftiger Mann,  der  eine  schöne  Frau  aus  vornehmer  Familie 
hat,  aber  nicht  die  Mittel  besitzt,  sie  standesgemäß  zu  halten, 
so  daß  sie  ihn  herabwürdigt  und  plagt.» 

K.:  «Du  hast  die  Tr'd  unangebrachterweise  getötet.»  — 
B.:  «Drei  Dinge  g-eschehen  unangebrachterweise:  daß  ein 
Schmied  ein  weißes  Kleid  anzieht  und  dann  die  Esse  an- 
facht, ^'^^  so  daß  das  Kleid  vom  Rauch  geschwärzt  wird;  daß 
ein  Walker  sein  bestes  Kleid  anzieht  und  sich  damit  ins  Wasser 
stellt;  und  daß  ein  Kaufmann  ein  hübsches  Mädchen  heiratet 
und  es  dann  sich  selbst  überläßt  und  auf  w^eite  Reisen  geht.» 

K.:  «Du  verdienst  schwere  Strafe,  Bl'd.»  —  B.:  «Drei 
sind  es,  die  Strafe  verdienen:  wer  Böses  tut  und  verurteilt,  wo 
kein  Vergehen  vorliegt;  wer  von  sich  aus  zu  einem  Gastmahl 
geht,  ohne  eingeladen  zu  sein;  und  wer  von  seinem  Freunde 
etwas  begehrt,  was  dieser  selbst  nicht  hat.»''^^ 

K.:  «Du  verdienst  Schelte,  Bl'd.»  —  B.:  «Drei  verdienen 
Schelte:  erstens  ein  Zimmermann,  der  die  Axt  in  die  Hand 
nimmt  und  Holz  glättet  und  dabei  in  einem  kleinen  Hause 
wohnt,  so  daß  das  Haus  mit  Holzstücken  angefüllt  wird  und 
er  mit  Weib  und  Kindern  im  Platze  beengt  ist;  ein  Arzt,  der 
mit  dem  Messer  Blut  abläßt  und  auf  die  menschlichen  Körper 
nicht  acht  gibt;  und  wer  in  Feindesland  kommt,  *  da  ein  Weib  s.  164 
nimmt  und  ein  Haus  baut  und  nicht  mehr  in  seine  Heimat 
zurückkehrt,  so  daß  sei^ie  Errungenschaft  seinen  Feinden  ver- 
bleibt.» 
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K.:  «Du  hättest  ruhig-  zuwarten  sollen,  ^^^  bis  sich  mein 
Zorn  besänftigte.»  —  B,:  «Drei  sind  es,  die  bei  ihrem  Tun 
ruhig  vorgehen  sollen:  wer  einen  Berg  besteigt, ^^^  wer  Fische 
if3t,  und  wer  ein  wichtiges  Werk  ausführen  will.» 

K.:  «Ich  wünschte  nur,  die  'Ir'd  noch  einmal  zu  sehen!» 
- —  B. :  «Drei  sind  es,  die  etwas  Unmögliches  wünschen:  ein 
frecher  Sünder,  der  sich  in  seiner  Sterbestunde  an  den  Ort  der 
Braven  und  Frommen  wünscht;  ein  Geiziger, ^^^  der  des  Ranges 
der  Freigebigen^^"*  teilhaftig  zu  werden  wünscht;  und  wer  nach 
dem  Blute  der  Menschen  dürstet  und  sich  doch  an  den  Ort 
der  Barmherzigen  und  Gottesfürchtigen  wünscht.» 

K. :  «Ich  habe  mir  dieses  schwere  Leid  selbst  zugefügt.» 
—  B.:  «Drei  sind  es,  die  sich  das  Leid  selbst  verdienen:  wer 
in  die  Schlacht  geht  und  nicht  auf  der  Hut  ist,  so  daß  er  ge- 
tötet wird;  wer  großes  Vermögen  besitzt,  aber  allein  lebt  und 
weder  Sohn  noch  Bruder  hat  und  sein  Vermögen  an  viele  auf 
Zinsen  ausleiht  und  es  wachsen  läßt;  und  ein  Greis,  der  ein 
schönes,  freches,  hurerisches  Mädchen  heiratet,  das  beständig 
wünscht:  ^^^  ,0  daß  doch  der  Greis  da  stürbe!'  —  um  dann 
einem  jungen  Manne  zu  eigen  zu  werden  — ,  so  daß  er  schließ- 
lich zugrunde  geht.»^^^ 

K.:  «Ich  komme  dir  sehr  verächtlich  vor,  daß  du  so  dreist 
vor  mir  redest.»  —  B.:  «Drei  *  sind  es,  die  ihre  Herren  ver- 
achten: erstens  der  Fasler,  der  gern  g^efragt  sein  möchte  und 
den  man  doch  nicht  fragt,  ^^^  und  der  sich  an  jedes  Ding  macht, 
das  vorkommt,  und  seinen  Herrn  betrübt;  der  Diener,  der  ein 
großes  Vermögen  besitzt,  während  sein  Herr  arm  ist,  und  der 
seinen  Herrn  nicht  aus  seinem  Vermögen  unterstützt;  und  der 
Diener,  der  seinen  Herrn  vor  Gericht  zieht,  ihn  mit  Zank  und 
Streit  heimsucht  und  ihm  harte  Worte  erwidert.» 

K.:  «[Du  verspottest  mich,  Bl'd];  ich  wollte,  die  Tr'd 
wäre  nicht  getötet  worden.»  ^^^  —  B.:  «Drei  sind  es,  die  man 
mit  Recht  verspottet:  wer  sagt:  ,Ich  bin  in  viele  Schlachten 
gezogen  und  habe  manche  getötet  und  niedergestreckt*,  wäh- 
rend an  seinem  Körper  keine  Spur  von  einer  Schlacht  zu  sehen 
ist,  weder  eine  Pfeil-,  noch  eine  Stichwunde;  und  wer  be- 
hauptet: ,Ich  bin  ein  Faster  und  Gerechter',  indessen  er  fetter 
und  kräftiger  am  Leibe  ist  als  die,  welche  nicht  fasten,  sinte- 
malen diejenigen,    welche   fasten,    unter  Lobpreisungen  Gottes 
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die  Nächte  durchwachen  und  wenig  essen,  so  daß  ihr  Leib 
schwach  und  ihr  Gesicht  entfärbt  wird;  und  ein  lediges  Mäd- 
chen, das  eine  Ehefrau  verspottet  und  doch  nicht  weiß,  was 
aus  ihm  selbst  noch  wird.»^^^ 

K.:  «Du  bist  verrückt,  ^^°  Bl'd.»  ■ —  B.:  «Drei  sind  ver- 
rückt und  scheinen  mit  den  Dämonen  zu  reden:  w^er  die  Toren 
und  Spötter  weise  machen  will,  da  diese  doch  wegen  ihrer 
Torheit  nichts  von  ihm  annehmen,  so  daß  er  davon  abstehen 
und  es  schließlich  bereuen  muß.  Und  wer  mit  einem  Toren 
und  Ungebildeten  so  lange  redet,  "^  bis  *  der  ihn  beschimpft  s.  166 
und  verächtlich  behandelt  und  ihm  (öffentlich)  Fehler  aufzählt, 
die  zwar  an  ihm  nicht  vorhanden  sind,  worauf  aber  doch  jeder, 
der  es  hört,  sagt:  »Vielleicht  ist's  wahr!'  Und  wer  einem,  den^^^ 
er  noch  nicht  erprobt  hat,  die  wichtigen  Geheimnisse  der  Kö- 
nige und  Fürsten  offenbart  und  ihm  vertraut  wie  seinem  eigenen 
Ich.»  563 

K.:  «Ich  selbst  habe  mich  durch  diesen  Beschluß  in  Not 
gebracht.»  —  B.:  «Drei  sind  es,  die  durch  ihr  eigenes  Tun  in 
Not  geraten  sind:  erstens  wer  sich  mit  einem  Manne,  den  er 
noch  nicht  erprobt  hat,  mit  dem  Schwert  oder  mit  der  Körper- 
stärke oder  im  Zweikampf  mißt;  wer  rückwärts  läuft  und  strau- 
chelt und  in  eine  Zisterne  oder  Grube  fällt  und  sich  dabei  die 
Glieder  bricht;  und  wer  prahlerisch  behauptet:  ,Ich  fürchte 
mich  nicht  vor  der  Schlacht',  indem  er  sich  auf  den  großen 
Haufen  verläßt,  aber  dann,  wenn  er  in  die  Schlacht  kommt, 
den  Kopf  verliert  und  schaut,  wo  er  eine  Zufluchtsstätte 
finde.» 

K.:  «Die  große  Freundschaft,  die  ich  früher  mit  dir 
hatte, 5^*  ist  nun  vorüber.»  —  B.:  «Drei  sind  es,  deren  Freund- 
schaft schnell  vorübergeht:  erstens  wer  sich  jüngst  einen  Freund 
erworben  hat^^^  ^^d  verreist,  ohne  ihm  einen  Brief  zu  schicken; 
und  der  Bräutigam,  den  man  im  Hause  seiner  Freunde  ^^^  feiert 
und  der  sie  zum  Besten  hält;  und  wer  mit  seinen  Freunden  ißt 
und  trinkt  und  alles  begehrt,  was  da  ist,  aber  selbst  nichts 
gibt  und  sich  nicht  einmal  dafür  bedankt.  > 

K.:  «Du  hast  unverständig  gehandelt,  daß  du  'Ir'd  tötetest.» 
—  B.:  «Drei  sind  es,  die  unverständig  handeln:  wer  sein  Ver- 
mögen jemandem  anvertraut,  den  er  nicht  erprobt  hat,  und 
sich  für  jemand  verwendet,  ^^^   den  er  nicht  *  kennt.    Und  der  s.  167 


15^  Neuntes  Kapitel. 

'Pqj.568  yj^fj  Ungebildete,  der  da  spricht:  ,Ich  führe  große 
Kriege,  baue  Häuser,  erwerbe  Reichtum  und  mache  Königen 
und  Freunden  die  Honneurs'  und  doch  nichts  tut.  Und  wer 
die  Welt  verläßt  und  sich  zum  Schein  auf  geistliche  Dinge 
verlegt,  dabei  aber  mit  verborgener  List  seinen  persönlichen 
Begierden   lebt.» 

K.:  «Du  bist  ein  verschlagener  Mann,  Bl'd,  kein  Tor!»  ■^^^ 
--  B.:  «Drei  sind  es,  die  verdienen,  verspottet  zu  werden:  ein 
Schuhmacher,  der  auf  einem  erhöhten  Platze  sitzt  und,  wenn  ihm 
der  Pfriem  herunterfällt,  mit  der  Arbeit  aufhört  und  herunter- 
steigt und  ihn  holt.  Und  ein  vSchneider,  welcher  die  P'äden  lang 
nimmt,  so  daß,  wenn  er  näht,  Knoten  hineinkommen  und  er 
die  Arbeit  einstellen  muß,  bis  er  sie  aufgelöst  hat.  Und  ein 
Barbier,  der,  wenn  er  seinen  Kunden  das  Haar  schneidet,  umher- 
schaut und  es  verpfuscht  (und  Verspottung  verdient).»  •^'° 

K.:  «Du  bist  imstande,  das  ganze  Land  verächtlich  zu 
machen,  und  willst  auch  mich  verächtlich  machen.»  ■'^^  —  B.: 
«Drei  sind  es,  die  behaupten:  ,Wir  haben  die  Kunst  gelernt' 
und  müssen  doch  erst  noch  lernen:  ^'^  erstens  der  Zitherspieler 
und  der  Flötist  und  der  Tamburinschläger,  die  kein  Ensemble 
zuwege  bringen.'''^  Und  der  Maler,  der  jemand  porträtiert,  ohne 
die  Farben  zu  kennen,  die  das  Porträt  schmücken.  Und  wer 
behauptet:  ,Ich  habe  nicht  nötig,  den  Beruf  zu  lernen,  da  ich 
alles  verstehe',  und  dabei  nicht  den  Idioten  vom  Vernünftigen 
unterscheiden,  noch  reden  kann.» 

K.:  «Es  war  pflichtwidrig  von  dir,  daß  du  die  Tr'd  ge- 
tötet hast.»  —  B.:  «Vier  *  sind  pflichtwidrig:^""^  ein  Mann,  der  s.  168 
seine  Zunge  nicht  nach  der  Wahrheit  richtet;  wer  beim  Essen 
gierig  und  bei  der  Arbeit  schläfrig-  ist  und  nicht  zum  Dienste 
taugt  und  im  Krieg  nicht  siegt;  wer  seinen  Zorn  nicht  zu  be- 
meistern  vermag;  und  der  König,  der  etwas  ohne  Über- 
legung tut.» 

K.:  «Hättest  du  pflichtmäßig  gehandelt,  so  hättest  du  die 
Mutter  des  Gnpr  nicht  getötet.»  —  B.:  «Vier  sind  es,  welche 
etwas  pflichtgemäß  tun:  erstens  wer  die  Speise  und  die  Tafel- 
kost, die  in  seineu  Pflichtenbereich  fallen,  zur  rechten  Zeit  bereit- 
stellt;^'^ und  wer  sich  mit  seiner  Frau  begnügt;  und  der 
König,  der  im  Einverständnis  mit  seinem  Ratgeber  handelt; 
und  der  Weise,  der  seinen  Zorn  bemeistert.» 
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K.:  «Man  muß  sich  vor  dir  fürchten,  Bl'd.»'^^^  —  B.: 
«Vier  sind  es,  die  sich  fürchten,  ohne  daß  sie  sich  zu  fürchten 
brauchen:  der  Vogel,  der  im  Walde  lebt^''  und  sich  zum 
Schlafe  auf  den  Rücken  legt  und  seine  Füße  in  die  Höhe 
streckt,  sprechend:  ,Wenn  der  Himmel  herabstürzt,  so  stütze 
ich  ihn  mit  meinen  Füßen'.  Der  Kranich,  der  auf  einem  Beine 
steht,  sprechend:  , Würde  ich  das  andere  aufsetzen,  so  könnte 
die  Erde  mich  nicht  tragen  und  würde  unter  mir  einsinken.' 
Der  Wurm,^'^  der  in  der  Erde  wohnt,  aber  Staub  frißt,  spre- 
chend: ,Die  Erde  wird  aufgebraucht,  wenn  ich  von  ihr  esse, 
und  dann  bliebe  ich  ohne  Nahrung  und  müßte  sterben.'  Und 
die  Fledermaus,  die  spricht:  ,Es  gibt  nichts  in  der  Schöpfung-, 
was  lieblicher  und  schöner  ist  als  ich',  und  doch  bei  Tage 
nicht  fliegt  wegen  ihrer  Schönheit,  damit  man  sie  nicht  fange.» 

K.:  «Ich  habe  sehr  leichtsinnig  gehandelt,  daß  ich  *  Tr'd  S.  169 
töten  ließ.->'^^^  —  B.:  «Vier  sind  es,  die  man  nicht  leichtsinnig 
behandeln  und  weggeben  soll:^^°  ein  gutes,  schönes,  starkes 
Wagenpferd  ;^®^  ein  Weib,  das  seinen  Gatten  liebt  und  Tugend 
übt;  ein  guter  Diener,  der  seinem  Herrn  aufrichtig  dient  und 
ihn  mit  ergebenem  Herzen  gebührend  respektiert.» 

K.:  «Ich  billige  es  nicht,  daß  du  Tr'd  getötet  hast.>  — 
B.:  Vier  sind  es,  denen  man  die  Billigung  versagen  muß:  ein 
Weiser,  der  mit  den  Toren  spricht,  was  sich  doch  nicht  ge- 
ziemt, weil  sie  keine  Weisheit  annehmen.  Diejenigen,  welche 
königliche  Gewürze  und  Parfüms  an  öde  Orte  tragen,  während 
sie  doch  an  das  Trink-  und  Festgelage  gehören.  Der  Unmäßige, 
der  wegen  seiner  Unmäßigkeit  stets  Schlechtes  tut.  Und  ein 
schlechter  Ratgeber,  der  jeden  Augenblick  den  Kopf  verliert.» 

K.:  «Niemand  findet  eine  wie  die  Mutter  des  Gnpr.»^^^ 
—  B.:  «Viererlei  ist  schwer  zu  finden:  eine  Witwe,  die  sich 
mit  einem  Manne  begnügt ;^*^  ein  Mann,  der  zu  lügen  gewöhnt 
ist:  dem  fällt  es  schwer,  ^^"^  die  Wahrheit  zu  sagen;  ein  hef- 
tiger, seinen  Willen  durchsetzender  Mann:  dem  fällt  es  schwer, 
sich  unterzuordnen;  und  ein  übermütiger  und  aufgeblasener 
Mann:  dem  fällt  es  schwer,  seine  Gewohnheiten  zu  verbessern 
und  sich  gut  zu  benehmen.» 

K.:    «Wäre    doch    diese    Erkenntnis    von  Anfang    an    da- 
gewesen!»   —   B. :    «Vier  Dinge  *  muß  man  vor  dem  entschei-   S.  170 
denden  Augenblick  kennen.  Wer  den  Plan  hat,  die  Feinde  mit 
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Krieg  zu  überziehen:  der  plant  zum  voraus,  wie  er  sich  und 
sein  Land  retten  kann.  Wer  falsch  angeklagt  ist,  und  seine 
Ankläger  sind  reiche,  lügnerische  und  unbarmherzige  Männer: 
der  besorgt  sich  zum  voraus  einen  Richter  von  geradem  Cha- 
rakter, der  unparteiisch  ist  und  keine  Bestechung  annimmt. 
Wer  viel  Reichtum  und  Besitz  hat:  der  muß  für  einen  klugen 
und  sachkundigen  Mann  sorgen,  der  dieselben  richtig  verwaltet. 
Und  zu  wem  ein  großer  Herr  kommt:  der  rüstet  zum  voraus 
ein  Gastmahl  und  das  Nötige,  so  daß  jener  nicht  beleidigt 
ist^^^  und  er  selbst  nicht  gering  und  blamiert ^^^  dasteht.» 

K.:  «Du  denkst  weder  an  das  Gute  noch  an  das  Schlimme.» 

—  B.:  «Vier  sind  es,  die  weder  an  das  Gute  noch  an  das 
Schlimme  denken:  wer  an  heftigen  Schmerzen  erkrankt  ist; 
wer  in  Furcht  und  Beben  ist  vor  dem  Könige;  wer  den  ver- 
achtet, der  größer  ist  als  er  selbst;  und  wer  sich  mit  einem 
Gegner  in  Streit  einläßt,  der  zum  Groll  neigt  und  vielvermö- 
gend ist.»  ^*' 

K.:  «Hättest  du  doch  die  Mutter  Gnpr's  freigelassen!»  — 
B.:  «Vier  sind  es,  die  man  freilassen  sollte:  alle  weltlichen 
Beziehungen  aus  seinem  Herzen,  aus  den  Gedanken  .  .  .,  und 
die  ganze  Welt  für  ein  Leben,  und  das  Leben  für  den  König, 
und  alles,  was  der  König  preisgibt,  soll  preisgegeben 
werden.»  ^^^ 

K. :    «Du    hast   nicht  vieP^^   gute  Art   gelernt,    Bl'd.»  — 
B.:    «Vier  sind  es,  *  die   gute  Art   lernen   sollten:    w^er    seinen   s.  171 
Leib  mit  Verkehrtheit  füllt;  wer  stolz  und  eingebildet  ist;  w^er 
gewohnheitsmäßig    Schätze    sammelt;    und    wer    ein  Tyrann ^5° 
ist  und  keine  Versöhnung  annimmt.»  ^^^ 

K.:  «Auf  dich  sollte  sich  niemand  verlassen.»  —  B.:  «Vier 
sind  es,  auf  die  sich  niemand  verlassen  soll:  die  bösartige 
Schlange;  das  wilde  Tier;  der  Frevler  und  Sünder,  der  fremdem 
Gut  nachstellt;  und  der  verwesliche  Leib.» 

K.:   «Ein  vornehmer  Mann  soll  mit  niemandem  scherzen.» 

—  B.:  «Mit  viererlei  Leuten  soll  ein  Großer  nicht  Scherz  und 
Spiel  treiben:  mit^^-  einem  gewöhnlichen  Menschen;  nicht  mit 
einem  Schriftgelehrten  und  Weisen;  nicht  mit  einem  Zauberer; 
und  nicht  mit  einem  Betrunkenen  und  Streitsüchtig"en.» 

K.:  «Ich  sollte  nicht  mit  dir  verkehren,  nachdem  du  die 
Tr'd  getötet  hast.»  —  B.:   «Vier  sind  es,  die  nicht  miteinander 
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verkehren:  der  Tag  mit  der  Nacht,  das  Licht  mit  der  Finsternis, 
das  Warme  mit  dem  Kalten,  das  Gute  mit  dem  Bösen.» 

K.:  «Bei  dir  sollte  man  nicht  verweilen.»  —  B.:  «Bei 
vieren  sollte  man  nicht  verweilen:  bei  der  Hure  und  dem  Dieb; 
bei  einem  betrügerischen  Schüler;  bei  einem  Schwätzer;  bei 
einem  zum  Groll  neigenden  Herrscher.»  ^^^ 

K.:   «Ich  bin  sehr  *  betrübt,  wenn  ich  die   16.000  Frauen   S.  172 
sehe  und  sich  die  Mutter  des  Gnpr  nicht  unter  ihnen  befindet.» 

—  B.:  «Über  den  Verlust  dieser  fünferlei  Frauen  braucht  man 
sich  nicht  zu  betrüben:  erstens  wenn  es  eine  geschwätzige  Frau 
ist;  wenn  sie  fluchwürdig  und  übelgesittet  ist;  wenn  sie  frech 
ist;  wenn  sie  zornig  und  gehässig  ist;  wenn  sie  ihren  Gatten 
nicht  liebt.» 

K.:  «Ich  bin  über  den  Untergang  der  Tr'd  ganz  beson- 
ders betrübt.»  —  B.:  «Über  den  Verlust  dieser  fijnferlei 
Frauen ^^•^  betrübt  man  sich  mit  Recht:  wenn  es  eine  Frau 
aus  edlem  Geschlechte  ist;^^^  wenn  sie  weise  und  verständig 
ist;  wenn  sie  schön  und  stattlich  aussieht;  wenn  sie  von  guten 
Manieren  und  züchtig  ist  und  es  in  ihrem  Hause  vorwärts 
bringt;  und  wenn  sie  ihren  Gatten  liebt  und  geduldig  und 
freundlich  gegen  ihn  ist.» 

K.:  «Viel  Geld  und  Gut  würde  ich  demjenigen  schenken, 
der  mir  die  Tr'd  lebendig  wieder  gäbe!»  —  B.:  «Fünf  sind  es, 
die  Geld  und  Gut  mehr  lieben  als  sich  selbst:  ^^^  wer  in  den 
Krieg  zieht  und  sich  fürchtet  ;^^^  wer  mit  leckem  Schiff  in  See 
sticht  um  des  Reichtums  willen;  [der  Einbrecher,  über  dem 
eventuell  die  Mauern  einstürzen,  so  dai3  er  zugrunde  geht];^^^ 
[der  Gefängniswärter,  der]^^^  *  möchte,  daß  alle  Menschen  ge-  s.  173 
fangen  gesetzt  würden  ;^°°  und  wer  Bestechung  annimmt  und 
das  Recht  beugt.» 

K.:    «Du  hast  mich  nun  mit  allem  dem    genug  erprobt.» 

—  B.:  «Durch  folgende  [zehn] ''^^  Dinge  werden  die  Menschen 
erprobt:  ein  Krieger  wird  durch  die  Art,  wie  er  sich  bei  der 
Verwüstung  betätigt, ^°2  [^  seiner  Humanität  erprobt;  eines 
Gärtners  Sorgfalt  wird  aus  der  Saat  erprobt,  die  er  sät;  eines 
Hochgestellten  Denkart  wird  durch  seine  Bescheidenheit  er- 
probt; wenn  ein  Knecht  in  Bedrängnis  gerät,  so  wird  sein 
Herr  in  der  Humanität  erprobt  ;^°^  ein  Kaufmann  wird  durch 
die  Rechenführung  in  seiner  Rechtlichkeit  erprobt;  ein  Freund, 
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der  Beleidigung  erfährt,  wird  in  der  Vollkommenheit  seiner 
Freundschaft  erprobt;  eines  wachsamen  und  strebsamen  Mannes 
Tatkraft  wird  durch  die  Not  erprobt;  eines  Frommen  Glaube 
wird  durch  seinen  stetigen  Gottesdienst  erprobt;  ein  Freigebiger 
wird  in  der  Barmherzigkeit  erprobt;  und  ein  Armer,  der  seine 
Armut  standhaft  erträgt,  wird  in  seiner  Langmut  erprobt.» 

K.:  «Im  Zorne  redest  du  vor  mir,  Bl'd.»  —  B.:  «Zehn 
*  sind  es,  die  im  Zorne  reden  :^°"*  der  König,  wenn  er  selb-  S.  174 
ständig  regiert ;^°^  einer,  der  sich  zwar  beraten  läßt,  aber  nicht 
klug  ist;  ein  Kluger,  der  nicht  bescheiden  ist;  ein  Beschei- 
dener, der  nicht  versiert  ist;  ein  Versierter,  der  nicht  fried- 
fertig ist;  ein  Friedfertiger,  der  nicht  klug  ist;  ein  Klug-er,  der 
unzugänglich  (?)  ist;^°^  ein  Richter,  dem  keine  Bestechung 
winkt; ^°^  wer  Mitleid  hat  und  doch  nicht  gibt;  wer  gibt,  aber 
von  den  Menschen  dafür  gelobt  zu  werden  begehrt.» 

K. :  «Du  hast  dich  ermüdet,  Bl'd,  und  hast  auch  mich  er- 
müdet.» —  B. :  «Zehn  sind  es,  die  sich  ermüden  und  andere 
ermüden:  wer  wenig  zu  lehren  weiß  und  viele  Schüler  hat; 
wer  wichtige  Geschäfte  hat  und  sie  nicht  gründlich  besorgt; 
wer  etwas  nachläuft,  was  er  nicht  erreicht;  der  Freche,  Stolze, 
Hochmütige,  Prahlerische,  der  die  Demut  haßt  und  keinen  Rat 
annimmt;  wer  immer  mit  dem  König  verkehrt  und  nichts  taugt; 
ein  Tüchtiger,  der  sich  mit  etwas  beauftragen  läßt,  was  über 
seine  Kräfte  geht;  ein  törichter  König,  der  nicht  gut  regiert; 
wer  Geschwätzigen  und  Hohlköpfigen  ein  Amt  überträgt;  wer 
von  schlechten  Manieren  ist  und  nicht  nach  Belehrung  fragt; 
und  wer  seinen  Fleiß  auf  eine  Sache  verwendet,  die  ihm  nichtj: 
einbringt.» 

Darauf  verstummte  Bl'd.  Er  wußte  nun  sicher,  daß  der 
König  die  'Ir'd  herbeiwünschte  und  sie  sehr  liebte  und  über 
ihren  Tod  bekümmert  war  und  sich  *  nach  ihrem  Anblick  S.  175 
sehnte,  und  dachte  daher:  «Da  der  König  sie  so  liebt,  so  wird 
es  das  Richtige  sein,  daß  ich  sie  vor  ihn  bring'e;  denn  ich 
habe  ihn  durch  das  Gespräch  und  die  harten  Antworten,  die 
ich  ihm  gab,  stark  auf  die  Probe  gestellt,  und  ohne  daß  er 
über  mich  in  Zorn  g-eraten  ist  oder  mich  der  Strafe  über- 
liefert hat.» 

Der  König  sprach  zu  Bl'd:  «Du  bist  verstummt,  Bl'd,  und 
sprichst  jetzt  nicht  mehr?» 
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Bl'd  sprach:  «Herr,  ich  Schwacher,  Unbedeutender  und 
Geringer  spreche  es  aus:  es  gibt  auf  der  ganzen  Erde  keinen 
König,  der  dir  zu  vergleichen  wäre,  und  deinesgleichen  hat  es 
weder  zu  Anfang  gegeben,  noch  gibt  es  solche  jetzt,  noch  je 
in  Zukunft:  wo  doch  ich  Schwacher  und  Armseliger  auf  alles, 
was  Ihr  sagtet,  antwortete,  ohne  daß  Ihr  in  Zorn  gerietet  oder 
Schlimmes  über  mich  verfügtet!  So  habt  denn  Ihr,  Herr, 
König,  weil  Ihr  mit  Weisheit  erfüllt  seid,  nichts  unüberlegt 
befohlen,  sondern  Ihr  seid  gegen  jedermann  gut  und  freundlich 
gesinnt  und  wünscht  einem  jeden  das  Beste.  Und  auch  wenn 
Euch  von  den  Gestirnen  ein  beschwerliches  Ereignis  oder  ein 
Krieg  beschieden  wird,  so  laßt  Ihr  euch  nicht  in  Verwirrung 
bringen,  sondern  ertraget  demütig  alles,  w^as  geschieht.  Wer 
nicht  von  eurem  Geschlecht  ist,  wird  durch  seinen  hohen  Rang 
hart  und  stolz  und  verachtet  jedermann,  schämt  sich  des  ge- 
alterten und  armen  Freundes  und  stößt  ihn  von  sich,  und  wenn 
ihn  ein  Mißgeschick  trifft,  verliert  er  den  Kopf  und  weiß  nicht 
aus  und  ein.^°^  Ihr  aber,  dieweil  Ihr  vom  Geschlecht  der 
Götter  seid,  habt  einem  Armseligen,  wie  ich  bin,  Sanftmut  und 
Geduld  erzeigt,  und  ich  Armseliger  und  Unbedeutender  danke 
Euch  dafür,  daß  Ihr  mich  nicht  habt  hinrichten  lassen.  Wohlan, 
ich  stehe  Euch  mit  Leib  und  Leben  zur  Verfügung:  wenn  ich 
gut  gehandelt  habe,  so  dankt  mir;  *  habe  ich  aber  wie  ein  S.  176 
Diener  gehandelt,  der  den  Befehl  seines  Herrn  nicht  vollführt, 
sondern  sich  widersetzt  und  den  Befehl  seines  Herrn  von  sich 
weist,  so  habt  Ihr  die  Macht,  alles  zu  befehlen,  was  ihm  ge- 
schehen soll.     Ich  stehe  vor  Euch:  'Ir'd  lebt.»^°^ 

Als  der  König  hörte,  daß  'Ir'd  noch  am  Leben  sei,  freute 
er  sich  gar  sehr  und  sprach 0^°  zu  Bl'd:  «Ich  bin  nicht  zornig 
über  dich  geworden,  weil  ich  weiß,^"  daß  du  mich  wahrhaftig 
und  vollkommen  liebst.  Auch  hoffte  ich  mit  Rücksicht  auf 
deine  Klugheit,  du  habest  die  'Ir'd  vielleicht  nicht  getötet. 
Freilich  hat  'Ir'd  eine  schwere  Ausschreitung  begangen  und 
harte  Worte  zu  mir  gesprochen,  aber  ich  weiß,  daß  sie  es  nicht 
aus  Feindschaft  gesagt  hat,  sondern  weil  sie  auf  ihre  Mitfrauen 
eifersüchtig  war,  und  ich  hätte  es  mit  Nachsicht  von  ihr  er- 
tragen sollen.  Denn  ich  habe  töricht  gehandelt  und  du  hast 
es  nicht  richtig  verstanden.  Die  Antworten,  die  du  mir  in 
dieser  Sache  gabst,  hast  du  nur  deshalb  gewagt,  weil  du  mich 
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auf  die  Probe  stellen  wolltest,  ohne  zu  wissen,  daß  ich  zu  dir 
im  Ernste  gesagt  hatte,  was  ich  gesagt  hatte,  sondern  indem 
du  hofftest,  ich  würde  dir  Zeit  lassen.  Du  hast,  wie  ich  wohl 
weiß,  gedacht:  ,Wenn  ich  eingestehe,  daß  sie  am  Leben  ist, 
läßt  er  mich  sofort  töten.'  Aber  ferne  sei  es,  daß  ich  dies  tue, 
vielmehr  danke  ich  dir,  daß  du  mir  diesen  Gefallen  erwiesen 
hast.  So  geh'  denn  schnell  und  hole  die  'Ir'd,  damit  ich  sehe, 
ob  sie  wirklich  noch  am  Leben  ist  und  nicht  tot!» 

Da  ging  Bl'd  *  in  großer  Freude  hinaus  und  kleidete  und  s.  177 
schmückte  die  'Ir'd,  und  sie  war  so  schön  und  herrlich,  als 
wäre  sie  von  den  Göttern  geboren,  und  sie  trat  ein,  vor  den 
König.  Als  er  sie  erblickte,  freute  er  sich  gar  sehr  und  konnte 
das  "Weinen  nicht  verhalten,  und  er  begann  mit  ihr  zu  reden, 
wobei  es  ihm  war,  als  redete  er  mit  Toten, ^^^  und  sprach  zu 
ihr:  «Von  jetzt  an  tue  alles,  was  du  willst,  denn  ich  wider- 
setze mich  deinem  Willen  nicht.»  'Ir'd  sprach:  «Möget  Ihr  be- 
ständig und  ewiglich  Freude  haben!  Denn  diese  eure  Reue 
ist  nur  ein  Zeichen  eurer  Göttlichkeit  und  Barmherzigkeit; 
sonst  hättet  Ihr  gar  nicht  nötig  gehabt,  um  meinetwillen  be- 
trübt zu  sein.^^^  Denn  wäre  ich  für  das,  was  ich  infolge  meiner 
Unseligkeit  getan  habe,  eurem  Befehl  gemäß  getötet  worden, 
und  hättet  Ihr  nie  mehr  meiner  gedacht,  so  hätte  ich  das  nur 
verdient.  Ihr  habt  aber  göttlich  gehandelt,  indem  Ihr  euch  bei 
Bl'd  so  dafür  bedanktet,  daß  er  mich  nicht  getötet  hat.  Aber 
auch  Bl'd  wäre,  wenn  er  nicht  im  Vertrauen  auf  eure  Gött- 
lichkeit (mir)  die  Freundschaft  bewahrt  und  Barmherzigkeit 
geübt  hätte,  und  vielmehr  nach  eurem  Befehl  gehandelt  hätte, 
vielleicht  selbst  durch  diese  Sache  zugrunde  gegangen.» 

Der  König  sprach  zu  Bl'd:  «Du  hast  mir  einen  großen 
Gefallen  erwiesen,  wie  ihn  größer  und  höher  die  Könige  von 
ihren  Untertanen  nicht  erfahren  können,  und  ich  danke  dir, 
weil  du  mir  diese  *  liebe  Seele,  an  der  ich  so  hing,  erhalten  s.  178 
hast.  War  sie  doch  auf  meinen  Befehl  so  gut  wie  getötet,  und 
du  hast  sie  (gleichsam)  zum  Leben  auferweckt  und  sie  mir 
lebendig  geschenkt.  Nun  sollst  du  Gewalt  erhalten  über  mein 
ganzes  Reich  und  kannst  aus  freiem  Willen  alles  tun,  was  du 
willst.» 

Bl'd  sprach:  «Ich,  euer  Knecht,  bitte  Euch,  künftig  eine 
so    große  Sache,    die    solchen  Kummer    und  Sorge   nach    sich 
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zieht,  nicht  wieder  zu  tun.  Es  ziemt  sich  nicht,  ^"  daß  du 
wegen  eines  kleinen  Fehlers  gegen  eine  Frau  wie  diese,  die 
in  der  ganzen  Welt  nicht  ihresgleichen  hat,  in  Übereilung 
Schlimmes  anordnest,  sondern  mit  Bedacht  möge  geschehen, 
was  Ihr  tut.» 

Der  König  sprach:  «Weise  und  wahr  hast  du  gesprochen 
und  ich  will  es  ernstlich. prüfen;  und,  nicht  weil  sie  so  wichtig 
wäre,  sondern  wegen  der  Reue,  die  sich  diesesmal  einstellte, 
will  ich  auch  eine  kleine  Sache  mit  besonderer  Über- 
legung tun.» 

Darauf  schenkte  er  der  'Ir'd  jenes  Gewand  nebst  kost- 
baren Geschenken  und  einer  Provinz.  Und  dem  Bl'd  schenkte 
er  eine  besonders  große  Provinz  ^^^  und  ließ  ihn  über  sein 
ganzes  Reich  herrschen.  Und  der  König  ging  mit  großer 
Freude  in  seinen  Palast. 

Nun  hielten  Bl'd  und  'Ir'd  miteinander  Rat,  und  sie 
töteten  die  Brahmanen  und  rotteten  sie  aus.  Darob  geriet  der 
König  samt  seinem  Adel  und  seinen  Großen  in  Freude  und 
Fröhlichkeit,  und  sie  priesen  dankbar  Gott  und  beglück- 
wünschten den  Kint'run  und  dankten  ihm  dafür,  daß  durch 
seine  Weisheit  der  König  der  Not  entronnen  war,  sowie  seine 
Frauen  und  Kinder  und  alle  seine  Freunde  und  Lieblinge 
*  vom  Tode  errettet  waren,  und  sie  alle  seine  Feinde  vertilgt,  S-  i79 
ausgerottet  und  hinweggefegt  hatten  von  der  Erde  durch  die 
große  Kraft  Gottes. 
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Kapitel^'^  vom  Mihräjär."'  s.  iSo 

Dbsrm  sprach:  «Ich  habe  diese  Geschichte  gehört;  aber 
sage  mir  nun  auch,  wie  man  einen  Ratgeber  suchen  muß  und 
welcher  Nutzen  von  ihm  kommt.» 

Bidug  sprach:  «Wer  einen  weisen  Ratgeber  zu  erwerben 
versteht,  wird  durch  seine  Weisheit  aus  vielen  Nöten  befreit 
und  gelangt  zu  vielen  Gütern,  wie  es  mit  jener  Maus  ging, 
welche  der  Ratgeber  des  Mäusefürsten  war  und  durch  deren 
Weisheit  dem  Mäusefürsten  und  allen  anderen  großer  Nutzen 
entstand.» 

Dbsrm  sprach:   «Was  ist  das  für  eine  Geschichte?» 

Und  Bidug  sprach: 

«Im  Lande  der  Brahmanen  ist  eine  Wüste  namens 
Düräb,^^^  die  vom  einen  Ende  bis  zum  andern  tausend  Para- 
sangen  mißt,  und  mitten  in  ihr  ist  eine  Stadt  namens  Andar- 
bijäwän,^^^  eine  wohlhabende  und  schmucke,  und  die  Men- 
schen, die  darin  wohnen,  leben  in  Wohlstand,  wie  es  ihnen 
gefällt.  In  dieser  Stadt  war  eine  Maus  namens  Mihräjär,  *  der  s.  i8i 
waren  alle  Mäuse  in  der  Stadt  und  ihrer  Umgegend  Untertan. 
Mihräjär  hatte  drei  Ratgeber;  der  eine  hieß  Züdämad,^^^ 
dessen  Schlauheit  kannte  er  wohl,  und  der  war  einsichtig  und 
erfinderisch;  der  zweite  hieß  Serag,^-^  der  dritte  Bakdäd.^^a 
Und  Mihräjär  lebte  mit  seinen  drei  Ratgebern  im  gemeinsamen 
Interesse  einträchtig  zusammen.  Eines  Tages  nun  sprachen 
sie:  «Ob  es  wohl  möglich  wäre,  diese  Not  und  Furcht  vor  den 
Katzen  zu  beseitigen,  die  durch  Vererbung  von  unseren  Vätern 
her  auf  uns  geblieben  ist?»  Mihräjär  sprach  zu  ihnen:  «Ich 
habe  gehört: 

I.  Der  Mensch    soll    nach    Kräften    für    sich 

und    seine    Nachkommenschaft    auf    zwei 

•  Dinge    bedacht    sein:    vergangene    Nach- 
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teile    und  Vorteile    fahren  zu   lassen,    und 
Mittel     zu     ersinnen,     neue    Vorteile     zu 
schaffen.  ^-^ 
Wir  nun  leben  dank   der  Fürsorge  ^^4  unserer  Väter  glücklich 
und  behaglich;    nur  diese  eine  Not  haben  wir,    die  stärker  ist 
als  irgendeine  andere:    die  Furcht   und   der  Schaden  von  den 
Katzen.     Darum    laßt  uns    auf  ein  Mittel   sinnen;    denn  hätten 
unsere  Väter  zu  einem  solchen  Mittel  gegriffen,  so  würden  wir 
noch  glücklicher  und  behaglicher  leben.     Wir  sind  jetzt  zwar 
gewiß  glücklich,    aber   infolge    der  Furcht  ist  das  Leben,    das 
wir  führen,  ohne  Genuß.     Heißt  es  doch: 

2.  Wer  sein  Land,  seinen  Ort  und  sein  Haus 
verläßt  und  an  fremder  Stätte  schläft  und 

verweilt,  *  indem    er    beständig    für    sein  S.  182 

Leben  zu  fürchten  hat,  bei  dem  muß  man 
das  Leben  für  Tod  und  den  Tod  für  Leben 
erachten.  »^-^ 

Als  Mihräjär  das  gesagt  hatte,  beglückwünschten  ihn 
Serag  und  Bakdäd  und  sprachen  zu  ihm:  «Heil  uns,  daß  du 
unser  Fürst  bist,  denn  du  bist  ein  einsichtiger,  menschenfreund- 
licher und  gedankenreicher  Mann.     Heißt  es  doch: 

3.  Der  Untertan,  dessen  Herr  weise  ist,  wird, 
selbst  wenn  er  ein  Tor  ist,  um  seines  Re- 
genten willen  gelobt, 

und  ferner: 

4.  Folgende  zwei  Arten  von  Not  werden  nur 
durch  einen  weisen  und  gedankenreichen 
Regenten  beseitig-t,  aber  durch  keine  an- 
dere Person  oder  Sache:  erstens  die  ge- 
meinsame,^-^ und  zweitens  die,  welche 
durch  Vererbung  von  den  Vätern  her- 
kommt. 

So  vertrauen  wir  denn  auf  deine  Weisheit,  o  Herr,  denn  durch 
den  Segen,  der  auf  der  Regierung  des  Herrn  ruht,  befinden 
auch  wir  uns  in  allem  Wohlsein;  insbesondere  aber  wird,  wenn 
wir  in  dieser  Angelegenheit  deine  Absicht  erreicht  haben 
werden,    sowohl  dem  Herrn  als  uns  dadurch    auf  ewig  Ruhm 
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zuteil  werden.  Auch  müssen  in  betreff  dessen,  was  der  Herr 
gesagt  hat,  alle  Mäuse,  und  besonders  wir,  eifrig  darnach 
trachten,  den  Willen  des  Herrn  zu  erfüllen,  und  besonders  in 
dieser  Angelegenheit  Leib  und  Seele  daransetzen  und  dadurch 
eurer  Majestät  unsern  Dank  beweisen.  Was  sie  uns  gebietet, 
soll  g-eschehen.  Trotzdem  Ihr,  dank  des  Segens,  der  auf  eurer 
Regierung  ruht,  eine  jede  Angelegenheit  wie  ein  Engel  (allein) 
vollendet,  sind  doch  auch  wir  bestrebt,  euern  Willen  zu  er- 
füllen. » 

Solange  nun  Serag  und  Bakdäd  redeten,  blickte  Mihräjär 
immer  auf  Züdämad,  *  aber  der  erwiderte  kein  Wort  auf  das,  s.  i83 
was  sie  redeten.  Da  sprach  er  zu  Züdämad:  «Viele  Menschen 
sind  auf  der  Welt  und  besonders  Herrscher:  und  wenn  ein 
solcher  einen  weisen  Untertanen  hat,  auch  wenn  es  nicht  in 
dessen  Macht  liegt  zu  handeln,  so  beraten  sie  sich  und  ver- 
wenden (gemeinsam)  ihre  Mühe  darauf,  es  auszuführen;  und 
ob  sie  ihre  Mühe  darauf  verwenden  oder  nicht,  hängt  von  der 
Rede  derjenigen  ab,  mit  denen  er  sich  berät.  Mag  nun  auch 
das,  was  ich  gesagt  habe,  unausführbar  sein,  so  solltest  du 
mir  doch  Antwort  geben,  was  du  meinst,  und  nicht  einem 
Stummen  gleichen,  indem  du  mir  keine  Antwort  gibst.» 

Als  Mihräjär  so  redete,  merkte  Züdämad:  «Weil  ich  nicht 
geantwortet  habe,  ist  er  beleidigt»,  und  so  sprach  er  zu  Mih- 
räjär: «Wenn  es  meinem  Herrn  beliebt,  so  tadle  er  mich  nicht, 
daß  ich  keine  Antwort  gegeben  habe,  denn  ich  dachte:  Zuerst 
will  ich  ihre  Antwort  vernehmen  und  nicht  die  Rede  stören, 
und  dann  wall  ich  sagen,  was  ich  meine.»  Mihräjär  sprach: 
«So  sprich  jetzt.» 

Züdämad  sprach:  «Meine  Antwort  ist  diese:  Wenn  mein 
Herr  in  dieser  Sache  keinen  Plan  hat,  aus  dem  er  die  Aus- 
führung der  Angelegenheit  erkennen  kann,  so  bemüht  er  sich 
am  besten  gar  nicht  um  diese  Sache;  denn  was  eine  Hinter- 
lassenschaft der  Väter  ist,  vermag  kein  Engel  abzustellen  und 
anders  zu  machen,  geschweige  die  Menschen.» 

Mihräjär  *  sprach:  «Nicht  nur  etwas  Überkommenes,  son-   s. 
dern   auch    etwas  Beiläufiges   kommt   nur  durch  Fügung  von 
oben  zustande,  denn  eine  jede  Angelegenheit  kommt  durch  die 
Zeit ^2'   zustande,    die  Zeit   selbst   aber   ist   vor   den  Menschen 
verborgen;  und  die  Bemühung  der  Menschen  hängt  von  ihr  ab 
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wie  das  Licht  der  Augen  vom  Licht  der  Sonne,  des  Mondes 
und  der  Sterne,  aber  die  Zeit  selbst  hängt  von  der  Bemühung 
ab  und  die  Bemühung-  von  der  Zeit.» 

Züdämad  sprach:  «Es  ist  so,  wie  der  Herr  gesagt  hat, 
aber  ich  sag^e  auch:  so  lange  es  (sonst)  ein  Auskunftsmittel 
gibt,  sollen  wir  nicht  gegen  die  überkommenen  Verhältnisse 
ankämpfen;  denn  wer  g'egen  die  überkommenen  Verhältnisse 
ankämpft,  kann  wohl  einmal  Erfolg  haben,  aber  sein  Übel  kann 
auch  noch  stärker  werden  als  zu  Anfang  und  großer  Schaden 
daraus  kommen,  wenn  er  nicht  mit  der  Zeit  zum  vorigen  Maße 
zurückkehrt,  wie  man  es  von  einem  König  erzählt.» 

Mihräjär  sprach:   «AVie  erzählt  man  von  dem  König?» 

Züdämad  sprach: 

I.  Das  windige  Schloß. 

«In  einer  Gegend  am  Nilstrom  war  ein  König  namens 
Hölabär,  ^^^  Und  da  war  ein  Berg  namens  Anösagbäd,*^-^  und 
dieser  Berg  trug  einen  dichten  Bestand  von  Bäumen  und  klei- 
neren Gewächsen  und  war  fruchtbar  und  schön,  und  alle  Tiere 
jenes  Landes  bezogen  ihren  Unterhalt  und  Nahrung  von  diesem 
Berge.  Am  Fuße  des  Berges  war  ein  Loch,  und  aus  diesem 
Loch  kam  der  siebente  Teil  des  Windes  dieser  dreieinhalb 
Regionen  *  heraus.  Und  in  der  Nähe  des  Loches  war  ein  Haus  s.  185 
namens  Miniigib'dr, ''^^  das  sehr  schön  und  ohnegleichen  war, 
in  diesem  Hause  wohnte  Hütabär,  wie  schon  seine  Vorfahren. 
Durch  den  vielen  Wind  w'urden  sie  von  Zeit  zu  Zeit^-'^  be- 
lästigt, aber  dem  Herkommen  zuliebe  und  weil  das  Haus  so 
wunderbar  war,  fiel  es  ihm  schwer,  den  Ort  zu  verlassen.  Er 
hatte  nun  einen  Ratgeber,  mit  dem  beriet  er  sich  und  sprach 
zu  ihm:  «Wir  haben  dank  der  Tüchtigkeit  unserer  Väter  allen 
Wohlstand,  und  unsere  Verhältnisse  sind  prächtig',  und  auch 
dieses  Haus  ist,  abgesehen  von  dem  vielen  Wind,  ein  Abbild 
des  Paradieses.  So  wollen  w^ir  denn  auf  ein  Mittel  sinnen,  ob 
wir  vielleicht  jenes  Loch,  aus  dem  der  Wind  kommt,  zustopfen 
können:  so  wird  uns  schon  in  dieser  Welt  das  Paradies  in 
wunderbarer  Weise  zuteil  und  erwerben  wir  uns  durch  diese 
Tat  ein  Andenken  auf  ewig.» 

Sein  Ratgeber  sprach  zu  ihm:  «Ich  bin  dein  Untertan 
und  der,    welcher    deinen  Willen    ausführt.  >     Hütabär   sprach: 
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«Was  du  da  sag-st,  ist  keine  Antwort  auf  das,  was  ich  gesagt 
habe.»'^^^  Sein  Ratgeber  sprach:  «Ich  weiß  auf  das,  was  mein 
Herr  gesagt  hat,  keine  andere  Antwort.  Denn  mein  Herr  ist 
groß  an  Weisheit  und  einsichtig,  und  er  ist  vom  Geschlecht 
und  Stamm  der  Götter,  ja  sogar  der  Gott  der  Erde,  und  bei 
dieser  Sache  kommt  es  nur  auf  götthche,  nicht  auf  mensch- 
liche Natur  an,  denn  groß  ist  *  diese  Sache,  und  Geringen  S.  i{ 
steht  es  nicht  an,  sich  auf  sie  einzulassen.»  Hütabär  sprach: 
«Nicht  nur  diese  vSache,  sondern  überhaupt  ein  Glücksfall 
kommt  durch  Anweisung  und  Vorsehung  von  oben,  aber  das 
Tun  und  das  richtige  Verfahren  ist  den  Menschen  überlassen 
und  es  wird  von  ihnen  durch  göttliche  Verfügung  erkannt, 
und  ihnen  gegeben,  daß  sie  es  ausführen  können,  ^^^  und  das 
ist  die  Sache  der  Menschen,  nicht  der  Götter.  So  sage  nun 
du,  was  du  meinst.» 

Sein  Ratgeber  sprach:  «Meine  Meinung  g-eht  dahin:  Wenn 
nicht  mein  Herr  in  diesem  Unternehmen  einen  Weg  sieht,  aus 
welchem  die  Ausführung  der  Sache  genau  erkannt  werden 
kann,  und  nicht  den  Vorteil  und  Nachteil,  der  aus  dem  Unter- 
nehmen entspringt,  deutlich  sieht,  so  ist  es  den  Menschen 
schwier,  ihn  zu  erkennen.  Darum  siehe  wohl  zu,  daß  aus  dieser 
Angelegenheit  nicht  etwa  Reue  erwächst,  wie  bei  jenem  Esel, 
der  hinging,  sich  Hörner  zu  suchen,  und  dem  man  dabei  die 
Ohren  abschnitt.»  ^^'^  Hütabär  sprach:  «Wie  lautet  diese  Ge- 
schichte?»    Und  sein  Ratgeber  sprach: 

IL  Der  Esel  mit  den  abgeschnittenen  Ohren. 

«Es  war  einmal  ein  Esel,  ^^^  der  war  feist  und  toll.  Den 
führte  man  an  den  Bach  zur  Tränke,  und  er  erblickte  von 
weitem  eine  Eselin,  und  bei  ihrem  Anblick  bekam  er  eine 
Erektion  ^^"^  und  schrie.  Als  sein  Wärter '^'^"  *  sah,  daß  er  toll  S.  187 
war,  fürchtete  er:  ,Er  könnte  mir  entwischen  und  verloren 
gehen  und  sein  Herr  dann  zürnen'  und  band  ihn  an  einen  am 
Bache  befindlichen  Baum,  und  jene  Eselin  ließ  er  wegführen. 
Der  Esel  nun  umkreiste  in  seiner  Tollheit  immer  den  Baum, 
dabei  senkte  er  den  Kopf  und  sah,  daß  sein  Glied  erigiert  war. 
Da  sprach  er:  »Dieser  Stock  ist  recht  kräftig,  aber  was  nützt 
er,  wenn  keine  andere  Waffe  dabei  ist?  Den  Leuten  gegen- 
über kann  man  ihm  keine  Arbeit  auftragen,  und  auf  die  Ritter- 
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kunst  verstehe  ich  mich  nicht.  Dieser  Stock  dient  ja  nur  zum 
Stechen,  aber  freilich  sticht  er  so  tief,  Avie  man  es  selbst  mit 
der  Lanze  und  einer  andern  Waffe  nicht  kann.  Wird  mir  nun, 
entsprechend  meinem  Wunsche  zu  stechen  eine  Lanze  zuteil, 
so  weiche  ich  nicht  vor  hundert  Rittern.  Darum  muß  ich  sie 
mir  zu  verschaffen  suchen;  denn  hätten  meine  Väter  sie  an- 
geschafft, so  geriete  ich  nicht  in  dieses  elende  Leben.' 

Während  er  so  dachte,  saß  sein  Herr^^®  am  Bache,  um 
zu  warten,  bis  sich  seine  Tollheit  legen  würde.  Da  erschien 
auf  einmal  ein  alter  Hirschbock  mit  großen  Hörnern,  der  ge- 
hörte einem  Edelmanne,  und  man  führte  ihn  an  einem  Strick 
und  brachte  ihn  an  den  Bach,  daß  er  Wasser  trinke.  Als  der 
Esel  den  Hirsch  in  dieser  Weise  sah,  begehrte  er  noch  mehr 
nach  dem,  woran  er  gedacht  hatte,  und  sprach:  , Dieser  Hirsch 
besitzt  Lanze,  Wurfspeer  und  sonstige  Waffen,  dazu  versteht  er 
sich  auf  die  Ritterkunst.  Bin  ich  nun  imstande,  von  *  da,  wo  ich  S.  i88 
jetzt  bin,  zu  entfliehen  und^^^  mich  diesem  Hirsch  anzuschließen, 
so  halte  ich  mich  einige  Zeit  bei  ihm  auf  und  bin  ihm  dienstbar 
und  übe  mich  in  der  Ritterkunst,  so  daß  er  mir  wegen  der  Ehre, 
die  ich  ihm  erweise,  einen  Teil  seiner  Waffen  schenkt.'  Wegen 
der  Torheit  und  Tollheit  des  Esels  kam  der  Hirsch  nicht  dazu, 
Wasser  zu  trinken,  und  der  Hirsch  schaute  immer  den  Esel  an. 

Da  dachte  der  Esel:  ,Weil  dieser  Hirsch  Gefallen  an  mir 
hat,  trinkt  er  kein  Wasser,  sondern  schaut  mich  an  und  freut 
sich.'  Ferner  sprach  er:  ,Da  mich  dieser  liebt, ^"*°  während  ich 
keine  Hoffnung  hatte,  hat  Gott  diesen  Hirsch  hergeführt.  Nun 
ist  bekannt,  daß  der  Zufall  auf  nichts,  sondern  jegliches  auf 
den  Zufall  wartet;  und  dies  hat  jetzt  auf  Anordnung  des 
Höchsten ö"*^  der  Zufall^'*-  durch  mein  Glück  herbeigeführt. 
Unter  glücklichen  Auspizien  bin  ich  geboren,  daß  mir  dieses 
Große  zugefallen  ist!'  Als  der  Esel  so  dachte  und  der  Wärter 
des  Hirsches  sah,  daß  er  kein  Wasser  trank,  brachte  er  ihn 
nach  Hause.  Das  Haus  befand  sich  nahe  bei  dem  Bach  und 
nahe  bei  dem  Ort,  wo  der  Esel  angebunden  war,  und  der  Esel 
merkte  sich  das  Haus  genau.  .So  brachte  (der  Mann)  den  Esel 
nach  Hause.  Wieder  daheim,  band  man  ihn  an  *  die  Krippe  s.  189 
und  warf  ihm  Stroh  vor.  Weil  der  Esel  aber  nur  die  einzige 
Sucht  hatte,  zu  dem  Hirsch  zu  kommen,  fraß  er  nichts,  sondern 
dachte  nach  und  sann  auf  Mittel  zur  Flucht. 

II* 
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Als  es  Nacht  g-eworden  war,  da  kümmerten  sich  alle 
Leute  nur  um  das  Essen  und  die  Schlafstätte:  und  da  nahm 
der  Esel  seine  Kräfte  zusammen  und  riß  sich  den  Halfter  ^'^^ 
vom  Kopf,  floh  und  begab  sich  an  die  Tür  des  Gebäudes,  wo 
der  Hirsch  war.  Als  er  dahin  gelangte,  war  die  Tür  ver- 
schlossen. Da  guckte  er  durch  ein  Loch  in  der  Tür  und  sah 
den  Hirsch,  wie  er  von  der  Krippe  entfernt  stand.  Auf  daß 
ihn  nun  die  Leute  nicht  sähen,  blieb  er  abseits  und  wartete. 
Als  der  Hirsch  dann  aus  dem  Hause  kam  und  sein  Wärter 
vor  ihm  herging,  nahte  sich  der  Esel  geschwind  dem  Hirsch 
und  schritt  neben  ihm  her  und  sprach  dem  Hirsch  von  jenem 
seinem  Wunsch.  Aber  der  Hirsch  verstand  die  Eselsprache 
nicht,  und  weil  er  in  ihr  nicht  bewandert  war,  machte  er  einen 
Sprung,  um  mit  ihm  zu  kämpfen.  Da  schaute  der  Wärter  des 
Hirsches  zurück  und  sah,  wie  der  Esel  neben  dem  Hirsch  her- 
ging, und  er  wollte  den  Esel  festhalten,  aber  dann  dachte  er: 
,Wenn  ich  den  Esel  festhalte,  so  .kämpft  vielleicht  der  Hirsch 
mit  ihm,  entwischt  mir  und  geht  verloren,  und  dann  kommt 
auch  der  Herr  des  Esels  und  führt  ihn  weg,  und  dann  wird 
mir  von  meinem  Herrn  schlechte  Behandlung  zuteil.'  Darauf 
schlug  er  den  Esel  mit  dem  Stock,  den  er  in  der  Hand  hatte, 
und  verscheuchte  ihn  von  *  dem  Hirsch,  und  ging  weiter.  Aber  S.  190 
der  Esel  kam  abermals  ^"^"^  und  nahte  sich  dem  Hirsch,  und  der 
Hirsch  wollte  abermals  mit  dem  Esel  kämpfen,  und  auch  der 
Mann  schlug  abermals  den  Esel  und  verscheuchte  ihn  von  dem 
Hirsch.  Und  in  dieser  Weise  machte  sich  der  Esel  sieben-  oder 
achtmal  an  den  Hirsch  heran  und  wurde  von  dem  Manne  g^e- 
schlagen.  Nun  dachte  der  Esel:  ,Ich  kann  nicht  vertrauens- 
voll bei  dem  Hirsch  bleiben,  noch  Vertrauen  zu  ihm  fassen, ^'*^ 
und  was  ich  mit  ihm  reden  will,  versteht  er  nicht.'  Der  Mann 
aber  hielt  den  Hirsch  mit  seiner  Hand.  Da  lief  der  Esel  und 
packte  den  Mann  mit  seinen  Zähnen  heftig  am  Rücken  und 
ließ  sich  erst  nach  langer  Zeit  mit  Mühe  besänftigen.  Als  der 
Mann  die  Torheit  und  Tollheit  des  Esels  sah,  dachte  er:  , Halte 
ich  ihn  fest,  so  fügt  er  mir  vielleicht  Schaden  zu;  darum  will 
ich  dem  Esel  ein  Zeichen  machen,  woran  ich  ihn  erkennen 
kann,  und  von  seinem  Herrn  Schadenersatz  verlangen.'  Und 
er  nahm  ein  großes  Messer  hervor,  das  er  bei  sich  führte,  und 
schnitt    ihm    beide  Ohren  ab.     Und  der  Esel    kehrte  von  dort 
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zurück  und  ging"  nach  dem  Hause  seiner  Herrschaft,  und  die 
Not  war  noch  härter,  """^^  welche  er  vonseiten  seines  Herrn  er- 
fuhr. Da  dachte  er  und  sprach:  , Dieser  Plan  ist  verderblich. 
Ich  vermute,  auch  meine  Väter  wollten  solche  Pläne  ausführen, 
konnten  sie  aber  nicht  ausführen  wegen  dieser  schlimmen 
Schädigungen,  die  sie  zur  Folge  haben.'» 

*  Hütabär  sprach:   «Ich  habe  dies  gehört,  aber  fürchte  du    s.  191 
dich  nicht  davor,  denn  wenn,  was  Gott  verhüte,  dieses  Unter- 
nehmen mißlingt,    so  bewahren  wir    uns  doch  davor,    daß  uns 
von  dieser  Sache  irgendein  Schaden  treffe.» 

Als  sein  Ratgxber  sah,  daß  Hütabar  so  darauf  erpicht 
war,  dieses  Unternehmen  auszuführen,  stritt  er  nicht  mehr  mit 
ihm,  sondern  pries  ihn  und  sprach:  «Gebe  dir  Gott  Gelingen 
bei  diesem  AVerke,  das  du  begonnen  hast!  Ich  aber  bleibe  bei 
meinem  früheren  Worte,  daß  ich  euren  Befehl  vollziehe.»  Da 
tat  Hütabär  dem  ganzen  Lande  kund:  <  Jeder  junge  und  mann- 
hafte!?) Mann,*''^'  dem  es  um  meine  Gunst  zu  tun  ist,  soll  in 
dem  und  dem  Monat  und  an  dem  und  dem  Tage,  jeder  für 
sich,  nach  dem  Berge  gehen  und  ein  Bündel  Holz  herbringen.» 
Und  sie  taten  so.  Und  Hütabar  sprach:  «Unterrichtet  euch^^^ 
über  die  Zeit  des  Windes»,  und  als  er  wußte,  daß  der  Wind 
schwach  komme,  befahl  er,  daß  alles  Holz  in  die  Mündung 
jenes  Loches  gelegt  [und  dasselbe  mit  einem  Steinhaufen  ver- 
rammelt]^"*^ werde.  Als  nun  der  Wind  verhindert  war  heraus- 
zukommen und  kein  Wind  mehr  in  das  Land  gelangte,  ver- 
dorrten in  sechs  Monaten  alle  Bäume  und  Gewächse  und  alles, 
was  um  den  Berg  herum  nach  den  vier  Himmelsrichtungen 
auf  hundert  Parasangen  weit  wuchs,  und  sein  Laub  fiel  ab> 
und  alle  Menschen,  Rinder,  Schafe  und  anderen  Tiere  litten 
und  erkrankten  schlimm.  Da  konspirierten  die  Leute  des 
Landes,  gingen  mit  Aufruhr  und  Gewalt  zum  Hofe  *  des  Hü-  s.  191 
tabär,  töteten  ihn  und  seine  Ratgeber  und  seine  Frau  und 
Kinder  allzumal,  lasen  jenen  Haufen  Steine  aus  dem  Loche 
auf,  legten  Feuer  an  das  Holz  und  gingen  dann  zurück.  Als 
das  Holz  allmählich  in  Brand  geriet,  entwich  der  Wind,  der 
sechs  Monate  lang  nicht  herausgekommen  war,  mit  Gewalt 
aus  dem  Loche,  nahm  das  Feuer  mit  und  schleuderte  es  im 
ganzen  Lande  umher.  Zwei  Tage  und  zwei  Nächte  lang  blies 
der  Wind  so,  daß  von  den  Städten,  Burgen,  Dörfern,  Bäumen, 
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Vieh,  Rindern,  Schafen  und  Menschen  des  Landes  nur  weniges 
verschont  blieb,  das  Übrige  aber  verbrannte,  zerbarst  und  ge-  m 


tötet  wurde. 

Diese  Geschichte  habe  ich  mit  Rücksicht  darauf  erzählt, 
daß  etwas  von  altersher  Überkommenes  sich  schwer  abstellen 
lä(3t,  und  daß,  wenn  man  sich  bemüht,  es  abzustellen,  daraus 
Schaden  entspringt. » 

Mihräjär  sprach:  «Ich  habe  diese  Geschichte  gehört,  aber 
es  heißt: 

5.  AVer  sich  yor  einem  schwierigen  und  ge- 
fährlichen Unternehmen,  während  es  gut 
ausfallen  kann,  im  Gedanken,  es  könnte 
schlimm  ausfallen,  hütet,  bringt  es  höch- 
stens durch  einen  Zufall  zu  einem  großen 
Erfolg. 

Die  Hilfe  der  Zeit^^°  ist  es,  wenn 
jemand  in  dieser  Welt  durch  gute  Werke 
berühmt  und  in  jener  Welt  gerechtfertigt 
wird.  Denn  das  stellen  die  Menschen  be- 
sonders hoch,  daß  sie  in  dieser  Welt  einen 
guten  Namen  haben  für  alle  Zeiten.  *  Kann  S.  193 

doch  niemand  etwas  aus  dieser  Welt  mit 
sich  fortnehmen,  als  was  er  getan  hat.*"^^ 

Und  es  heißt: 

6.  Wenn  einer  gleich  tausend  Jahre  lebt  und 
ihm  alles  Gute  nach  Wunsch  zuteil  wird, 
so  kommen  ihm  im  Augenblick,  wo  er 
abscheiden  muß,  diese  tausend  Jahre  doch 
so  vor  wie  eine  Juninacht  einem  Jüngling 
von  fünfzehn  und  einer  Dirn  von  zwölf 
Jahren,  die  einander  lieben  und  nach  ein- 
ander begehren,  wenn  sie  eine  solche 
Nacht  miteinander  schlafen  und  sie  ihnen 
kurz  vorkommt.» 

Züdämad  sprach:   «Es  heißt: 

7.  Wen  durch  seiner  eigenen  Hände  Werk 
Not  trifft,    ist  der  Errettung   aus  der  Not 
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nicht  wert;  wen  durch  sehier  eig-enen 
Hände  Werk  der  Tod  trifft,  erhält  keinen 
Platz  im  Paradies.» 

Mihräjär  sprach:  <vWenn  du  mir  jetzt  rätst, ^^-  so  sage  ich, 
daß  du  dich  um  die  Sache  bemühen  mußt.» 

Als  Züdämad  nun  sah,  daß  Mihräjär  darauf  erpicht  war, 
die  Sache  zu  vollführen,  bereitete  er  einen  Plan  für  das  Werk 
vor.  Und  er  sprach  zu  Mihräjär:  «Ich  will  dir  raten.  Auch 
habe  ich  jenes  Wort  hauptsächlich  darum  gesprochen,  weil 
der  Herr  weise  ist,  ich  aber  von  geringer  Einsicht  bin.  *  Es  S.  194 
heißt  ja: 

8.  Bei  einem  Streite  ^^^  und  einer  Beratung 
und  einem  Ereignis,  das  vorfällt,  müssen 
sich  die  Toren  mit  den  Weisen  und  die 
Weisen  mit  den  Toren  beraten;  denn  was 
sie  bei  der  Beratung  ungebührlich  Törichtes 
reden,  beeinflußt  den  Weisen  nicht,  sondern 
der  Weise  läutert  es  und  nimmt  das,  was 
ein  wenig  besser  und  förderlicher  ist,  und 
nimmt  den  Toren  so,  wie  es  sich  gehört; 
aber  das,  was  er  (der  Tor)  sagt,  weil  er 
von  der  Sache,  über  die  er  um  Rat  ge- 
fragt wird,  gehört  hat,  versteht  er  doch 
ebenso  gut  zu  machen  wie  zwei  an  Weis- 
heit hervorragende  Weise. 

Und  so  heißt  es  ja: 

9.  Wenn  ein  Mann  etwas  tun  will,  so  berate 
er  sich,  wenn  ein  Weiser  in  der  Nähe  ist, 
mit  dem  Weisen;  ist  kein  Weiser  in  der 
Nähe,  so  ziehe  er  die  Sache  auch  mit 
Toren  in  Erwägung. 

Wenn  ich  nun  in  dieser  Sache  zu  viel  g-eraten  habe,  was 
meine  Ansicht  ist,  so  wird  der  Herr  es  mir  doch  nicht  übel- 
nehmen.» 

Mihräjär  sprach:  «Abgesehen  von  dem  Einen,  was  du 
von  deiner  geringen  Einsicht  sagtest,  hast  du  alles  hervor- 
ragend geredet.  Du  bist  weise  —  und  dank  deiner  Weisheit 
ist  auch  meine  Regierung  glänzend,  herrlich  und  ausgezeichnet 
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—  wie  ein  Weiser,  der  keine  Herrschaft  hat,  später  aber  auch 
Herrschaft  erhält  und  um  ihretwillen  verherrlicht  und  geehrt 
wird,  und  wie  ein  (angehender)  Gesetzeskundiger,  der  die  Aus- 
legung des  Gesetzes  noch  nicht  kennt,*  später  aber  auch  seine  S.  195 
Auslegung  lernt  und  um  dieser  wollen  gelobt  und  geehrt  wird. 
Und  so  habe  ich  gerade  im  Vertrauen  auf  deine  Weisheit  be- 
schlossen, dieses  Werk  zur  Durchführung  zu  bringen.  ^^-^  Auf 
dich  hoffe  ich  besonders.» 

Als  Mihräjrir  dies  gesagt  hatte,  sprach  Züdämad:  <;Der 
Herr  möge  es  nicht  übelnehmen,  denn  alles,  was  der  Herr  ge- 
sagt hat,  ist  wirklich  so;  wegen  seiner  Weisheit  und  des  Segens, 
der  auf  seiner  Regierung'  ruht,  muß  es  geschehen.  ^^^  Heißt 
es  doch: 

IG.  Wer  mit  Rechtschaffenen  verkehrt,  lernt 
Rechtschaffenheit,  und  wer  mit  Bösen, 
sammelt  Bosheit,  wie  der  Wind,  wenn  er 
auf  Wohlgeruch  stößt,  Wohlgeruch  mit- 
bringt, und  wenn  auf  üblen  Geruch,  Ge- 
stank, ^^ö 

Der  Herr  möge  aber  jetzt  diesen  Gegenstand  fallen  lassen  und 
an  denjenigen  herantreten,  welcher  notwendiger  ist.» 

Da  fing  IMihräjcär  bei  seinen  drei  Ratgebern  von  unten  an 
und  fragte  den  Jüngsten:  «Was  meinst  du,  daß  in  dieser  Sache 
zu  tun  sei?»  Der  Jüngste  sprach:  «Ich  meine,  man  soll  Schellen 
herbeischaffen  und  jeder  Katze  eine  an  den  Hals  hängen. 
Gehen  sie  dann  ab  und  zu,  so  werden  wir  auf  sie  auf- 
merksam.» 

Da  fragte  Mihräjär  den  Zweiten:  «Was  hältst  du  von  dem 
Worte,  das  der  Jüngste  gesagt  hat?»  Der  Zweite  sprach:  «Ich 
billige  es  nicht,  denn  wenn  wir  auch  die  Schellen  anschaffen: 
w^er  macht  sich  denn  daran,  sie  einer  Katze  an  den  Hals  zu 
hängen?  Darum  meine  ich,  wir  w^oUen  alle  gemeinsam  auf- 
brechen und  aus  dieser  Stadt  auf  ein  Jahrein  die  Wüste  aus-  S.  196 
ziehen,  bis  die  Menschen  einsehen,  daß  keine  Mäuse  mehr  in 
dieser  Stadt  übrig'  sind  und  sie  also  keine  Katzen  mehr  brau- 
chen. Merken  sie  dann,  daß  keine  Mäuse  mehr  da  sind,  so 
töten  und  verjagen  sie  alle  Katzen.  Dann  kehren  wir  wieder 
zurück.» 
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Da  fragte  Mihräjär  den  Züdämad:  «Was  hältst  du  von 
dem,  was  der  Zweite^^'  gesagt  hat?»  Er  sprach:  «Ich  billige 
es  nicht,  denn  wenn  wir  auch  aus  der  Stadt  ausziehen,  so  ver- 
schwinden doch  die  Katzen  in  einem  Jahre  nicht  völlig  aus 
der  Stadt,  und  während  wir  dann  in  der  Wüste  wären,  würden 
wir  viel  JMühsal  erleben,  und  diese  Not  wäre  keine  geringere, ^^* 
weil  wir  an  die  Mühsal  nicht  gewöhnt  sind.  Aber  auch  wenn 
wir  in  der  Wüste  wohnen,  bis  die  Katzen  ganz  verschwunden 
sind,  und  dann  wieder  zurückkehren,  so  bietet  auch  dieses 
keine  Sicherheit; ^^^  es  wird  nur  kurze  Zeit  währen  und  die 
Menschen  schaffen  sich  neuerdings  Katzen  an  und  unsere  jMühe 
ist  verloren.» 

Mihräjär  sprach:  «Nun  rede  du.»  Züdämad  sprach:  «Ich 
weiß  folgendes  Mittel:  Der  Herr  lasse  alle  Mäuse  der  Stadt  und 
ihrer  Umgebung  vor  sich  kommen  und  gebiete  ihiien,  daß  eine 
jede  von  ihnen  in  dem  Hause,  wo  sie  wohnt,  ein  Loch  mache, 
welches  alle  IMäuse  auf  zehn- Tage  bergen  kann,  und  neun 
Ausgänge  am  Fuße  der  Wand  lasse,  und  drei  dahin,  wo  be- 
sonders die  -Kleider  und  Teppiche  liegen,  und  daß  man  in 
jedem  Hause  so  viel  Nahrung  ansammle,  als  sämtliche  Mäuse 
in  zehn  Tagen  verzehren.  Sodann  machen  wir  uns  alle  auf 
und  begeben  uns  zunächst  in  das* Haus,  welches  das  reichste  s.  197 
ist  und  nur  eine  Katze  hat,  und  gehen  in  das  Loch,  und  an 
jedem  der  neun  Ausgänge  stellen  wir  inwendig  Mäuse  auf. 
So  trifft  uns  von  den  Katzen  kein  Schaden:  die  Katze  kommt 
dann  hoffnungsvoll  und  stellt  sich  vor  den  Ausgang  der  Löcher, 
aber  wir  können  sie  sehen,  auch  wenn  sie  ab-  und  zugeht. 
Wir  kommen  dann  in  großer  Zahl  aus  jenen  drei  anderen  Aus- 
gängen hervor  und  richten  an  den  Teppichen  und  Kleidern 
und  sonstigen  Sachen  etwas  Schaden  an.  Wenn  dann  die 
Menschen  diese  andersgearteten  Schädigungen  sehen,  so  sagen 
sie;  ,Eine  Katze  genügt  nicht'  und  schaffen  noch  eine  andere 
an.  [Dann  richten  wir  größeren  Schaden  an  als  zuvor.  Sehen 
sie  das,  so  sagen  sie:  ,Zwei  Katzen  genügen  nicht'  und  schaffen 
eine  dritte  an.^^^J  Dann  machen  wir  uns  auf  und  richten  so 
viel  Schaden  an,  als  wir  irgend  können.  Wenn  jene  dann 
diesen  Schaden  sehen,  ohne  doch  unsere  List  einzusehen,  so 
achten  sie  auf  ihren  Vorteil  und  Nachteil:  und  wenn  sie  sehen, 
daß,  nach  der  Erfahrung,  die  sie  erworben  haben,  mit  der  Zu- 
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nähme  der  Katzen  auch  der  Schaden  zunimmt,  so  schaffen  sie 
dann  dort  eine  Katze  ab,  worauf  wir  etwas  weniger  Schaden 
anrichten.  Und  wenn  die  Menschen  nun  sehen,  daß  der  Schaden 
sich  vermindert;  so  schaffen  sie  auch  die  zweite  ab,  worauf  wir 
unsererseits  wieder  etwas  weniger  vSchaden  anrichten.  Und 
wenn  sie  diesen  Erfolg  sehen,  so  entfernen  sie  auch  die  dritte, 
worauf  wir  aus  dem  Hause  ausziehen.  In  dieser  Art  und  Weise 
absolvieren  wir  ein  Haus  nach  dem  andern.  Wenn  die  Men- 
schen nun  den  Schaden  dieser  Zeit  überschauen  und  betrachten, 
so  lassen  sie  von  den  Katzen  ab,  halten  sie  nicht  mehr  in  den 
Häusern,  und  töten  und  vernichten  auch  die  wilden  Katzen, ^^^ 
die  sie  finden.  So,  glaube  ich,  können  wir  ganz  ohne  Furcht 
leben.» 

Auf  diese  Weise  verfuhren  sie  nun,*und  in  sechs  Monaten 
hatte  man  alle  Katzen,  die  in  der  Stadt  waren,  vertilgt.  Als 
dann  nach  einiger  Zeit  eine  andere  Generation  von  Menschen 
in  der  Stadt  geboren  war,  hielten  die  es  so:  Wenn  an  den 
Kleidern  ein  kleiner  Schaden  von  den  Mäusen  zu  sehen  war, 
so  sagten  sie:  «Vielleicht  hat  eine  Katze ^^^  ^(^[q  Stadt  pas- 
siert.» Und  so  oft  Mensch  oder  Vieh  eine  Krankheit  betraf, 
sagten  sie:  «Vermutlich  hat  eine  Katze  die  Stadt  passiert.» 
Durch  dieses  Mittel  wurden  die  Mäuse  von  der  Angst  vor  den 
Katzen  befreit  und  bekamen  Ruhe  vor  ihnen.  Wenn^^^  nun 
dieses  schwache  und  geringe  Tier  einen  solchen  Plan  ausführte, 
seinen  Feind  loszuwerden:  wie  darf  man  je  die  Hoffnung  auf- 
geben, daß  der  Mensch,  welcher  das  schlaueste  und  klüg'ste 
Geschöpf  ist,  gegen  seine  Feinde  durch  die  richtigen  Pläne 
erreichen  kann,  was  er  will!]. 


S.  i< 


Anmerkungen. 

1.  S.  I.  So  ist  das  Kapitel  überschrieben  gewesen  nach  Ausweis  der 
Unterschrift.  Das  erste  Blatt  ist  verloren.  — Vgl.  Ch.  53,  7  3,  Cap.  36 
(1  fehlt),  Gr.  48,  Sp.  17  (Gayang.  19=^). 

2.  S.  I.  Der  Anfang  des  Buches  aus  dem  Araber  Ch.  53  übersetzt. 
Für  die  arabischen  F"ormen  DbUim  und  Bidhä  (vgl.  Anm.  190.  191)  setze 
ich  die  in  lil  späterhin  gebräuchlichen. 

3.  S.  2.  l^-toi  Ch.  Die  übrigen  Lesarten  s.  beiWright,  Preface  XYI. 
Gemeint  ist  Daksinäpatha,  das  in  i  später  als  ^a.Zjjl  vorkommt,  vgl. 
Anm.  192  zu  S.  52. 

4.  S.  2.  53  i3  lies  wohl  Jl-^,MA;C5o  ^\  ^  <^i^  statt  d.^,^::S^  ^  d^y^,  vgl. 
I.  *Abd  Rabbihi  bei  Ch.  (Anm.)  3825-  — Zum  folgenden  ^Jb  Ja  als  Fort- 
setzung des  Vordersatzes  vgl.  die  übereinstimmende  Fassung  c;  4  19,  wogegen 
I.    A.  R.  (J  hat  und  damit  den  Nachsatz  beginnt.    Gr.  §  2  14—15  et  ^as  irr, 

£USpY3T7)Ca'.. 

5.  S.  2.  Antimon,  mit  dem  die  Augenlider  gefärbt  werden;  vgl. 
K.-F.  273. 

6.  S.  2.   I.    Abd  Rabbihi  fügt  hinzu  «auf  die  Sonde». 

7.  S.  2.  Nach  il  wäre  zu  übersetzen  «welches  (sc.  das  Wasser)  kein 
Abflußrohr  hat»,  und  ebenso  nach  J  33i  23,  Gr.  §  225.  Aber  nach  er  5  i3 
Cap.  389  ist  ^__acnl  in  ctia  zu  korrigieren.  Ch.  545  läßt  beide  Auf- 
fassungen zu. 

8.  S.  2.  icv^^  Mätör,  (i  7),  bcd  ohne  Vokale,  Tantr.  Mathurä, 
das  heutige  iMuttra  im  Norden  von  Agra.  Ebenso  Cap.  Maihor.  Über  die 
anderen  Formen  s.  K.-F.  274. 
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g.  S.  2.  -SsjCVaVxOo ,  a -^^sV^'fio  Sizbög.  Die  Emendation  nach 
ssk.  Sarißvaka,  vgl.  d^^yX^i,   Soiesba.     S.  Bcnfey  LXIV,  K.-F.  274. 

10.  S.  2.  2i  Oia.:^  (a  fvni:^,  d  ,cnCMn.Sw).  Die  Emendation -\aiU 
nacli  Nöldeke  S.  756,  N.  4,  wodurch  Bcnfeys  Ausführungen  S.  LXXX  zum 
Teil  hinfällig  werden.  Indisch  Natidaka.  Die  anderen  überlieferten  Formen 
dieses  Namens  (^i^X^  usw.)  sind  als  Anlehnung  an  denjenigen  des  andern 
Stiers  {d^^yXZi)  zu  erklären. 

11.  S.  2.  rcli^a.4^  vgl.  Note  zum  syr.  Text  i  n.  In  dieser  Bedeutung 
sonst  unbekannt.  Vgl.  i^XL  Dozy  Suppl.  s.  v. 

12.  S.  3.  Von  den  Versionen  wird  die  Ergänzung  der  Negation  r^\ 
vor  "^».Äjj  (23)  «klug»  gefordert:  vgl.  Ch.  5418,  Q  619,  Cap.  Sg  19,  Gr.  §  5  4. 
yxxiu.^  in  1»o\JJ  (a)  «von  sich  eingenommen»  zu  ändern,  geht  nicht,  weil 
diese  Eigenschaft  ja  nachher  erwähnt  wird. 

13.  S.  3.  -^^Ain,  a  -^^An,  sskt.  Karataka,  vgl.  Benfey  XLIX,  K.-F. 
270.  —  Ebedjesu,  Catal.,  cod.  Cantabr.  -^-.Ixln,  cod.  Royal  As.  Soc.  Lond. 

14.  S.  3.  -^VS3l,  a  -^Vsoi,  sskt.  Damajiaka.  Der  ?'- Vokal  der 
ersten  Silbe  in  a  oqAäI»."!  und  den  romanischen  Formen  lat.  Dimna , 
span.  Dymna,  Digiia  überliefert.  Bar  Bahlul  178g  -^Vtas.i,  Var.  «^^sa*.! 
(1. -^Vsa»!)  und  -^^Vrai ;    Ebedjesu,  Catal.,  cod.  Canlabr.  «-^toa.T. 

15.  S.  3.  aJ^'2'3  bcd,  a>^J  a  (216).  Nöldeke  S.764  stellt  aus  der  ersten 
Lesart  .St^l^ttTO  her.  Nach  Ch.  55  i,  c  7  5  erwartet  man  eher  etwas  wie  oj^-'sa 
«dreist». 

16.  S.  3.  Oder  «der  Herren».  Verss.  «des  Königs»,  Ch.  550  «der 
Könige».    Vgl.  syr.  T.  190  i6- 

17.  S.  3,  Die  Richtigkeit  der  Lesart  von  bc  ca<^jjo  (3  9^  erhellt  aus 
Ch.  55  i3,  C7  8  6,  vgl.  Cap.  40  10. 

18.  S.  4.  Aii».r^  T*^»  (3  12),  ein  seltsamer  Ausdruck.  Araber 
(Ch.  55  16)  d^ii  -»-o  jv-ibl,  ebenso  im  Schlußkapitel,  wo  der  Syrer  (190  lo) 
o\Ocn  ri'.xln  i»^»  Ucn  f^o\n.5fc.o)  hat,  vgl.  Anm.  646. 

19.  S.  4.  Oder  «und  sich  trotz  seiner  (sc.  des  Knochens)  Wert- 
losigkeit  über  ihn  freut»,    vergleiche  u  97   «der,  wenn   er   einen   blanken. 
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jedes    Wohlgeschmacks    und    Fettes    baren    Knochen    gefunden    hat,    ihn 
festhält». 

20.  S.  4.  r^.SOjJlO  (3  ig)  ist  Lese-  oder  Schreibfehler  für  r<'-5a»,ÄjjO, 
vgl.  Ch.  55  ult.,  c:  9  8.  9. 

21.  S.  4.  Zu  einer  derartigen  Ergänzung  vgl.  einerseits  Ch.  563  (zit. 
in  al  Gahiz,  Hajawan  7,  2915),  c  9  i6,  Cap.  41  g,  Gr.  §  8  n.  12,  anderseits 
den  Inder. 

22.  S.  4.  Oder  «brünstige».  Wörtlich  «tiunken».  Sskt.  viaita  heißt 
«trunken»  und  «brünstig»  (J.  H.). 

23.  S.  4.  Wörtlich  «sondern  für  einen,  der  ein  sehr  übles  Leben 
hat».    Ungeschickte  Übersetzung. 

24.  S.  5.  Zu  dem  Emendationsvorschlag  (4,  N.  5)  vgl.  Prym.  S.  99 
und  Ch,  563.  c  iOi3_i7  und  Cap.  41 16— 20  paraphrasiercn. 

25.  S.  5.  rCliK*©,  bezw.  rtf-V^ja  (51)  ist  wohl  in  K-50.i.1  zu  verbessern, 
vgl.  Ch.  57  I,  7  122,  Cap.  4215. 

26.  S.  5.  Die  Lesung  rCJ^Ai.  (5  ö),  bezw.  (mit  a)  rdlj^li.  als 
Plur.  ergibt  sich  aus  Ch.  56  6  f.,  7  12  14,  Gr.  §  837-  Cap.  4220  hat  den  Sing. 
ipsi,  weicht  aber  stark  ab. 

27.  S.  6.  .I»i-t73  (53)  zwar  nur  von  d  gelesen,  paßt  aber  gut  zum 
Folgenden.  Allerdings  hat  lil-'SS  «bitter,  beschwerlich»  vielleicht  die  Ver- 
sionen (Ch.  57  8,  0-  12  17,  Cap.  4223)  mit  ihrem  «schwere  Last»  für  sich. 

28.  S.  6.  ptf.ÄÄSa.'»)  (5g)  statt  des  überlieferten  rC.lisa.'SJ  («ver- 
nünftig») ergibt  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  aus  g-o\5AL9J\  Ch.  5710,  hti- 
milis  Cap.  4224.  Was  in  dem  unverständlichen  ^»^»oao  steckt,  weiß  ich 
nicht.    Auch  ^   oaai  ist  auffällig. 

2g.  S.  6.  Die  Strophe  (Ch.  5711—13,  Guidi  Nr.  12)  zitiert  in  \.  Qu- 
taiba,    Ujun  al  ahbär  36 16 — 37  i. 

30.  S.  6.  «Wie  kannst  du»  usw.  (Ch.  5713-14,  Guidi  Nr.  12)  mutet 
wie  ein  Zusatz  an;  vgl.  bald  nachher  syr.  T.  6  i  f.  In  7  1224 — ^^4  '-"^'■^ 
Cap.  43  1—6  weitläufigere  Paraphrase. 

31.  S.  6.  Mit  i(U.^-=30  (519)  beginnt  der  Nachsatz.  Zu  Ch.  5713—20 
vgl.  I.  Q.ut. ,  'Ujün  3615.  —  Südl.  Pantsch.,  Rezension  y  ^,  20  hat  vor 
Strophe  i3  die  folgende: 
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«Gerufen  oder  nicht  gerufen,  wer  an  der  Tür 
der  Könige  steht,  der  genießt  die  Sri  [Göttin  der 
Herrschaft]  des  Königtums;  niemals  aber  ein  [dies] 
Verschmähender».  (J.  H.) 

32.  S.  7.    Vgl.  Sär.  28. 

33.  S.  7.  Das  erste  r^t*Äi.  (60)  wäre  so  in  TiÄSL  zu  ändern.  Die 
Stelle  ist  vielleicht  etwas  lückenhaft.  Sie  lautet  Ch.  58  2fF.:  «Würde  ich  in 
seine  Nähe  gekommen  sein,  so  würde  ich  seine  Eigenschaften  studieren 
und  dann  auf  seine  Neigungen  eingehen  und  mich  nachgiebig  zeigen,  indem 
ich  ihm  Gefolgschaft  leistete  und  ihm  recht  wenig  widerspräche.  Hätte  er 
dann  etwas  vor,  was  mir  ^  richtig  schiene,  so  würde  ich  es  ihm  schön  aus- 
malen und  ihn  über  dessen  Bewandtnis  aufklären  und  ihn  dazu  animieren, 
so  daß  er  immer  mehr  Freude  daran  bekäme.  Hätte  er  dagegen  etwas 
vor,  wovon  ich  Schaden  und  Schande  für  ihn  fürchtete,^  so 
würde  ich  ihn  über  den  Schaden  und  die  Schande,  die  darin 
liegen,  aufklären  und  über  den  Nutzen  und  die  Ehre,  die  der 
Verzicht  auf  die  Sache  brächte,  und  würde  mir  so  rücksichts- 
voll und  zart  Eingang  bei  ihm  verschaffen.  So  hoffte  ich,  daß  sich 
der  Löwe  immer  besser  zu  mir  stellen  und  eine  Meinung  von  mir  bekommen 
würde,  wie  von  keinem  andern.  Denn  wollte  ein  gewandter,  nachgiebiger 
Mann  zeitweise  das  Wahre  für  falsch  ausgeben  und  das  Falsche  für  wahr, 
so  könnte  er  es  ohne  weiteres  tun,  gleich  einem  geschickten  Maler»  usw. 
Dazu  stimmt  im  wesentlichen  7  iSai — 1423  und  die  etwas  kürzere  Fassung 
Gap.  4321 — 441.  Aber  allerdings  ist  hier  die  Bezeichnung  von  Strophe  16 
als  eines  Spruches  verloren  gegangen. 

34.  S.  7.  Diese  Strophe  findet  sich  im  Hitöpadesa  (II,  109  ed. 
Schlegel,  II,  101  ed.  Petcrson):  «.\uch  unwahre  (Dinge)  lassen  Schlaue 
als  wahr  erscheinen,  wie  Leute,  welche  sich  aufs  Malen  verstehen,  Zurück- 
und  Hervortretendes  auf  ebener  [Hache  erscheinen  lassen]».  (J.  H.) 


'  j^.«.*i.i    ^^5  583   ist  richtig,  de  S.  A-^ki   ^  S62  falsch:  s.  a   145. 
"  *3liL\    585  ist   wieder  besser   als   de   S.'s   c3ls::^-,    das,    weil   parallel    mit 
i )^5--,  <*,-M.*i.3   ^^s,  als  k_°li^-  (aktiv),  nicht  als  i^lsf.  zu  lesen  ist.   Vgl.  a  1410. 
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35.  S.  7.  Am  besten  stimmt  hiemit  Cap.  449:  qiioniam  in  quattuor 
non  iytterpotiit  se  aliqiiis  nisi  fatutis  et  itisipiens,  nee  ab  eis  evadit  nisi  intelli- 
gens  ei  sapiens.  Darnach  ist  für  rC.SfcS0V33  wohl  zu  lesen  rCJ.ldVS33,  vgl. 
^^Xjst.  Ch.  5814,  v.oc'a-o'hiJ.i  Gr.  §  860,,  .3lDärc73  7  15 10.  Für  rClilai 
liegt  dann  rCAi-Äll  «einem  Schaden»  nahe. 

36.  S.  7.    Ch.  58  16,  0  15  15  setzen  hinzu  «zur  Erprobung». 

37.  S.  7.  r<.l\^2i.i  r<'lCVj^  (616).  «eiserner  Berg»,  was  unsinnig  ist. 
Tantr,  «schwer  zu  besteigen»  ;  ähnlich  die  Versionen:  «einen  steilen,  schwer 
zugänglichen  Berg».  (Zu  Ch.  58161'.  vgl.  I.  Qutaiba,  L'jün  36 10).  Da  sich 
r?-X\TÄ.T  nicht  als  innersyrische  Verderbnis  verstehen  läßt,  bleibt  kaum 
eine  andere  Annahme  übrig,  als  daß  Büd  pehl.  büland  «hoch»  als  püläd 
gelesen  hat, 

38.  S.  7.  rt-SJaoi^  (617)  a.  nC^ii».  b  c,  r^h\ri.i^  d  halte  ich  für 
verlesenes  r<Ai»r<'.  Die  Versionen  stimmen  nicht  wörtlich  mit  !i  und  unter- 
einander.—  Im  Syrer  sind  oft'enbar  beide  Strophen  (25.  26)  mit  Sär.  A  18 
kontaminiert.    Ihre  Wortspiele  waren  dem  Übersetzer  zu  schwer. 

39.  S.  8.  Eine  Lücke  verrät  der  Text  nicht.  Die  Versionen  aber 
führen  hier  zunächst  noch  einen  andern  Spruch  an  (Ch.  591—3,  vgl.  Ujün 
27812,  Hajawan  7,  2917,  c  162—8,  Cap.  4423—26,  Gr.  §  874—77). 

40.  S.  8.  Das  hergestellte  K'tii^  JCJf<'  (7  2)  hat  den  Sprachgebrauch 
von  -  für  sich  (7:4  u.  oft). 

41.  S.  8.  Es  scheint  hier  ein  Rest  ausgefallen  zu  sein,  nämlich 
«(wie  der  Elefant,)  der  seinen  Ruhm  und  seine  Schönheit  nur  an  zwei 
Orten  besitzt:  entweder  in  der  Wüste  als  wildlebend,  oder  als  Reittier  für 
die  Könige»  Ch.  595  (wo  s=üL.>  wohl  durch  ie,\.^:>j  resp.  !sA.^.>  de  S.  879,  zu 
ersetzen  ist,  vgl.  'Ujün  27812—15,  Hajawan  7^  2920),  ^  97  i3,  Cap.  453,  Gr. 

§  879,  Sp.  23  i83— 186. 

42.  S.  8.    Das  O  vor  h>^r^  (7  10)  ist  mindestens  überllüssig. 

43.  S.  8.     Die  folgenden  Worte    (713)    ocr>    K^roo  *tiA>i    Aii.ia 

^Si\-?l\,  von  BickcU  faute  de  mieux  übersetzt:  «daß  jener  .  .  .  friedlich 
und  anhänglich  war  und  Zurücksetzung  geduldig  ertragen  konnte»,  müssen 
irgendwie  auf  Verderbnis  oder  Mißverständnis  beruhen.  Ch.  5917:  «Als 
der  Löwe  die  Worte  des  D.  gehört  hatte,  bewunderte  er  ihn  und  dachte. 


lyö  Anmerkungen  43  -52. 

bei  ihm  finde  sich  Ehrlichkeit  und  Vernunft».  Etwas  erweitert  z  17  13 — 15, 
Cap.  4520—22.  Vielleicht  sind  jene  Worte  an  die  unrechte  Stelle  geraten, 
da  in  Cap.  quinohilis  est  et  mherieors  zu  entsprechen  scheint,  was  dort  aber 
bereits  zur  Rede  des  Löwen  gehört;  und  auch  dann  bleibt  ooa  r^^»3C\ 
^^J^Sli  unverständlich. 

44.  S.  8.  r<A  (715)  eingefügt  nach  Ch.  5913  usw.  (vgl.  schon 
Bickells  Berichtigungen  S.  126 19.  «^»,-233  ist  hier  syntaktisch  zwar  zu- 
lässig, aber  wohl  wie  öfter  aus  K'-.'Sa  verlesen. 

45.  S.  8.    Zu  Ch.  59  18—20  vgl.  "^L'jün  278  16—17. 

46.  S.  9.  Eine  andere  Möglichkeit,  als  .2k.saz.  in  v\^Ä  (8  7)  zu 
ändern,  sehe  ich  nicht.  Vgl.  P.  Sm.  s.  Pe  al  und  Refl. -Stamm.  Bickells 
Konjektur  ^ix.  läßt  sich  graphisch  nicht  besser  als  die  meinige,  sprachlich 
gar  nicht  rechtfertigen. 

47.  S.  9.  So  auch  c-  19 12.  Dagegen  Guidi  IX  5:  «Es  soll  keiner 
jemand  begleiten,  der  seine  Rechte  nicht  kennt,  geschweige  seine  Linke». 

48.  S.  9.  rsickells  Emendation  aMcnsaA  (8  s)  bestätigt  durch  riXW 
\h<=i  c  19 12,  ^^=i■^■^•^•  Ch.  60  9. 

49.  S.  9.  Wörtlich:  «Diese  drei  sind  einer  vorzüglicher  als  der 
andere».  Ch.  60 12,  c  19 19  fügen  hinzu:  «obgleich  sie  einen  gemeinsamen 
Namen  tragen». 

50.  S.  9.  Mann,  Elefant,  Lehrer  hat  er  19  19,  Kämpfer  und  Gelehrter 
de  S.  8810  (Ch.  60  12  unsinnig,  Guidi  ■<),  Cap.  4621  vir /ort/s,  paucum,  sa- 
pie?is,  also  wie  -  c;,  da  paucum  =  Ti»?,  d.  h.  verlesenes  b"2  sein  wird. 
Statt  rSLa.!^  ist  also  rClÄlso  zu  lesen;  vielleicht  auch  statt  r^i:a^  in 
2i  Q  f^inl^  (da  es  auch  unter  Helden  verschiedene  Qualitäten  gibt). 

51.  S.  10.  rtAi.3^=D  (812)  wird  wohl  mit  Bickell  in  r<-Ulsa=>  zu 
ändern  sein,  obwohl  rcA^lra  nur  «Zahl»,  nicht  «Menge,  Vielheit»  bedeutet, 
wie  es  der  Zusammenhang  und  die  Versionen  erfordern.  Es  wird  unge- 
schickte Übersetzung  sein. 

52.  S.  10.  In  der  Sanskritstrophe,  deren  Übersetzung  hier  vorliegt, 
die  aber  nicht  in  den  alten  Pantschatantra-Fassungen  steht,  war  ein  Wort- 
spiel vn'w  gitna  (=  «Tüchtigkeit»  und  «Bogensehne»)  enthalten.   {}.  H.) 


Anmerkungen   53  —  63.  1^7 

53.  S.  10.  Text  mißverstanden  oder  lückenhaft.  Ch.  60  20:  «D.  nun 
wünschte  vom  König  Rang  und  Ehren  zu  erhalten  und  daß  die  Leute  er- 
führen, daß  dies  nicht  der  Bekanntschaft  des  Löwen  mit  seinem  Vater, 
sondern  lediglich  seiner  eigenen  Tüchtigkeit  und  Einsicht  zuzuschreiben 
sei,  und  sprach»  usw.  Ebenso  Cap.  481—3.  Dagegen  g  2020:  «D.  wünschte 
vom  König  geehrt  zu  werden,  damit  die  Leute  erkannten»  usw.  Wieder 
etwas  anders  de  S.  S93— 4. 

54.  S.  II.  Die  Lesarten  (9,  N.  15)  führen  zunächst  auf  xuj'i^ 
(mit  1),  doch  wird  XLjj.iau  zu  lesen  sein,  vgl.  <iJ^  ?-^^  Ch.  61  4. 

55.  S.  II.  Die  Versionen  «kühles  Sandelholz»  :  Ch.  61 13,  de  S.  8914, 
G  2215;  Vgl.  aromahl  Cap.  493.  —  Die  Strophen  35 — 36^  (Ch.  61 18— 14)  zi- 
tiert   Ujun  398  ig — 399  3. 

56.  S.  II.    Oder  «wollte  nicht  gern,  daß  D.  merke». 

57.  S.  II.  ri'xire:!  (109)  hergestellt  nach  z  23  7  r^h>ST \^,  mit 
Bickell. 

58.  S.  12.  Statt  f^Älcn.l  OCT23  (10 13),  was  keinen  Sinn  gibt,  lese 
ich  r^0>AO."l  r^^caz),  vgl.  Ch.  61 21,  Guidi  IX  ult.,  Cap.  4916,  0  23  10. 

59.  S.  12.  Die  folgende  Lücke,  die  sich  nur  durch  Verlust  von  zwei 
Blättern  oder  Überschlagen  seitens  eines  Abschreibers  erklären  läßt,  habe 
ich  aus  Ch.  621 — 63  19  ausgefüllt  (kürzer  de  S.  91  5  ff.;  vgl.  Guidi  Nr.  15 '^ 
und  16).  In  den  übrigen  Versionen  entspricht  c  23 12 — 2622,  Cap.  4917 — 51  is, 
Span.  25268 — 27314,  und  vgl.  Gr.  §  950. 

60.  S.  14  (11  4).  Ein  Verbum,  wohl  r^a\r^,  ist  offenbar  ausgefallen, 
s.  Ch.  647,  G  2719,  Cap.  523;  vgl.  Gr.  §  144. 

61.  S.  15.  So  auch  die  Versionen.  Die  Worte,  die  der  «Magier» 
spricht,  bilden  in  Sär.  die  Überschriftsstrophe  (54).  Diese  ist  also  sicher  aus- 
gefallen. Mit  dieser  Lücke  hängt  es  vielleicht  zusammen,  daß  die  Personen 
vertauscht  sind.    In  Sar.  erzählt  Damanaka  die  Geschichte  (J.  H.). 

62.  S.  15.  Von  mir  als  III  gezählt,  da  die  vorhergegangene  Lücke 
nur  eine  mechanische  Auslassung  war,  vgl.  oben  Anm.  59. 

63.  S.   16.    Zu   meiner  Emendation    (12,    N.  8)   vgl.   Bickell    S.  8, 

N.  57,   Blumenthal   S.  284.     Die  Versionen    (Ch.  6517,   g  3i3,   Cap.  544) 

helfen  nicht. 
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178  Anmerkungen  64 — 72. 

64.  S.  i6-  r<L_Ä_Ä — r.r^  (i3  10).  Auch  die  übrigen  Peiilewl-Rezen- 
sionen  haben  «Schuhmacher»  ;  der  hidex  «Weber»,  was  r^^JCr^  wäre, 
aber  eben  um  jener  Versionen  willen  nicht  hergestellt  werden  darf.  Nur 
Sp.  28370  und  I  33919  haben  «Zimmermann»  {carpeniero,  D''2ir  tnn)  —  aber 
Var.  bei  Gayangos  23  zapatero  —  nach  falscher,  wenn  auch  nicht  vereinzelt 
stehender  (vgl.  Muzhir  II  252,  6  mit  Vers)  Auffassung  von  (^\XJö^. 

65.  S.  17.     Die  Richtigkeit  der  Lesart  Ai».  b  d  (i3  20)   erhellt  aus 

C^^-J\    ^ä^Jsi    ^_.^xös   Gh.   66  II,   Q  32  II. 

66.  S.  17.  Die  Verbesserung  r^^M-lA)  für  rC!xljj  (14  is)  nach  c33i3, 
vgl.  Gh.  674  zLsi-lx*)  b,  Gr.  §  2134  w  \).iT{'rf:ci.. 

67.  S.  17.  »i3  (15  i)  zeigt,  daß  die  Überlegung  der  Frau  in  direkter 
Rede  angeführt  war.  Aber  der  Übersetzer  oder  ein  Abschreiber  hat  den 
Satz  verwischt. 

68.  S.  18.  Mein  Verbesserungsvorschlag  (15,  N.  9)  stützt  sich  ledig- 
lich auf  die  Schriftzüge  und  auf  obsecro  Gap.  56  14.  Die  übrigen  Versionen 
versagen.  Möglicherweise  ist  aber  bloß  r^cnAKli  >1d  in  r€ll»S  ^.fo  zu 
ändern:  «und  sprach  vor  dem  Richter». 

69.  S.  iS  (159).     Wahrscheinlich   ist    etwa  so   herzustellen:    f<l\.t 

r^.tcn.i    cnii,MLJ.i   caojaaä.   rcAo   '  cnsofio  ^   f^dMJ\.n   cn^C\=n   p^llo 
ri'ocn   ri^:i^  p3.   Vgl.  Gh.  6717,  a  3418,  Gap.  5615—19. 

70.  S.  18.  Die  Worte  «noch  der  Tod  der  Hure  von  ihrem  Gift> 
würden  im  Sskt. -Texte  die  Strophe  zerstören.  Also  ist  die  Erzählung  von 
der  Hure  in  den  PehlewI-Rezensionen  interpoliert  (J.  H.) 

71.  S.  18.  Die  richtige  Lesart  (15  14)  läßt  sich  aus  d  herstellen.  Vgl. 
566.    Derselbe  Fehler  23  17. 

72.  S.  18.  Der  Text  ist  wahrscheinlich  verderbt.  Vielleicht  hat  er 
ursprünglich  so  gelautet  wie  in  de  S.  982,  s  85  7,  Gap.  5625:  «Was  mich  be- 
trifft, so  hoffe  ich  zur  Zeit  nicht,  in  meinem  Range,  den  ich  beim  Löwen 
habe,  zu  steigen,  sondern  suche  nur,  wieder  in  meine  frühere  Position  zu 
kommen».  Gh.  683:  «Einstweilen  suche  ich  nur,  wieder  in  meine  frühere 
Position  zu  kommen»,  Gr.  §  251:  ßouAO[.;.a'.  a-oy.aTsicrT-^va'.  v.z  ty;v  zpoTspav 
[j.O'j  "a;iv  werden  auf  Kürzung  beruhen.    Vgl.  noch  Sp.  30428:    «Digote  de 
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niy,  yo  non  quiero  demandar  viayor  hofirra  dela  que  atija,  njft  mayor  lugar 
del  que  tenja.-» 

73.  S.  18.  Der  Nachsatz,  der  ungefähr  so  gelautet  haben  muß,  ist 
ausgefallen.  Die  Versionen  weichen  voneinander  ab,  vgl.  Ch.  685  f., 
c  35i2— 13,  Cap.  571—2,   Gr.  §  261.     Im  Inder  ist  die  Strophe  viel  kürzer. 

74.  S.  19.  Die  Emendation  (16  5)  dürfte  ziemlich  sicher  sein.  Z  unter- 
scheidet lediglich  die  drei  Zeitsphären,  nicht  verschiedene  Situationen.  — 
Vgl.  übrigens  einen  Spruch  im  letzten  Kapitel  des  Buches,  s.  Anm.  623. 

75.  S.  19.  Statt  rcr.liMr^  (16 12)  ist  -.vohl  f^uiu  oder  rCluiAj 
«Streit»  zu  lesen.  d^X'J:^  Ch.  68  ig,  rebellio  Cap.  57  ig  (QQ».Qor<l4_ODJ  rclxtCVi^c. 
<^  36 12,  ~b  7Ta(jtä'C3'.v  Gr.  §26 13  f.,  «Empörung»  Inder  entspräche  genauer 
r^.lT-'SW,  was  graphisch  zur  Not  auch  noch  ginge.  Aber  nach  dem  Fol- 
genden (syr.  T.  16 15)  erwartet  man  r€l«.x.Ci^z.,  was  ich  deshalb  in  den 
Text  gesetzt  habe.  Der  Syrer  mag  eines  und  dasselbe  Wort  seiner  Vorlage 
auf  doppelte  Weise  übersetzt  haben. 

76.  S.  19.  Dieser  unentbehrliche  Zusatz  ist  durch  ungeschickte  Über- 
setzung verloren  gegangen.  S,  den  Inder.  Für  mIi.jjK'  (16  14)  möchte  ich 
^TiJaau  lesen,  denn  es  muß  eine  Rückbeziehung  auf  das  zu  Anfang  er- 
wähnte rCüifloOjj  darin  liegen.  Der  überlieferte  Wortlaut  wäre  an  sich 
übersetzbar  («Diese  6  Dinge  sind  es,  mit  denen  die  Herrscher  an  die  Welt 
gebunden  sind»  oder  «in  der  Welt  regieren»),  verträgt  sich  aber  nicht  mit 
dem  Kontext.  Möglich  ist  immerhin,  daß  der  syrische  Übersetzer  die  Vor- 
lage mißverstanden  und  wirklich  ►»li.JJr^  geschrieben  hat. 

77.  S.  19.    Oder  «Gelegenheit»  (r^loxr^). 

78.  S.  19.    Vgl.  «Strafgewalt»  Inder. 

79.  S.  19  (16 17).  Die  Emendation  r^-ii"ix-.l  (Sri  (oder  K'.a.'TX.lO 
mit  164?)  für  ri'icVik.a  (Sri.  nach  Ch.  692  ^'>  d.^\  l-oj,  et  similia 
Cap.  5724. 

80.  S.  19.    Die  Emendation  mit  Bickell. 

81.  S.  20.    ÄA  (17  8)  eingeschoben  nach  c  38  22,  vgl.  Ch.  698,  Cap.  58  5. 

82.  S.  20.  rtf.lxra  f<'Ax.  Aa>  (17  14),  nur  in  a  vollständig  erhalten, 
ist  richtig,    vgl.  P,  Sm.  4240    und    Inschr.    von   Taimä   Z.  20,    dazu    ^CV» 

>aCU3  20  15. 
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löO  Anmerkungen  83 — 9O. 

83.  S.  20.     Statt    *Uä.'5j3.'»0   (17  is)    ist    zu    lesen    v»V-"53.t  nt.   mit 

c  3920;  vgl.  de  S.  100  9  (Ch.  <;),  Cap.  5817,  Gr.  §  276- 

84.  S.  21.  «zwei»  muß  wegen  des  nachherigen  «der  andere»  er- 
gänzt werden,  mit  Ch.  70  6,  0  40 12,  Gr.  §  289. 

85.  S.  21.  Man  erwartete  «und  der  eine  von  ihnen  sprach  zum 
andern»,  wie  Ch.  70  7  hat,  aber  a  40  12  stimmt  mit  1,  und  Cap.  593 — 5  hat 
sogar  piscatores  .  .  .  dicentes  sibi  invicevi  .  .  .  alter  vero  dixit. 

86.  S.  21.    r^ou»3."|i3  r^i^f  (19  10)  wörtl.  «Vorderfüße». 

87.  S.  21  (19  ii).  cvlaish.  ist  wohl  eher  in  CVl^Jiik.OxK'  zu  ändern, 
vgl.  syr.  P.  6516,  10520. 

88.  S.  21.  Die  Änderung  von  »^OD  (19  13)  in  K'.ioo  und  die  vor- 
geschlagene Ergänzung  fordert  der  Zusammenhang,  vgl.  auch  Ch.  71 12  usw. 

8g.  S.  22.  So,  wenn  das  zweimalige  r^axCVa^  (ig  i^.  is)  im  Sinne 
von  r^ou^-  c  4225  beibehalten  wird.  1,  spricht  zunächst  nur  allgemein 
von  einem  Gegenstand,  den  der  Rabe  den  Leuten  (1915)  entwenden 
soll,  und  erst  nachher  im  konkreten  Fall  von  «einem  Halsband».  Der  Inder 
erwähnt  dagegen  schon  hier  ein  «goldenes  Band»,  und  so  die  Versionen 
«einen  Schmuck»  (Ch.  71  le,  ^  4216,  Cap.  60 7,  Puntoni  §  29  mit  Varianten, 
Sp.  33509  algunas  sartas,  aber  Var.  alguna  cosa),  der  den  Weibern  geraubt 
werden  soll.    Darnach  wäre  in  il  t^mCVa^  durch  K'oNi^^o^  zu  ersetzen 

(das  graphisch  etwas  näherliegende  rC'ova^-  könnte  kaum  fe?n.  sein,  wie  es 
durch  cnlAsj^^ZJ  gefordert  wird).  Aber  ^  scheint  mit  Bewußtsein  so  ge- 
schrieben zu  haben,  denn  auch  rdl-lr^  «Leute»,  das  nach  den  Versionen  in 
rC-XJ  «Frauen»  zu  ändern  wäre,  wird  nicht  nur  durch  die  mask.  Verbal- 
formen gestützt,  sondern  auch  durch  die  Versionen  selbst  (11.  cc,  vgl.  ~\ 
Twv  Tt[j.(o)v  y,at  ■äoAUTsXwv,  oT;  ävOpwTrot  /^ptovcat  Gr.  87  ult.). 

90.  S.  22.  «den  Kopf»:  dazu  brauchte  sie  die  Kleider  nicht  abzu- 
legen, und  die  Versionen  reden  allgemein  von  einer  körperlichen  Waschung 
(Ch.  71  ult.,  Cap.  60 15;  a,  Gr.  <C).  Der  Syrer  wird  also  aus  Anstands- 
gründen  geändert  haben.  Auch  «auf  dem  Dache»  möchte  man  ihm  zu- 
schreiben, als  Reminiszenz  an  II  Sam.  11 2,  wenn  nicht  auch  Cap.  60 15  super 
tecio  domus  hätte;  Ch.  71 20  hat  L^J  Sj-s.^  ^  «in  einem  ihrer  Zimmer». 
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91.  S.  23.  Vor  oder  hinter  rtllÄ^j^Oo  (21 14)  muß  rClirCll  «dem 
Löwen»  ausgefallen  sein,  das  die  Versionen  alle  haben  (Ch.  73 12,  74518, 
Cap.  6221  rex,  Gr.  §  322)- 

92.  S.  23.  a  c  «denn  so  lange  der  Stier  deine  Kraft  kennt»,  was  an 
sich  unpassend  ist  und  wobei  noch  ein  Dativobjekt  zu  ndnoocVjj  (21 15)  ver- 
mißt wird.  Die  in  Text  und  Übersetzung  befolgte  Lesart  von  b  (d)  wird 
auch  durch  Gh.  73  12  (ähnlich  c  4519)  bestätigt:  «denn  die  Existenz  des 
Stiers  hat  bereits  dir  und  mir  und  anderen  vom  Gefolge  des  Königs  ge- 
schadet».   Im  Inder  fehlen  diese  Worte  Klügs. 

93.  S.  24.  Die  syr.  Worte  können  auch  bedeuten:  «Ich  hörte,  wie 
S  .  .  .  redete  und  sagte».  Die  in  der  Übersetzung  gewählte  Fassung  ent- 
spricht den  Versionen  (Ch.  7413)  0-485,  Cap.  63  22,  Gr.  §  33  is),  wo  noch 
ein  zuverlässiger  Gewährsmann  erwähnt  wird. 

94.  S.  24.  Nach  a  c  «Je  mehr  ich  den  Löwen  prüfe  usw.,  bin  ich 
zu  dem  Resultate  gelangt»,  wobei  das  O  vor  oxAkT.tf^  (2212)  den  Nachsatz 
einleitete.  Aber  das  Ptc.  und  Perf.  vertragen  sich  nicht,  außerdem  wird 
b  d's  Lesung  r<lVn.3oV5»3  (ohne  .1)  durch  Ch.  7414,  7  489,  Cap.  6324 
gestützt. 

95.  S.  24.  AxÄrw.l  (2213)  wird  in  A*Ä»30  zu  ändern  sein.  Die 
Fassung  dieser  Schlußbemerkung  weicht  übrigens  in  den  Versionen  ab. 
Am  nächsten  berührt  sich  mit  !l  noch  Ch.  7415  ^\Jii  <^.]^  ^  ^Sl$  <^\y 
de  S.  106  10  (^l^}\  ^-^  ^lib  «^J^  ^_j]  ^_^,^SU-co^. 

96.  S.  24.  Die  Worte  r^ifXjjAr-tso  t^.tcra  Aih.  rCl»'if<(C\  (2214)  sind 
offenbar  ein  Fragment.  Ich  habe  in  der  Übersetzung  das  Nötigste  aus 
Ch.  74  16,  G  48  19,  Cap.  64  3,  Gr.  §  33  23  ergänzt. 

97.  S.  24.  Die  Strophe  (Ch.  7418 — 20,  de  S.  106  paen.)  zitiert  in 
Ujun  646—8  (Brockelmanns  Bemerkung  z.  St.  ist  hiernach  zu  berichtigen). 

—  Wahrscheinlich  ist  (2217)  ('^  ^  p^  zu  lesen,   vgl.  Ch.  7418  *^j.c  \>\, 
r^\si^  .1^,1  c  49  4. 

98.  S.  24.  l^a^^  (2219)  vokalisiert  d  als  Imperativ,  aber  dem  wider- 
spricht Ch.  74iiit,  Cap.  6414  usw. 

99.  S.  24.  Ajj.l  (232)  statt  Aa\:v  mit  ^ajo  ^)  Ch.  753,  \gl.  per- 
ierrenttir  Cap.  6420-    In  den  Versionen   unterscheidet   der  Spruch,   analog 
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der  folgenden  Erzählung,  drei  Klassen:  den  Klugen,  der  dem  Mißgeschick 
standhält  und  sich  aus  ihm  befreit,  den  sehr  Klugen,  der  es  herankommen 
sieht  und  ihm  zuvorkommt,  und  den  Dummen,  der  im  Mißgeschick  den 
Kopf  verliert  und  ihm  zum  Opfer  fällt.  Vgl.  Ch.  und  Cap.  11.  cc,  a  4915, 
J  34422,  Gr.  §  3329  ('Ujün  5412—15  =  3299—12). 

100.  S.  25.    ioQ.lV^a-"'  (23  11)  statt  jalt»).''  mit  Blumenthal. 

101.  S.  25.  Aifc.  xiÄ^fior^  (23  14)  in  gleicher  Bedeutungsentwicklung 
wie  arab.  '^'i.  So  noch  40  n,  197  iS-  Vgl.  auch  Wrights  Glossar  zu  a, 
S.  XLIII. 

102.  S.  25.    Zur  Textverbesserung  (2317)  vgl.  Anm.  71. 

103.  S.  25.    vp^cn  (2319)  ist  mit  d  als  Perf.  zu  lesen,  vgl.  Ch.  769. 

104.  S.  26.  Vgl.  Benfey  S.  CXXIII.  Als  sprichwörtliche  Redensart 
auch  im  ganzen  islamischen  Orient  verbreitet,  vgl.  Proverbia  ed.  Freytag 
III ',  Nr.  1039,  Muh.  b.  Cheneb,  Proverbes  arabes  de  l'Algerie  et  du  Magh- 
reb  I,  Nr.  776  (mit  vielen  Nachweisen);  Oriental.  Studien  (Festschrift  für 
Nöldeke)  S.  415,  Nr.  48.  —  r^::nccnr^  (244)  «Form,  Leisten»  neuer  Be- 
leg zu  P.  Sm.  226. 

105.  S.  26.  In  diesem  Stück  sind  wohl  zwei  Strophen  zusammen- 
gezogen, die  noch  deutlich  bei  Sömadeva  LX,  121  und  119  reflektiert  sind. 
LX,  121  lautet:  «Wer  den  Rat  der  Guten  nicht  hört  und  den  der  Bösen  hört, 
der  wird  bald  [von  Reue]  gequält,  wenn  er  ins  Unglück  gestürzt  ist».  Diese 
Strophe  ist  wohl  identisch  mit  Sär.  I,  73.  LX,  119  lautet:  «Und  ein  Herr, 
welcher  das  Heilsame  haßt  und  immer  das  nicht  Heilsame  pflegt,  der  ist 
von  den  Weisen  zu  vermeiden,  wie  ein  böser  Kranker  von  den  Ärzten.»  (J.  H.) 

106.  S.  26.  Text  mangelhaft;  die  Versionen  weichen  ab  (Ch.  7618, 
Q  52  i3,  Cap.  66  8). 

107.  S.  27.   r<»01  (2419):  s.  Anm.  22. 

108.  S.  27.  Das  O  vor  r^ovT  s>ig.g>  (254)  ist  zu  tilgen.  Sonst  käme 
der  unwahrscheinliche  Sinn  heraus:  «Wenn  ich  den  .  .  .Vertrag  wieder 
verleugne  und  die  Dienstleistung,  die  er  mir  erwiesen  hat». 

109.  S.  27.  JCJjo^  (25  s).  So  cmendiert  auch  Nöldeke,  S.  767  oben. 
Das  überlieferte  ^  »J.?q  «er  verursacht  dir  Leid»  kann  aber  richtig  sein, 
vgl.  Ch.  77  17,  C7  55  I,  Gap.  67  21  {ne  accidai  tibi). 
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HO.  S.  28.  Die  Ergänzung  nach  den  Versionen  (Cii.  783,  vgl.  a  563, 
Cap.  68  i;,  Gr.  §  37  2). 

111.  S.  28.  Oder  allenfalls:  «daß  S.  .  .  .  aufmerksam  (gemacht) 
werde»  (^I^Ju  intr.). 

112.  S.  28.  Die  Strophe  des  Originals  ist  mißverstanden  und  hat 
durch  Erweiterung  ihre  Form  eingebüßt. 

113.  S.  28.  Diese  Übersetzung  von  cn\sn  %/^^S^l  i!^  (2615),  was 
sonst  nur  bedeutet  «hüte  dich  vor  ihm»,  ist  dem  Zusammenhang  angepaßt. 
Vielleicht  ist  irgendwo  eine  Lücke,  vgl.  den  weitläufigeren  Wortlaut  bei 
Ch.  79  5,  (7  58  s,  Cap.  69  21.   Aber  Gr.  §  3715  5'.acr/,c--/]aov  äy.pcßwc. 

114.  S.  28.  So,  nicht  «er  wird  kommen»  (Bickell);  vgl.  Äwi^U  ry^^ 
^iS33>  Ch.  797. 

115.  S.  29.  Die  Ergänzung  von  »cna  (271)  fordert  der  Zusammen- 
hang.  (Vgl.  Anm.  377.) 

116.  S.  29.   Vgl.  Ch.  7920,  Cap.  70  14. 

117.  S.  29.  Etwas  derartiges  muß  ausgefallen  sein.  Vgl.  Ch.  80  5, 
c  60  i3,  Cap.  70  23,  Gr.  §  38  8. 

118.  S.  29.   Zum  Araber  vgl.  Ujün  4218 — 43  2- 

iig.  S.  3o.  r<lir^  in  öUr^  geändert  (2718)  nach  Ch.  80  10,  de  S.1146, 
c  60  19,  vgl.  Cap.  71  4. 

120.  S.  3o.  r^\Ci  (28  15) /<?;«.;  Änderung  in  r^o\\0  unnötig,  vgl. 
Wrights  Gl.  zu  a  (S.  XXXI). 

121.  S.  3o.  Ch.  81  6  (de  S.  115  <t),  g  62  2,  Cap.  72  10  haben  noch  «und 
hielt  es  für  einen  Fisch». 

122.  S.3i.  Sskt.  vyalika  kann  «Leid»  und  «Unrecht,  Untat»  bedeuten. 
Der  Pehlewi-Übersetzer  verstand  die  zweite  Zeile  nicht  und  vergriff  sich  bei 
der  Übersetzung  der  ersten  in  der  Bedeutung.  (J.  H.) 

123.  S.  3i.  Wörtlich  «steht  zuweilen  wieder  auf,  zuweilen  nicht». 
In  den  Versionen  lautet  der  Satz  vielmehr  dahin,  daß  sich  ein  solcher  treuer 
Diener  bei  einem  unvermeidlichen  Fehltritt  sicher  das  Genick  bricht,  vgl. 
Ch.  8217  (dazu  Guidi  XI,  Nr.  24),  g  65  u,  Cap.  744. 

124.  S.  3i.  Ch.  82  i8  hat  bloß:  «Vielleicht  liegt  der  Grund  meines 
Unterganges  in  einer  derWohltatcn,  die  ich  ihm  erwiesen  habe»  (Guidi  XI  ult. 
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«in  den  Wohltaten,  die  ich  empfangen  habe»,  ebenso  de  S.  117  7  mit  un- 
bedeutenden Wortvarianten),  ähnlich  c;  6519,  Cap.  74  7_9.  Aber  i],'s  «infolge 
einer  Verleumdung  seitens  der  Bösen»  wird  echt  sein,  da  es  gegen  Ende  der 
Str.  67  mit  andern  Worten  wiederkehrt. 

125.  S.  32.  Die  Änderung  von  r^l»t-'5»3  in  ^»1.^3  (30;)  ist  leichter 
als  die  von  rCi.ti.  aller  Kopien  in  r<»."tx.t?3  (Nöldeke  763).  Einen  sichern 
Anhalt  geben  die  Versionen  nicht  (Ch.  83  ;,  vgl.  Hajawan  VII,  agult. ;  c  669, 
Cap.  7426). 

126.  S.  32.  rtfllo  (3o  14)  ergänzt  nach  Ch.83i3  usw.  Schon  Bickell 
hatte  es  eingesetzt. 

127.  S.  32.  r^lXlXJSn  (3015)  könnte  auch  «Lockspeise»  sein  (s.  das 
Zitat  bei  P.  Sm.  aus  Tit.  Bostr.,  wo  es  =  ceAsap),  zumal  da  das  folgende 
cnsa:ik.J^  nicht  «seine  (ihre)  Speise»,  sondern  nur  «sein  (ihr)  Geschmack» 
bedeuten  kann  —  anders  als  «^-^VäL  Ch.  83  14.  Aber  bei  Ch.  (Z.  i3)  entspricht 
.\j^fi,  in  Sär.  «von  ferne  streckt  er  seine  Hand  aus».  Also  ungeschickte 
Übersetzung. 

128.  S.  33.  Statt  i^»l^i^ri'  ist  wohl  b\il^^r^  (3i  3)  zu  lesen,  wörtl. 
«bin  aufgehalten  worden»,  vgl.  (Guidi  XII,  11  ,^1 — ^.^-ow^)  ^_pi,^.^Ä.\5 
^^^aSs-c  ^s.  Ch.  83  18.  ßickells  Übersetzung  «ich  meines  Weges  gewandelt 
bin»  ist  schon  aus  sprachlichen  Gründen  unhaltbar. 

129.  S.  33.  Wörtliche  Übersetzung  des  im  Sskt. -Original  hier  stehenden 
Ausdrucks  für  «Biene»:  inadhu-kara  «Honigmacher»  (J.  H.),  den  also  auch 
der  Pehlewi-Übersetzer  wörtlich  befolgt  hat.  —  Guidi,  Nr.  25  (S.  XII)  er- 
läutert den  Spruch  durch  eine  Fabel. 

130.  S.  33.  Wörtl.  «mit  Wohlgerüchen,  die  ihr  nicht  bitter  sind» 
(319).  Der  Text  scheint  etwas  fragwürdig.  Die  Versionen  haben:  «die  Bäume 
und  duftigen  Pflanzen»  (Ch.  84  i,  vgl.  c  68  i,  Cap.  75  17),  bezw.  1:0^  töW  ovk^wi 
avOsctv,  Var.  -o\c,  Sevopo'.c  y.al  toT?  ävOsciv  Gr.  §  38  36- 

131.  S.  33.   Zu  Ch.  842  vgl.  Hajawan  VII,  29  ult. 

132.  S.  33.  Da  Ch.  843  wie  der  Inder  «Toter»  haben,  so  hat  -  wohl 
eigenmächtig  geändert,  tj  68  9  hat  statt  dessen  «als  erteilte  er  Stolzen  und 
Eingebildeten  Rat»,  also  etwas  ganz  Sekundäres.  (Cap.,  Gr.  <^). 

133.  S.  34.   Zu  Ch.  8419  —  851  vgl.  Hajawan  VII,  301-4. 
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134.  S.  35.  Text:  «das  grünes  Gras  weidet»,  aber  röjlCU  (33  10)  ist 
gewiß  Doublette  oder  Glosse  und  rdi^^rd^T  zu  lesen,  wie  3i  i  u.  ö. 

I35-  S.  35.  Den  korrupten  Text  (33  14)  habe  ich,  z.  T.  mit  Bickell, 
mit  allem  Vorbehalt  emendiert.  Keine  der  Versionen  entspricht  wörtlich. 
Ch.  8520  (vgl.  die  Anm.  Ch.s  z.  St.,  S.  45):  «Keiner  hat  je  ein  Almosen 
gegeben,  das  höher  belohnt  wird,  als  wenn  einer  einer  furchtsamen  Seele 
Sicherheit  bietet  und  ein  Leben  schont.  Nun  habe  ich  das  Kamel  in  meinen 
Schutz  genommen»  usw. ;  a  72  7 :  «Wenn  einer  viele  Talente  den  Armen 
verteilt  hat,  so  hat  er  sich  dadurch  nicht  so  gut  gestellt,  als  wer  ein  Leben 
vom  Tode  errettet  hat.  Wie  wagst  du  also  zu  mir  zu  sagen:  , Brich  dein 
Versprechen  und  verleugne  dein  Bündnis'»  usw.  Vgl.  noch  Cap.  784. 

136.  S.  35.  Wörtl.  «für  jemandes  Seele».  Vgl.  Inder:  «seiner 
selbst  wegen».  In  2  ist  der  Satz  etwas  anders  gedreht.  Die  übrigen  Ver- 
sionen haben  «für  den  König»  (Ch.  863,  Cap.  78  ir,  J  3508,  Gr.  §  3939), 
was  nur  dann  einen  Sinn  hätte,  wenn  der  König  alle  diese  Opfer  brächte. 
In  a  fehlt  die  Stelle  (Lücke).  Vgl.  übrigens  S.  i23  (Anm.  447)  und  S.  152 
(Anm.  588). 

137.  S.  35.  Zwischen  >^.rJ3  und  A^jil  (343)  wird  ein  Verbum  aus- 
gefallen sein,  vgl.  Ch.  86  3. 

138.  S.  36.  Die  Versionen  haben:  «erstickt  er»  (Ch.  87  8,  3-7215, 
Cap.  7922,  Gr.  §  3958).   Im  Inder  fehlt  dies. 

139.  S.  37.  Zu  Ch.  87  15  vgl.  'Ujün  19  6,  'iqd  I,  18  (Ch.s  Anm.  S.  45  u.) 
und  das  freiere  Zitat  Hajawän  VI,  108  12.  —  Cap.  80  2 :  rnelior  omniurn  regiim 
est  qui  aquile  simulaiur,  in  cuius  circuitu  sunt  cadavera;  peior  vero  omnium 
est  qui  similatur  cadaveri,  in  cuius  circuitu  sunt  aquile.  In  Sar.  ist  die  Stelle 
prosaisch  und  macht  nicht  den  Eindruck  einer  zerstörten  Strophe.  Von 
Kadavern  ist  nicht  die  Rede.  Sie  lautet:  «Besser  ein  Geier  als  König  mit 
einer  Umgebung  von  Hamsas  [einer  Entenart]  als  ein  Hamsa  als  König  mit 
einer  Umgebung  von  Geiern.»  Im  Südl.  Pantsch,  und  in  der  Nepalesi- 
schen Hs.  n  (vgl.  Hertelsche  Ausgabe  S,  LXXXVIII)  steht  dafür  folgende 
Strophe  (1, 106),  die  nach  den  Lesarten  der  ursprünglichen  Rezensionen  so 
zu  übersetzen  ist:  «Besser  ein  Geier,  von  Hamsas  umgeben,  die  mit  Wasser 
völlig  zufrieden  sind,   als  ein  Hamsa,   von  fleischfressenden,  mitleidlosen 
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Vögeln  des  Väterwaldes  [=  Leichenackers];  eine  niedrige  [böse]  Umgebung 
verbrennt  [vernichtet]  einen  Mann,  selbst  wenn  er  mit  trefflichen  Vorzügen 
ausgestattet  ist;  aber  durch  nicht  niedrige  [gute]  Gefährten  wird  selbst  ein 
der  Vorzüge  Entbehrender  zu  einem  Vorzugsreichen.»  Da  in  dieser  Fassung 
vom  Leichenacker  die  Rede  ist,  so  liegt  in  «Kadaver»  der  PehlewI- Rezen- 
sionen möglicherweise  eine  stark  verderbte  Übersetzung  der  Strophe  des 
S.  P.  vor.   (J.  H.) 

140.  S.  37.  Statt  vymi  (35  14)  ist  etwa  \f\ASSn  zu  lesen,  vgl.  Ch. 
8717:  «wenn  der  Löwe  ganz  Freundschaft  und  Liebe  wäre.» 

141.  S.  37.  Nach  Ch.  87  19  (zit. 'Ujün  413  1—3),  (^  73  n  ist  r€:^r<^ 
(3516)  «Stein»  wohl  einfach  Lesefehler  für  K'ovl'Sl  «Wort».  Vgl.  Derenb. 
zu  Cap.  80  28. 

142.  S.  37.  oMrtli  (36  i)  scheint  aus  lo>r<ll  verschrieben  zu  sein, 
vgl.  t^lJimCV»  (7  73  21 ;  »-^^^  (jf'O  Ch.  (Notes)  467,  acquirit  Cap.  81  i,  otTCOTa- 
[j.tsusxat  Gr.  §405.  Übrigens  gehen  die  Versionen  (Ch.  881,  vgl.  Guidi 
Nr.  27,  (j  73  ig,  Cap.  80 11)  mehr  mit  dem  Inder.  (Vgl.  auch  B.  P.  II,  86, 
Str.  343.) 

143.  S.  37.   Die  Ergänzungen  (363)  nach  Bickell. 

144.  S.  37.  Wörtl.  «den  Verborgenen  des  Meeres».  (Vgl.  später, 
syr.  T.  ii3  7). 

145.  S.  37.  000\»\,  QDCu\i\:  ^^\^^y  Ch.  8812,  (^V\'  «°^AA 
QOCV^Aj^iJ^  (j  74i8ff.,  aA7.uwv  Gr.  §  422,  «ein  Wasservogel,  arabisch  njitS'tD  (sie) 
geheißen»  J  351 14,  «  ein  Wasservogel »  Cap.  81 14,  tittuy,  Varr.  tithiya  usw. 
Sp.  49949  und  Gl.  225  s.v.  Ich  übersetze  es  mit  dem  herkömmlichen  «Strand- 
läufer», wenn  auch  das  Sskt.-Wort  tittibha  nicht  gerade  diesen  Sumpfvogel 
bezeichnet;  s.  Nöldeke,  Beiträge  zur  semit.  Sprachwissenschaft  115  f. 

146.  S.  37.   Die  Ergänzung  nach  Ch.  88  16  usw. 

147.  S.  38.  f^A-"S3  0  rClli.ita'sa  (36  13)  «Quelle  und  Wasser»;  vgl. 
r^0\li.2wO  rtlilX^  f^m  G  74  18,  aber  hier  ist  r^^li.'^  in  r^iv»^.»  zu  ver- 
bessern nach  Ch.  88  17  v_^.iio».]\^  ■K^\  «Wasser  und  Gras»,  Cap.  81  is  aque  et 
herbe,  Sp.  49955  ca  el  agua  e  la yeriia  son  ferai  de  nos,  Gayangos  30*^  el  agua  i el 
pasto.   Demnach  wird  in  il  zu  lesen  sein  (52  15.  ig)  f^oVi^-Os^a  oder  r^C^^:^^^ 


I 


Anmerkungen   148  — 156.  1S7 

148.  S.  39.  IJSaK'  ^T-3  (3716,  b  d  <;)  ist  mir  zweifelhaft.  Vgl. 
Ch.  8g  lö. 

14g.  S.  39.  ^»l-x_Ml  (3720)  ließe  sich  graphisch  leicht  in  ^xA«i.l 
«Hallo  machten»  ändern,  was  ü  7617  hat.  ,o-f-;4^  ^^-  ^^^o  entscheidet  nicht. 

150.  S.  39.  ,_CVÄxli."i^  oicva^  c\\  (38  i).  Aber  Ch.  8920:  /iJ\  tiä 
fS'*^^  «Gott  reiße  euch  die  Augen  aus!»  Darnach  ist  vielleicht  mit  Derenb. 
zu  Cap.  82,  Nr.  8  ^  CVAxla.^  iCVns  \  r^cnlr^  herzustellen.  Möglicherweise 
hat  Büd  selbst  oder  ein  Abschreiber  den  ursprünglichen  Wortlaut  geändert, 
um  den  Anthropomorphismus  zu  beseitigen,  während  dem  Araber  eine  solche 
Formel  sehr  mundgerecht  war.  Die  übrigen  Versionen  haben  abgeschwächt 
«daß  dich  doch!»,  Gr.  §  4415  noch  platter  iTCTai-i.o:'.  avs'j  'j;.i.oiv. 

151.  S.  39.  Statt  »ätiLd  tsnxso  (38  n)  ist  vielleicht  »^ira  tSOtSo  zu 
lesen,  was  in  -  oft  vorkommt  (z.  B.  525,  6210,  757)- 

152.  S.  39.  reliT1CVik.\  (39,  Nr.  3)  paßt  hier  nicht  und  ist  vielleicht 
verderbte  Doublette  von  rClÄO.T  r^:isx\. 

153.  S.  40.  1Ä5a».0o  (394),  vgl.  später  syr.  T.  97  16,  wo  a  lCVsai.öo, 
«Weihe,  Hühnergeier»,  neupers.  '^J^^-^a  (Sskt.  Garudä).  Vgl.  Benfey, 
S.  LXXIIf.,  Justi,  Iran.  Namenbuch  279 '^  unter  Ä?^«a,  Hübschmann,  Armen. 
Gramm.,  S.  499,  Nr.  411.  Payne  Smith,  Thes.  2613.  —  Die  Versionen  haben: 
«LäJ.äJ\  v_jliÄJ\  (wieder  ein  mythischer  Vogel)  Ch.  9017,  beibehalten  als 
f^Ql^Af^'  von  7  7722  (und  mit  mCl;?3cnr3  erklärt,  vgl.  K.-F.  285  unten), 
ciconia  Cap.  84  4,  wonach  also  I  HTOn  hatte,  ocTvt^  Gr.  §  45  16,  falcon  oriol 
Sp.  51 1009  (vgl.  darüber  Gl.  222). 

154.  S.  40.  Text  (397)  vielleicht  nicht  ganz  in  Ordnung.  Man  er- 
wartete :  « Sie  klagten  ihm,  was  ihnen  vom  Meergeiste  widerfahren  war, 
und  sprachen  zu  ihm».   Vgl.  Ch.  90  19;  q  787,  Cap.  846- 

155.  S.  40.  f^^anxJ^a  CQ\=J3  >^o  (39  8).  d  ri'^CVaiJi^,  aber  vgl. 
syr.  T.  18  15,  20  12,  38  16. 

156.  S.  40.  «mit  weitgeöfFneten  Augen».  DerText  (40 5)  ist  verderbt, 
denn  Ai.ln  jju^\&  vva  irdjj  ist  keine  Ausdrucksweise.  Nach  den  Ver- 
sionen, besonders  Ch.^9114  (dazu  vgl.  Guidi,  S.  XV,  1)  und  c  796,  nehme 
ich  an,  daß  hinter  '■'^p  eine  adverbielle  Bestimmung  ausgefallen  ist,  daß 
ferner  ja-jiO\— &  aus  •^M-Ä^J^n  verschrieben  ist,  was  sich  auf  die  Ohren 


loö  Anmerkungen    157 — 166. 

bezieht,  und  daß  Aa.li3  in  Ix^ä  zu  ändern  ist,  bezüglich  auf  das  Maul. 
Also  iii».Ä  [cn.^33CVÄo]  ^ix^h>sr3  [^cn<\i^r^<^]  .  .  .  v^  -irClMö. 

157.  S.  40.  Der  Vergleich  mit  dem  Stein  nur  in  c  7921,  aber  um- 
gekehrt: «wie  das  Wasser  den  Stein  spaltet». 

158.  S.  41.  Statt  A^Sw  (40 15)  lies  wohl  .aca^,  wie  beidemale 
nachher, 

15g.  S.  40.  Statt  r^dViCVr.  (40  15)  «Strick»  ist  f<'oMx.  «Schlaf»  zu 
lesen,  vgl.  dJ,^^^  <^^^  ^  Ia^^Iä.  \},\  dLlL\  (».^=».1.^$  Ch.  926.    «..^«.^.1^^ 

^1^ ^\ri^  <*»-^^  (_3^  Iaj^IsT"^  '^^\   Guidi,  S.  XV,  5.    Von   der  nämlichen 

Situation  ist  2  24  16  =  Übers.  S.  26,  Str.  54,  die  Rede.  —  Durch  die  Ver- 
sionen bin  ich  von  meiner  früheren  Vermutung  abgekommen,  daß  vyaaJJl 
zu  lesen  und  der  Sinn  sei:  «einen  Strick  anzufassen  in  einem  Hause»  usw., 
wozu  Proverbia,  ed.  Freyt.  II,  702,  Nr.  383,  III^,  475,  Nr.  2855,  I.  Low,  Ara- 
mäische Schlangennamen  (Sonderabdr.  aus  «Festschrift  zum  70.  Geburtstage 
A.  Harkavys,  190g),  S.  6  zu  vergleichen  wäre. 

160.  S.  41.   Oder  allenfalls:  «wenn  du  mich  angreifst». 

161.  S.  41.  Vgl.  Inder:  «in  Güte  durch  Unterhandlungen». 

162.  S.  41.  Wörtl.  «infolge  der  Gedankenverwirrung».  Ch.  93 1 
>V^si^\  dS.^  «Herzattacke», 

163.  S.  42.  Str,  86  und  87  machen  den  Eindruck,  als  spiegelten  sie 
keine  besonderen  Strophen  des  Sskt, -Originals  wieder,  sondern  als  wären 
sie  nur  mißverstandene  Paraphrasen  der  Strophe  Sär.  i36,  die  mit  ihren 
technischen  Ausdrücken  dem  Übersetzer  im  einzelnen  unverständlich  ge- 
blieben sein  wird.  (J.  H.) 

164.  S.  42.  Zur  Änderung  von  rC_\,l  (423)  in  caA.l  vgl.  Ch.  933 
LfjC.MA-«U-o  iJ-^Sj  Cap.  8710  a7iiequam  veniant.  In  g  82  10 ff.  weitläufig  para- 
phrasiert. 

165.  S.  43.  Die  Ergänzung  v^  rdlr^  viC<iiS7iCi  (42  7)  nach  Ch.  93  14, 
c  83  17,  Cap.  8718. 

166.  S.  43.  Dies  der  vermutliche  Sinn  des  korrupten  Textes.  Ch.93i5: 
«Nichts  ist  verderblicher  als  ein  Gefährte,  der  gut  zu  reden,  aber  nicht 
gut  zu   handeln  versteht»,  ebenso  c  83  20  (vgl.  Cap.  8721). 


Anmerkungen   167 — 177.  l8g 

167.  S.  43.  Statt  A^  (42  11)  ist  A^k-O  zu  lesen  —  oder  zwar  Aii_ 
beizubehalten,  aber  vorher  AÄo>a\r<'.1  zu  lesen. 

168.  S.  43.  Etwas  ungeschickte  Übersetzung.  Der  Sinn  ist:  Die 
Weisheit  befreit  den  Verständigen  vom  Wahne,  beim  Unverständigen  be- 
wirkt sie  das  Gegenteil:  wie  das  Tageslicht  den  sehenden  Wesen  zum 
besseren  Sehen  verhilft,  dagegen  den  Fledermäusen  das  Gesicht  raubt.  Vgl. 
Cap.  882,  Ch.  943  (zitiert  Ujün  33o  i_.5,  vgl.  430  9_it),  Guidi  XVI  paen., 
Gr.  §  4915.   Moralisierend  umschrieben  a  8425 — 85  7. 

169.  S.  43.  Das  trennende  Prosastück  fehlt  sowohl  in  den  Versionen 
(Ch.  94  10,  Guidi  XVII,  7,  g  85  15,  Gr.  §  4918)  wie  im  Inder. 

170.  S.  43.  Zur  Emendation  -^cnJ  statt  -^cnt^  (43  5)  vgl.  Nöl- 
deke  770,  de  Lagarde,  Ges.  Abhandlungen  65,  Nr.  167. 

171.  S.  44.  Ch.  94 11:  «Das  Geschmeide  der  Könige  und  ihr  Schmuck 
ist,  daß  sie  zahlreiche  und  gute  Umgebung  haben»  (Guidi  <^);  C8517:  «Die 
Schönheit  der  Könige  und  ihre  Umgebung  und  ihr  Stolz  und  die  Recht- 
lichkeit ihrer  Gefährten  ist  wie  der  Ozean,  den  man  nur  von  seinen 
Wogen  kennt».  DiesenZusatz  haben  Ch.  9413,  Gr.  §4922  erst  später.  Kürzer 
Cap .  88 13 :  consilii  vero  regum  ei  ipsorum  argumentorum  est  benefacere  et  iuste  agere. 

172.  S.  44.  So,  nicht  «Almosen  parteiisch  gibt»,  was  mit.V»-fio  (439) 
nicht  einmal  gut  ausgedrückt  wäre.  Vgl.  den  Inder  und  Cap.  88 18  ad 
apparentiavi.  —  Str.  98  (Ch.  9413-15)  zit.  Ujün  430 1_3. 

173.  S.  44.   Sollte  heißen:  «After»,  s.  Inder. 

174.  S.  45.  r<'^_acv_n  (4414),  NrSp,  vgl.  assyr.  kuppti,  Delitzsch, 
HWB.  589*^.    Bickells  Änderung  in  K'^xnCUa  ist  unnötig. 

175.  S.  45.  Etwas  derartiges  muß  ausgefallen  sein,  vgl.  die  Versionen 
(Ch.  9517,  (7  87  21,  Cap.  91  4,  Gr.  §  525)  und  den  Inder. 

176.  S.  46.  r^i>xiÄi  (452)  Plural,  vgl.  P.  Sm.  2426,  Sachau,  Ver- 
zeichnis der  syr.  Hss.,  S.  106^16,  109^14.  In  7  88  4  der  Sing.  K'öMiÄi  = 
Ch.  961  <*JLä->  im  nämlichen  Sinne,  vgl.  Dozy,  Suppl.  II,  705,  Kämil  80 16, 
Agäni,  ed.  Kosegarten  i3  14,  Wright,  Opusc.  84  12. 

177.  S.  46.  Die  Interpunktion  (433)  wird  richtig  sein.  Also  der 
Nachsatz  mit  O  eingeleitet  und  der  neue  Satz  ohne  Konjunktion  angereiht. 
Beides  oft  in  i. 


igo  Anmerkungen   178 — 188. 

178.  S.  48.  Wörtlich:  «Die  angeseliene  Familie  (existiert)  bis»  usw. 

179.  S.  4g.  Zum  Araber  (Ch.  9818-21)  vgl.  Hajawän  VII,  3o  4_7. 

180.  S.  49.  Das  O  vor  T^-l  (4814)  kann  richtig  sein,  wahrscheinlich 
aber  ist  hier  etwas  ausgefallen.  Ch.  99g  fährt  fort:  «versprach  ihm  der 
Kaufmann  wiederzukommen  und  ging  fort.  Da  traf  er  ein  Söhnchen  von 
jenem,  das  hob  er  auf»  usw.  g  9216  bloß:  «und  der  Kaufmann  bediente 
sich  einer  List  und  nahm»  usw.  Cap.  9712  steht  in  der  Mitte  zwischen 
beiden,  Guidi  XIX,  i3  ist  noch  etwas  ausführlicher  als  Ch. 

181.  S.  49.  Wörtl.  «appellierte  an  den  König».  Dieser  Zug  bei  21  ist 
ein  Überrest  aus  der  indischen  Fassung,  wo  der  Bekannte  die  Sache  vor 
Gericht  bringt.  Verblaßt  findet  er  sich  noch  in  Cap.  9719:  clamavit  et  dixit 
hominibus  qui  era?it  ibi,  Gr.  S.  i3i  19:  {j-t^a  y.pa^a?  ~oic  Iv-sfcc,  zor^. 

182.  S.  49.  Die  Emendation  cnovlAr^  (49  5)  fürCT30\i3\  nach  Ch.9915. 

183.  S.  50.  Bei  Böhtlingk,  Indische  Sprüche,  2.  Aufl.  3295,  i.  Aufl.  4301. 
Böhtlingk  übersetzt:  «Aus  einem  bösen  Menschen  wird  nimmer  ein  guter, 
behandelt  man  ihn  auch  auf  diese  oder  jene  Weise:  ein  Nimba-Baum  wird 
nicht  süß,  begösse  man  ihn  auch  von  der  Wurzel  an  mit  Milch  und  ge- 
schmolzener Butter».  Nimba  =  Azadirachta  indica,  sprichwörtlich  wegen 
seines  bitteren  Geschmackes.    (J.  H.) 

184.  S.  50.  Vgl.  im  Kapitel  von  Mihräjär,  unten  Anm.  656  (syr. 
T.  195  8 f.). 

185.  S.  50.  Wörtl.:  «die,  welche  ihre  Augen  zudrücken»  (um  die 
Bittenden  nicht  sehen  zu  müssen). 

186.  S.  51.  Subjekt  von  QOCVsjJ  «schont»  (503)  ist  .TlA^  «jeder- 
mann» (Z.  7).  —  Pürnabhadra  I,  430  hat  hinter  Sär.  i83,  also  an  der  3,  ent- 
sprechenden Stelle,  folgende  Strophe:  «Gehe  selbst  weit  dorthin,  wo  du 
dich  freust  [wo  du  Freude  findest];  frage  einen  weisen  Menschen,  selbst 
wenn  er  ein  Kind  ist;  gib,  gebeten,  selbst  deinen  Leib  dem  Bittenden; 
schneide  selbst  deinen  Arm  ab,  wenn  er  schlecht  ist».   (J.  H.) 

187.  S.  51.  Zum  Araber  (Ch.  100  is- — loi  2)  vgl.  'Ujün  35  i2_i3. 10—12, 
wo  die  Strophenhälften  umgekehrt  sind. 

188.  S.  51.  Unterschiift  in  b  d:  «Zu  Ende  ist  das  Kapitel  vom  Stier 
und  Löwen». 


Anmerkungen    189 — 194.  191 

189.  S.  52.  Vgl.  Ch.  125,  (7  166,  I  18,  Cap.  134,  Gr.  157,  Sp.  79 
(Gayang.  41^)  —  f<l\.Ta  o^T>^  eigentl.  «Buntnacken»:  Übersetzung  von 
sskt.  citragriva  «bunten  Nacken  habend»,  s.  Benfey,  S.  LXVII,  resp.  des 
PehlewI-Ausdruckes,  der  eine  Übersetzung  des  Sanskrit-Wortes  gewesen 
sein  muß.  Der  Araber  dagegen  mit  seinem  iäpa^\  «die  mit  einem  Hals- 
ring versehene»  übersetzte  das  PehlewI-Wort  nicht  genau,  sondern  lehnte 
sich  an  die  arabische  (bezw.  jüdische)  Legende  von  Noahs  Taube:  vgl. 
meinen  Aufsatz  über  Umajja  b.  Abi-sSalt  in  «Oriental.  Studien,  Th.  Nöldeke 
gewidmet»,  S.  82  undAnm.  3;   Proverbia  arab.  ed.  Freytag  1,250,  Nr.  i3i. 

igo.  S.  52.  7QV=).l  (513),  7°VC=).l  a  922,  180  2.  In  c  3  9,  9524,  9610 
^icn.i.rsr^.1,  wohl  verderbt  aus  ^T-X-sr^.l  ==  ^^^>^  D^D"'"!,  krfiOiKw^. 
(Puntoni).  Nach  Benfey  etwa  =  Devasarmati  «von  den  Göttern  beglückt«. 
Vgl.  K.-F.  270 f.  In  der  Bl'd-Geschichte  kommt  in  j  333  2  dieses  ^iJCa.l 
als  Name  des  Königs  vor,  der  in  ^  ^lÄOM.  lautet,  aber  das  ist  nur  eine 
Ersetzung  von  Unbekanntem  durch  Bekanntes;   s.  die  Anm.  482. 

191.  S.  52.  -^^.1*=>  (51  4),  -^O.Txra  a  180  4,  wohl  Bedaväg  oder 
Btdiiäg.  Die  arabische  Form  ^->^,  stimmt  dazu  genau,  da  n  und  v  im 
PehlewI  das  nämliche  Zeichen  haben.  (Daraus  entstellt  die  populär  ge- 
wordene Form  Bidbä,  Bidpai.  Vgl.  Nöldeke,  Mäusekönig,  S.  6,  Nr.  8,  Justi, 
Iran.  Namenbuch  68^,  K.-F.  271.    Anders  Benfey  XLlIIf.,  Nr.  3.) 

192.  S.  52.  «Der  Sskt. -Text  hat  däksinätye  janapade  «im  südlichen 
Lande»,  d.  h.  im  Dekkan.  Der  Pandit,  mit  dem  der  Perser  arbeitete,  hat 
dies  offenbar  mit  Daksinäpaiha,  dem  Sskt. -Wort  für  Dekkan,  erläutert» 
(J.  H.),  vgl.  Sär.  I,  58.  Daher  wird  ^iJJ.i  (51  9)  a  b  c,  ^nxwi  d, 
mindestens  in  o\^Vljj.t  zu  verbessern  sein.  Die  Formen  in  den  übrigen 
Versionen  s.  bei  Wright  zu  c  S.  XVIII,  vgl.  K.-F.  272,  Benfey  LXII.  Eben- 
dieser  Name  hat  in  der  ersten  Erzählung  gestanden,  die  in  S  verloren  ist, 
vgl.  oben  Anm.  3. 

193.  S.  52.  .rsCUAcn.'aj  (51  9),  a  oCVlAcn^,  d  oCVlActasp  (ebenso 
599),  sskt.  Mihüärdpya  (a)  oder  Mahilärdpya  (ß):  Sär.  II,  59.  Vgl. 
Benfey  LXIII. 

194.  S.  52.  In  den  Versionen  ist  nicht  von  den  Vögeln  die  Rede, 
sondern  von  den  Jägern,  die  dort  regelmäßig  jagten. 


ig2  Anmerkungen   195 — 205. 

195.   S.  52.   ndsaX  (521)  ist  unentbehrlich,  s.  ZA  XXIV  (1910),  S.  52. 

ig6.  S.  53.  «Freute  er  sich».  Dies  zum  mindesten  muß  ergänzt 
werden,  vgl.  Cap.  i35  15,  Gr.  §  8412.  Die  übrigen  Versionen  haben  noch: 
«er  kam  schnell  gelaufen»,  Ch.  1263,  I  19  n  (vgl.  auch  c  16720),  doch  ist 
dies  kaum  ursprünglich,  s.  nachher. 

197.  S.  53.  So  auch  die  Versionen.  Es  ist  aber  Mißverständnis,  beim 
Inder  tut  dies  der  Rabe. 

198.  S.  53.  Die  Emendation  -\j»\  für  1»\  (5216)  ergibt  sich  aus 
<^jl}  de  S.  1642  (vgl.  ^ji}  Ch.  127  i),  vvi»\  a  1692,  Sirac  Sp.  (Gayangos) 
41^  (dagegen  Ztra  Allen  80 49).  Es  ist  ein  iranisches  Wort  und  bedeutet 
«verständig»:  Justi,  Iran.  Namenbuch  386 '^.  Anders  Benfey  LXXI.  Im  Sskt.- 
Text  heißt  die  Maus  Hirafiya  «die  Goldene»,  weil  sie  einen  Schatz  be- 
herbergt, s.  Hertel,  ^är.  II,  S.  61,  Note  i.  —  Die  Vokalisation  T»\  rührt  von 
Vermengung  mit  r^h»\  «Strick»  her. 

199.  S.  54.  Die  andere  Lesart  (54,  N.  4)  gibt  keinen  Sinn,  denn 
rtljcn,  von  >&li2^,  bezw.  >1&3^  durch  yAn  getrennt,  ist  sicher  Subjekt. 
In  den  Versionen  folgt  mit  Auslassung  dieser  Worte  gleich  der  Satz,  der 
sich  mit  }i's  Strophe  deckt:  Ch.  128  i,  I  244,  c  170 22,  Cap.  13722,  Gr.  §8529. 

200.  S.  55.  Der  Wechsel  zwischen  Sing,  und  Plur.  läßt  sich  recht- 
fertigen, wenn  sich  der  Rabe  mit  dem  Rabengeschlecht  identifiziert.  Es  läßt 
sich  aber  leicht  überall  der  Sing,  herstellen:  rCtalCV^  statt  rClalCV^  und 
dreimal  ».1  statt  »A,  wie  die  Versionen  haben. 

201.  S.  55.   Statt  PClsÄjj  (5415)  li*^s  vyaCUj,  wie  556. 

202.  S.  55.  rClsa^s  (551)-  So  noch  Cap.  i38i3:  per  mare.  Die 
andern:  «auf  dem  Wasser»,  was  rdsaa  wäre  (Ch.  128  12,  Guidi  XXVI,  9, 
I  254,  a  171 20,   Gr.  §  Bös). 

203.  S.  56.  Wenn  der  Text  (55  n)  richtig  ist,  so  heißt  es  «damit  wir 
ihn  (oder  es)  nicht  verachten  müssen»,  indem  das  Ptc.  =  Impf,  ist,  wie  oft 
in  !S.  Vielleicht  ist  rtll.i  in  *A1  zu  ändern.  Die  Versionen  haben  die  zweite 
Hälfte  der  Strophe  überhaupt  nicht. 

204.  S.  56.  Wörtl.  «die,  welche  einer  gegen  einen  übt.  und  zweitens 
die,  welche  von  Natur  nur  dem  andern  innewohnt». 

205.  S.  56.   Ein  Sinn  ergibt  sich  nur  durch  die  Umstellung,  die  ich 
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im  syr.  T.  (55  is)  vorgenommen  habe.  In  Ch.  12820  (zu  verbessern  nach  cod. 
B,  p.  54  der  Notes),  de  S.  i63  ult.,  HajawänVII,  3o  7,  mit  denen  wesentlich 
zusammenstimmen  I,  262—10,  Cap.i39  5_i4,  lautet  die  Stelle:  «Die  mächtigste 
Feindschaft  ist  die  angeborne  Feindschaft  (1,  Cap.  +  denn  die  zufällige 
Feindschaft  weicht  zugleich  mit  der  zufälligen  Ursache,  während  die  an- 
geborne niemals  weicht  noch  weichen  kann).  Und  es  gibt  zweierlei  an- 
geborne Feindschaft:  diejenige  zwischen  Ebenbürtigen  (1.  <L^^j\ — sr^  mit 
Hajawän),  wie  die  zwischen  Elefant  und  Löwe  —  denn  manchmal  tötet  der 
Elefant  den  Löwen,  manchmal  dieser  jenen  — ,  und  diejenige,  wo  die  eine 
Seite  den  Schaden  zu  tragen  hat,  wie  diejenige  zwischen  mir  und  der  Katze 
und  zwischen  mir  und  dir.  Die  Feindschaft  besteht  meinerseits  nicht,  weil 
ich  euch  schaden  will,  sondern  wegen  des  Schadens,  den  ihr  mir  zufügt. 
Für  die  angeborne  Feindschaft  gibt  es  keinen  Frieden;  er  würde  schließlich 
immer  wieder  zu  Feindschaft  werden.  Der  Friede,  der  auf  die  Feindschaft 
folgt,  ist  von  keiner  Dauer  und  Gewähr.»  Gr.  §  8616—19:  ij."('.':~T)  iazh  r, 
oucuoor^?  eyOpa"  vÄivr,  ok  O'.zvq,  r,  [j.kv  avTEp'.c-r/.r,  'Lf^(c\iirr^,  w;  r^  tcu  sAsoav-rcc 
/.al  "üou  A£ov-o;  •  •/;  ok  osuxTr/.Y)  y.al  oKux-t/.-/;,  wc  r^  rr,;  y.aTac  y.at  toö  ]j.\iöq. 
G  172  15  ff.  weicht  stärker  ab.  —  «Löwe  und  Elefant»  fehlt  in  Sär.,  findet  sich 
aber  bei  Pürnabhadra  iSig  (J.  H.). 

206.  S.  56.  Vermutlich  ist  statt  CVApOO  (55  20)  zu  lesen  cv\c  ^ 
oder  es  ist  etwas  ausgefallen.  HajawänVII,  3o  g  hat  einfach  «zwischen  mir 
und  der  Katze»,  vgl.  Gr.  (vorige  Anm.)  «zwischen  der  Katze  und  der  Maus». 
Aber  Ch.  und  s  «zwischen  mir  und  der  Katze  und  zwischen  mir  und  dir», 
Cap.  «zwischen  dir  und  der  Katze  und  zwischen  dir  und  mir»,  I  «zwischen 
mir  und  dir  und  zwischen  mir  und  der  Katze». 

207.  S.  56.  ^är.  «auch  ohne  gebrannt  [Wortspiel:  , gepeinigt',  , ver- 
letzt'] zu  sein».    Die  andern  Sskt. -Rezensionen  wie  -.   (J.  H.) 

208.  S.  57.  Sär.  «zwischen  [unsern]  Schulterblättern».  Die  andern 
Sskt. -Rezensionen  wie  ^.   (J.  H.) 

209.  S.  57.   Wörtl.  «schau  auf  deine  RechtschafFenheit». 

210.  S.  57.   P^Ao  wird  mindestens  zu  ergänzen  sein  (567).  Ch.1298, 

I  27  3,  z  173  9,  Cap.  140  28  stimmen  ziemlich  genau  mit  1,  sind  aber  etwas 

ausführlicher.    Das  folgende  wird  nicht  als  Spruch  angeführt. 

i3 
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211.  S.  57.   rClaOA  (569)   «Becher»:  Ch.  12913,  de  S.  164 12  j^, 

1283,0  173  21,  Cap.  141  I,  Gr.  §8623  und  der  Inder  «Gefäß»,  weshalb  vielleicht 
r^\aÄ  zu  lesen  ist.  (Belege  bei  P.  Sm.  1692,  Brockelmann,  Lex.  154^,  dazu 
Bedjan  VI,  322  9,  Isaak  Antioch.  ed.  Bedjan  1,  521 15,  vgl.  Opusc.  Nestor.  19  is.) 
Allerdings  entspricht  dem  j^^  Ch.  1766,  rtLirdJSO  er,  vas  Cap.  in  -  1645 
vielmehr  r^a\\^^  «Krug»,  so  daß  auch  dieses  hier  in  Frage  kommt,  wobei 
die  Suffixe  der  folgenden  Infinitive  mit  od  zu  schreiben  wären. 

212.  S.  57.  «auf  einen  Augenblick»:  rdL^Of^la  (5611)  «bei  der 
Speise»  (nicht  etwa  «bei  einer  Mahlzeit»!).  Es  muß  ein  Versehen  vorliegen, 
denn  die  Versionen  haben  alle  «bei  einmaligem  Begegnen»  oder  «bei  ein- 
tägiger Bekanntschaft»  (Ch.  129  15,  I  286,  Cap.  141 5,  J  37215),  Inder  «infolge 
des  [bloßen]  Erblickens».  Gr.  p.  166  oben  weicht  ab.  Daher  vermute  ich 
rdjjiortla  «unterwegs». 

213.  S.  57.  Die  zweite  Hälfte  der  Strophe  ist  gewiß  nur  durch 
mechanischen  Fehler  ausgefallen,  vgl.  die  Versionen  11.  cc. 

214.  S.  57.  So,  nicht  «in  Barmherzigkeit».  Vgl.  »ooCVsajjin  cni^n.1 
67  5,  Ch.  129  18,  I  289  usw.    Gr.  §  8627  oiyoiJ.Oii  cou  tTjV  oC/dav. 

215.  S.  58.  Wörtl.  «Zwei  Dinge  sind  es,  die  einem  zur  Speise 
dienen  ». 

216.  S.  58.  Vielleicht  ist  hier  ausgefallen:  «denken  aber  anders  von 
mir  als  du»,  vgl.  Ch.  i3oii,  1  3i  2,  Cap.  1433,  Gr.  §  8644.  a  175  14  weicht  ab. 

217.  S.  58.  Vgl.  die  Note  zum  syr.  T.  5710. 

218.  S.  58.   f<D^M  (57 13). 

2ig.  S.  58.  «wie  Seele  und  Leib»:  Korrektur  des  indischen  «wie 
Nagel  und  Fleisch». 

220.  S.  58.  Der  Zug  von  der  Eßgemeinschaft  findet  sich  nur  noch 
im  Inder. 

221.  S.  59.    «wie  sie  ihn  geheißen»  fehlt  in  den  Versionen. 

7    0      y 

222.  S.  59.   r^ium.to  1,5813)  ist  wohl  mit  Nöldeke  S.  765  in  ovimin 

zu  ändern,  da  «jene  vorerwähnte  Schildkröte»  auffallig  wäre.  Aber  gut 
syrisch  ist  es  nicht  in  dieser  Stellung. 

223.  S.  59.  Wörtl.  «das  [nämlich  das  Geplätscher,  s.  'nder]  hörte 
nun  wieder  der  Rabe  und  erschrak». 
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224.  S.  59.  Statt  »X  o>T-t33r^  (594)  It^se  ich  vnA  a\^:s3r^,  was  besser 
zum  Zusammenhang  paßt.  Vgl.  auch  den  Inder. 

225.  S.  60.    S.  Anm.  ig3. 

226.  S.  60.  Ch.  1325,  c  178 15  «um  die  Mäuse  wegzuscheuchen», 
dagegen  de  S.  16714,  I  346  «um  mich  von  dem  Korbe  wegzuscheuchen», 
Cap.  145  12  u/  fne  fugaret,  Gr.  §  88  s  'fi\>-^~^  Var.  k\)k  v/.^z'^J'.'mv . 

11'].  S.  60.  Al^_  «  enthülsen »  (60  laff.)  =  >— Ä•^-,  nur  in  unserem 
Buch,  sonst  Airi  (v_Äis). 

228.  S.  60.  pClsarxi.  (60 12):  so  auch  nachher  62  4 ff..  Da  bei  Büd 
von  einer  Einwirkung  der  griechischen  Form  r^sai/cv  so  wenig  die  Rede 
sein  kann  wie  von  einer  neusyrischen  (Maclean,  Dict.  s.  v.),  so  hat  er  gewiß 
die  allgemein  übliche  Form  r^sa-l.Ä.1.  (vgl.  I.  Low,  Aram.  Pfl.,  S.  376) 
gebraucht. 

22g.   S.  60.   Die  Ergänzung  nach  Ch.  i32  15  usw. 

r       7 

230.  S.  61.  K'^jjj  (60  17)  müßte  r^— *.a>  =  p"n  Ez.  i3  10  sein.  Es  ist 
dafür  aber  wohl  r^— CVa>  zu  lesen,  wie  hier  auch  c  179 10  hat. 

231.  S.  61.  _  oxanr^  (60  20)  ließe  sich  zur  Not  durch  M-T*^  ^  ^79  14 
verteidigen;  aber  sein  wirkliches  Äquivalent  ist  hier  vs. ^itd  >,V3.1  Z.  15,  und 

da  auch  Ch.  i32  2o  =  de  S.  168  n  mit  i*XJUi  ^^c,  I  35  n  "iri-Sn,  Cap.  1463 
in  domo  iua,  Gr.  §  90  6  [cv]  toTc  tsv-vo'.;  coj,  var.  im  zi'/M  cou  dasselbe  haben, 
wird  v\mCV3Ur^  zu  lesen  sein. 

232.  S.  61.  Syr.  «verschenktest«  (612)-  Vielleicht  ist  oa\  ov3cn> 
zu  lesen;  dann  sind  es  gleichmäßig  Participia,  wozu  die  andern  Versionen 
stimmen. 

233.  S.  61.  Wörtl.  «das  Verschenken  und  Essen». 

234.  S.  62.  Man  erwartete  «am  folgenden  Morgen»,  wie  Ch.  i33i7, 
1  3710,  er  180 19,  Cap.  1476  haben  und  der  Zusammenhang  erfordert. 

235.  S.  62.  So  etwa  zu  ergänzen  nach  den  Versionen  (Ch.  i33  uit., 
7  181 5,  I  383,  Cap.  147  11). 

236.  S.  63.  rCl.\  (63  i)  ergänzt  nach  den  Versionen.  Ch.  1345  = 
de  S.  1703:  «war  ich  in  einem  andern  Loche  als  dem  meinigen  {y^^  (^ 
<St^^  r^)'  "^  179 16:  «war  ich  in  einem  andern  Loche,  nicht  in  dem,  wo 
ich  wohnte»,    I  38  10:  «saß  ich  in  einem  andern  Loche,  dem  eines  meiner 
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Kameraden»,    Cap.  14720:    stabam   in   caverna   cuiusdam  sociorum  meorum, 
Gr.  §  93  3 :  E'U/ov  0£  ey^Ye  -r,vf/.Äu-a  Iv  siepa  cr/r^  ar/.oins)^)  ta  \i^(i,\}.vn  7:ap' 

237.  S.  63.  Zwischen  aao.l  und  cnloxCViwrs.t  (63  8)  ist  vermutlich 
ein  Ptc.  oder  Adj.  ausgefallen. 

238.  S.  63.  l^Jsr^  (63  11)  intr.,  wie  2  Cor.  815  Philox.,  wenn  nicht 
aus  'i^30\»^  (6415,  989)  verschrieben. 

239.  S.  63.  rCllÄ^x^^  (63,  N.  i3).  Bickell  konjizierte  rdlÄ  ^i\\, 
was  er  mit  «ich  . .  .  lange  am  Boden  herumgerutscht  hatte»  übersetzte.  Das  ist 
aber  sprachlich  höchst  unwahrscheinlich,  weil  der  Sprung  ja  gemacht 
wird,  wie  der  arge  Fall  nachher  zeigt.  Meine  frühere  Vermutung,  r^l^^zj^ 
gehöre  zu  o\*Ocn  ICVx.  und  sei  ein  Gerätname  («Bord»),  nach  <*.ilsiuio 
VuUers  I,  446*^,  Äil^uivL  Dozy  II,  44^  zu  verbessern,  ist  bei  näherem  Zu- 
sehen unmöglich,  weil  ein  iranisches  Wort  für  eine  so  gewöhnliche  Sache 
beim  syrischen  Übersetzer  unerhört  wäre  und  weil  der  Korb  ja  oben  an  der 
Wand  an  einem  Nagel  hängt.  Während  von  den  Versionen  I  39  10  "i^BKI 
mbyb  =  Cap.  148  14  nisiis  fui  üluc  ascendere  keine  Handhabe  zum  Ver- 
ständnis bieten,  scheint  mir  Ch.s  ,^_^sX<,^  i34i3  die  Emendation  tJAZ^A 
«sie  feuerten  mich  an»  zu  empfehlen  (vgl.  Brockelmanns  Beleg,  dazu  Petr. 
Iber.  7720).  Es  ist  dies  eines  von  vielen  Beispielen  dafür,  wie  ingeniös  und 
unverfroren  der  betreffende  Kopist  von  ^i!,  vokalisierte  (Einl.  zum  syr.  Text, 
S.  XIII). 

240.  S.  64.  Statt  ociaso  (64  7)  ist  ocno  zu  lesen  nach  Ch.  1352,  bezw. 
Notes  559_io  (Iqd)  aJ  'iy.z>A  ^3  ^  Uj^  ^,  1  41  4,  Cap.  14912.  In  I  40iiff., 
Cap.  149  7 ff.  ist  die  Strophe  nach  Art  von  Strophe  33  weiter  ausgeführt, 
aber  der  Araber  (Ch,  und  Iqd  11.  cc,  de  S.  171  4)  stimmt  wesentlich  mit  2 
überein. 

241.  S.  64.  Wörtl.  «kommt. .  .  dieV.  zu  den  Augen  heraus».  Die  Worte 
«zu  den  Augen  heraus»,  die  ^  allein  hat,  müssen  auf  Mißverständnis  be- 
ruhen. Die  übrigen  Versionen  lauten:  «dem  kommt  die  Scham  abhanden» 
(Ch.  1357,  I  425,  Cap.  150  9,  avsuspavTC?  yivetäi  Gr.  §  9328).  t^  18520  weicht 
ab.  Dem  entspräche  »cnoi»^  statt  »cnCVlxik..  Darauf:  «und  ist  die  V.  weg» 
statt  «und  schaut  die  V.  hervor». 
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242.  S.  64.  L.  ^^hrccr^  ohne  .1  (6414).  Aber  die  dieiVerba  neben- 
einander können  nicht  ursprünglich  sein.  —  Statt  .1010\»^  wird  _  O.tmr^ 
gefordert  durch  das  folgende  rclioo.1.  Übrigens  sind  die  Perfecta  hier  und 
im  folgenden  Satz  auffällig. 

243.  S.  64.   Zu  Ch.  135  12-16  vgl.  ^Ujün  286i8_2o. 

244.  S.  65.  Zu  Strophe  85  vgl.  das  Zitat  im  Schlußkapitel  (Anm.  625). 

245.  S.  65.  WÖrtl.  «als  der  von  fremdem  Eigentum  lebt». 

246.  S.  65.  »ini^T^  (6512)  «tat  mir  weh»  statt  >l3rC!^r<';  vgl. 
r<ln*CV^  y.T/xo'^'.c,  r^l^AÄ  i^  1445,  Kia.*^  P.  Sm.  165g  und  dazu  1658  5ff. 

247.  S.  65.  AZJJ  ^^CDO  (6517).  Nöldeke  S.  765  wollte  Axjjt^  her- 
stellen. ».VZjj  als  unpersönliches  Verbum  ist  in  der  Tat  ungebräuchlich, 
dagegen  kann  es  hier  sehr  wohl  aus  >\  JtM  verschrieben  sein. 

248.  S.  66.  «in  der  Wüste»  fehlt  in  den  Versionen  und  im  Inder 
und  scheint  vom  syrischen  Übersetzer  interpoliert  (Ev.  Mt.  4). 

249.  S.  66.  Zur  Änderung  des  korrupten  Textes  (6616)  vgl.  Ch.  iSyg.g, 
I  4610,  Cap.  1535,  die  allerdings  nicht  wörtlich  mit  i]  stimmen. 

250.  S.  67.  Lücke?  Die  Versionen,  wenn  auch  nicht  wörtlich  mit- 
einander übereinstimmend,  haben:  «Aber  du  scheinst  mir  immer  noch  viel 
zu  sehr  unter  dem  Eindruck  deiner  letzten  Erfahrungen  zu  sein;  darum 
wisse»  usw.  (Vgl.  Ch.  137  16  mit  der  Anm.  p.  55  z.  St.,  kürzer  de  S.  173  13; 
I  47  9,  Cap.  153  18,  Gr.  §  95  3.)   (c7  188  20.) 

251.  S.  67.  Die  vorgeschlagene  Verbesserung  rClxA.':?3  o\-i-:s3  (67, 
N.  10)  stützt  sich  auf    ^;Cji  Ch.  137  8,  ohv  I  47  12. 

252.  S.  67.  Zum  Araber  (Ch.  i37io  — 1382)  dieser  Strophe  vgl. 
*Ujün  29510-11. 

253.  S.  68.  r^.t-**^  v^cni«  v^r^  (683). 

254.  S.  68.  ^^i^^i  r<'o>.'Un.^  (684)  eigtl.  «große  Errungenschaft». 
Die  Versionen  (Ch.  i38  n,  I  49  s,  Cap.  154  13,  Gr.  §  95  17)  haben  «Reichtum», 
wie  auch  der  Inder. 

255.  S.  68.  Etwas  derartiges  muß  ausgefallen  sein,  vgl.  die  Versionen 
11.  cc.    Der  Inder:  «kann  man  nur  eine  Zeitlang  genießen»    (Sär.). 

256.  S.  69.  Die  Strophe  II,  70  des  Südl.  Pantschatantra  lautet:  «Nur 
die  Guten  verursachen  immer  die  Rettung  der  Guten  aus  dem  Unglück;   nur 
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Elefanten  tragen  das  Joch  (,die  Last')  im  Schlamme  versunkener  Elefanten» 
(J.  H.).  —  Zum  Araber  (Ch.  iSga-s)  vgl.  Hajawän  VII,  3oio-ii. 

257.  S.  69.  Strophe  II,  72  des  Südl.  Pantschatantra  lautet:  «Der  allein 
ist  auf  Erden  für  die  Menschen  preiswürdig,  welcher  sich  unter  der  Schar 
der  guten  Menschen  befindet,  von  dem  Leute,  welche  ihn  [um  Hilfe]  ge- 
beten oder  des  Schutzes  wegen  aufgesucht  haben,  nicht  mit  infolge  des 
Zerbrechens  ihrer  Hoffnungen  abgewandtem  Antlitz  weggehen».  Str.  76  ist 
in  der  Übersetzung  in  72  eingeschoben.   (J.  H.) 

258.  S.  69.  Dies  scheint  eine  gänzlich  mißverstandene  Übersetzung 
von  Str.  140  zu  sein,  in  der  von  Gabe  die  Rede  ist.  Das  in  der  Strophe 
vorkommende  Wort  vüista  im  Mask.  ist  hier  Adjektiv  und  bedeutet  «besser»; 
als  Subst.  heißt  es  «ein  Trefflicher».   (J.  H.) 

25g.  S.  69.  Ch.  iSg  i3,  I  525  haben  noch  «ohne  zu  trinken»,  ähnlich 
Cap.  156  10,  Gr.  §  9610  {p  in  Lücke),  nicht  aber  de  S.  175  n. 

260.  S.  69.  Wörtl.  «wenn  du  Frieden  hast».  —  Ch.  i39  14,  I  525, 
Cap.  156  10  haben  statt  dessen  «wenn  du  dürstest». 

261.  S.  6g.  rdsalr.  CTilf<!i.c\  (6916)  bedeutet  «fragte  sie:  Geht's 
dir  wohl?»,  also  wörtlich  wie  der  Inder.  Dagegen  «er  begrüßte  sie»,  wie 
Ch.  13915  hat,  hieße  OQ.sa.i.si.  Ar<lz..  Vgl.  q  190  h  vyssrtflJ^  CV.1.2J3  «wie 
geht's  dir?» 

262.  S.  70.  Wörtl.  «der  Schatten  eines  Baumes».  Tuapä  Ttvt  SsvSpw 
auv^piCEi  Gr.  §  9618.  Man  erwartete  rdlijlr^.t  rvi\l4^a  «Schattenplatz 
unter  Bäumen»,  vgl.  Ch.  139  20,  I  5212 — 53  i,  Cap.  1572- 

263.  S.  70.   r<'o>CV3^."1  (70,  N.  6)  wird  zu  lesen  sein,   im  Sinne  von 

264.  S.  70.  v^iCVÄatU  p^ll.!  h<^r^  ii.a»  ^3r^  (70  20)  kann  richtig 
sein,  denn  das  komparative  ^n  darf  fehlen,  vgl.  ^   11^003  ,ocn  «ajuASO^^ 

>OCT3  «sie  (die  Perlen)  waren  zu  dunkel,  als  daß  sie  (in  die  Krone)  hätten 
eingereiht  werden  können»  Jac.  Sarug.  ßedjan  VI  663  7,  wo  sogar  auch  f^lll 
fehlt.  —  Die  Versionen  weichen  ab. 

265.  S.  70.  Durch  die  Ergänzung  von  a  vor  »cnCÜjj  (711)  und  die 
Streichung  von   O  vor  rdl.n  (71 2)   ergibt  sich   eine  Übereinstimmung  des 
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Satzes  mit  I  547,  Cap.  1587.  s,  Gr.  §  9715.    Etwas  anders  Ch.  140  14,  kürzer 
de  S.  177  I. 

266.  S.  71.  Vgl.  den  Inder.  Die  übrigen  Versionen  weichen  von  1  ab. 

267.  S.  71.  Statt  .T^O  (71  e)  1-  •T^O  mit  7  19219,  vgl.  Ch.  140 is,  de 
S.  177  2,  I  54  ii>  Cap.  158  14,  Gr.  §  97  17. 

268.  S.  71.   Text  (71  6)  vielleicht  nicht  ganz  intakt. 

269.  S.  71.  Die  Lesart  von  bcd  (71 10)  ist  die  richtige.  In  den  Ver- 
sionen ist  der  Satz  etwas  anders  gewendet:  Ch.  141  3  (de  S.  1773)  «noch 
sind  wir  nicht  durch  .  .  .  hindurch»,  Cap.  159  5  evadimus]  vgl.  I  55  7.  (7  193  7 
weicht  ab.) 

270.  S.  71.    i^^Ä»^  (7115)?  vgl.  «Homonyme  Wurzeln»  S.  54  f. 

271.  S.  71.  Wörtl.  «dem  Gürtel  der  Zodiakalbilder». 

272.  S.  72.  Mit  der  Textemendation  (72  3,  vgl.  Nöldeke  S.  762)  ergibt 
der  Satz  einen  Parallelismus  zum  vorigen.  Die  Lesung  OCni  r^lCV-JO 
cn^lcv^rdi«  r^i»^-»3.1  rC!Si*Ts>>  «und  das  Feuer  desjenigen  brennt  heftig, 
der  wenig  Nahrung  hat»  ergäbe  zwar  einen  Anklang  an  den  Inder,  aber 
man  sieht,  daß  der  syrische  oder  Pehlewi- Übersetzer  die  Vorlage  miß- 
verstanden hat.  —  Die  Versionen  weichen  ab.  Sie  reden  von  dem  zwie- 
fachen Schmerz,  den  ein  Geschwür  verursacht:  dem  eigenen  und  hernach 
dem  von  der  Operation  herbeigeführten.  (Ch.  141 13,  I  5610,  Cap.  15924. 
Anders  Gr.  §  9815;   paraphrasiert  s  1949-) 

273.  S.  72.  Die  Imperative  sind  an  die  Gazelle  gerichtet  (vgl.  die 
Versionen),  daher  in  den  Sing,  zu  setzen. 

274.  S.  72.  Da  >in  (73  2)  als  Prädikat  vor  ^.ijaO^  ^InO^fva  nicht 
genügt,  sondern  zu  dieser  adverbiellen  Bestimmung  sicher  noch  S\r^ 
gehört  (vgl.  7214  syr.  T.),  ist  das  O  vor  »f<l\  zu  streichen  oder,  w-as  wahr- 
scheinlicher, vor  »rdlo  noch  ein  Verbum,  etwa  «und  er  lief»,  ausgefallen. 
Die  Versionen  fassen  sich  kürzer. 

275.  S.  73.  Vgl.  die  Schlußsentenz  des  Buches  (aus  dem  Araber 
ergänzt:  s.  Anm.  663).  —  Unterschrift  in  bd:  «Zu  Ende  ist  das  Kapitel  von 
Bunthals  und  ihren  Taubengefährtinnen». 

276.  S.  74.  Vgl.  Ch.  167,  z  243,  I  127,  Cap.  2o3,  Gr.  228,  Sp.  121 
(Gayang.  54»^). 
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277.  S.74.  Der  Name  des  Affen  ist  7610  -^lAcVÄ  bcd,  .^l&\ä&  a. 

«Sskt.  Valivadanaka,  d.  i.  , Faltengesicht',  v,  b  und/  werden  in  Kasmir-Hss. 
nicht  selten  verwechselt»  (J.  H.).  Die  syrische  Form  geht  also  durch  die 
Pehlewi-Form  auf  die  indische  zurück,  und  zwar  ergibt  sich  aus  dieser 
zunächst  die  Superiorität  der  zweiten  Lesart  -^l^iCVÄ,  was  aber  weiter  in 
.^llAc\&  zu  verbessern  ist.  —  Zu  den  Formen  in  den  übrigen  Versionen 
s.  Wright  S.  XIX,  Ch.s  Notes  zu  16710  (S.  59),  Derenbourg  zu  Cap.,  S.  204,  N.i. 

278.  S.  74.   ri'Ä\CV,\c\.i3  (75  s),  vgl.  «Homonyme  Wurzeln»,  S.  2. 

279.  S.  75.  r^'^M.O  «und  trinkt»  (75  15)  ergänzt  nach  Ch.  1689,  1 1296, 
Cap.  20420  (c,  Gr.  <).  Vgl.  auch  syr.  T.  7711,  iiOiS  (und  öfter). 

280.  S.  76.  Soll  bedeuten:  «Wenn  sich  das  Rechte  nur  mit  etwas 
Unrecht  tun  läßt,  so  soll  man  sich  wegen  des  letzteren  keine  Skrupeln 
machen»;  vgl.  Ch.  169  i_2,  'J  24624—26. 

281.  S.  76.  Ji2kJ»  Hs.  (7620),  vgl.  c  247  igf.  und  (etwas  anders)  de  S. 
210 II.  Als  Perfekt  gefaßt  (xiÄOo):  «und  (noch)  nicht  imstande  gewesen 
bin»,  so  I  1319,  Cap.  20613.  Ch.  1698,  Guidi  XXXI,  3  lassen  das  Tempus 
unentschieden. 

282.  S.  76.  Wörtl.  «stehe  ich  meinerseits  still».  Eine  andere  als  diese 
gewöhnliche  Bedeutung  (vgl.  «Homonyme  Wurzeln»,  S.  88,  P.  Sm.  4407) 
hat  das  Verbum  auch  hier  nicht.  (P.  Sm.,  1.  c.  erubescere,  nach  Bickells 
Übersetzung.) 

283.  S.  76.  ";pi-'5»3  cnlro  ri'.tV  vy»  rCA.l  (773).  Zu  r^.t"!  vgl. 
syr.  T.  128  9,  i63  6-  Die  Annahme,  daß  r^.lil  aus  vvTV  verschrieben  oder 
verlesen  sei  («von  dem  er  nie  etwas  erlangen  wird»,  vgl.  Ch.  169 n,  Guidi 
XXXI,  6)  liegt  nahe,  ist  aber  nicht  geradezu  nötig. 

284.  S.  77.  Der  letzte  Satz  ist  im  syr.T.  (7715)  stark  entstellt,  muß  aber 
nach  Ch.  170  i,  Guidi  XXXI  ult.  und  Gr.  §  i35  33-34  ungefähr  den  in  der 
Übersetzung  gegebenen  Sinn  haben.  —  Anders  0  248  18,  I  i32  10,  Cap.  207  6- 

285.  S.  77.  Die  Rede  der  Schildkröte  ist  in  den  Versionen  ausführ- 
licher, vgl.  Ch.  170  7,  Guidi  XXXII,  4,  I  i33  i,  Cap.  207  9,  c  249  5,  Gr.  §  i35  36- 

286.  S.  77.  Oder  vielleicht  ^i^5a\  zu  lesen  (7718),  d.h.  «bis  in 
die  Mitte  des  Wassers»,  vgl.  I  1343,  Cap.  2084,  Gr.  §  13546;  A.>  "^  y>\  ^=«- 
Ch.  170  16.    Daß  es  das  Meer  ist,  ist  hier  Nebensache. 
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287.  S.  77.  Das  bis  hierher  aus  Ch.  170 17  ff.,  bezw.  Guidi  Nr.  58 
(S.  XXXII)  Ergänzte  fehlt  nur  in  de  S.  2.10  unten,  findet  sich  dagegen  auch 
I  1344,  Gap.  2086,  ^  250  7,  muß  also  zur  Pehlewi-Rezension  gehört  haben 
und  bei  i  zufällig  ausgefallen  sein.  «Auch  das  Südl.  Pancatantra  hat  die 
Strophe:  Das  Gold  läßt  sich  am  Steine  prüfen,  der  Mann,  wie  man  sagt,  an 
den  Geschäften,  der  Stier  am  Joch:  aber  für  die  Weiber  gibt  es  nirgends 
einen  Prüfstein».   (J.  H.) 

288.  S.  78.  Auch  dieser  zweite  Teil  der  Lücke,  die  wieder  eine  oder 
mehrere  Strophen  enthält,  hier  aus  Ch.  1711(7.  mitgeteilt,  ist  jünger  als  die 
Pehlewi-Rezension.  Vgl.  I  i35  15,  Gap.  20816,  Gr.  §  135  47,  kürzer  7  250  14. 
«Diese  Lücke  findet  sich  auch  in  Sär.,  wo  sie  sich  aus  dem  Südl.  Pancatantra 
15820".  ergänzen  läßt.»    (J.  H.) 

289.  S.  78.  Wörtl.  «warum  hat  sich  dein  Marsch  verändert?» 

290.  S.  78.  Daß  dieser  Baum  des  Aff"en  Wohnung  war,  sagt  der  Inder. 
2g I.   S.  79.  Wörtl.  «das  ist  deine  Sache». 

292.  S.  7g.  rdnnOP  (794)  vokalisieren  ab  cd,  dazu  vgl.  P.  Sm.  2712 
und  Nr,:?  Knpp  Buxtorf  1538.  Aber  Bar  'Alis  r^J=irCa£o  und  Dalmans 
(Lex.  286)  K3pp  wird  richtig  sein.  (Etymologisch  gehört  es  zu  i_,-Jl*o 
«drücken,  drängen».) 

293.  S.  79.  Statt  r€lÄ»r^O  ist  fcÄ»r^c\  zu  lesen  (79  s),  nach  den 
Versionen  (^.-^3  Gh.  172  ult.  usw.). 

294.  S.  79.  Vermutlich  ist  SA-raOA»  zu  lesen  statt  r^JnOM  (7910), 
vgl.  (7  25521,  Gh.  1733  vi^j'-^^  ,^9,  I  139  12,  Gap.  212  I. 

295.  S.  80.  Vgl.  Gh.  172  12.  —  Falls  diese  Worte  die  indische  Strophe 
wiederspiegeln,  so  sind  sie  gänzlich  mißverstanden.  (J.  H.) 

296.  S.  81.  Man  erwartete  etwa:  «und  verbirgt  nicht  verabscheuens- 
werte Zustände  und  sucht  sie  (vielmehr)  durch  Taten  zu  reparieren».  Aber 
f^liAT.  für  r^-ÜÄl.  (813)  paßte  nicht  einmal  recht;  dazu  stört  das  Impf. 
f^OQ^i.  Die  Versionen  versagen  (Gh.  174  7,  I  142  8,  Gap.  214  3),  da  die  Miß- 
verständnisse älter  sind.  Für  die  Entsprechung  von  Str.  14  mit  Sär.  ß  IV,  23 
(Tantr.  II,  S.  158)  verweist  J.  Hertel  auf  Hollands  Buch  der  Beispiele  der 
alten  Weisen  129  uff. 
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297.  S.  82.  Vgl.  Ch.  175,  Zotenberg  im  Journ.  Asiat.  1886,  S.  iiitf., 
a  259,  I  144,  Cap.  216,  Gr.  289,  Sp.  129  (Gayang.  57^). 

298/8.  82.  >V=3VO  a  (829).  Inder  Gaiuia.  Der  Araber  (Ch.  1753 
jjjlij.:».,  de  S.  216  6  ^^\^yL.)  hat  den  unbekannten  Namen  durch  einen  be- 
kannten (Hyrkanien)  ersetzt  und  demnach  seine  Abkömmlinge  c  usw.  1 145  4 
«eine  Stadt  Djn  ''*J<Ü».  —  J.  Hertel  denkt  an  orävasti,  eine  Stadt  der  Kosala. 

299.  S.  82.   Der  Text  (83  3)  vielleicht  lückenhaft. 

300.  S.  83.  «Reicher  Mann»  ist  s.v.  a.  «  Kaufmann  »  (vgl.  marokkan. 
täger  ^^  «wohlhabend»):  So  Inder,  Ch.  1865,  de  S.  217  i,  Sp.  12920,  dagegen 
«König»  Q  260  19,  I  1465,  Cap.  218  j.  Derenbourgs  Vorschlag  (Cap.  218,  N.  i) 
r^i^o\  statt  r^ia.^__zu  lesen,  ist  deshalb  unnötig.  Vgl.  auch  Anm.  374. 

301.  S.  83.  Der  Text  ist  wohl  nicht  ganz  in  Ordnung.  Vor  ^.T-'='3 
(83  11)  wird  O  einzufügen  sein  (mit  0  260 1).  Aber  mit  r^Ta\Oo>.l,  bezw. 
f<'lc\o\a\.l  weiß  ich  nichts  anzufangen.  Es  entspricht  ihm  scheinbar  nach- 
her  rCl^üi  «das  Übrige»  (8415),  in  welchem  P'alle  also  r^loxoo»  gemeint 
wäre.  Nach  Ch.  18651'.  hebt  er  sich  nur  das  Öl  und  den  Honig  auf;  die 
andern  Versionen  stimmen  weder  unter  sich  noch  mit  Ch.  oder  ^  überein. 
Vgl.  auch  Ujün  3iii4_2o- 

302.  S.  83.  Statt  rClsai^r^O  (83  is)  ist  rClso.fJ»-  zu  lesen  mit  dem 
Araber  bei  Zotenb.  112  3  und  119  i,  Ch.  1766,  I  1468,  Cap.  2185.  So  schon 
Nöldeke  S.  765. 

303.  S.  83.  So  auch  de  S.  217  4  (Ch.  <:^),  c  261  I,  I  146  9,  Cap.  218  6; 
nur  Gr.  §  1443  [uv.  0£  twv  v'jxtwv,  natürlich  falsch. 

304.  S.  83.  Das  folgende  ist  im  syr.  T.  so  entstellt,  daß  eine  voll- 
ständige Übersetzung  unmöglich  ist.  In  Pf-Saa^r^  (84  i)  steckt  wohl  rdSk^r^ 
«multipliziert»,  vgl.  Ch.  1768—9,  Zotenb.  1203,   Cap.  2182. 

305.  S.  83.  rdiÄcnjso  (8411)  a  b  c,  nachher  (Z.  i3)  OQ^-Äcruso,  a 
cnJÄcnJlTJ,  d.  h.  cni.Äcn.'sä.  Es  ist  nämlich  offenbar  ein  etwas  entstellter 
iranischer  Name,  dessen  ersterTeil  mäh  «Mond»  ist,  sei  es  nun  *p^1äoq:33 
Mäh-päreh  («Stück  vom  Mond,  schön»)  =  ntw^Qv?,. Mäi-pärah,  als  Frauen- 
name cni.a.PCl53^  ooiaÄ^n  ZDMG  XLIV,  527,  vgl.  Justi,  Iran.  Namen- 
buch 188=^)  oder  sonst  etwas.  Im  Inder  heißt  er  Sönuisarjnan  «dessen  Schutz 
der  Mond   ist».     Arabische  Formen:   <>-^^-t>,  var.  lect.   sU-sLo,   »l — iäl — «j 
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Zotenb.  122  3,  <^^L<  Ch.  176  14.  In  7  und  Cap.  fehlt  der  Name.  DeS.2i7pacn. 
«ich  wähle  für  ihn  den  schönsten  Namen»,  daher  I  148  i  «einen  hübschen 
Namen»,  Gr.  §  144  i3  Ild-^rmkoc:  bloße  Wiederholung  der  früheren  Stelle 
!i  i63  3  (Gh.  175  9,  de  S.  216  10  usw.). 

306.  S.  84.   Vgl.  Anm.  3oi. 

307.  S.  84.  fcSflOV^^,  (^"V^^^,  ^^  "oitit^  habe  ich  im  Text 
(8417)  in  ^OV^^^  verbessert.    Vielleicht  ist  aber  lOV^^^  zu  lesen. 

308.  S.  84.  Wörtl.  «als  sich  ihre  Tage  erfüllt  hatten».  De  S.  2185, 
1  1487,  Gap.  219  18  verstehen  darunter  die  Reinigungszeit  nach  der  Geburt, 
aber  vgl.  den  Inder  (Sär.  II,  150 4 ff.). 

30g.  S.  85.  Vgl.  Gh.  205,  G  262,  I  151,  Gap.  221,  Gr.  269,  Sp.  i32 
(Gayang.  57*^)  (B.  P.  I,  546).  Mahäbhärata  ed.  Protap  Ghundra  Roy  XII,  i38 
(metrisch). 

310.  S.  85.  Zur  Namensschreibung  vgl.  87  2.  Gap.  221  1  Sendobar.  Vgl. 
Nöldeke  S.  756. 

311.  S.  85.    ")Q3C*3  86  7,  87  2,   *xix=3  862  bcd,    ■Xix=5  a. 

312.  S.  85.   f^lsajjl  (86  10)  eingefügt  nach  de  S.  220  8,  1  1524. 

313.  S.  85.  Alle  Kopien  haben  AxTtS  (873).  In  der  Erzählung  ß.  P. 
I  546  steht  dafür  «heiliger  Feigenbaum»,  in  der  entsprechenden  Stelle  des 
Mahäbhärata  «ya^röi/Ä«  (s.  Benfey  S.  XL),  c  26315  \01a=»,  nach  Span,  ya/ro^ 
in  .tOtxa  zu  verbessern,  geht  auf  >5^^3,  d.  h.  verderbtes  O^i-^^  zurück  (vgl. 
Wright  S.  XIX,  anders  Benfey  S.  XL).  Also  ist  h\\i.-=i  identisch  mit  Ä^o•UJ, 
das  117  10  ebenfalls  dem  indischen  nyagrodha  entspricht  (s.  Anm.  393).  Gh., 
de  S.,  1,  Gap.,  Gr.  benennen  den  Baum  nicht. 

314.  S.  85.  Für  CT2n.n.2^=3  (875)  «am  Saume»  wird  cninSwS  «an 
der  Wurzel»  zu  lesen  sein,  vgl.  l.^X^\  ^ä  Gh.  2063  und  entsprechend  I  1533, 
Gap.  222  i3,  Gr.  §  158  2,  sowie  ^  342  8,  362  6- 

315.  S.  85.  «J^i^,  a  «^i^  (876):  sskt.  Palita  («der  Graue»),  s. 
Benfey  LXV.  —  Der  Araber  hat  den  Namen  mit  dem  persischen  Helden 
Freiün  (s.  Justi,  Iran.  Namenbuch  33i)  kombiniert:  de  S.  221 2  05■^^r' 
(Gh.  2063  03^./*)'  ^  263  17  ^_CV*ia.^ar^,  I  1537  J'n'iS  verschrieben  aus 
nna  (und  zwar  wesentlich  als  Name  der  Katze),  Gap.  223  r  verderbt 
Pendern,  Span.  Vendo,  deutsche  Übers.  Peridoji. 
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316.  S.  85.   PCL-saGcni   (876.  s),   rtlsoöcni   bcd,    rClsJoi   d.     Im 

Sskt. -Texte  heißt  die  Katze  Löma^a  («die  Haarige»),  vgl.  Benfey  LXVI, 
B.  P.  I,  546,  Wright  XIX. 

317.  S.  86.  Vor  »o\.'5flf^  (88  s)  muß  etwas  ausgefallen  sein,  etwa 
f^ocn  o\»r^;  vgl.  Ch.  207  i,  q  265  is,  I  155  7,  Cap.  22412. 

318.  S.  86   (8816).    Wenn  nichts  ausgefallen  ist,  so  muß  ».HäTI^^.I 
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A^*^^u^C\  gelesen  werden.  Löws  Verbesserung  S.  539  befriedigt  nicht. 
Nach  a  266  i2f.  ließen  sich  die  Lesarten  >Ä»^Är^  und  >o\)^V°rq  verteidigen, 
aber  nicht  ohne  erhebliche  Umstellungen   und  andere  Eingriffe. 

319.  S.  87.  Die  schon  von  Nöldeke  S.  767  geforderten  Ergänzungen 
rClzlxls.l  (89  5)  und  .T  vor  rclalr^  nach  I  156  7,  Cap.  225  8  usw. 

320.  S.  87.  Statt  ^o^-irdi.l  (890)  lies  ^  oj^rgli  (ohne  .1).  Der- 
selbe Schreibfehler  wie  36  i,  vgl.  Anm.  142. 

321.  S.  87.  Die  Richtigkeit  des  Textes  (8914)  ist  zu  bezweifeln,  denn 
■^QVa  kann  schwerlich  die  Partikel  sein,  aber  auch  nicht  Verbum,  da 
^i-t3  nicht  von  Mäusen  (Nagetieren)  gebraucht  wird.  Vielleicht  ist  7°"*-^ 
r^Ä^C\l.rCl»)  (a),  bezw.  i\»rC.l»^t33  70^=3  (^b  c)  aus  r^^aiiS»3ca3a=3  (vgl. 
8920)  verderbt. 

322.  S.  87.  Vgl.  Ch.  207  21.  Dagegen  nach  I  157  s  =  Cap.  226  i  wäre 
f^-ApAÄjj  zu  lesen  und  zu  übersetzen:  «daß,  nachdem  ich  in  deiner  Sache 
so  eifrig  gewesen  bin,  du  in  der  meinigen  so  kühl  bist».  Dies  verdient  wohl 
den  Vorzug,  —  In  u  Lücke  (nach  268  3). 

323.  S.  87.  Die  Versionen  sind  hier  viel  ausführlicher  (Ch.  2088, 
0  268,  I  1585,  Cap.  22610)^  doch  fehlt  dafür  die  Befürchtung  der  Maus  und 
ihre  Beruhigung  durch  die  Katze  in  il's  Fassung. 

324.  S.  88.  Text  verderbt.  Die  Versionen  (Ch.  2096,  '^  2713,  I  161  4, 
Cap,  228  7)  weichen  ab, 

325.  S.  88.  Ch.  2098,  de  8,22510  (vgl.  Hajawän  VII,  3i  8-9),  <?  271  9 
fügen  hinzu:  «und  darauf  vom  Schlafe  übermannt  wird  und  herunterfällt 
und  vom  Elefanten  zertreten  wird»;  dagegen  I  161  6,  Cap,  228  n:  gm  stat 
versus  elephantem  donnietis. 

326.  S.  89.  Vgl.  Ch.  143,  a  19616,  I  60,  Cap.  162,  Gr.  1S6,  Sp.  96 
(Gayang.  47=»). 
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327.  S.  89.    läö^v^il   (92 11)   d;    iao^OTt  a,    ohne  Punkte   b  c. 

Im  t.  simpl.  des  Pantsch,  und  bei  Pürnabhadra  entspricht  Jiyagrodhapädapa 
«Feigenbaum»  (SP  und  Sär.  dafür  das  Synonymen  nyagrodhavrksa).  Gegen 
Benfey  LXXIV  nehme  ich  an,  das  syrische  Wort  sei  aus  lÄÄ>aiiJ  korrum- 
piert, zumal  die  Beschreibung  des  Baumes  ganz  dieselbe  ist  wie  bei  ^oiu 
(s.  Anm.3i3.  393).  Also  ist  das  O  als  dritter  Buchstabe,  wie  es  abc  haben, 
dem  Ä  von  d  vorzuziehen.    Die  Versionen  benennen  den  Baum  nicht. 

328.  S.  8g.   oVm  (936)  ergänzt  nach  Ch.  14312,  vgl.  q  197  12. 

329.  S.  89.  r^Äv-Sa-iw^  a-=a-2»-A^  (93  7).  Vielleicht  ist  der  Sing. 
r<'o\S'ai.-4p  zu  lesen,  vgl.  in  einer  andern  Stelle  von  I  Q^D  n^ya  219  6. 

330.  S.  90,  Dies  ist  der  letzte  Satz  aus  Sär.  200,  ziemlich  wörtlich, 
aber  nicht  sinngemäß  übersetzt.  Der  Sskt.-Text  lautet  wörtlich:  cSo  ge- 
sprochen habend  wurden  sie  an  einem  Ende  Befindliche»,  d.  h.  sie  traten 
abseits.  Diese  Worte  beziehen  sich  aber  auf  die  den  großen  Ministerrat 
bildenden  Personen,  welche  indessen  zurücktreten  unter  der  Begründung, 
die  fünf  Erbminister  seien  in  allen  Systemen  der  Staatskunst  trefflich  be- 
wandert. Dieser  in  Z  noch  erhaltene  Satz  zeigt  also,  daß  der  Abschnitt 
Sar.  200  echt  ist,  trotzdem  er  auch  in  SP  fehlt."  (J.  H.) 

331.  S.  90.  Vielleicht  ist  etwas  ausgefallen  («was  hältst  du  von  dem 
Ausspruch  deines  Vorredners?»), 

332.  S.  91.  Statt  r^.x-oa.1  (9411)  ist  gewiß  r<'.tco."1  zu  lesen,  vgl. 
dieselbe  Wendung  (mit  "pT^w)  93  12. 

333.  S.  91.   Or^  «oder»  (9413)  ist  kaum  richtig. 

334.  S.  91.   Wörtl.  «mit  dem  Elefanten  mit  der  Ferse  kämpft». 

335.  S.  91.   Zu  Ch.  i46  3ft.  vgl.'Ujün  455-14- 

336.  S.  92.  Die  Worte  «Du  nun  bist  weise»  [auch  Ch.  146 10]  sind 
aus  ^är.  Str.  34  genommen.  A  181  hat  nichts  Entsprechendes  in  den 
Sskt. -Texten.  Er  ist  jedenfalls  aus  einer  sinnlosen  Übersetzung  des 
Strophenmaterials  zurechtgemacht.  12  ^  scheint  auch  aus  Sär.  34  entstellt 
zu  sein.   (J.  H.) 

337.  S.  92.  Statt  *^iaQ_3a>x_3  CV-Xo  (9519)  lies  wohl  Jt-Jrdio 
ndncna.!.,  weil  sonst  das  logische  Subjekt  für  diesen  Satz  und  das  fol- 
gende fehlt.  Vgl.  rClJOcTaiJsao  pC^ruAjj.i  g  2o3  3,  ^../^'^  J.9UJI  Ch.  146 14, 


2o6  Anmerkungen   338 — i^q. 

vir  entm  intelligens  Cap.  16917,  0  vap  \).v^['y'ky)0'.ic.  hrct^  Gr.  §  loi  59.  Zudem 
ließe  sich  der  Satz  mit  Ai  nur  als  Frage  verstehen,  was  weder  an  sich 
wahrscheinlich  ist  noch  durch  die  Versionen  gestützt  wird. 

338.   S.  93.    Gemeint  ist  natürlich  der  Herrscher,  vgl.  Inder. 

33g.   S.  93.   rCi'Sooi  (969).   Inder  «Miene». 

340.  S.  93.  D.  h. :  auch  der  weiseste  Herrscher  kann  vom  guten  Rat 
seines  Ministers  profitieren.  Das  sagen  ausdrücklich  Ch.  147  i,  1715,  <j  2042, 
Cap.  16931- 

341.  S.  93.  ..ii-sax.  (9612),  wie  Nöldeke  S.  765  aus  ^ix.  herstellt, 
gibt  mit  i\»r<laj^  zusammen  ungefähr  den  Sinn  von  respicere  Cap.  16935, 

1  71 10,   < »^5^  (^«  'd3i\^<  Ch.  1472.     Das    überlieferte  ^11.   setzte  statt 

»CD.I  voraus  »cnAl  und  paßte  auch  wenig  gut  zu  dem  Adverbium. 

342.  S.  93.  So  muß  nach  Ausweis  des  Inders  der  Wortlaut  «etwas 
anderes  beraten»  verstanden  werden. 

343.  S.  93.    Wörtl.  «ordnungsgemäß». 

344.  S.  94.   S.  Anm.  153. 

345.  S.  94.  rCl\ia_o  (971;,  vgl.  168 12,  P.  Sm.  3566,  Barhebraeus, 
Ethicon  4062,  Sachau,  Verzeichnis  der  syr.  Hss.  31721)  ac  wird  bestätigt 
durch  ^^S  Ch.  14719,  ^Tcnn  I  73  5  =  ciconie  Cap.  170  23,  fd^lCVÄ  s  205  15, 
Y^pÄvoc  Gr.  §  io3  4.  Also  ist  rdnCVn  «Krähen»  bd  falsch,  was  überdies 
rC^Oln  heißen  müßte. 

346.  S.  94.  Ist  für  K'ocn  (9713)  zu  lesen  r^A-X.  «verdient  die 
Königswürde  nicht»? 

347.  S.  94.  Mißverständnis,  s.  den  Inder.  —  Ch.  148 1  (nach  der 
besseren  Lesart  in  den  Notes  S.  57  =  de  S.  185  2):  «oder,  wenn  ihr  sie  zum 
König  wählt,  so  führet  wenigstens  ihr  die  Geschäfte»;  etwas  anders  C2067; 
1  74  I,   Cap.  171  7,   Gr.  195  5. 

348.  S.  94.  <*..xJl.A*ij  ^  Ch.  1483,  h,  TrpocwTTC'j  (tcu  gsyT'^'^?)  G'"- 
1958;  aber  Johne  den  Befehl  seines  Königs»  I743,  Cap.  171  ii_i2.  In  c 
fehlt  diese  Bemerkung. 

349.  S.  95.  JitkCcan  (98  14)  verbessert  aus  Jti.n.^cn'33  (.ZAnAcram  a), 
.Zi.=30cnm  d,  wo  das  .1.  auf  Dittographic  beruht.  (Es  folgt  cnsox..)  Es 
ist    das   persische  i^-^^^»-   ä^,    d.  h.   der  syrische   Übersetzer   hat  das  ent- 
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sprechende  Pehlewi-Wort  übernommen,  das  seinerseits  Übersetzung 
des  sskt.  caiidra-saras  «Mondsee»  (Benfey  LXIX)  gewesen  ist.  Der  Araber 
hat  dagegen  das  Pehlewi-Wort  übersetzt  («Mondquelle»). 

350.  S.  95.  \01aA  (992)?  \aiaÄ  a:  «siegglänzend».  Vom  syrischen 
Übersetzer  beibehaltenes  Pehlewi-Wort,  das  seinerseits  das  sskt.  Vijaya 
(d.  h.  «Sieg»)  wiedergegeben  hatte.  (Vgl.  Justi,  Iran.  Namenbuch  249  f.)  — 
«Hase»:   eigentlich  «Kaninchen»,  wie  der  Zusammenhang  zeigt. 

351.  S.  95.   Dies  ungefähr  muß   mit  dem  Satze  gemeint  sein.     Da 

Ai^o\CaJ=73  (993)  nicht  «erkannt  werden»  bedeutet,  sondern  «erkennen»,  so 

ist  Bickells  Übersetzung   (S.  64):    «Denn   die   Weisheit   eines  Königs  wird 

an   dem,  welcher   sein  Wort  überbringt,  erkannt,    indem  man  denkt:  Wie 

groß  muß  der  Verstand  dessen  sein,  der  mir  einen  solchen  Auftrag  gesandt 

hat!»  grammatisch  unzulässig.   Wörtlich:  «Denn  der  weise  König  erkennt 

am  Überbringer  der  Botschaft:  Was  ist  der  Verstand  dessen,  der  mir  diese 

Botschaft  geschickt  hat!»    Im  Araber  (Ch.  14820,  bezw.  de  S.  1863)   heißt 

die  Stelle:  «Denn  wisse,  an  des  Gesandten  Einsicht  und  Verstand  wird  die 

Einsicht  des  Sendenden  erkannt »  usw.    In  den  übrigen  Versionen  fehlt  sie. 
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352.  S.  96.  ^=3.T='3  (9915)  absolut  (i.  S.  v.  V3.1o\J2»)  wie  i32io, 
134 II,  vgl.  169  17,  17412-  Ob  das  lässige  Übersetzung  oder  Schreibfehler  ist, 
läßt  sich  nicht  ausmachen.  Vgl.  z.  B.  Spicil.  syr.  ed.  Cureton  jjA,  20. 

353.  S.  96.  Statt  r<'CVA*::a  «beweist»  (1003)  ist  wohl  rClQQ-i..so  zu 
lesen,  wie  im  folgenden  Satze  steht.  Der  Araber  (Ch.  1495.6,  de  S.  186 10. 12), 
der  hier  mit  -  stimmt,  hat  an  beiden  Stellen  dasselbe  Verbum  '-^j*  «er- 
proben». 

354.  S.  96.  Das  überlieferte  rdsoj^oo  (100  7)  «und  Asche»  oder 
«und  Nebel»  findet  sich  sonst  nirgends,  vgl.  die  verschiedenen  Wortlaute 
bei  Hertel,  Über  das  Tantr.  (ASGW  XXII,  5)  S.  13740  ff.  Am  nächsten 
liegt  die  Emendation  in  rClij^,  wenigstens  nach  Ch.  1493  =  de  S.  186 14 
v>X.*«.ü  i_jilj\3  «i^^'Oj  ,^-i<i\  «ich  verdunkle  dein  Augenlicht  und  verderbe 
deine  Seele».  Die  übrigen:  «ich  verdunkle  dein  Augenlicht  und  bringe 
dich  und  alle  deine  Genossen  um»  (7  20821,  I  789,  vgl.  Cap.  17320, 
Gr.  198 1).  Aber  daß  der  Pehlewi-Text  so  gehabt  habe,  scheint  mir  aus 
sachlichen  Gründen  doch  zweifelhaft. 


2o8  Anmerkungen  355  —  36l. 

355.  S.  96.  K'ovÄfio  «Lippe»  (100 12. 14)  i.  S.  v.  «Rüssel,  wie  bei  Joh. 
V.  Ephesus  i38  19.  Der  Araber  (Ch.  149  12)  hat  ^^la^^,  das  genaue  Wort  für 
«Rüssel». 

356.  S.  97.  A->\Cl_n  (100  21  ff.)-  Nur  hier.  Von  Benfey  mit  sskt. 
kapihjala  kombiniert  und  als  «Haselhuhn»  gefaßt.  Die  Versionen  schwanken. 
Während  I  und  Cap.  nur  allgemein  «Vogel»  haben,  der  Gr.  (§  106  5)  cva'o'jpoc, 
hat  das  alte  Pantsch,  (^är.,  S.  P.,  Somadeva)  kapihjala,  s.  B.  P.  I,  350.  Mit 
letzterem  stimmt  wieder  Anwär-i-Suhaili  S.  322.  Der  vom  Araber  (Ch.  149  ult., 
de  S.  18711)  gebotene  Name  >^i.^,  den  c  2103  .ITÄ^  und  JllBlt  beibehalten, 
bedeutet  a  kmd  of  srnall  bird  (Lane),  jedenfalls  einen  kleinen  und 
scheuen  Vogel,  wie  das  Sprichwort  bei  Freytag  I,  327,  Nr.  159  (vgl. 
Damirl  II,  78)  zeigt.  Was  es  genauer  für  eine  Art  ist,  läßt  sich  schwer 
ermitteln.  Ist  die  im  Schol.  zu  dem  Sprichwort  unter  anderm  gegebene 
Gleichung  ^}^\  ^^  richtig,  so  ist  es  die  Lerche,  s.  Dozy,  Suppl.  I,  836*^, 
Z.  5  V.  u.  Bcnfeys  Vermutung  XLII,  >y>.y<=>  sei  aus  Jj^'  verschrieben  und 
somit  mit  Aa\CVa  und  kapihjala  identisch,  trifft  also  jedenfalls  nicht  für 
das  Wort  als  solches,  sondern  günstigsten  Falles  für  diese  Stelle  im  Araber 
zu.  Das  genannte  Schollen  gibt  aber  auch  die  Gleichung  ^-^'i  «Rebhuhn», 
d.  h.  pers.  JC^^  kabg  (Vullers  II,  791''). 

357.  S.  97.  Nur  so  kann  ^  verstanden  werden,  in  Übereinstimmung 
mit  Ch.  1503,  I  814,  Cap.  17422  (vgl.  c7  2iOio),  nicht  etwa  im  Sinne  des 
Inders:  «Da  es  (das  Haselhuhn)  nicht  mein  (wahrer)  Freund  ist». 

358.  S.  98.  Die  Ergänzung  und  Korrektur  im  syr.  Text  (102  s)  nach 
Ch.  150 16,  de  S.  189 1,  I  83  3,  Cap.  17527,  er  211 20.  —  Gr.  §  [107]  19,  vgl. 
ebenda  S.  201  Anm.,  summarisch. 

359.  S.  98.   Strophe  34:  vgl.  im  Schlußkapitel  Anm.  651. 

360.  S.  99.  Das  folgende  «und  sproßt  nicht  wieder»  (syr.T.io3,N. 7) 
ist  falsche  Wiederholung.  rtlS^rCln  (loSe):  also  An,  nicht  rCAn.  —  Die 
Strophen  37.  38  (=  Ch.  151  8 -i3)  zitiert  *^Ujun  4133-6.  (Was  hier  Z.  i — 3 
vorangeht,  steht  in  unserem  Buche  anderswo,  s.  oben  Anm.  141.) 

361.  S.  99.  Für  rCÜJOV=»3  (io3io),  wie  ab  und,  ohne  Punkte,  cd 
haben,  ist  zu  lesen  r<'-*j.^0V5»3.  Die  meisten  Versionen  haben  nur  «löscht 
nicht  aus»   Ch.  151 13,  de  S.  1906,  Cap.  17620),  dagegen  I  8510  )lh\  HMn  xb 
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"^ynn  «verglimmt  nicht  und  verlöscht  nicht»;  7  214 10  noch  ausführlicher: 
«das  Feuer  des  Grimmes  ist  unauslöschlich  und  die  Galle  des  Grolles  un- 
versüßbar»,  Gr.  §  1063  (S.  202)  to  ce  t/;;  \):ir^z':/.x/.[y.z  7:up  ai:  ww6v  izv..  — 
Zur  Strophe  vgl.  Pseudo-Bhartrhari,  Nitisat.  11   (Krsnas.  Mahäbala).   (J.  H.) 

362.  S.  99.  Wörtl.  «Ich  hätte  mich  nicht  separieren  und  kämpfen 
sollen  ». 

363.  S.  gg.   Nämlich  der  Eule. 

364.  S.  gg.  Daß  dies  der  Sinn  der  von  ]il  ungeschickt  übersetzten 
Strophe  ist,  zeigen  die  Versionen  (Gh.  152  i,  I  869,  Gap.  177  14.  —  0  2i4i4ff. 
weicht  ab).  In  Gr.  §  1060  fehlt  die  ganze  Ausführung  über  des  Raben 
Reue  und  der  Schluß  der  Geschichte  bis  zu  A  185,  wie  er  ja  überhaupt 
stark  kürzt. 

365.  S.  100.  Statt  K'oATi.&l.  (io3  2t)  «scheußlich»  lies  r^OxixÄl. 
nach  Ch.  1526  (^  3153),  I  8718—19,  Cap.  17722. 

366.  S.  100.  So  mit  Bickell,  wobei  aber  Bedenken  in  sprachlicher  Hin- 
sicht bestehen  bleiben.  }i  scheint  hier  gegenüber  den  andern  Versionen  (Ch. 
152  8  und  de  S.  igi  s,  I  87  7,  Cap.  177  26)  eine  eigene  Rezension  zu  vertreten. 

367.  S.  100.  -^xl*:!  (10412,  Vgl.  108 14  u.  ö.)  dirng,  von  ^  beibehaltenes 
Pehlewi-Wort,  das  für  sskt.  hrähmana  «Brahmane»  stand  (Benfey  LXXIII). 
Araber  k*^~^  homo  religiosus. 

368.  S.  loi.  Nach  rdJOQ  (1052)  ist  wohl  etwas  ausgefallen,  etwa 
ja.tX:  also  r%C\co  r^xso  .  .  .  Kfcvcn  >p.l\  (vgl.  zu  dieser  Konstruktion  Nöldeke, 
Syr.  Gramm.  §  277  Ende). 

36g.  S.  loi.  Wörtl.  «und  befiehl».  Daß  nachher  wieder  die  3.  Person 
folgt,  zwingt  noch  nicht  dazu,  .ICVnÄ  (105  10)  ins  Impf.  .ICVnÄJ  zu  ändern. 

370.  S.  102.   Zum  Araber  (Ch.  1549—10)  vgl.  Ujün  341  n — 13. 

371.  S.  102.    «der  Eule»  bcd  (Verss.  <^). 

372.  S.  102.  Das  müssen  die  Worte  (1074)  bedeuten,  nicht  «denn 
er  steht,  berühmt  durch  seine  Weisheit,  an  der  Spitze  der  Raben».  Etwas 
ungeschickt  ist  -'s  Übersetzung  allerdings.  Die  Versionen  weichen  ab 
(Ch.  154 14,  Cap.  181 14  usw.). 

373.  S.  io3.  So  nach  dem  Inder.  Z  wörtlich:  «Mein  Freund,  der 
immer  vor  mir  floh».    Die  Versionen  versagen.  Vgl.  Anm.  376. 
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374.  S.  io3.  Vor  IJJ  (107  ig)  ergänze  r^T^»^  mit  den  Versionen 
(Ch.  155  5,  c  221  4,  I  95  5,  Cap.  182  19,  Gr.  §  ii3  i)  und  dem  Inder.  Auch  im 
Folgenden  ist  in  Z  vom  «Kaufmann»  die  Rede.   (Vgl.  auch  Anm.  3oo.) 

375.  S.  io3.  Diese  genaue  Altersangabe  findet  sich  nur  noch  im 
Inder. 

376.  S.  104.  In  w  wieder  dasselbe  Mißverständnis  wie  oben  (s.  Anm. 
373).  Richtig,  aber  etwas  anders  gewendet,  Ch.  155  n,  de  S.  1953,  c  221 15, 
Gr.  §  ii3ii,  und  wieder  etwas  abweichend  I  961,  Cap.  18224. 

377.  S.  104.  Vor  .fÄL."!  (108  17)  ist  »cna  unerläßlich.  (Vgl.  Anm.  115.) 
Sonst  müßte  man  rCÜr^  nach  v\n.\  tilgen,  wozu  kein  Anlaß  vorliegt. 

378.  S.  106.  ^li.&n.i  (1116)  statt  ^V&SiA  wie  ^.V.^^.-|.*  767,  vgl. 
Nöldeke,  Syr.  Gramm. ^  S.  45,  N.  i,  C.  Brockelmann,  Grundriß  S.  298,  N.  i. 
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(Vgl.  schon  Spicil.  syr.  ed.  Cureton  3,0  ^l^nw  rcA.i  ^Jv^r<i  rfjjo'i  rCAo.) 

37g.   S.  107.   Statt  »cncvi»),  bezw.  >CT3<\ir73.l  ist  cnAim  >V3.1  (11211) 

zu  lesen,  nach  cnOTCV4j.iÄ  >13  _  ocnlAlo  a  226  n,  vgl.  1 105  6,  Cap.  188 15— 16. 

380.  S.  107.   Oder  «in  meinem  (frühern)  Körper»? 

381.  S.  108.  2i  hat  also  die  Beschreibung  der  Verwandlung,  die  im 
Inder  durch  die  Macht  der  Buße  des  Asketen  bewirkt  wird,  einigermaßen 
treu  beibehalten,  während  der  Araber  (und  Deszendenten)  sie  durch  Gott 
bewirken  läßt  in  Erhörung  seines  Gebetes  (Ch.  159 10,  <^  2287,  I  1077, 
Cap.  18923,  Gr.  §  1255  ^^^  Var.),  wie  in  !i  selber  am  Schlüsse  dieser  Er- 
zählung. Der  Gegensatz  zu  «Segnen»  in  dieser  Meinung  ist  «Fluchen», 
vgl.  den  Anfang  der  Erzählung,  sowie  !i  1199. 

382.  S.  108.    Wörtl.  «und  sie  wurde  es». 

383.  S.  109.  Inder:  «Das  Mädchen  aber,  welches  mit  seinem  Auge  im 
Vaterhause  die  Menses  sieht».  lÜ's  Wendung  ist  Biblizismus  (Lev.  1519  Pe§.). 
In  Ch.  (I,  Cap.)  ist  dies  übergangen,  aber  a  2281:  «Wenn  der  Weg  der 
Weiber  ihr  begegnet»,  also  gleichfalls  Biblizismus. 

384.  S.  110.  S  ist  hier  vielleicht  nicht  ganz  intakt.  Man  erwartet 
a)  zunächst  eine  Schlußanwendung  auf  den  Raben,  wie  sie  Ch.  160  7  (I  iii  6, 
Cap.  1927)  hat:  «Und  ebenso  verhält  es  sich  mit  dir,  o  du  Betrüger»,  sc. 
daß  du  nach  der  Verbrennung  doch  wieder  der  Rabe  von  ehedem  würdest; 
und  5)  eine  Mitteilung  darüber,  wie   sich   der  Eulenkönig  zum  Vorschlag 
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des  Raben  stellt,  bezw.  warum  er  nicht  zur  Ausführung  gelangt,  vgl.  Iiiiic, 
Cap.  192  i3  (fehlt  aber  im  Araber).  Indessen  ist  die  Fassung  von  s  23o  8 
wesentlich  dieselbe  wie  die  von  ^. 

385.  S.  HO.  Genauer  «sie»,  nämlich  die  Spaltöffnung  (vry_»„a._l 
masc.  sing.). 

386.  S.  III.   Oder:  «ohne  seinen  Willen  zu  zeigen». 

387.  S.  III.  Text  schwerlich  unversehrt.  Inder  wie  Versionen  (Ch. 
161  3,  a  23117,  I  ii3ii,  Cap.  193  14)  weichen  ab.  (Im  Gr.  fehlen  wieder  die 
Strophen  59 — 61.) 

388.  S.  III.  -^^Ir^*  (116 13)  =  Arjuna,  ein  indischer  Held  (vgl. 
Hertel  Bd.  I,  S.  57  f.,  B.  P.  II,  500,  Nr.  1180).  Nach  Benfey  LXXIV  war 
der  indische  Name  vom  Pehlewi-Übersetzer  mit  "IJPX  wiedergegeben,  was  2 
als  -^\"lr^  (für  -^i\1r^)  beibehalten  hätte.  Die  syrische  Form  ist  aber 
wohl  eher  aus  ^  Mr^*  entstellt,  weshalb  ich  dieses  in  den  Text  gesetzt  habe. 
Vgl.Nöldeke  bei  Hertel  Bd.I,  158.  —  In  den  Versionen  fehlen  die  Strophen 
60  und  61,  nur  7  232  2—4  hat  eine  Spur  von  der  Erwähnung  des  Arjuna 
bewahrt,  vgl.  K.-F.  151 25 — 27- 

38g.  S.  III.  ^».=3  (116  15)  gleichfalls  Name  eines  indischen  Helden, 
sskt.  Bhima,  vgl.  Hertel  Bd.  II,  S.  128,  N.  5,  B.  P.  IL  500,  Nr.  1181.  Die  von 
Benfey  LXXVf.  geäußerte  Vermutung  über  das  Verhältnis  der  syrischen 
Form  zur  indischen  ist  durch  Nöldekes  Beobachtung  S.  759,  N.  3  erledigt. 

390.  S.  III.   r<lj*aj|^  (11616).   Vgl.  den  Inder  (Versionen  <;). 

391.  S.  III.  Das  war  wohl  der  ursprüngliche  Wortlaut;  aber  dann 
ist  iniÄ>  (116  17)   falsch.   Vgl.  Hertel  Bd.  I,  S.  59. 

392.  S.  III.  i-^WT-X.  (1179. 11),  a  T2?3i-i.,  sskt.  •^'a/mali  «Salmalia 
malabarica,  Wollbaum».   Vgl.  Benfey  XL  f. 

393.  S.  III.  ^oixi  (117  10),  a  o>oiiJ,  sskt.  fiyagrödka.  Vgl.Wright 
S.  XIX,  §4,  Benfey  XL  f.  Verschrieben  in  ^1*3  873,  s.  Anm.  3i3,  sowie 
Anm.  327. 

394.  S.  III.   cT25fc."i\  ia  (117  ,of.).  Ist  vielleicht  cn5»_T\  ^  zu  lesen? 

395.  S.  112.  Bei  Guidi  XXIX,  8  lautet  die  Stelle  (mit  den  Verbesse- 
rungen von  Wright  zu  7,  S.  XIX  und  Derenbourg  zu  Cap.  194,  N.6):  «Wie 

die  Taube,  welche  auf  dem  Nilutbaume  nistet,  dem  Sarmarbaume  ausweicht, 
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aus  Furcht,  es  könnten  Tropfen  auf  sie  (oder  ihn)  fallen  und  sie  so  zu- 
grunde gehen».  In  c  23221:  «Und  wie  die  Taube  im  Nest,  wenn  sie  auf  dem 
Nblutbaume  nistet,  einem  andern  Baume,  dem  Srmr,  ausweicht,  damit  nicht 
dieser  auf  dem  Nblut  falle  und  das,  was  sie  auf  ihm  hergerichtet,  zerstöre». 
(Im  Griechen  fehlen  die  Strophen  63.  64.) 

396.  S.  112.  So,  nicht  «sich  reinigt»,  steht  da.  Eventuell  könnte 
man  r^lirdm  (117 13)  «und  die  Kleider»  unter  Tilgung  des  o  «und»  zu 
.Wm^O  ziehen:  «der  Lauge,  womit  er  die  Kleider  reinigt»,  aber  das  wäre 
eine  Abweichung  von  den  Versionen. 

397.  S.  ii3.  cal^jl.T  rC^^s^  ^TJ^o>r^  (119  7)  ist  kaum  richtig. 
Ich  ergänze  ein  >3.  Das  Verbum  ist  als  Ethpa.  zu  verstehen,  wie  z.  B. 
Mt.725. 27.  Derenbourg  zu  Cap.  197,  N.  3  will  rcli>.r3^=3  lesen:  «je  fus  foule 
par  les  doigts  de  son  pied».  Bei  Gh.  1633  (de  S.  2046)  lautet  die  Stelle: 
«Da  stieß  ich  auf  seine  Zehe,  hielt  sie  für  den  Frosch  und  biß  sie  (de  S.: 
ihn),  so  daß  er  starb»,  q  2365:  «Er  trat  mich  mit  seiner  Ferse  und  ich 
hielt  diese  für  den  Frosch,  biß  sie  (oder:  ihn)  heftig  und  erstarb».  IiiSs, 
Gap.  1978:  «Er  trat  mich  und  ich  biß  ihn».    Gr.  §  129  weicht  ganz  ab. 

398.  S.  ii3.  So  der  Wortlaut.  Entsprechend  de  S.  (s,  vorige  Anm.). 
Besser  aber  liest  man  wohl  mit  Gh.  CT30\Äa.lo  und  chotoväJO  «und  ich 
packte  sie  .  .  .  und  biß  sie».   Vgl.  übrigens  die  folgende  Anmerkung. 

399.  S.  ii3.  »Aä3  (119  7)  «Stoßzähne»,  paßt  zur  Schlange  so  wenig 
wie  das  von  Bickell  vorübergehend  (s.  S.  126  seiner  Übersetzung)  dafür 
eingesetzte  Az=};  man  erwartete  vielmehr  >m.l3.  In  den  Versionen  (s. 
Anm.  397)  steht  dafür  aber:  «und  ich  hielt  sie  (die  Zehe)  für  den  Frosch», 
und  da  >.&&3  sicher  auf  Verschreibung  oder  Verlesung  beruht,  dürfte  direkt 
rCt^^lTortla  cno\^^\o  «und  ich  hielt  sie  für  den  Frosch»  herzustellen  sein. 
vr>J3.1  mit  Akk.  und  .3  in  demselben  Sinne  auch  944,  125  14— 17,  vgl.  9314. 

400.  S.  114.  Heißt  das  so  viel  als  «mit  Stumpf  und  Stiel»?  DerText 
ist  aber  wohl  verderbt.  In  den  Versionen  sagt  der  König:  «Ich  sehe,  daß 
mit  Zahmtun  und  List  der  Feind  gründlicher  ausgerottet  werden  kann,  als 
durch  offenen  Kampf»  (vgl.  Gh.  i63  15,  c  237  g,  I  120  4,  Gap.  198  i3,  Gr.  §  i3o  3). 

401.  S.  114.  Im  Gegensatz  zu  B.  P.  II,  278  (Str.  255)  und  den  Ver- 
sionen  (Gh.  i63  18,  de  S.  205  g,  I  121 1,  Gap.  1992,  Gr.  §  i3o8),  wo  in  ver- 
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schiedener  Reihenfolge  Krankheit,  Schuld,  Feuer  und  Feind  genannt 
werden,  zählt  der  Inder  (Sär.)  nur  die  letzten  drei  auf.  Offenbar  folgt  ihm 
hier  il  genau,  woraus  folgt,  daß  rtlicn  (120  7)  in  r^'lCO  «Feuer»,  nicht  (mit 
Bickell)  in  r^llJcmCVÄk  «Krankheit»  zu  ändern  ist,  wofür  obendrein  noch 
der  graphische  Befund  spricht. 

402.  S.  115.  So  ungefährwird  derText  ursprünglich  gelautet  haben, 
s.  Ch.  i63  2i,  de  S.  20510  und  dazu  den  Sp.  (Gayangos)  53^,  Gr.  §  i3oio. 
In  den  übrigen  Versionen  fehlt  die  Strophe. 

403.  S.  115.  Vielleicht  s.  v.  a.  «hörst  nicht  auf  üble  Nachreden»,  s. 
den  Inder. 

404.  S.  115.  Die  Richtigkeit  von  rCll_a_ACVj  (121  e)  (vgl.  Nöldekes 
Änderung  in  rClilo^A»  S.  766)  wird  bestätigt  durch  den  Inder  und  die  Ver- 
sionen (Ch.  164  II,  I  123  6,  Cap.  200 15). 

405.  S.  115.  f^ö\JjCV2J233  (121 7)  in  diesem  offenbar  sehr  ungeschickt 
übersetzten  Satz  ist  schwer  verständlich.  Die  Versionen:  «Wer  mit  einem 
Feinde  zu  tun  hat,  von  dem  er  Schaden  zu  fürchten  hat,  soll  mild  und 
unterwürfig  vorgehen»,  vgl.  Ch.  164  12,  I  i23  g,  Cap.  20019.  Vielleicht  ist  zu 
lesen  r^o>CVÄ»ÄSa30  pC.l.tCVia  «mit  Schmeicheln  und  Unterwürfigkeit»  = 

406.  S.  115.  Der  Inder  («bevor  man  ihm  Verehrung  dargebracht 
hat»;  vgl.  B.P.  II,  27g,  Str.  259)  bestätigt  das  überlieferte  ^AAm-m  (12110), 
das  man  bisher  auf  verschiedene  Weise  ändern  wollte  (I.  Low  und  Nöldeke 
S.  539;   Derenbourg  zu  Cap.  200,  N.). 

407.  S.  116.  oa.ia^  A3,  das  ich  sonst  mit  «Gefolge»  wiedergab, 
muß  hier  «Untertanen»  bedeuten. 

408.  S.  116.  Für  ^äU  (121  is)  ist  diese  Bedeutung  gesichert,  während 
mir  das  von  Nöldeke  763,  N.  i  geforderte  und  von  a  geschriebene  ^^A 
viel  weniger  gut  zu  passen  scheint. 

409.  S.  116.  Dieser  etwas  freie  Gebrauch  von  j  in  ooA  (1227),  vgl. 
143  i3,  ist  in  der  alten^  guten  Prosa  vereinzelt  (ZDMG  LXIV,  9231«'.)- 

410.  S.  116.  Wörtl.  «wie  sie  unter  der  Maske  eines  Mannes  usw.  zu 
dem  König  sagte». 
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411.  S.  ii6.  Der  Araber  (Ch.  1663,  de  S.  2082)  führt  die  folgenden 
Worte  als  Spruch  (J-^s  dS  <^ls),  d.  h.  als  Strophe  an;  das  muß  aber  auf 
Irrtum  beruhen^  denn  im  Inder  sind  sie  Prosa. 

412.  S.  116.  Wörtl.:  «schwerer  zu  lenken».  Inder:  «schwer  zu  be- 
dienen», B.  P.  II,  280:  «schwer  zu  nahen,  wie  das  Gift  der  Schlange», 
Ch.  1664:  «schwer  zu  hüten  wie  der  Drache». 

413.  S.  116.  r^'t^^  p31  ri'^vsni  vyri'  (122 16).  Bickell  S.  78: 
«wie  das  aus  dem  Regen  entstandene  Gewürm».  Aber  der  Parallelismus 
verlangt  die  Streichung  des  .1  vor  ^»3  und  dann  kann  K'oV33l  höchstens 
als  «Morsches»  gefaßt  werden,  was  indessen  wieder  unsicher  ist,  da  r^oV^Wl 
trotz  der  einen  von  Barhebr.  Gramm.  II,  iigpaen.  (s.  P.  Sm.  3863)  zitierten 
Stelle  nicht  geradezu  =  r<lAi.xjj.l  «Staub»  (so  auch  Cardahi,  Lobäb  II,  480*^ 
zu  jener  Stelle  .L^]\)  ist,  sondern  nur  als  «Moder»  im  eigentlichen  Sinne 
{=  'JJ<,j,  ~a"i)  gebraucht  wird.  Außerdem  haben  Inder  und  Araber  überein- 
stimmend «Wasserbläschen».  Dazu  würde  r^oV--^».!  «Niederschlag, 
Dunst »  passen,  w'enn  man  auch  nicht  gern  gerade  zu  diesem  iz.  AS*;'. 
(Ex.  16  i3,  vgl.  Opusc.  Nest.  8731'.,  112  13)  greift.  Sollte  eine  Reminiszenz  an 
Sirac.  18  16  vorliegen,  so  käme  K'ovsxw  oder  rClaCVl.  in  Betracht.  —  Sp. 
(der  die  Schlußrede  des  Raben  vollständig,  aber  ziemlich  abweichend  er- 
halten hat)  osi  como  el  destello  dela  lluuja  (120 665). 

414.  S.  118.  Vgl.  Ch.  211,  c  272,  I  166,  Cap.  23i,  Gr.  275,  Sp.  137 
(Gayang.  58 1-)  (B.  P.  I,  561  ff.).   Mahäbhärata  XII,  i3g  (metrisch). 

415.  S.  118.  cnaVi-S^  korrigiert  aus  cnoViÄ^  CT)C\V»Ä  a,  mit  Nöldeke 
755,  N.  i);  sskt.  Püjatn  («die  Ehrende»?)  B.  P.  I,  561  paen.  Die  andern 
Versionen  haben  «j-^ä  (de  S.  228  5,  vgl.  Ch.  64  5),  cn>VVi.&  7  272  20,  ^'32  1 1672, 
Pinza  Cap.  232  4. 

416.  S.  118.  ^i*=»3i=s  (^xÄi=«l=3,  ^..-TiiJoirj,  ^ix.33T=  d)  122  1.9.  12, 
i3i  2.  Ch.  211 5  und  Guidi  S.  65  ^?-»"*;"?,  ■^i»-«-*/-:  cod.  Par.  (Derenb.  zu  Cap.  23i, 
N.  2),  >^^y^  Ch.s  Ms.  B  (S.  645),  ^^^iji  de  S.  2283;  Sp.  (Gayangos  59-'', 
s.  N.)  Beramiint,  Baramimt,  Beratner,  Allen  1375  ycira/nunt;  z  272  19  i»V=?3t3. 
Alles  entstelltes  sskt.  Brahmadaita  B.  P.  I,  562  i. 

417.  S.  118.  Dieser  Eingang  ist  offenbar  enstellt,  vgl.  die  Versionen.  In 
meiner  Übersetzung  ist  angenommen,  daß  ..p.lM  statt  ,P."1\  (1234)  zu  lesen  sei. 
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418.  S.  118.  Der  ganze  Satz  unsicher.  Von  andern  Entstellungen 
abgesehen,  ist  rdJöcn.l  (i23  s)  wohl  aus  rdocn.T  verschrieben,  das  sich  auf 
r^o>CVa.3."Tii».rs  beziehen  wird. 

419.  S.  118.  •T-=3T.aix3  (i23i2),  i-=5i-»ana,  sski.  Kämpilya,  s.  Benfey 
XXXIX.  Die  ursprüngliche  Form  ist  nur  noch  in  ^-^^>.^  Ch.  Ms.  B  (S.  643) 
einigermaßen  bewahrt,  sofern  es  aus  J-^^-«^  verschrieben  ist.  Sonst  haben 
die  Araber  daraus  den  bekannteren  indischen  Landesnamen  .ÄTö^w^r  gemacht. 
(c7  TxSOX^,  d.  h.  ^^-^-«.-Äu5,  Guidi  S.  65  Cascemir).  In  }i  erwartete  man  also 
Ax&^O^  oder  etwas  Ähnliches. 

420.  S.  118.  So,  nicht  «der  sprechen  gelernt  hatte»,  wie  es  die 
Versionen  (Ch.  211  6,  ^  27220,  Cap.  2324  und  besonders  deutlich  I  1672) 
verstehen.    Gr.  §  160  2  ixsc-pvTa. 

421.  S.  118.  (1241)  cn.a..^^i.Ä  «seine  Jungen»  wird  mit  den  Ver- 
sionen in  cn^^lÄ  zu  ändern  sein.   Vgl.  nachher  rtfl^^TSi   oco. 

422.  S.  118.  f^.lii^  (1244)  Sing.  (Der  Plur.  wäre  eher  rc!JO:tii^.) 
Auch  nachher  (Z.  7)  ist  von  einer  Frucht  die  Rede  (f^ar^;  der  PI.  wäre 
f^Var^*).  1  hat  die  arabische  Fassung  bei  de  S.  228  s  auf  seiner  Seite,  nur 
daß  hier  folgerichtig  von  ihrer  Halbierung  die  Rede  ist,  während  21  doch 
wieder  so  tut,  als  wären  es  zwei  Früchte.  Die  andern  Versionen  einschließlich 
des  Mahäbh.  haben  zwei  Früchte  —  denn  nur  durch  Verwechslung  von 
ij^  mit  s^-e-J",  sind  daraus  in  I  1677  und  folglich  in  Cap.  232 10  «zwei 
Datteln»  geworden,  während  z  2739  «Datteln,  d.  h.  Früchte»  hat!  Die  Be- 
merkung, daß  es  eine  unbekannte  Frucht  gewesen  sei,  findet  sich  außer  i 
noch  in  de  S.  und  7,  vgl.  auch  Gr,  §  160  6  5'jo  Ttva;  cTZwpac  y.a'.vac. 

423.  S.  119.   f^X-oi^  (12411).   Versionen  «Könige». 

424.  S.  119.  K'o>CVsx4^  rtlÄÄ  (124  lö).  Ebenso  137  6  b  d,  sowie  141 4, 
wo  dcrvoUständig  punktierte  cod.  a  rCLÄÄ  schreibt.  Dagegen  haben  ac  1370 
K'o^CVn.xJ^a  T^^,  c  übrigens  mit  übergeschriebenem  C3.  Welches  von 
beiden  Verben  die  Mardiner  Hs.  hat  oder  Bad  selbst  schrieb,  ist  nicht  aus- 
zumachen. r^^aa^Ay  12^  und  r^i^aniJ^rj  TÄ^  ist  nicht  ganz  selten 
(s.  P.  Sm.  1798),  ebenso  mit  ri'iäa^  (P.  Sm.  1800,  dazu  r<'^CVn*A^  »""tCNÄi^ 
Luc.  635  Sin.);   aber  r^^CVrix^  rC^^  wird  durch  Ephr.  III,  66  C  rC'.ÄÄkO 
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ri'^CV.a.xj-  tcn\  is:.r<'o   «und  stürzte  jene  Gnadengabe  um  und  schüttete' 
sie  aus»  (bezüglich  auf  Dt.  3215,  vgl.  V.  14)  und  überdies  durch  das  jüdische 
nits  ""IBS  Buxt.  1070  geschützt,   das  natürlich  ebenfalls  auf  jene  Bibelstelle 
zurückgeht.    Hat  Bad  so  geschrieben,   so  ist  dies  wieder  ein  Hinweis  auf 
seine  christliche  Religion. 

425.  S.  119.  Die  Emendation  Ä^Tn.i>-  statt  oMa^  oder  o>T^i». 
(12419)  ergeben  die  Versionen:  <^^^  liä  Ch.  2129  (vgl.  Anm.  150),  ov»,^ 
G  27414,  N^VI  I  i6g  I,  efodü  Gap.  2339,  £;(opu;£V  Gr.  §  160  23  und  der  Inder 
selbst  (vgl.  B.  P.  I,  563  i).   Ebenso  unten,  syr.  T.  128  s- 

426.  S.  iig.  Statt  >i\:s»iÄ  (1258)  ist  vielleicht  ^^:^T2k  «du  hast 
uns  vergolten»  zu  lesen  nach  Ch.  212  16,  I  170  5,  Cap.  233  25-  ^^-  §  löo  31 
aber  nur  £-t[[j.wp"^Gac.   Vgl.  Anm.  434.   Inder  nur:  «du  hast  vergolten». 

427.  S.  120.  r^^CVl^^CVr-  (125  15)  hergestellt  nach  i^~W\  Ch.  2i3  i 
=  (juvr/jwv  Gr.  §  16039,  WIM  I  171 1.  —  Das  ist  ein  Übersetzungsfehler  des 
Persers;  er  hat  Jara  «Alter»  mit  j'ärä,  dem  kaum  vorkommenden  Fem.  von 
jara  «Buhle»  verwechselt.    Die  Strophe  ist  stark  entstellt.    (J.  H.) 

428.  S.  120.  D.  h.  für  einen  Bürgen  für  Nachkommenschaft,  vgl.  die 
Versionen. 

429.  S.  120.  Wohl  weil  sie  aus  dem  Hause  heiratet.  Die  Versionen 
haben  statt  dessen  «für  Zwietracht»  u.  ä. 

430.  S.  120.  Natürlich  ist  Si^\  statt  r^o.tx  (125  17)  zu  lesen.  Ob  auch 
r^h^■*:l».^Xi  (wie  es  gleich  nachher  folgt)  statt  b\»r^:i».AX»,  ist  fraglich,  vgl. 
>ao  irurtlnJL.  «sie  ist  schön»  36  i3,  ^  COr^  ^>r^CVZ.  «sie  sind  beisammen» 
4419,  ein  noch  etwas  freierer  Sprachgebrauch  als  der  in  Nöldekes  Gramm. 
§  3o8  besprochene,  vva.1  ist  hier,  wie  Kontext  und  Versionen  (vgl.  z.  B. 
3vÄi  Ch.  2132)  zeigen,  anders  gebraucht  als  in  o\»rClaJ^  v^nl  «jem.  gut 
halten,  pflegen»  i3ii.i2. 

431.  S.  120.  D.  h.:  dich  nicht  in  den  Grenzen  der  Vergeltung  ge- 
halten hättest.   Vgl.  den  folgenden  Satz. 

432.  S.  120.    ^    r^  Or^*  statt  ^    r^O  (126  i)  nach  Ch.  2134. 

433.  S.  120.  Das  muß  der  Sinn  der  verderbten  oder  ungeschickt 
übersetzten  Worte  sein. 
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434.  S.  120.  »Ärvi^TÄ  (1263).  Vielleicht  ist  ^^^iSk  zu  lesen  mit 
I  171 7  "w!2  napj;  vgl.  oben  Anm.  426. 

435.  S.  120.  Dies  etwa  der  Sinn  des  verderbten  Nachsatzes.  Die 
Versionen  weichen  ab,  Ch.  2i3io  (anders  de  S.  23012);  s  27619  —  2773; 
I  171  8,  Cap.  23418,  Gr.  §  161  5. 

436.  S.  120.  Sc.  «den  Groll»  oder  «die  Feindschaft»  (im  Syr.  beides 
Feminina);  wohl  ersteres,  vgl.  die  nächsten  Worte  des  Pnzuh. 

437.  S.  121.   Zum  Araber  (Ch.  2i3i4— 15)  vgl.  Hajawän  VII,  319— u. 

438.  S.  121.  XL»V=3l\  (126  19,  nur  in  d).  Ch.  2i3  i^  spricht  allgemeiner 
davon,  daß  selbst  hundeverspeisenden  Menschen  die  Hunde  nicht  ab- 
trünnig werden.  In  de  S.  23i  9  sind  es  die  Mimen  (^^.^IjiJ),  die  zuerst 
mit  ihnen  spielen  und  sie  hernach  verspeisen.  In  ü  277  21  sind  es  die 
r^liA.M.'^n,  die  sie  schlachten  und  verspeisen,  wobei  rtii.»jÄ3  unverständlich 
bleibt.  (Ob  vielleicht  aus  rtli.i.^i.'»)  =  ^^^üü  entstellt?)  Der  Jude  1 172  10 
(Cap.  23514)  ersetzt  die  Hunde  durch  «Schafe»  (fXi').  Allem  dem  gegen- 
über hat  Z  eine  ursprünglichere  oder  geradezu  die  echte  Fassung  bewahrt; 
Ä»U3T\  =  h)a-paca  «Hundekocher»,  womit  häufig  die  Angehörigen  der 
Candäla-Kaste  bezeichnet  werden  (J.  H.);  vgl.  B.  P.  I,  565  f. 

439.  S.  121.  ^^  (126  21)  bedeutet  hier,  wie  das  Folgende  zeigt  und 
die  Versionen  richtig  geben,  «bei»,  nicht  etwa  (wie  sonst  oft)  «im  Verkehr 
mit,  gegenüber». 

440.  S.  121.  «Zeit»:  anderer  Ausdruck  für  «Schicksal».  Vgl.  Anm. 
627,  650. 

441.  S.  122.  r^irl^  (127  19).  Vgl.  Ch.  214 14,  I  1750,  Gr.  §  161  39, 
welche  zeigen,  daß  Z's  Wortlaut  von  Bickell,  nicht  von  I.  Low  (ZDMG 
XXXI,  53g)  richtig  verstanden  worden  ist. 

442.  S.  122.  ff\iiii».  (1283)  wieder  aus  micv^  hergestellt  (wie  auch 
in  7  280 13  m^-r^  statt  "1CV2k.r^  zu  lesen  ist).  Vgl.  Anm.  425.  Die  Versionen 
haben  dieselben  Ausdrücke  wie  an  dieser  früheren  Stelle,  nur  Cap.  237  3 
weicht  ganz  ab. 

443.  S.  122.   Wörtl.:  «weil  die  Rache  so  ihren  Gang  nimmt». 

444.  S.  122.   _    CV_\  r^h\ X 1  (128  10)   und   nachher  entsprechend 

r^hfAf^ix.  (Z.  12).   Bickell  änderte  in  ^__a^^\23  «spielen»,  f^l^X.  «Spiel» 
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0  0 
(wofür  noch  besser  »^ö\^x.  zu  setzen  wäre),  was  Nöldeke  S.  765  hu.  zu  ge- 
nehmigen scheint.  Aber  r^o\\r<ll.  ist  848  «Gerät»,  was  leicht  zu  «Spiel- 
zeug», resp.  beim  denom.Vcrb.  zu  «sich  mit  etwas  zerstreuen»  (J»r^ifM.r^) 
führen  konnte,  und  so  ist  mir  jene  Änderung  nicht  sicher.  Vgl.  auch  assyr. 
tasütii  «Vergnügen»;  dazu  Anm.  543  B.  P.  I,  566  hat  nur  zwei  Motive: 
« des  Essens  und  Spielens  wegen » ;  da  aber  i  von  drei  Dingen  spricht 
(arvAOA  12810),  so  muß  das  nachfolgende  rCi.^^CV,£i  ^»oooi.l  Ot^  schon  zu 
il  gehört  haben  und  kann  nicht  von  einem  Kopisten  zugesetzt  sein.  I  176  12, 
Cap.  23815  haben  «des  Essens,  Spielens  und  Tötens  wegen».  In  ^  CVAK'gvaM, 
r^övXf^lx.  kann  ein  Schreibfehler  für  eine  Wurzel  «töten»  oder  «rächen» 
nicht  gefunden  werden,  folglich  muß  dieser  Begriff  in  rCl^^CVÄ  liegen, 
was  demnach  mit  Bickell  in  rdl^-ICVÄ  zu  ändern  ist.  hi  Ch.  (de  S.),  c  fehlt 
die  Stelle  leider. 

445.  S.  122.  Wörtl.:  «Ich  aber  kann  dir,  wenn  du  mich  nicht  aus 
Rache  tötest,  weder  zur  Speise  noch  zur  Zerstreuung  dienen».  Ungeschickte 
Übersetzung. 

446.  S.  123.  Ungeschickte  Übersetzung.  r^Xj.-3  (1305)  soll  nicht 
bloß  zu  r^lOTK',  sondern  auch  zu  den  vorher  aufgezählten  gehören,  vgl. 
ß.  P.  I,  5693. 

447.  S.  123.   Vgl.  S.  35,  Str.  76  (Anm.  i36). 

448.  S.  123.  Wörtl.:  «durchweiche  ihre  Eltern  nicht  (guten)  Namen 
erhalten».   Versionen:  «ungehorsame  Kinder». 

44g.  S.  124.  Vgl.  Ch.  217,  <j  284  II,  I  238,  Cap.  280,  Gr.  284,  Sp.  160 
(Gayangos  67-'^),  B.  P.  I,  575.  Im  Mahäbh.  ist  wieder  das  ganze  Kapitel 
metrisch. 

450.  S.  124.  .^»icU^  (i3ii,  i32i6  usw.),  .^icUp  a,  -^icvA^  d, 
gen.  comm.,  pehl.  tfu-ak,  neupers.  türeh  «Schakal».  Der  Überschrift  von  -: 
«  Kapitel  vom  .^alCVJL,  der  persisch  Ax^^  heißt »  wird  Benfey  LXXXIII 
meines  Erachtens  nicht  ganz  gerecht.  Da  nämlich  beide  Wörter  dem 
Syrischen  fremd  sind  (und  auch  wirklich  nur  in  unserem  Buche  vor- 
kommen), so  können  die  Worte  Aa^^^  ^»pC^od^  r^ioix^a.l  nicht  vom 
syrischen  Übersetzer  herrühren.  Dies,  sowie  der  Umstand,  daß  nachher 
stets  vom  -^»icu^  die  Rede  ist,  nötigt  vielmehr  dazu,   die  ganze  Über- 
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Schrift  schon  dem  Pehlewi-Übersetzer  zuzuschreiben.  Ferner:  da  zwar 
Sagel  stark  an  das  sskt.  srigäla  (Benfey  LXXXIV)  [bezw.  dessen  häufige 
Nebenform  irgäla  (J.  H.)]  ankhngt,  dagegen  Türeg  kein  Sskt. -Wort  ist, 
so  mußte  die  Überschrift  in  ^'s  Vorlage  lauten:  «Kapitel  vom  Srigäla 
[Schakal],  der  in  [unserem]  Persisch  [d.  h.  Pehlewi]  Türeg  heißt». 

451.  S.  124.   ^».ii.ts^'SO.I  (i3i  9)  hergestellt  nach  Ch.  2:711. 

452.  S.  125.    Der  Name   ^..aCV.2i"i    (a  ^..nCV.2i"i)  (13214)   heruht  nach 

Ausweis  des  Inders  auf  Entstellung;   der  andere,    r<l.« n'lCV_JL,   ist  vom 

Pehlewi-Übersetzer  für  den  ihm  unbekannten  indischen  Namen  gesetzt, 
vgl.  Nöldeke  S.  758,  wenn  nicht  etwa  durch  -^-»ICI-J^  veranlaßt  (Prym 
S.99).  Im  Mahäbhärata  lautet  die  Stelle:  «\n  Pürikä,  der  glückreichen  Stadt, 
herrschte  vormals  Paurika-».  Vgl.  Benfey  XLVII  und  N.  2.  3.  —  Die  übrigen 
Versionen  geben  teils  nur  «Indien»,  teils  gar  keine  Ortsbestimmung  an. 

453.  S.  125.  Wörtl.  «einen  Gerechten».  Vgl.  B.  P.  I,  576:  «in  der 
Einsiedelei  einen  Brahmanen». 

454.  S.  126.  Der  Text  ist  kaum  ursprünglich.  Ch.21911  (de  S.  2389): 
«Die  Könige  dürfen  und  sollen  für  ihre  Ämter  und  Geschäfte  die  Hilfs- 
kräfte nach  Belieben  wählen,  nur  dürfen  sie  niemand  dazu  zwingen,  denn 
der  Gezwungene  kann  im  Amte  nicht  das  Höchste  leisten».  Ebenso  (728819, 
ähnlich  I  243  2,  Cap.  283  i6,  Gr.  §  168  i. 

455.  S.  126.  Hier  folgt  nun  in  den  Versionen:  Der  Löwe  sprach: 
«Laß  diese  Rede,  denn  ich  erlasse  dir  das  Amt  nicht».  Der  Schakal  sprach: 
«Dem  Herrscher  können»  usw.  (Ch.  219 17,  7  2893,  I  24310,  Cap.  28324, 
Gr.  §  1687).  Ob  aber  in  ^  eine  mechanische  Lücke  vorliegt,  ist  fraglich, 
weil  das  A  y:q  «denn»  (2603)  dann  keinen  Sinn  hätte.  Daß  im  Mahäbh. 
(B.  P.  I,  577)  die  Rede  des  Schakals  ununterbrochen  weitergeht,  wie  bei  -, 
beweist  nichts,  da  hier  auch  die  nachherigen  Worte  des  Löwen  «Fürchte 
dich  nicht»  usw.  fehlen. 

456.  S.  126.  Wenn  der  Text  richtig  wäre,  so  hätte  -,  im  Gegensatz 
zum  Araber  und  gewiß  auch  zu  seine?-  Vorlage,  hier  an  einen  tugend- 
haften Mann  gedacht,  denn  r<l3a.i.-Ä.jj  (134 13)  kann  wohl  «klug»,  aber 
nicht  «listig,  intrigant»  bedeuten.  Aber  es  liegt  ofienbar  ein  Fehler  vor, 
zumal  da  der  st.  ahs.  fCCwaÄjj.3  (Z.  14)  in  dieser  Schrift  geradezu  unerhört 
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ist,  also  auch  auf  Verschreibung  beruhen  muß.  Es  ist  wohl  r^liAÄi  oder 
r^l^iJ^  und  rC.iAl3  zu  lesen,  wenn  nicht  gar  rdSk-UJ  und  r^a»a^TM.  — 

Die  Versionen  haben  in  ziemlicher  Übereinstimmung  eine  längere  Fassung^ 
z.  B.  Ch.  21918:  «Dem  Herrscher  können  nur  zwei  Männer  beistehen:  ent- 
weder ein  Gewissenloser  und  Intrigant,  der  seine  Absicht  durchsetzt  und 
mit  seinen  Intrigen  Glück  hat,  oder  eine  verächtliche  Null,  die  niemand 
beneidet.  Wer  aber  dem  Herrscher  gewissenhaft  und  ehrlich  und  bescheiden 
beistehen  will,  ohne  dies  mit  Intrigen  zu  verbinden,  dem  bekommt  ihre 
Gesellschaft  nicht  gut,  denn  es  rotten  sich  gegen  ihn  zusammen  Freund 
und  Feind  des  Herrschers  mit  Feindschaft  und  Neid:  sein  Freund,  sofern 
er  mit  ihm  um  seinen  Rang  rivalisiert  und  ihn  ihm  streitig  macht  und  ihn 
deswegen  anfeindet,  und  der  Feind  des  Herrschers,  sofern  er  ihn  wegen 
seiner  Ehrlichkeit  gegenüber  seinem  Herrscher  und  wegen  seines  Einflusses 
haßt.  Und  wenn  sich  diese  beiden  Sorten  gegen  ihn  zusammentun,  geht  er 
dem  Untergang  entgegen».  Ähnlich  die  andern,  vgl.  Derenb.  zu  Cap.  284,  N.  i, 
Gr.  §§  169.  170. 

457.  S.  126.   Text  unsicher. 

458.  S.  127.  Die  Ergänzung  nach  Ch.  2203;  vgl.  I  245  4,  Cap.  284  14, 
Gr.  §  171  7.   (c<.) 

45g.  S.  127.  Z  steht  hier  dem  Original  wieder  näher  als  alle  andern; 
vgl.  B.  P.  I,  577 6 v.u.:  «Wenn  ich  leidlosen  Trunk  und  süße  Speise  unter 
Furcht  vergleiche,  dann  sehe  ich  wahrlich,  daß  da  Freude,  wo  Sorglosigkeit». 
Dagegen  die  Versionen:  «Besser  ein  kurzes  Leben  in  Sicherheit  und  Ruhe, 
als  ein  langes  in  Furcht  und  Plage»  (Ch.  220  9,  I  2455,  Cap.  28416,  ähnlich 
Gr.  §  171  8). 

460.  S.  127.  ^s-tcn  (1363)  in  derselben  Bedeutung  wie  ]'ü'^n  im  B.  Daniel. 

461.  S.  128.  rtlls^  (i36  8)  hergestellt  nach  Ji"!  I  2478,  vgl.  pv- 
rumpens  verbum  Cap.  285  26,   CV»Ti«  z  292  15. 

462.  S.  128.  i."53f^.1  ov»r^  (i36ii).  Hier  und  im  folgenden  haben 
die  Kopien  fast  stets  OT-2?3r^.l  a\^  r^  («andere  sprachen»).  Aber  die 
Versionen  bestätigen  die  Richtigkeit  der  singularen  Form;  nur  z  (293  3  ff.) 
hat  stets  _  ocnVaa  ^T."S3r^,  aber  so  ja  schon  292  15  _  oi.r?3r<li.l  —  CUTC 
(vgl.  Anm.  4Ö1),  wo  doch  auch  }i  den  Sing.  hat. 
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463.  S.  12S.  +  «daß  er  heimlich  in  sein  Haus  geschafft  habe»  b  d, 
aber  das  Objekt  fehlt  und  die  Worte  sind  gedankenloser  Zusatz;  die  Ver- 
sionen haben  sie  auch  nicht. 

464.  S.  128.  Bickell  ändert  öOCD  cdiro  rf\^  (13715)  in  Aiai  r^^ 
r^ocn  «der  nicht  gesprochen  hatte»,  womit  Ch.  22220,  "^  2955  stimmten, 
hidessen  zeigt  das  Fehlen  eines  .TM  vor  r^f^Aflo  ^n,  daß  der  Text  nicht 
ganz  in  Ordnung  ist;  vielleicht  hat  er  ursprünglich  ähnlich  gelautet  wie  in 
I  250  8,  Cap.  28717. 

465.  S.  129.  Text  vermutlich  korrumpiert;  er  läßt  sich  aber  nach 
den  Versionen  nicht  restituieren. 

466.  S.  129.  Die  Versionen  sind  hier  etwas  ausführlicher:  «Der 
Verständige  entrinnt  dadurch  der  Reue,  daß  er  sich  vor  Überstürzung  hütet 
und  mit  Ruhe  vorgeht.  Wer  sich  überstürzt,  pflückt  die  Frucht  der  Reue 
und  seiner  Unüberlegtheit.  Und  keiner  hat  die  Bedachtsamkeit  nötiger  als 
der  König»  usw.  (Ch.  223  16,  zu  ergänzen  aus  de  S.  243  5;  I  252  3,  Cap.  288  12, 
vgl.  Gr.  §  1756). 

467.  S.  i3o.  ^» rCli^jj rda  (1397)  läßt  sich  zur  Not  zu  Nöldeke, 
Gr.  §  155  A,  Aland.  Gr.  S.  201  stellen  (wozu  es  bekanntlich  Analogien  wie 
hebr.  Dlava,  assyr.  ana  7tia  du  gibt);   vgl.  Einleitung  §  3. 

468.  S.  i3o.  r^o^Oi^.,  bezw.  r^OTOü^^  (i3g  s)  habe  ich  nach  den 
Lexikographen  bei  P.  Sm.  2807,  vgl.  2806,  in  r^h\A\i^  geändert,  da  sie  das 
Wort  so  vorfanden.  Ihre  Erklärung  bezieht  sich  allerdings,  wie  es  scheint, 
auf  den  Wortlaut  von  7  (2974,  vgl.  S.  LXXIV  z.  St.)  Asfio.1  rCUiai  und 
Guidi  S.  XXXVI,  14  ^.f-^.  Aber  "s^-äÜ;  ^^X^^  Guidis  (vgl.  Ch.  224 n,  w'o 
der  Text  übrigens  von  jenem  stark  abweicht)  und  ?Tii?r  niD^S  I  254  5  lassen 
kaum  einen  Zweifel  darüber,  daß  r^ö\»T!^  dasselbe  ist  wie  i'^jKs-  («Kon- 
gruenz»). Die  spezielle  Bedeutung  von  r^^li*.  bei  Isaak  (Bickell)  II,  104, 
Z.  II  ist  mir  unsicher.  —  Nöldeke  S.  768  dachte  an  r<llc\i^_(rClioTr«'.^) 
«einen  kleinen  Strich»;  ebensogut  könnte  man  an  r^'oxCCO.l  denken. 

46g.  S.  i3o.   Wörtl.  «Mücke». 

470.  S.  i3o.   Das  Verbum  ist  wohl  ausgefallen. 

471.  S.  i3i.  Zum  Araber  (Ch.  22515—17,  Guidi  Nr.  72.  74  Ende)  vgl. 
Hajaw^än  VII,  3i  n — 12. 
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472.  S.  i3i.  D.  h.  die  Hoffnung,  auch  künftig  wieder  von  ihm  zu 
profitieren. 

473.  S.  i3i.  Nach  bd  «daß  du  ihn  ehrest».  Aber  die  Richtigkeit 
der  Lesart  von  ac  ergeben  die  Versionen:  <kXX^\^'^i^  de  S.  2459,  j^XxJui  o\ 
<J^ixo^  Ch.  2267,  ^'''ipnb  I  2592,  ot/.£tojGCiV  Gr.  §1797. 

474.  S.  i32.  r^T^.»  (141 19)  scheint  die  echte  Lesart  zu  sein.  Vgl. 
Lex.  syropal.  85  ^, 

475.  S.  i32.  So  auch  de  S.  245  ult.:  «Ich  habe  kein  Vertrauen  mehr 
zu  ihm  und  kann  nicht  mehr  in  seiner  Nähe  sein».  Aber  das  ist  offenbar 
ein  Mißverständnis.  Entsprechend  dem  Folgenden  (syr.  T.  142 12,  Übers.  i32) 
sollte  es  heißen:  «Er  (d.  h.  mein  flerr)  kann  mir  nicht  mehr  vertrauen». 
So  hat  Ch.  226  II  (vgl.  Guidi  XXXVII,  9),  ähnlich  Gr.  §  179 12  w;  ou  BsI  GS 
y.ai  ehe-'.  GTroup^o)  [xoi  /p'/^aacOat  (I  260  2  korrumpiert).   Vgl.  B.  P.  I,  581  5.  19. 

476.  S.  i32.  Wörtl. :  «Auch  fürchte  ich,  die  Ankläger  werden  sagen: 
[Er  könnte  uns  vergelten]  oder,  um  nicht  als  Lügner  entlarvt  zu  werden, 
sich  zusammentun  und  Böses  über  mich  aussagen».  Daß  dies  eine  Ver- 
drehung des  ursprünglichen  Sinnes  ist,  zeigt  Ch.  226  21  ff. 

477.  S.  i33.  Nach  den  Versionen  Ch.  22714,  de  S.  2469,  I  2621, 
Cap.  29418,  Gr.  §  17927,  sowie  nach  der  abweichenden  Fassung  c  31112) 
tritt  der  Schakal  wieder  endgültig  in  den  Dienst  des  Königs,  während  er 
nach  B.  P.  I,  582  7  ff.  in  den  Wald  geht  und  sich  bis  zu  seinem  Tode  kasteit. 

478.  S.  134.  Vgl.  Ch.  178,  C7  33i,  I  182,  Cap.  241,  Gr.  243,  Sp.  142 
(Gayang.  60=^)  Tibeter  (Schiefner)  47.  (B.  P.  I,  585). 

479.  S.  134.  irc'.ii.a  (144  I  usw.),  ir^Ai.3  a.  Sskt.  Bharata,  vgl. 
Benfey  LI,  K.-F.  3o3.  ii's  Form  ist  aus  ."tr<_l_3  (.>'A-?)  verderbt.  In  der 
poetischen  Bearbeitung  des  I.  al  Habbärijja  (f  504  H.)  »^.XS,  was  offenbar 
nicht  =  irClLi-S,  sondern  nur  Analogiebildung  zu  ,'^a  (wie  der  König 
heißt)  sein  kann.  Houlsma  in  «Oriental.  Studien»  (Nöldeke- Festschrift, 
igo6)  S.  95. 

480.  S.  134.  r<11^.3^  o>V3  (144 10)  muß  hier  dies  bedeuten  und 
nicht  «willfährig»,  wie  Ch.  1788.   Guidi  XXXIX,  14  (i-^j'lV4-J\)  übersetzt. 

481.  S.  134.  So  mit  Streichung  des  O  vor  r^av_a.-4^-3  und  mit 
Änderung  von   K'aco  in  ocn  (1453).     Bickell  (S.  93):   «Durch  die  glück- 
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liehen  Erfolge,  welche  ein  solcher  wohlgesinnter  Ratgeber  des  Königs  er- 
zielt, findet  ein  so  gearteter  König»  usw.  Dem  steht  aber  das  r^ocn  und 
das  O  vor  K1ä133  entgegen. 

482.  S.  135.   7Q•^Äi^x.   (1459),   Toi^^r.  a,    Toi-Ä^-i.  d.     Ist    ein 

persischer  Name,  fj-^>^-^,  nicht  aus  sskt.  Canda-Pradyota  entstanden, 
s.  Nöldeke  759  (gegen  Benfey  S.  L).  Die  anderen  Formen  in  den  Versionen 
s.  bei  K.-F.  3o3.  —  Vgl.  auch  Anm.  190. 

483.  S.  135.  '^r^^ri  (145 10  usw.),  .Ir^^r^a.  Ist  ein  ebenfalls  irani- 
scher Name  («Fröhlich-erscheinen»),  s.  Justi,  Iran.  Namenbuch  141*^ f.,  nicht 
das  sskt.  Angäravati  (Benfey  S.  LIV);  aber  vielleicht  Übersetzung  des  sskt. 
oäniä,  d.h.  «die  Beruhigte»,  das  bei  Schiefner  dem  'ir'd  1379  unserer  Re- 
zension entspricht.  Die  Formen  des  Namens  in  den  Versionen  s.  bei  K.-F.  3o3. 

484.  S.  135.   Verss.  «in  einer  Nacht»;   vgl.  unten  Anm.  511. 

485.  S.  135.  Die  Träume  werden  in  i  hier  nicht  mitgeteilt,  vgl. 
unten  Anm.  513. 

486.  S.  135.  Statt  i\»rSlli=)  ist  wohl  ^rClixlA  zu  lesen  (146  n), 
vgl.  0  3349. 

487.  S.  135.  Das  Folgende  (Ch.  179 18—21)  zitiert  Hajawän  VII,  3i  12 — 15, 
im  wesentlichen  übereinstimmend  mit  de  S.  2483  — 14- 

488.  S.  135.  r<ih>^tS:sn^  rc'jci  (146 14),  vgl.  r^Ä\Ä\=»3  ^"iifu.m  149 19. 

489.  S.  135.  1^1^(14615  usw.),  iäüi^^a,  iälis^^d.  Sskt.  Göpäla. 
Der  syrische  Übersetzer  hat  das  pehl.  bsiJl  gaupal  verlesen,  das  er  mit 
AäCV^^  hätte  wiedergeben  sollen  {au,  an  werden  im  Pehlewi  durch  eine 
Zeichengruppe  ausgedrückt,  wie  auch  /  und  r  durch  ein  Zeichen).  Richtig 
der  Araber  {^r^-^,  d.  h.)  ^5=^,  z  iaCVi^.    Vgl.  Benfey  LXXXVf. 

490.  S.  i36.  Torcln  (146  16,  1489,  1558,  ^V^  1489  acd).  Sskt.  ^äX-a 
laut  Tibeter.  Da  dies  der  Araber  als  ^^  (daneben  verschrieben  J^)  be- 
wahrt hat,  so  hat  der  syrische  Übersetzer  sicher  jjr<ln  geschrieben  und 
erst  ein  Abschreiber  das  fl  in  ")Q  verlesen,  was  bei  der  nestorianischcn 
Schrift  leicht  passieren  konnte.   Vgl.  Benfey  LXXXVII. 

491.  S.  i36.   Vielleicht  «Stenograph». 

492.  S.  i36.   b:    «schnell  (AxLo!   wofür  doch  ^lAn  stehen  müßte) 
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wie  der  Wind,  und  kein  Pferd  gibt's,  welches  sie  einholt».    Ist  sicher  nicht 
der  ursprüngliche  Text. 

493.  S.  i36.  ^_cn_r<'^A.»..ri  (^  oiAArtfli-A-n  a)  (1474  usw.).  Sskt. 
Kätyäyana  nach  Ausweis  des  Tibeters.  Näheres  über  die  korrumpierten 
Formen  s.  bei  BenfeyLIXf.,  dazu  Ch.  in  den  Noten  S.61.  Bei  I.  al  Habbärijja 
(vgl.  Anm.  47g)  ^_;_J3^j  jll^,  auch  bloß   .C$. 

494.  S.  i36.  r<l_:533 ."i_3  (1478).  Dies  mag  die  echte  Lesart  sein, 
während  nach  Ch.  180  i,  7  33414  rdJr^sas  «in  das  Becken»  zu  lesen  wäre. 

495.  S.  i36.  Hier  ist,  offenbar  durch  Verlust  eines  Blattes,  ein  län- 
gerer Passus  verloren  gegangen.  Die  folgenden  Worte  gehören  in  das  Selbst- 
gespräch des  Königs,  das  er,  nach  erneutem  Einreden  der  Brahmanen,  in 
seinem  Gemache  hält.  Das  Stück  lautet  in  Cap.  24614 — 24715  folgender- 
maßen :  Cui  dicunt:  Si  tibi  no7i  dtsplicet,  ostende?nus  tibi  quod  verbum  tuiim 
non  est  conveniens,  ex  quo  alios  repiitas  tibi  uiagis  dilectos  quam  personam 
tuam,  sed  iiequaquam  hoc,  domine  rex:  Conserva  pofius  te  et  regmwi  tuum  et 
fac  quod  tibi  diximus  et  erit  tibi  bonus  finis;  et  sufficiat  tibi  persona  tua  et 
eam  noli  cambire  per  alienam.  Nam  si  universi  aviici  tui  et  socii  tra?iseant, 
alios  poteris  invenire,  et  si  tue  mulier  es  perea^it,  alias  recuperabis,  et  considera 
quoniam  tua  vita  est  in  tuo  regno  nee  ad  reg?tu?n  pervenisti  nisi  forte  per 
bellum  et  mtdtis  laboribus  et  sudore  corporis  et  iracundia  multis  annis.  Noti 
igitur  velis  totum  in  uno  mo?nento  perdere,  sed  otnnia  tibi  sint  frivola  respectu 
tue  persone.  Trade  igitur  tiobis  que  diximus  ut  tue  ajii?ne  sint  redemptio,  et 
conserva  aiiimam  et  tuum  regnum  et  ne  dissipes  terram  tuam  et  hahitaculum 
et  omnia  tua  bona.  Cumque  videret  rex  quomodo  fatigarent  ipsum  in  hoc 
negocio,  eius  dolor  magnißcatus  est  et  exurgejis  ivit  ad  palacium  suiim  in  quo 
solebat  delectari,  et  prostratus  ibi  super  faciem  suam  in  terra  plorabat  et  erat 
ibi  involvens  super  faciem  et  lumbos  suos  ad  modum  piscis  quando  de  aqua 
eductus  est,  qui  ignorat  quomodo  ad  illum  locum  venit.  Et  cogitavit  rex  in 
corde  suo:  Quomodo  faciam  hoc  maximum  malum,  nee  scio  discernere  quod 
istorum  sit  facilius  apud  me,  aut  meam  tradere  personam  ad  mortem  aut  tradere 
meos  fiotos  et  amicos.  Et  ait:  Quantum  adhuc  ero  iti  pace  et  quiete?  Non  tarnen 
permanebit  regnu?n  meum  perpetuum,  et  propter  hoc  decet  me  diligenter  in  hoc 
facto  premeditari.  In  quo  enim  erit  solacitim  meum,  quando  interficio  Helebat 
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tixorem  meam?  in  quo  exiiliabitiir  oculus  meus,  quando  filium  meum  non 
Video  et  filium  fratris  mei?  et  quomodo  permanebit  et  durabii  regnu?n  meum, 
quando  peribit  princeps  mei  exercitus.-"  —  Vgl.  de  S.  2503  —  2513  (verkürzt 
Ch.  18015 — 181  2),   I  189  g  — 192  I,  (733615  —  33825. 

496.  S.  137.  D.h.  «Wie  kann  überhaupt  ihr  Untergang  meine  Sünden 
sühnen?»  —  Nun  folgt  offenbar  in  -  (wie  übrigens  auch  in  0,  nach  33914) 
eine  kleine  Lücke.  Sie  lautet  in  Cap.  24720—22:  Et  post  hec  divulgatiim  est 
hoc  negocium  per  civitatem  et  omnes  turbati  sunt.  Et  stabat  rex  dolens  et  contri- 
status  siio  corde  solus.  Vgl.  Ch.  1S13,  de  S.  251  6  — 7,  I  1925 — 6,  Gr.  §  14824. 

497.  S.  137.  Statt  A-t  lies  r«l\."l  (148  14)  mit  Ch.  181 5,  7  339 ig,  I  1929, 
Cap.  24724. 

498.  S.  137.  Wörtl.:  «seit  ich  den  König  gesehen  habe».  Offenbar 
wörtliche  Übersetzung  eines  pehl.  oder  indischen  term.  techn.  Ch.  181  7, 
I  19211:  «seit  ich  beim  K.  bin»,  de  S.  251  10,  Cap.  247  20:  «seit  ich  dem  K. 
diene»,  s  3403:  «seit  ich  dem  K-  anhange».  Ein  ähnlicher  Ausdruck  später, 
s.  Anm.  518. 

499.  S.  137.  Text  irgendwie  korrumpiert.  rtfliJEn  (148  is)  ist  sicher 
falsch  (1.  etwa  T^a\Tin)  und  rc^\rq  wohl  in  ox^-Ltpo  zu  verbessern.  Die 
Versionen  helfen  nicht. 

500.  S.  137.  1A>0  (14911)  ist  kaum  richtig,  vorausgesetzt,  daß  das 
übrige  vollständig  ist.  Ch.  181 15,  I  1943  haben  etwas  ausführlicher:  «er  sich 
an  niemand  kehrt  und  nach  nichts  fragt  und  ihm  Wichtiges  und  Geringes 
einerlei  ist»,    z  und  Cap.  haben  den  Satz  nicht. 

501.  S.  137.  Daß  die  Worte  dies  bedeuten,  beweist  die  folgende 
Bemerkung  des  Bl'd,  und  so  haben  auch  die  Versionen.  (7  341  i  übersetzt 
K.-F.  unrichtig  mit  «because  he  has  spoken  very  littlc  to  me».) 

502.  S.  137.  Die  Emendation  r^i\nAp  ^."Va.^  (149  19)  "ach  7  341 14. 
(Übrige  Verss.  <^.) 

503.  S.  i38.  Eine  Segensformel  dieses  Sinnes  wird  in  ».UJ  bd,  »Va> 
ac  (150  2)  stecken;  also  wohl  Imp.  »»JJ,  wörtl.  «lebe!».  —  In  den  Verss. 
fehlt  der  Satz. 

504.  S.  i38.  rih\h>. — \ri  ri^ri  (150 10),  ebenso  nachher  (Z.  19). 
»\^J\  Ljjij   Ch.  1829.19,    r<h\}j\^r<  dr^  7  3426.     Demnach   wäre    r^ir^ 
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Vokativpartikel,  vgl,  Barhebr.  bei  P.  Sm.  s.v.  Indessen  ist  dieser  Schluß  nicht 
zwingend  und  ich  möchte  r^lr^  an  beiden  Stellen  fast  eher  für  entstelltes 
.Tr^i»r^  halten:  «I.,  mein  Ehegemahl!». 

505.  S.  i38.  «Der  Kluge»  muß  ergänzt  werden,  wie  die  Versionen 
zeigen:  vgl.  Ch.  182 13,  de  S.  2531,  I  1953,  Cap.  2495,  die  übrigens  wieder 
z.  T.  voneinander  abweichen. 

506.  S.  i38.    r^ÄiTTa  (150  14)  ergänzt  nach  den  Versionen. 

507.  S.  i38.    Vgl.  Anm.  504. 

508.  S.  i38.  cnlÄ\a^  (1517.  vgl.  1568  usw.),  cniäACV^  d  1563 
(ODÄlälcv^^  a  c).  Über  die  Formen  in  den  anderen  Versionen  s.  Wright 
S.  XXI,  Benfey  LVIIf.,  dazu  Ch.s  «Us^^S  (1867  usw.).  Z's  Name  ist  nicht 
Sanskrit  (Benfey),  sondern  pers.  Gülpafiäh  «die  Zuflucht  der  Rosen»,  Nöl- 
deke  757,  Justi,  Iran.  Namenbuch  120''^.  Also  hat  der  Pehlewi-Übersetzer 
den  (uns  unbekannten)  indischen  Namen  durch  einen  iranischen  ersetzt, 
vielleicht  auf  Grund  eines  Anklanges. 

509.  S.  139.  r^-S:o'\^J^  h\.^r^  ^  r^  (1527).  Guidi  XL  paen.  «wenn 
du  magst»,  c  34518  «wenn  es  dem  König  gut  scheint». 

510.  S.  139.  Zur  Emendation  >V2.=}  vrylxrD^  (15210)  vgl.yöT  m  ipsis 
tuavi  iwluniatem  Cap.  251  7  =  I  198  s,  vgl.  Guidi  XLI  i — 3.  Dagegen  Ch.  i83  16: 
«so  schweige  und  überstürze  die  Sache  nicht»,    q  346  oben  weicht  ab. 

511.  S.  140.   Versionen:  «In  einer  Nacht».   Vgl.  oben  Anm.  484. 

512.  S.  140.  «Vom  Höchsten»  r<-~\. — l_2k.  (153  i)  fehlt  im  Araber 
(Ch.  1842)  usw.,  könnte  also  eine  biblizistische  Zutat  Bods  sein,  aber  im 
Schlußkapitcl  steht  rtlxi^.  wieder  (1S8  10)  und  hier  entspricht  im  Araber 
^^3  ^x!  «von  oben». 

513.  S.  140.  Nach  Ch.  1846—7  fordert  K.  den  König  zunächst  auf, 
ihm  den  Inhalt  der  Träume  zu  erzählen  und  er  tut  es.  Dagegen  de  S. 
2555—6:  «Wenn  du  willst,  erzähle  mir  deine  Träume;  willst  du's  aber 
(lieber),  so  erzähle  ich  sie  dir  und  tue  dir  alles  kund,  was  du  gesehen  hast». 
Worauf  der  König  sprach:  «Nein,  lieber  höre  ich  es  aus  deinem  Munde». 
In  I  (1857— 11)  ""'^  Cap.  (243  10  ff.)  waren  die  Träume  schon  zu  Anfang  der 
Erzählung  beschrieben,  wie  auch  im  Tibeter  (S.  47).  -  dürfte  demnach 
entweder  hier  oder  oben  (vgl.  Anm.  485)  eine  Lücke  haben. 
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514.  S.  140.  rdJCVJ  (1536)  aus  rdiO»  («Taulien»)  hergestellt  nach 
den  Versionen. 

515.  S.  140.  CU^ßoi  (1537)  i-'^t  wohl  Schreibfehler  und  durch  CVQOü^.l 
berichtigt.  Die  Versionen  haben:  «die  auf  ihren  Schwänzen  standen»  (nur 
I  200  I  &  auf  ihren  Füßen»,  aber  1858  ebenfalls  wie  jene,  also  arf'^J'l  ver- 
schrieben aus  crr^^DT  oder  Dm2;i) ;  i::!  twv  cp£0)v  (var.  lect.  oupioiv,  cjoatwv 
266  i)  ßacTCi^vTac  Gr.  §  148  56.  —  Tibeter  (51  s):  «in  welchem  du  zwei  Fische 
deine  beiden  Füße  lecken  sahst». 

516.  S.  140.  io^^AJ  (1537),  iö^»*)  a.  icO^jj  bd.  Gh.  1849 
i^^^-^A^  de  S.  255  g  Cjy-o^,  ^i^er  c  3475  1  CV_j^_sa-ajL_3 :  er  scheint  also  1 
mitbenutzt  zu  haben  (vgl.  Anm.  529).  Der  Tiberer  (51  g)  nennt  hier  wie 
nachher  nur  die  Königreiche,  nicht  die  Könige.  Das  hat  Benfey  über- 
sehen, weshalb  seine  Kombination  von  lAA^SQjj  mit  Siriihala  (S.  XG)  ab- 
zuweisen ist. 

517.  S.  140.  Später  (1564)  ist  es  der  Sekretär  Käk,  der  mit  diesen 
r^T-Sa-n  (1538)  bedacht  wird.  Die  Versionen  gehen  in  der  Bezeichnung 
dieses  Gegenstandes  auseinander.  Gh.  (Notes  zu  184  g)  hat  ^^c^i,  was 
«zwei  Panzer»  (oder  «zwei  Frauenhemden»)  bedeutet;  vgl.  c  347  6  «zwei 
f<'»'T»JC»,  was  nicht  chaiiis  bedeutet  (K.-F.  2297;  das  wäre  T<'lr<l3C.  oder 
r^"Ul-),  sondern  «seidene  Stoffe»  =  NXTt',  *Y./J.J?,  Dillmann,  Lex.  263  f. 
De  S.  2559  ^li^o  «zwei  Schmuckkästchen»  (vgl.  Naqä  id  ed.Bevan  162  16, 
1635),  oifenbar  eine  Variante  von  Gh.s  Lesart.  I  200  i  und  Gap.  2522  «zwei 
Schalen  (»"133,  parapsides),  mit  Perlen  gefüllt».  Tibeter  51  9  «ein  Paar 
Edelstein-Schuhe».  Die  «beiden  Falken»  ..,Xj;1^\  bei  Guidi  XLIl  3 
(vgl.  Derenbourg  zu  Gap.  254,  N.  9)  sind  sicher  Verschreibung  aus  ^^^f^y^^W 
=  rdixz.  (vgl.  Fraenkel,  Aram.  Fremdwörter  42,  Wright,  Opusc.  62).  Die 
«zwei  Elefanten»  des  Gr.  §  14857  setzen  ^Xi>J>  voraus:  das  kann  verlesenes 
-^_jJs9  sein.    Dieses  als  vincula  pedis  (i.  S.  v.  J-rr=*^^^)  gefaßt,  könnte  zur 

-n  ..  7 

Vermutung   führen,   r^TS^o   sei   aus   r^.lCVia   (P.   Sm.  35i3,  vgl.  besonders 

Isaak  ed.  Bedjan  I,  533  s)  verschrieben.     Der  (direkt  aus  einem  Sskt.-Text 

übersetzte)  Tibeter    stände    dem    immer    noch  viel   näher  als   die   übrigen 

Versionen;   sein  genaues  Äquivalent  wäre  allerdings  rC^irdCßjm,  was  aber 

schon  eine  etwas  gewaltsame  Änderung  wäre. 

15* 
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518.  S.  140.  vry,'53.to  K'VJJ^rc«  (iS^g)  muß  wörtliche  Übersetzung 
eines  Pehlewi-Ausdruckes  und  term.  techn.  im  Sinne  von  «seine  Aufwartung 
machen»  sein,  wie  das  folgende  ^o.ln  )qo.  (Hehr.  D\"lbN"bK  nK"i:  -i  848-) 
Vgl.  auch  Anm.  498. 

51g.  S.  140.  Nach  dem  überlieferten  Text  (153  n)  ist  Jcnrs  (Acnrj  a, 
^cns  d)  der  Name  des  Königs,  aber  die  Voranstellung  von  r^'vi'ys  be- 
fremdet, und  nach  den  Versionen  ist  es  Landesname,  folglich  davor  die 
Genetivpartikel  einzusetzen.  ^Xi  Ch.  184  i?,  vrcils  c  34714  machen  es  wahr- 
scheinlich, daß  Acraa  =  Aäs,  d.  h.  Balüra,  Balh  ist  (Nöldeke  758;  derselbe 
Schreibfehler  wie  Analect.  syr.  20719  An.:?  statt  A^a  findet  sich  auch  im 
syr.  Alexander-Roman  (Budge)  25310,  vgl.  J.  Marquart,  Eransahr  88,  dazu 
ebenda  90,  Anm.  3).  Der  PehlewI-Übersetzer  hat,  wenn  dem  so  ist,  den  ihm 
fremden  indischen  Namen  Bhaiigala  (Tibeter  51  u,  nach  Benfey  LXXXVllI 
vielleicht  ==  Bangäla,  Bengal)  durch  den  ihm  näher  liegenden  iranischen 
Namen  ersetzt  (wie  später  I  2003  [Gap.  2525]  «Griechenland»  wählte). 

520.  S.  140.  Der  Tibeter  51  12  einerseits,  Ch.  184 12,  de  S.  25512, 
I  200 4,  Gap.  2525,  Gr.  §  14859  anderseits  haben  nur  «zwei  Pferde»,  g  34714 
«zwei  Wagen»  oder  «Gespanne»  (t<'iF\a.^T:»J).  In  i^  dürfte  rv^a.Ä'i-'Sacv 
^oMOA  153  12  um  so  eher  Zusatz  sein,  als  sich  ^  ocnoxCV^T^  des  Suffixes 
wegen  nur  auf  die  Pferde  beziehen  kann  und  später  bei  der  Verteilung 
(S.  156,  Übers.  S.  142)  von  ihnen  nicht  die  Rede  ist.  Anders  Benfey  CXLIV  ff. 

521.  S.  140.  ri^^'^*f^  (15314)  d,  f^ii»^  a  c.  r^lTT»^  b.  c  34717 
r^r<'l.i.^,  Gh.  184  14  ,j_j^sr^,  de  S.  255  paen.  ,^_y<s^^,  Gh.N'ar.  (Notes)  ^^v;^^^ 

l s^.    Tibeter  51  6  Tschma;  vgl.  Benfey  XCI.     (I  200  5  [Gap.  2527]  setzt 

dafür  TarsiL) 

522.  S.  140  (153  15).  .l\cva  (1,  vgl.  Nöldeke  762,  N.  i)  1563,  a  .lloa, 
«Stahl»,  pers.  püläd. 

523.  S.  140.  aiflOTJ^  (153 16).  Gh.  184 16  (jjj^l^,  de  S.  2561  und 
Gh.  Var.  (Notes,  Ms.  B)  ^^o^y^,  Sp.  Cadaron.    Tibeter  51 1  Gändhära. 

524.  S..140  (15317).  .^  CV*^\  rdla^^Aci^^.  Tibetcr  511  «einen 
kostl)aren  Umwurf»  (ohne  weitere  Angabe).  De  S.  2562  ^^=»..1  iia-, 
Gh.  184 16  ,^\52»..\  Jf.sw,  Notes  p.  62  ^y^  jsl=w;  Gap.  2529  vcstes  sericee 
colore  coccinio,  Gr.  §  14802  '.p.aT'.sv  Tripoypoüv;    Sp.  (Gavangos)  62*^  alfolla, 
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Allen  149  194  alhoUa\  z  34722  _  oilcv^  oder  vielleicht  _c>^pQ^.  Wahr- 
scheinlich schrieb  Büd  _  CV^ir<'  _  ^^,  (oder  jCV^_)  ivACV^  «Gewand 
von  Purpurfarbe»  oder  einfach  _  C\.-\^i r^  (jCV^^)  i\-\cv_^__  «Purpur- 
gewand». Aber  der  Pehlewi-Text  hat  für  das  Gewand  offenbar  einen  eigenen 
Namen  gehabt  (daher  in  ^  «welches  .  . .  heißt»);  ob  eiwa  gtd-gün  «rosen- 
farbig» (bei  Firdausi  heißt  so  das  Roß  des  Lohräsp,  s.  Justi,  Iran.  Namen- 
buch iigf.)?    Oder  ist  b'ms  Jes.  324  =^  y_'-wv  [/sus-öpc-'jpo;  zu  vergleichen? 

525.  S.  140.  \r^T  (>r^1  ad)  154  i.  Ebenso  73483.  Gh.  184  18  j^  (sie), 
de  S.  256  3  Cfi.}^j,  Ch.s  Ms.  B  (Notes  p.  62)  J-^.j-Aj.  Nach  Benfey  XCI  vielleicht 
vom  Pehlewi-Übersetzer  beibehaltenes  räj  «König»,  mit  Auslassung  des 
Eigennamens.  —  Viheda  des  Tibeters  (503  V.  u.)  ist  der  zugehörige  Landes- 
name, dem  in  z  cnx^^CVsa  entspricht. 

526.  S.  140.   K'ovxIäotCV^  (1542)  «Leibröcke»,  vgl.  ,^^^  ^■^  > '^-ry^ 

^iS yi^W  «königliche  Gewänder»  Gh.  184 18.  Dagegen  nach  dem  offenbar 
richtigeren  de  S.  2564  ^^\^\\  ^^  ^^  ^li$  »-jUi?,  I  200  8  D'^^'^'  Q'^JS 
fn;^a!2  «weiße  Leinenkleider»,  Cap.  25212  panni  linei  albi  scilicet  bissini  er- 
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wartet  man  vielmehr  rih><xl\F^.  Tibeter  503  v.u.:  «ein  Stück  Ämila-Zeug», 
was  ein  bestimmter  wollener  Stoff  sein  soll  (Benfey  XCI).  —  z  3484: 
«Kleider,  dergleichen  du  in  deinem  Reiche  nicht  gesehen  hast»,  Gr.  §14863 
(vgl.  266  g) :  ctasöpo'.;  z'z'/.yXz. 

527.  S.  141.  ^  g-l-p  (1544),  ^  ä.l.o  a,  ^  a.^.-o  bc.  Ch.s  Ms.  B 
(Notes  p.  62)  j^jJv-^^,  de  S.  2565  )i^-:^,  die  auch  ^y^  =  «_^^°  gelesen 
werden  können,  aber  hier  offenbar  den  Landesnamen  vorstellen,  z  3485 
JC-iOÄ.t    f^^Vr^a   ^   <\\AaO:   Tibeter  5114  «  Kalinga-König»    (Gh.  18419 

528.  S.  141.  Die  Emendation  K'lCV—i  «Feuer»  (1545)  f*-''"  f^^CV_» 
«Taube»  nach  den  Versionen;  vgl.  Benfey  XCII. 

529.  S.  141.  r^l.t.l  (1540):  Das  erste  .t  muß  Genetivpartikel  sein; 
mit  r^l.l,  dem  mesopotamischen  Därä,  ersetzte  der  Syrer  das  Pehlewi- 
Wort.  welches  für  sskt.  Yavana  (Tibeter  513,  vgl.  Benfey  XCII)  stand.  Der 
Araber  (de  S.  2567)  ersetzte  das  Pehlewi-Wort  durch  ^\^  Arza/t  (im  süd- 
lichen Arm.enien).  Vgl.Nöldeke  S.  758.  —  In  s  348  9  ^."^«ir^.l  rdaJba  r^i.i:» 
scheint  wieder  i!  zum  Araber  hinzu  benützt  zu  sein  (vgl.  Anm.  516). 
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530.  S.  141.  Die  Emendation  arurt^X.ii.30V:33  rCli  (15418.  19)  nach 
I  201  12  ^mrsn  üb,  Cap.  253  i3  non  conspexi  ?nea  facta,  vgl.  Ch.  185  7  ^sa?  *3 
(«ich  war  übel  beraten»). 

531.  S.  141.  Statt  ^  <^  rg^rv  (155  i)  wird  r<ll  cv\r^  zu  lesen  sein 
(vgl.  Nöldeke,  Gr. 2  3oi  15-17). 

532.  S.  142.  «vor  dieser  Sache»  (155  19)  ist  wohl  Zusatz.  Er  fehlt 
Ch.  186  I,  I  2o3  3.  Cap.  254  8  usw. 

53.3.    S.  142.    Vgl.  oben  Anm.  517. 

534.  S.  142  (1564).  Lies  r^^i^Ä?  Vgl.  Anm.  526.  Wie  -  haben 
hier  auch  Ch.  1865,  :;  351  19,  aber  Guidi  XLII 2  ^ÜlSül  ^yo\^,  I  2037  D"'nJ2n 
D''3bö  ■'13D  DH  "i'yr'X  Q'oabn,  Cap.  254  i3  alla  vestivienta  que  digiia  erant  regibus. 
Gr.  §  148  83  "cä  'koiTzy.  ■ttoA'jteA'^  h)z'j\j.y.X'y.. 

535.  S.  142.  Nämlich  sooft  er  beim  König  war.  Dieser  sollte  meinen, 
das  Seitwärtsblicken  sei  ihm  zur  Gewohnheit  geworden.  Vgl.  Ch.  186 12, 
Q  35215,  I  2049;  dazu    Ujon  3916 — 402-   I.  Low  ZDMG  XXXI,  540. 

536.  S.  143.  So  läßt  sich  der  Text  verstehen,  wenn  oral  r^ocn  r^V*^ 
(15618)  den  Sinn  von  \^i  J-^-^  oder  \.^A.s.  Jy=>->  hat,  was  nach  den  Ver- 
sionen (Ch.  186 14,  de  S.  257  II,  I  2051,  Cap.  25510)  der  Fall  ist.  So  wird 
demnach  auch  K'oca  r^ljJtJa  c  352  21  aufzufassen  sein,  obgleich  es  an  sich 
eher  bedeutete  «die,  welche  es  traf».  —  Tibeter  53  12:  «Der  König  P.  speiste 
der  Reihe  nach  im  Frauengemach,  den  einen  Tag  bei  .  .  .,  den  andern 
bei  .  .  . » . 

537.  S.  143.  ».A  in  ^1  korrigiert  (157  is)  nach  den  Versionen  (Ch.  187g, 
c  354  i3,  I  2069,  Cap.  2569). 

538.  S.  143.  Dies  wird  xi — jjn  hier  (157 19)  bedeuten.  Ch.  187 10, 
de  S.  25813:  «Vorwürfe  machen,  daß  ich  die  Ausführung  seines  Befehls 
nicht  aufgeschoben  habe»,  I  25610:  «daß  ich  sie  beschleunigt  habe» 
(TTinö^),   Cap.  25610  accelerans  (\.  accelcraiitem'i'). 

539.  S.  144.  Nach  den  Versionen  hat  dieser  letzte  Satz  den  Sinn: 
«daß  ich  mir  Gunst  erwerbe»  (vor  dem  König  oder  vor  der  ^^'elt),  vgl. 
Ch.  187  i3,  ^  35422,  I  206  II,  Cap.  25612.  Aber  -  läßt  sich  kaum  demgemäß 
fassen  als  «daß  das,  was  ich  tue,  mein  eigener  Vorteil  ist». 
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540.  S.  144.  Die  Emendation  (159  i)  nach  Ch.iSS;,  I  2083,  Cap.  25720, 
Gr.  §  1492.  (In  7  fehlt  diese  Erzählung.)  —  Zur  Erzählung  vgl.  Chauvin 
a.  a.  O.  II,  104.  Nr.  66  und  VllI,  53,  Nr.  21. 

541.  S.  144.  Die  Konstruktion  (Satzfolge)  wie  in  dem  freilich  nicht 
wörtlich  gleichen  Griechen  §  149  5.  Nach  den  andern  Versionen  wäre  zu 
lesen  (1597)  »^^^^  ^-\  **  «ta.»  «vertrockneten  die  Weizenkörner  und 
nahmen  ab»  (vgl.  Ch.  1S8  i3,  de  S.  260  5,  I  209  3,  Cap.  2581). 

542.  S.  145.  Ch.  188  18  (vgl.  de  S.  260  14):  «Wer  also  verständig  ist, 
weiß,  daß  er  Strafe  und  Vergeltung  nicht  übereilen  darf,  besonders  nicht 
die  Bestrafung  eines  solchen,  über  dessen  Bestrafung  er  Reue  zu  befürchten 
hätte,  wie  der  Tauberich  Reue  empfand  >.  I  200  2:  «Wer  also  einsieht, 
überlegt  und  weise  ist,  darf  seine  Handlungen  nicht  übereilen  und  die 
Konsequenzen  vergessen.  Und  du,  mein  Herr,  König,  suche  nicht,  was  du 
nicht  (mehr)  finden  kannst,  sondern  suche  das,  was  du  heute  noch  hast, 
l)evor  dir  alles  entgleitet,  auf  daß  es  dir  nicht  ergehe  wie  dem  Affen  und 
dem  Mann  mit  den  Linsen»  (ebenso  Cap.  25815—19).  !l  ist  demnach  nicht 
ganz  in  Ordnung.    (Im  Gr.  256  fehlt  der  ganze  Abschnitt  wieder.) 

543.  S.  145.  Zur  Emendation  ^02.3  a\-lr^  Ar^O\.U»3  r€-\  160  5 
(Ch.  1894  cri-i  5-f-^'  o^    d-*^')  ^'§'-  -^""''-  444- 

544.  S.  146.  rv^xa.rj  (161  11),  gebildet  nach  Art  der  von  Nöldeke, 
Gr. 2  §  71,  4  verzeichneten  Formen.  Sonst  K'öv^a,  seltener  r^o\CV.n,.3 
(P.  Sm.  442.  am  Ende  des  Artikels). 

545.  S.  146.  r<'^C\i^^Ci62  6)  ist  hier  s.v.  a.  PÄln,  vgl.  j;^  Ch.igon, 
de  S.  26213.  I  2i3  5,  Cap.  26017,  Gr.  §  15415  abgeschwächt  in  «Begierde».  c<^. 

546.  S.  146.  '^i-Saa  (1629)  könnte  nur  bedenten  «gewissermaßen» 
und  ist  entweder  zu  tilgen  oder  beruht  auf  schlechter  Übersetzung  der 
Vorlage. 

547.  S.  147.  Dies  bedeutet  die  Stelle  vermutlich.  Die  Übersetzung 
von  .m  y-gJ  (162  11)  mit  «stets  bereit»  (Bickell)  genügt  nicht.  Der  Paragraph 
findet  sich  noch  im  Araber  (Ch.  190  ,8,  de  S.  263  2,  vgl.  de  Sacys  Bemerkung 
S.  108  8  z-  St.)  und  etwas  abweichend  im  Spanier,  s.  Dcrenbourg  zu  Cap.  261, 
N.  I,  Allen  155367—370.  Im  Tibetcr  59.  Nr.  36  aber  kiutet  die  Stelle:  «Der 
König  darf  nicht  an  den  königlichen  Schatz,  der  Abreisende  nicht  an  die 
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Räuber  denken,  im  Hause  das  Weib  nicht  an  den  Zank,  an  den  Erwerb  des 
Mönches  darf  man  nicht  denken». 

548.  S.  147.  Ch.  191  3  =  Guidi  XLIIIö:  «Wer  eine  Fleischbrühe  hat, 
die  viel  Wasser  und  wenig  Fleisch  enthält,  so  daß  sie  keinen  Geschmack 
bekommt»;  Guidi  mit  dem  Zusatz:  «Wer  für  ein  Gericht  viel  Geld  ausgibt 
und  es  ihm  doch  nicht  wohl  schmeckt».  Demnach  könnte  !l  verstanden 
werden:  «Wer  .  .  .,  aber  einen  Fehler  begeht,  so  daß  sie  (d.  h.  die  ge- 
schlachteten Tiere)  nicht  zu  seinem  Mahl  gelangen  (d.  h.  verwendet  werden) 
können».  Was  sich  der  syrische  Übersetzer  gedacht  hat,  läßt  sich  mit 
unserem  Text  nicht  mehr  ausmachen.  In  den  andern  Versionen  fehlt  der 
Paragraph;   aber  Tibeter  55  6  v.  u.:  «ein  Gastmahl   ohne  Opfer». 

549.  S.  147.  Die  Emendation  r^lCVi^  für  r^lCVJ  (i6j  7)  ergibt  sich 
ziemlich  sicher  aus  Guidi  XLIIIio  .^^Ül  -i-^j  1  j  (vgl.  Ch.  191  s  j^Xe.  JUp,  ^^ 
1.I.JU.  ^SÜ\,  G  358  16  r^icu^  A^  J3^.0). 

550.  S.  147.  Ch.  191 14  (nicht  aber  Guidi  XLIII  uit.)  hat  den  Zusatz 
«und  sich  nicht  auf  sich  besinnt  und  sie  (d.  h.  die  Freunde)  unablässig 
weiter  biitet»,  ähnlich  a  05822,  I  2147,  Cap.  2621.  Vielleicht  ist  also  in  1 
etwas  Entsprechendes  ausgefallen. 

551.  S.  148.  lovi^  (1Ö4  2)  gebe  ich  mit  «ruhig  zuwarten»  wieder, 
damit  ein  Gleichlaut  mit  dem  folgenden  «ruhig»  (rtl*»jil3  Z.  3)  heraus- 
kommt. Nach  dem  syrischen  Text  besteht  das  Wortspiel  zwischen  K^*»*! 
o>OCt3  «sich  beruhigt  hätte»  und  rCls*a,i3,  aber  das  beruht  auf  Zufall. 
Richtig  Ch.  192  i.  2,  0  35911,13,  Gr.  §  15423. 

552.  S.  148.  Ch.  1922  J^.y^^\  J-^4-^  csV-  ^'^^^'1  ^'§'-  'J"i'^^  XLIVii 
^.^i-\  (_59  kXftl^\ ;  1  ibeter  56  4  v.  u.  —  I  214  9  (und  folglich  Cap.  262  3) :  «die 
Schlange  in  der  Hand  des  Beschwörers»:  Verlesung  von  ^-«ä.  in  ^C^k.  oder 
«^_j^a.  (Vorlage  =  Ch.). 

553.  S.  14S.  rO^CVlD  (164  0)  hergestellt  nach  Ch.  192  6  (Guidi  XLIV15) 
iJ.>ss.-l)\.  (Dagegen  I  215  i,  und  folglich  Cap.  2627,  hat  schon  hier  «Blut- 
vergießer» Q'ÜT  "|£t"n,  homicida.') 

554.  S.  148.  ri'^=3cnCV»3  >.2kjk,&z.  (1649,  ebenso  173  n  f.):  vgl.  das 
bloße  rd^xÄl.  49  ,6. 
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555.  S.  148.  r^.iAa  (164 17  b  d)  ist  falsch,  vgl.  ,^-LeJÜi'  Ch.  192  13, 
.^.Ja^"  Guidi  XLVq,   rtlTiOQ.^  a  36o  9. 

556.  S.  148.  Daß  ."l-^r^  r<'Ä\T-A».Ac\  «und  schließlich  geht  er  zu- 
grunde» (164  is)  als  Folge  der  Quälereien  der  Frau  zu  verstehen  ist  (was 
der  Syrer  nicht  deutlich  macht),  erhellt  aus  Ch.  192  14,  g  36o  iq. 

557.  S.  148.  Dies  die  nächstliegende  Übersetzung.  Allenfalls:  «der 
sich  kümmert  um  das,  was  man  ihn  fragt  und  was  man  ihn  nicht  fragt». 
Der  Syrer  scheint  ungeschickt  übersetzt  zu  haben.  Ch.  192  17:  «Der  Fasler, 
der  über  das  herfällt,  was  ihn  angeht,  und  über  das,  was  ihn  nicht  angeht, 
und  der  behauptet,  was  er  weiß  und  was  er  nicht  weiß».  Guidi  XLYn: 
«Der  Fasler,  der  über  das  herfällt,  was  ihn  nicht  angeht,  und  redet, 
was  er  nicht  weiß».  —  Mit  Abweichungen  I  2154,  Cap.  262  n,  c  36o  t3, 
Gr.  §  1542S— 29. 

558.  S.  14S.  Die  eingeklammerten  Worte  habe  ich  nach  Ch.  192  uit., 
I2156,  Cap.  26214  eingesetzt,  da  sie  durch  B.s  Antwort  gefordert  werden. 
Ch.  hat  ebenfalls  beide  Sätze,  doch  ist  der  zweite  gewiß  Überrest  eines 
andern  Paragraphen.  Unpassend  und  wieder  durch  Textverwirrung  zu  er- 
klären ist  auch  Guidis  Araber  XLV 16  und  er  35915:  «ich  wünschte  der  I. 
ins  Angesicht  schauen  zu  können». 

559.  S.  149.  Der  Svrer  hat  wohl  den  Wortlaut  seiner  Vorlage  ab- 
geschwächt. Ch.  193  o  'd3X:>  rjy^  rS  ^Xsüa  «während  sie  vielleicht  eine 
leichtfertige  Person  ist».  7  36o  i  nur:  «und  ein  Weib,  das  behauptet,  eine 
Jungfrau  zu  sein,  und  doch  nicht  keusch  ist»  =  Guidi  XLVI  3-  Ujün  430  6 
j-3jj\  0\3  (so  1.  statt  1..^.^')  1— -:^"  'JSlL\  üUjU.  Cap.  263  6  que  deridet 
viulierem  habentcm  viriim  eo  qtiod  dedit  se  viro,  quis  enim  novit  ulrum  illa 
virgo  fornkatrix  [futura]  sit,  vgl.  I  215  12  —  216  i. 

560.  S.  14g.  ^».AyT^  (165  15)  bcd  richtige  Lesart  gegenüber  Ov^xl. 
«bist  verächtlich»  (a),  vgl.  I  2163  bsu'  'h'2,  Guidi  XLVI  5  j_^^io^-i,  Ch.  1937 
»Is.-^  («hast  den  Größenwahn»).  Ebenso  ist  das  folgende  rO^ii.  aller 
Kopien  in  rc1t\yT.  zu  verbessern. 

561.  S.  149.  AisaJ»  «redet»  (16519).  Dafür  b  v\»>  (vgl.  d  r<rA=>3) 
«zusetzt».  Das  würde  an  sich  besser  zum  Araber  passen  (Ch.  193  lo  j;-:^f-?.> 
Guidi  XLVI  8  ,i3^U-^.).  mtiß  aber  wegen  des  folgenden  >i^- Schreibfehler  sein. 
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562.  S.  149.  il  hat  entweder  ungenau  übersetzt,  oder  es  ist  etwas 
ausgefallen.  Man  erwartet  statt  r^.\:%  ocno  (1662)  etwa  (od.  rCll*r^c\)  ^a 
rfAi  ocn\.i. 

563.  S.  149.  ciQXÄi.^  r^iVs^  \rs^r^  (1663)  (falsch  bd  cniail)  wörtl. 
«wie  der  Leib  auf  seine  Seele»,  wohl  ungeschickte  Übersetzung,  vgl.  Ch.  193 12 
<^.u^A.Xi  <^.xäJ  <ki  i3-^.3  «und  auf  ihn  vertraut  wie  auf  sich  selbst».  Der 
Pehlewi-Text  sprach  wohl  von  einer  Zusammengehörigkeit  gleich  der  von 
Leib  und  Seele,  vgl.  syr.  T.  57 16. 

564.  S.  14g.  Oder:  «Die  große  Freundschaft  von  ehedem,  die  mich 
mit  dir  verband»;   doch  wird  das  .t  vor  o\»r^  (166  12)  zu  tilgen  sein. 

565.  S.  149.  Bei  dieser  Auffassung  muß  der  Punkt  in  vca.\  (166 14) 
getilgt  werden.  Vielleicht  aber  hat  vyal  wirklich  präsentischen  Sinn  und 
steckt  in  o\»r<'CT»ijj  ein  Fehler  oder  Mißverständnis.  Die  Versionen  helfen 
nicht  (Ch.  igS  19,  Guidi  XLVII2.  6,   <j  36i  10). 

566.  S.  149.  Ch.  19320,  Guidi  XLVII 2  reden  vom  Freunde,  der  von 
seinen  Freunden  ehrenvoll  aufgenommen  wird.  2  wird  mit  dem  «Bräu- 
tigam» das  Richtige  haben,  während  >caCV.sa.jj  in  »cnCV.5a.A)l  geändert 
werden  dürfte.  Vgl.  Einleitung  §  4. 

567.  S.  149.  Nämlich  vor  Gericht,  vgl.  den  (sonst  stark  abweichenden) 
Araber:  Ch.  1945.6,  zu  berichtigen  nach  Guidi  LIII  unten.  • 

568.  S.  150.  Ch.  1946  ,jj^-«-i-\  J.Ää3\  iJ-^-J-Ä-Jl  ki^^\_5  «der  beschränkte 
Tor  und  Feigling».  Statt  Ptlj^*.!.  «  der  Verächtliche  »  (167  i)  ist  offenbar 
f^-ijL-g.  «Tor»  zu  lesen  (vgl.  Anm.  560),  da  rClj^i,.z.  kaum  dem  ^^^-i-^ 
entspricht. 

569.  S.  150.  Ch.  194 21  (Guidi  LIV2):  «K.:  ,Du  bist  nicht  bei  Ver- 
stand'. B.:  jDrei  sind  nicht  zu  den  Verständigen  zu  rechnen'»  und  ohne 
die  Worte  «und  Verspottung  verdient»  am  Schluß  von  B.s  Antwort.  Ebenso 
I  2163.  Wenn  B.s  Antwort  in  -  richtig  eingeleitet  ist,  so  erwartet  man  als 
Worte  des  Königs  etwa  ^»CV.X.  rCCnaCV-SO-X."!  «du  verdienst  verspottet  zu 
werden».  Wo  der  Fehler  liegt,  ist  nicht  auszumachen,  da  die  andern  Ver- 
sionen diesen  Paragraphen  nicht  haben.  Vgl.  übrigens  die  nächste  Anm. 

570.  S.  150.  Zu  dem  unpassenden  Schlußsatz  vgl.  die  vorige  An- 
merkung. 
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571.  S.  150.  Die  Emendation  röLßooA  statt  r^A^Oog»  (167  n)  ergibt 
sich  aus  ^J.^Ji  ^Ms^  Guidi  LX  5. 

572.  S.  15Ü.  Auch  hier  reimen  sich  die  Worte  B.s  nicht  mit  denen 
des  Königs.  Guidi  LXe:  «Drei  sind  verächtlich».  Ch.  194  17:  «K. :  ,Es  ist, 
als  wolltest  du  alle  Menschen  durch  Belehren  so  sachverständig  machen, 
wie  du  selbst  bist,  und  so  willst  du  auch  mich  durch  Belehren  sachverständig 
machen'.  —  B.:  ,Drei  behaupten,  sachverständig  zu  sein,  und  müssen  doch 
erst  unterrichtet  werden'».  —  Statt  Ai,^.!^^!  (167  13)  ist  vielleicht  AxÄ.l^a 
zu  setzen. 

573.  S.  150.  Oder  soll  die  Vereinigung  dieser  drei  Instrumente  als 
Lnsinn  bezeichnet  werden?  Dann  wäre  zu  übersetzen:  «die  niemals  mit- 
einander harmonieren  können». 

574.  S.  150.  Wörtl. :  «Vier  sind  es,  die  pflichtwidrig  .  .  .».  Nach 
Kldls  r<ll."l  (168  i)  ist  wahrscheinlich  das  Prädikat  ausgefallen.  Ch.1955: 
«Vier  handeln  unrecht»,  I  2167:  «Drei  verrichten  ihr  Geschäft  nicht  ge- 
wissenhaft», Gap.  263  10:  ^res  stint  qui  opera  siui  nun  veritate  non  agiint. 

575.  S.  150.  Der  Text  ist  vielleicht  nicht  ganz  intakt.  Ch.19510:  «Wer 
die  Speise  zu  seiner  Zeit  bereitet  und  fertigstellt  und  sie  seinem  Herrn 
im  rechten  Augenblick  {d.lX^')  vorsetzt»;  dagegen  (durch  Mißverständnis) 
Guidi  XL\'lIIi:  «Wer  die  Speise  seines  Herrn  bereitet  und  hübsch  zurichtet 
und  sie  ihm  hierauf  in  seinem  Geschirr  (^i^Slil  j^ä)  serviert»,  c  3622:  «Der 
Koch,  welcher  die  Tafel  des  Königs  schmückt  und  sein  Mahl  zubereitet, 
blank  und  schön  und  rein  von  allem  Ungeziefer»;  Cap.  2645:  sennis  qui 
parans  sibi  cibum  Optimum  et  illum  appetens  proponit  non  sibi  sed  domino  suo, 
ähnlich  I  216 10. 

576.  S.  151.  Die  folgenden  Worte:  «Wie  verschlagen  bist  du!»  (168, 
N.  11)  fehlen  in  den  Versionen  und  müssen  von  einem  Versehen  herrühren. 

577.  S.  151.  Bickells  Übersetzung:  «welcher  zwischen  den  I)äumen 
herumfliegt»  übersieht  das  punctum  saliens:  Der  Vogel  wohnt  im  Walde 
und  kann  es  ruhig  den  Bäumen  überlassen,  im  Notfall  den  Himmel  zu 
stützen!  vrvAcn  (168  n)  bedeutet  also  «sich  aufhalten»,  wie  nachher  (Z.  15) 
beim  Wurm  (vgl.  auch  8  g),  und  r^Ali'r<'  ^i,=3  ist  Subst.  «Wald»  (vgl.  75, 
syr.  T.).   S.  aber  die  Nachträge. 
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578.   S.  151.  r^^ÄQQxÄ  r<'^i»-\a^  (168  14)  abc,   r^^QOÄ  d.    In  a 

r^h\ikOai.^.  Daß  das  wunderliche  Attribut  «springend»  bedeute  —  nach 
d's  Lesart  —  hat  ßickell  aufgebracht,  an  einem  etymologischen  Anhalt 
dafür  fehlt  es  ganz.  Auch  r<'o\xÄ00iÄ  «gesprenkelt»  oder  «bunt»  paßte 
nicht  und  wird  von  keiner  Version  gestützt.  Diese  alle  haben  nämlich 
einfach  «der  Wurm»  (Ch.  195  18,  Guidi  XLVIII9,  vgl.  Ujün  20412,  1  2176, 
Gap.  26413,  Gr.  §  15446,  —  0  36222  «die  Schlange»,  Tibeter  59,  Nr. 32  «Mist- 
wurm»). Also  wird  das  r^if\ÄOQi.Ä  zu  tilgen  sein.  Vermutlich  war  es  im 
Original  oder  einer  Kopie  eine  entstellte  Dittographie  von  r^O\i».loa>  und 
waren  die  Punkte  unter  den  vier  Buchstaben  Tilgungspunkte,  die  a  dann 
nicht  verstand  und  zu  r^o\ÄCQi,Si  vervollständigte. 

57g.  S.  151.  So  nach  der  überlieferten  Punktation.  Sonst  ließe  sich 
übersetzen:  «Du  hast  sehr  leichtsinnig  gehandelt,  daß  du  I.  tötetest».  — 
Guidi  LIV14  (vgl.  Ch.  1963):  «Hattest  du  ein  Gelübde  abgelegt,  die  'l.  zu 
töten?»    Ebenso  c  3634.  —  I  218  12  und  Cap.  26614:  zwv i  votuni  interficere  te. 

580.  S.  151.  Die  Versionen  haben  entsprechend  dem  Vorigen  (s. 
Anm.  579):  «Vier  sind  es,  von  denen  man  sich  nie  zu  trennen  geloben 
sollte».  (Nur  q  kürzer:  «zu  deren  Händen  ein  Gelübde  abgelegt  werden 
sollte».)  Daß  ^"ißara  (168  19)  und  inOQi  (169  i)  aus  Ä\TT3  («hast  gelobt»), 
bezw.  "ioiAi  (=  iö.V)  verschrieben  sei,  läßt  sich  wegen  des  >^a>  (168  19) 
nicht  gut  annehmen. 

581.  S.  151.  Die  Worte:  «und  der  weise  König  (;o».Äjj  p<1äL"33!) 
sollte  es  nicht  leichtsinnig  weggeben»  (1693)  können  hier  nicht  am  rich- 
tigen Orte  stehen,  sondern  müssen  irgendwie  zum  Vorigen  (s.  Anm.  580) 
gehören. 

582.  S.  151.  Bickells  «Ich  kann  keine  finden»  usw.  stimmt  zu 
den  Versionen  (Ch.  1963,  Guidi  XLVIIl  „,  I  2195,  Cap.  26619,  q  363  i3),  aber 
!i's  Wortlaut  kann  das  nicht  bedeuten. 

583.  S.  151.  Gemeint  ist  natürlich  nicht  derVerstorbene  (Bickell  1083, 
Derenbourg  zu  Cap.  26723%  sondern  es  sind  illegitime  Nachfolger  desselben. 
Vgl.  Ch.  196  g,  I  2196,  Cap.  26621,  etwas  anders  wieder  c  363  i6. 

584.  S.  151.   Wörtl.:  «und   es  fällt  ihm  schwer»  oder:  «so  daß  es 
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ihm  schwer  fällt».   Ebenso  nachher.    Z  hat  hier  sehr  ungeschickt  übersetzt, 
wie  übrigens  auch  die  andern  Versionen. 

585.  S.  152.  Die  Änderung  von  ^-SJOV-USa  (170 9)  in  ä-jj^tJSO 
(Bickell,  Nöldeke  S.  766)  ist  graphisch  eine  Kleinigkeit,  aber  hier  nicht 
notwendig,  vgl.  «Homonyme  Wurzeln»  S.  77. 

586.  S.  152.  Die  in  der  Note  zu  170  9  vorgeschlagene  Änderung  von 
A^^^Äv»3  in  Ji."Uk.oVS3  nach  Bickell  (Übers.  126  25^  Die  Versionen  weichen 
ab  (Ch.  196  19,   Guidi  LVI 14,  c  36414.    In  den  übrigen  fehlt  der  Paragraph). 

587.  S.  152.  Die  Textemendation  (170 14)  nach  I  219:2,  Gap.  2675. 
(Abweichend  Gh.  1973,  Guidi  LVI  17.)  7  <^. 

588.  S.  152.  Der  Text  (170  le)  scheint  stark  verderbt.  Bickell  er- 
gänzte vor  cna,\  j5fl  ein  r^gy  \\ü  und  übersetzte  mit  geänderter  Inter- 
punktion: «nämlich  [die  Sünde]  aus  dem  Herzen,  alle  weltlichen  Dinge 
aus  seinen  Gedanken»  usw.  Der  Paragraph  findet  sich  sonst  nur  noch  im 
Tibeter  (59,  Nr.  34):  Der  König  sagte:  «O  Bharata,  da  du  Gopälas 
Mutter  Cäntä  getötet  hast,  bist  du  aufzugeben».  Bharata  ent- 
gegnete: «O  König,  hast  du  nicht  gehört,  was  gesagt  wird:  Der  Familie 
wegen  ist  einer  aufzugeben,  des  Dorfes  wegen  die  Familie, 
des  Reiches  wegen  ist  das  Dorf  aufzugeben,  (des  Königs)  selbst 
wegen  das  Reich»  —  also  der  Spruch,  welcher  oben  S.  35  als  Strophe  76 
vorgekommen  ist.  Vgl.  Anm.  i36.  —  Wenn  nicht  der  PehlewI-Text,  so 
hatte  jedenfalls  das  indische  Original  hier  überall  ein  und  dasselbe 
Verbum  für  «freilassen»  oder  «aufgeben». 

589.  S.  152.  «Du  hast  viel  gute  Art  gelernt»  (170  19)  ist  gewiß  nicht 
ironisch  zu  verstehen,  darum  also  wohl  eine  Negation  einzufügen.  Vgl. 
Ch.  1975   ^L.\  Oswjjs.«. 

590.  S.  152.  rCüoiii^  (171  3)  hat  Bickell  hergestellt.  Auch  rClsacd^ 
kommt  in  Frage.    Ch.  1977  (_^..iiÄJ\  j^^*iJ\^  «der  schnell  zürnt». 

591.  S.  152.  P'ür  das  ganz  unpassende  r^a\OJL.na\  (171  3)  «Recht- 
schafFenheit»  erwartet  man  r^CT\CVik.lo\  «Versöhnung»,  vgl.  Ch.  1977  =^^k.J\ 
,^-öJ\  «der  langsam  ist  zum  Versöhnen». 

592.  S.  152.  Der  Text  (171  9—10)  ist  nicht  ganz  in  Ordnung.  Um 
einen  Sinn  zu  gewinnen,  habe  ich  für  die  Übersetzung  die  Interpunktion 
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geändert  und  vor  JUf^  ein  A  gesetzt,  also  "^xii>»  .rCtal  JcJr^  C\x2wO\Z3a\o. 

Daß  ^  ursprünglich  mit  dem  Araber  genau  stimme,  scheint  nicht  sicher. 
Ch,  197 14:  «K.  ,Mit  den  Vornehmen  unter  den  Menschen  soll  man  nicht 
scherzen  und  spielen'.  B. :  , Mit  Vieren  soll  man  nicht  scherzen  und  spielen: 
Mit  dem  mächtigen,  regierenden  König'»  usw.  —  Guidi  XLVIII  uit. :  «Vor 
deinesgleichen  soll  man  nicht  scherzen.  B. :  Vor  Vieren»  usw. 

593.  S.  153.  Nach  den  Versionen,  die  diesen  Paragraphen  erhalten 
haben,  sind  die  Vier:  Rächer,  Betrüger,  Feind  und  Tyrann.  (Ch.  197 21, 
I  220  10,   Cap.  268  2). 

594.  S.  153.  rdli.l  (1728)  gehört  gewiß  hinter  *».3\  (wie  im  vorigen 
Paragraphen),  vgl.  Ch.  198  s- 

595.  S.  153.  Dies  wird  ursprünglich  dagestanden  haben  nach  Aus- 
weis von  Ch.  1988  (vgl.  (7  36519),  aber  der  Text  ist  stark  entstellt.  Bickells 
Übersetzung  (S.  109):  «welche  von  edler  Abstammung  ist  oder,  wenn  man 
nur  ihre  eigene  Person  berücksichtigt,  über  eine  weise»  usw.  ist  ganz  un- 

V        0 

haltbar.  Tf^JJ  (172  s)  ist  kaum  irC-A),  sondern  [r^JirCljJ.  Zur  Herstellung 
fehlt  es  leider  an  Hilfsmitteln. 

596.  S.  153.  _  ocni^i  p3  (172 14)  aus  rc:^i.i.3.l  ^  hergestellt 
nach  7  360  8,  sowie  Ch.  198  i3,  Guidi  XLIX 15.  P<lAi_T_A.1  ^-^^^  zu  lesen 
(«mehr  als  das  Übrige»),  verbietet  das  Folgende. 

597.  S.  153.  «und  sich  fürchtet»  ist  ungeschickte  Übersetzung;  es 
soll  heißen  «ohne  sittlichen  Zweck».  Gemeint  ist  ein  Söldner,  der  nur 
um  Geld  und  Beute  kämpft,  vgl.  Ch.  198 13,  0  3669,  Sp.  (Allen)  157434- 

598.  S.  153.  Ergänzt  nach  7  36614,  wo  auch  die  nämliche  Reihen- 
folge in  der  Aufzählung  wie  in  '^,  während  die  andern  Versionen  dies  an 
zweiter  Stelle  und  den  Seefahrer  an  dritterhaben.  Ch.  ig8  14  (Guidi  XLIX  16) 
und  Sp.  (Allen)  157435:  «Der  Räuber,  der  in  die  Häuser  einbricht  und 
wegelagert,  was  für  ihn  die  Abhauung  der  Hand  oder  die  Hinrichtung  zur 
Folge  hat». 

599.  S.  153.    E-^benfalls  nach  den  Versionen  ergänzt. 

600.  S.  153.  Die  Versionen  fügen  hinzu:  «um  von  ihnen  Geld  zu 
erhalten»,  dazu  (7(366i8)  noch  weiter:  «während  er  doch  leicht  aus  irgend- 
einem Anlaß  von  einem  derselben  erschlagen  werden  kann». 


I 
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601.  S.  153.  «zehn»  ergänzt  nach  Ch.  20015,  Guidi  LVuit.,  J  369  17, 
I  220 12.  Cap.  2684.  Der  Paragraph  leidet  in  Z,  aber  auch  in  den  Versionen, 
an  allerlei  Mängeln. 

602.  S.  153.  Wörtl.:  «durch  die  Verwüstung,  die  er  anrichtet», 
«Kampf»  (Bickell)  bedeutet  r€l3i_jj  nicht.  Die  Versionen  etwas  anders; 
c:  «Der  Krieger,  der  im  Kriege  nicht  unterliegt»,  I  und  Cap.:  «Der  Tapfere 
(wird  erprobt)  durch  den  Krieg»  ähnlich  Gh.,  Guidi.    S.  aber  «Nachträge». 

603.  S.  153.  -  hat  hier  in  etwas  unbeholfener  Ausdrucksweise  das 
Ursprüngliche  gegenüber  den  andern  Versionen,  wo  der  Knecht  durch 
seinen  Gehorsam  gegen  den  Herrn  erprobt  wird. 

604.  S.  154.  Statt  ^xilsaJSn  (174  i)  «reden»  erwartet  man  »^l^VÄCfl 
«verbleiben»,  was  leicht  hergestellt  werden  kann;  vgl.  Ch.  usw.  (Anm.605). 
Vielleicht  hat  der  syrische  Übersetzer  wirklich  •.xilsa-'sn  geschrieben,  indem 
er  B.s  Antwort  nicht  bloß  auf  den  Zorn,  sondern  (fälschlich)  auf  das  «im 
Zorne  Reden»  bezog. 

605.  S.  154.  Ch.  201  I  lautet  der  Paragraph  folgendermaßen:  «K.: 
,Du  sprichst  vor  mir,  obgleich  du  siehst,  wie  ärgerlich  ich  bin?'  B. :  , Sieben 
sind  unaufhörlich  ärgerlich:  der  König,  der  schnell  zürnt  und  verdrießlich 
ist  (,j^y.:a]\  (3--^.  vgl.  Dozy  II,  17^,  2  v.  u.)  und  nicht  bedächtig  vorgeht; 
der  zwar  bedächtig,  aber  dabei  nicht  kundig  ist;  der  kundig  ist,  aber  nicht 
das  Rechte  will;  der  das  Rechte  will,  aber  nicht  kundig  ist;  der  Richter, 
welcher  bestochen  zu  werden  liebt;  der  Philanthrop,  der  mit  seinem  Eigen- 
tum geizt;  und  ein  Freigebiger,  der  schon  hienieden  Vergeltung  und  Dank 
zu  finden  sucht'».  Bei  Guidi  LI  3  v.  u.  ist  der  Text  schlecht,  bei  ü  370  4 
stark  paraphrasiert  und  dazu  lückenhaft;  aber  beide  haben  «Sieben»,  nicht 
«Zehn».  —  I  221  7:  «K.:  , Kannst  du  noch  vor  mir  sprechen,  wo  du  meinen 
Grimm  und  Zorn  siehst?"  B. :  , Sieben  werden  nimmermehr  des  Zornes  des 
Königs  ledig:  Jeder,  der  sich  nicht  beherrscht  (TlTlb  IIÄi?»  pN  "llTK,  vgl. 
vorhin  Ch.s  jvX^J\  ^^)  und  sich  schnell  erhitzt;  und  (wer)  nicht  "'■''Sl^a 
vrina  hV;  der  Kluge,  der  nicht  gut  handelt;  der  Tor,  der  sich  brüstet; 
der  Richter,  der  Bestechung  annimmt;  der  Kluge,  der  mit  seiner  Klugheit 
geizt  (iDöSPin  ""b'S)  und  sie  niemand  lehrt ;  und  wer  Barmherzigkeit  (npiSt) 
übt,  um  hienieden  belohnt  zu  werden'»,    Cap.  26814  ebenso;   aber  am  An- 
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fang  von  B.s  Antwort:  qtii  non  compescii  irain  stiam  quatido  provocaiur  nee 
siia  vicia  reprimii.  —  Axlfio  rCA,  rC^OAlfiD  (174  i.  2)  in  demselben  Sinn  wie 
syr.  T.  24  1. 2  (Übers.  25,  Str.  48/49). 

606.  S.  154.  rtll»^'5?3^'S3  rCl\  (1744):  vielleicht  rCllx^sa^m  rdA 
zu  lesen?  Aber  auch  dann  ist  es  ein  seltsamer  Ausdruck.  Zu  den  Ver- 
sionen vgl.  oben  die  Anm.  605. 

607.  S.  154.  r<'.ijjCVr.  r^\l  (1744)  '^^n'i  hier  nur  dieses  bedeuten, 
nicht  «unbestechlich»  (Bickell).  Vgl.  Anm.  605. 

608.  S.  155.  Statt  der  Perfekta  a_I_^^-r.r^  und  i^-I^-^  (i75  17) 
erwartete  man  Partizipia. 

60g.  S.  155.  Diese  Worte  r<ijj  .lr<'i»r<'  (1763)  in  ac  sind  vielleicht 
Zusatz,  vgl.  die  Versionen. 

610.  S.  155.  l.S?3r<'o  (1764):  dagegen  acd  iJrar^  r^ff» O .T-ax-SO 
«und  in  der  FVeude  sprach  er».  Die  Versionen  sprechen  zu  Gunsten  von  b, 
vgl.  Ch.  202  14,  1  224  12,  Cap.  271 10.  (c  373  5  führt  auf  eigene  Hand  weiter  aus.) 

611.  S.  155,  Nach  den  Versionen  erwartet  man  statt  «*ClS.^.T».t  (176  5) 
das  Perf.  i\Swl..n. 

612.  S.  156.  Da  der  Syrer  offenbar  etwas  ungeschickt  übersetzt,  mag 
der  Plural  r<'ovi..m  (177  5)  stehen  bleiben. 

613.  S.  156.  Dies  muß  (mit  Bickell)  als  Sinn  des  verderbten  Textes 
angenommen  werden;  vgl.  Ch.  2035,  I  2264,  Cap.  2721. 

614.  S.  157.'  r^f^-»  rtl\  (1787)  wird  durch  keine  Version  gestützt 
und  verträgt  sich  nicht  mit  dem  folgenden  .lCVnÄo\  rdl.  Der  Text  ist  also 
nicht  in  Ordnung. 

615.  S.  157.  d's  r^l-^^  (178 14)  mag  aus  f^t-^^r^  «Lohn»  ver- 
schrieben sein,  vgl.  0-37418  lÄSwX  r€l\.i  f^ovalOT  r^^rvraCTDCVsa.  Aber  das 
ÜJJ  paßt  besser  zu  dem  konkreten  f^lo>r^  von  a  b  c.  In  den  übrigen  Ver- 
sionen fehlt  der  Satz. 

616.  S.  158.  Dieses  Kapitel  war  in  Pchlewi  verfaßt,  nicht  indischen 
Ursprungs.  Araber  herausgegeben  von  Th.  Nöldeke:  Die  Erzählung  vom 
Mäusekönig  und  seinen  Ministern  (Abh.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  XXV)  1879; 
abgedruckt  von  Ch.  249!?.  Deutsch  aus  dem  Arabischen  und  1  bei  Nöldeke 
1.  c,  16 ff.     Ins  Französische  übersetzt  von  J.  Derenbourg,  Cap.  351  ff'., 
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aus  einer  Pariser  arabischen  Hs.,  die  im  wesentlichen  mit  den  von  Nöl- 
deke  als  B  C  D  bezeichneten  Hss.  stimmt.  —  Stark  verkürzt  Gr.  (Puntoni) 
295—297. 

617.  S.  158.  "Ur^lCTix"»,  d.  h.  «Mihr-Freund»  (Mithra-Freund),  vgl. 
Justi,  h-an.  Namenbuch  20S  ^  unter  JSfitti-ayibär. 

618.  S.  158.  .=i.r^ia.1  (180 10),  Ja.r^'io.l  a.  Da  das  Wort  sicher 
pers.  düräb  «Fern -Wasser»  ist  (Nöld.,  Mäusekönig  S.  8),  so  ist  ^r<'lO."t 
zu  lesen  (und  im  Araber  i__>\j5^  statt  ^^j<i>).  Vgl.  .a.ivo  (« Kühl- Wasser») 
=  v_jbj-<^,  <^i\>^  Vullers  II,  273''.  Allerdings  geben  auch  die  Glossare 
r^.a.»ic\.l  (P.  Sm.  858,  BB  5471g),  was  nur  «Kanal»  oder  «Abzugsgraben» 
(zugleich  Grenze  zwischen  Äckern)  bedeuten  kann.  Wohl  aus  unserem  Buch. 

619.  S.  158.  ,  orclsTTiri'  (180 12,  alle  Kopien  _r<iCU=j"ti*ri').  d.  h. 
«in  der  Wüste»,   hergestellt  nach   Bickell  und  Nöldeke,  Mäusekönig  S.  8. 

620.  S.  158.  .T233r^.lO\  (181  2,  vgl.  182 19),  pers.  Züd-ämad  («er  ist 
schnell  gekommen  [mit  seinem  Rat]»),  vgl.  Nöldeke  1.  c.  8  (Justi,  Iran. 
Namenbuch  387  ^). 

621.  S.  158.  «^^aX.  (181  4,  vgl.  1822.19),  «kleiner  Löwe»  (Araber 
'^y^ZS)^  s.  Nöldeke  S.  8  (Justi  295=^). 

622.  S.  158.  .t.1Ä3.  So  ab  1823.19,  -TlÄS  d  1823,  '^^S^  d  182 19. 
."t."U3  a  1814^  c  1823.19.  D.  h.  Bagdad  «von  Gott  gegeben»,  vgl.  Nöldeke 
S.  8,  Justi  57'"^. 

623.  S.  159.  Vgl.  S.  18,  Strophe  39  (syr.  T.  162),  wo  aber  von  drei 
Dingen  die  Rede  ist.  Eine  etwas  andere  Emendation  schlägt  Nöldeke  S.  18 
vor:  rih\XM  r<S\h\<S.^  (?)  r^_l.aJ.i  Qoi^i^_lO  ^.x.\.j\r^.l  rdii^a^o 
rf-lTfiDOM  (?)  ."is^nj.io. 

624.  S.  159.    Wörtl. :  «der  guten  Taten». 

625.  S.  159.    Vgl.  S.  65,  Strophe  35  (syr.  T.  65  i). 

626.  S.  15g.   Wörtl.:  «diejenige  Vieler». 

627.  S.  160.    «Zeit»  =  Schicksal,  vgl.  Anm.  440. 

628.  S.  161.  .irClnJ^ocTD  ist  die  überwiegende  Schreibung  (b  c  d  1853, 

ab  cd   1861,  191  4  usw.),   daneben  .irtlrarCtjLocra  a  186  i.   OTPClar^lA^OCn  a 

18612,   aber  auch  lartlj^ocn  (larClJi^acD  d  184 15,  .larO^ocn  a  ebenda) 
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oft.  Wenn  der  Name  iranisch  ist,  so  wird  irC^nj^OCn  (mit  dem  Araber: 
jl — ^ — ^5-*)  zu  lesen  sein,  d.  h.  hü-tabär  «von  gutem  Geschlecht»,  vgl. 
Nöldeke  S.  8. 

629.  S.  161.  .ia.^5^air^  (184 16),  ia.^s^äjr^  a,  .Tiiis^OUr^  d,  «er 
sei  unsterblich»,  vgl.  Nöldeke  S.  9. 

630.  S.  161.   Der  Name  (1853  und  N.)  ist  unklar  (Nöldeke  S.  9). 

631.  S.  161.  OQl3V3  ».3%  (185  4  — 5)  widerspricht  aller  Analogie,  man 
erwartet  ^=>V3  ^3\  (vgl.  Anfn.  82).   Araber  1-»Jj. 

632.  S.  162.  a\i.S3r^.T  (185 15  N.)  haben  nur  bd,  und  zwar  erst 
hinter  der  Interpunktion  v,  so  daß  es  wie  eine  falsche  Wiederholung  des 
vorherigen  CT>i.S^r^l  aussieht.    Aber  der  Araber  setzt  es  mit  seinem  i-^^^ 

^-«"^j  Var.  ^  dSXä  U  i )\^ii.  voraus.    Nur  ist  dann  notwendig  entweder 

rCifl.l  oder  rd'sa  ocn.l  davor  einzusetzen. 

633.  S.  162.    Offenbar  ungeschickte  Übersetzung  des  Originals. 

634.  S.  162.  Vgl.  Proverbia  ed.  Freytag  II,  323,  Nr.  42,  speziell  den 
Vers  am  Schlüsse  des  Scholions;   weiter  Nöldeke  S.  10  f. 

635.  S.  162.  r^ivi  (186  14)  von  Bickell  mit  Recht  aus  r^V»:t  bd  her- 
gestellt.   Vgl.  Einleitung  §  3  gegen  Ende. 

636.  S.  162.  cnaSSi-  (186  16),  wohl  cnal^  zu  sprechen.  Vgl.  JixX^ 
187  4.  Etymologisch  =  (3-'*^-''  Unbefriedigend.  Die  Lexika  (Elias  Nisib.  10 19, 
P.  Sm.  2974,  dazu  vgl.  P.  Sm.  3007  r^^CVnlii-,  bezw.  K'^CVlia^-)  geben 
r^lxo.^  in  dieser  Bedeutung,  ob  aber  richtig?   S.Nachträge. 

637.  S.  162.    Wörtl. :  «der,  welcher  ihn  hielt»  (und  so  nachher). 

638.  S.  i53.  r^i-ta  (187  12)  bedeutet  hier  «Herr»  i.  S.  v.  «Wärter», 
während  es  vorher  (Z.  i)  «Eigentümer»  war. 

639.  S.  i63.  Statt  Or^  «oder»  (188  i)  wird  mit  dem  Araber  O  «und» 
zu  lesen  sein. 

640.  S.  i63.  Unsicher,  vgl.  syr.  T.  188,  N.  g. 

641.  S.  i63.  pCIaA-S^  (188  10)  Araber  (Nöldeke  5911)  3>9  ^^  «von 
oben»,  vgl.  Anm.  512. 

642.  S.  i63.  Wörtl.:  «Zeit»,  vgl.  Anm.  440. 

643.  S.  164.  OQ_iJ^.n  (bezw.  cn.s.^^)  1894  ac   mag  richtig  sein 
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gegenüber  024^1^  bd,  vgl.  den  Araber  ß   bei  Nöldeke   S.  35,  N.  i.     Aber 
K'o>TiaQSif^  in  dieser  weiblichen  Form  ist  kaum  zu  halten. 

644.  S.  164.   J^lÄCT»?^  (igo  i)  paßt  nicht,  man  erwartet  v^OO. 

645.  S.  164.  «noch  Vertrauen  zu  ihm  fassen»  steht  im  syr.  T.  (1903) 
erst  hinter  «und  was  ich  mit  ihm  reden  will,  versteht  er  nicht».  Wäre  dies 
die  ursprüngliche  Stellung,  so  müßte  mit  Nöldeke  S.  34,  N.  2  eine  Lücke 
angenommen  werden.  Mir  scheint  eine  zufällige  Umstellung  wahrschein- 
licher. 

646.  S.  165.   Vgl.  Anm.  18. 

647.  S.  165.   r^.1-a.-S».a  «und   Sklave»   (191  s)   paßt  nicht.     Araber 

(Nöldeke  S.  61,  Varr.)   ^.^J^^^   (^J-»-Xäx!3,    ^.<,_Xä.sj^)   i >l^  ^^j-    Also 

r^in.S.^_?    r^.io.l^^  läge  zu  weit  ab. 

648.  S.  165.  Da  das  i.'53f^  (igi  „)  nur  in  der  schlechten  Kopie  b 
fehlt,  wird  die  Mardiner  Hs.  es  haben.  Aber  dann  muß  AI»,  das  in  allen 
Kopien  steht,  in  OJSA»  geändert  werden.  Fast  wahrscheinlicher  dünkt  es 
mich,  daß  X-^nr^  Produkt  des  gedankenlosen  Schreibers  ist  (wie  74  und 
öfters).  Dann  ist  zu  übersetzen:  «H.  unterrichtete  sich  über  die  Zeit  des 
Windes,  und  als  er  wußte». 

64g.  S.  165.  Die  Ergänzung  liefert  der  Araber.  Vgl.  Bickell  (syr.  T. 
122  ao)  und  Nöldeke  S.  56,  N.  5. 

650.  S.  166.   D.  h.  «des  Schicksals»,  s.  Anm.  440. 

651.  S.  166.    Vgl.  oben  S.  98,  Strophe  34. 

652.  S.  167.  Hier  scheinen  ein  paar  Worte  ausgefallen  zu  sein.  Vgl. 
Araber  (Nöldeke  S.  41):  «Ich  sage  aber,  daß  wir's  gewinnen,  wenn  du 
mich  mit  deinem  Rat  unterstützest,  und  daß  du  sehr  darauf  bedacht  sein 
mußt,  daß  die  Sache  zustande  kom.me».  —  Var.  der  Hss.  BCD:  «Du  hast 
mich  in  vielen  Angelegenheiten  unterstützt  und,  wenn  du  mir  in  dieser  hilfst, 
so  erreichen  wir  unsere  Absicht». 

653.  S.  167.  Die  Emendation  (194  i)  nach  Nöldeke  S.  40,  N.  3,  der 
aber  mit  Recht  andeutet,  daß  der  Fehler  noch  tiefer  liegen  werde. 

654.  S.  168.  r^ovi'sa  r^lCD  (195  2)  «diese  Sache»  fügt  sich  nicht  in 
den  Satz.    Wahrscheinlich  ist  der  Text  lückenhaft. 

655.  S.  168.   Text  kaum  unversehrt. 

16* 


244  Anmerkungen  6;6 — 663. 

656.  S.  168.    Vgl.  im  ersten  Kapitel  oben  S.  50,  Strophe  iio  (syr.  T. 

49i3— 14)- 

657.  S.  169.   Text   (1964  —  5)  gedankenlos:  «von  dem,  was  diese  da 

gesagt  haben». 

658.  S.  169.  Sc.  «als  die  bisherige  gegenüber  den  Katzen»,  wie  der 
Araber  hinzusetzt. 

65g.  S.  169.   ^^o^CVli^U,JJ  (19611). 
-c      660.    S.  169.    Die   eingeklammerten  Worte,   in  !il  gewiß   nur  zufällig 
ausgelassen,   sind   (mit  den   nötigen  Anpassungen*  an  i)   aus  dem  Araber 
ergänzt. 

661.  S.  170.  Nöldekes  Änderung  S.  48,  N.  3  von  r<'Ä\0'iA*.3.t  (b  d) 
19720  in  r<'o\»"i3.3.1  «die  auf  den  Straßen»  wird  durch  den  Araber  (66  u) 
'Liy^\  j.^}\X^\  nicht  strikte  gefordert,  denn  dies  bedeutet  zunächst  «die 
wilden  Katzen»  und  dazu  stimmt  die  Lesart  von  ab  r^ax^lAJ.a.t,  zu  dessen 
Bedeutung  P.  Sm.  1364  (gegen  Mitte)  zu  vergleichen. 

662.  S.  170.  Der  Schluß  ist  aus  dem  Araber  nach  Nöldeke  S.  49  f. 
ergänzt. 

663.  S.  170.   Zu  diesem  Schlußsatz  vgl.  oben  S.  73,  Strophe  63. 
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S.  12,   Z.  5.   Die  Klammer  soll  nicht  geschlossen  sein. 

S.  14.  In  Hertels  Tantr. -Übersetzung,  S.  16,  ist  die  Bezeichnung  A  32 
zu  tief  gerückt.  Sie  gehört,  wie  mich  der  Herausgeber  hier  zu  berichtigen 
bittet,  natürlich  gleich  zu  Anfang  der  Prosa  hinter  Str.  53. 

S.  28  Mitte.  Der  Passus  «Denn,  wenn  er  merkt»  bis  «zur  Rechenschaft» 
hätte  als  Strophe  (58)  gesetzt  werden  sollen. 

S.  153,  Z.  7  V.  u.  soll  es  heißen  «wie  er  Krieg  führt».  rCCsijj  (1734) 
ist  in  rtlaio  zu  verbessern,  vgl.  den  Araber  (Anm.  602). 

Anm.  401.  Südl.  Pantsch.,  die  nepales.  Rezension  v  und  Pürnabhadra 
haben  wie  die  Versionen  «Schuld,  Feuer,  Krankheit,  Feind».  Mit  Sär. 
stimmt  die  Bühlersche  Ausgabe  des  /.  simpL,  was  aber  auf  Korrektur  be- 
ruhen wird,    ^'s  Übereinstimmung  mit  Sär.  ist  zufällig  (J.  H.). 

Anm.  423.  Mahäbh.  ksatriya,  also  Angehörige  des  Kriegsadels,  zu  dem 
auch  der  König  gehört  (J.  H.). 

Anm.  462.  Der  hider  hat  den  Plural:  «sagten  die  früheren  Minister» 
(J.  H). 

Anm.  577.  Statt  «der  im  Walde  lebt»,  muß  es  ursprünglich  geheißen 
haben  «der  am  Meere  lebt»,  denn  gemeint  ist  der  tittibha  (s.  Anm.  145). 
Von  ihm  sagt  ein  bekannter  indischer  Spruch  (z.  B.  Pürnabh.s  Pantsch.  I, 
329):  «Wenn  der/,  daliegt,  so  streckt  er  beide  Füße  empor,  weil  er  fürchtet, 
der  Himmel  könne  einstürzen»  (J.  H.). 

Anm.  616.  Dieses  Kapitel  scheint  doch  auf  eine  indische  Vorlage 
zurückzugehen,  vgl.  das  soeben  zu  Anm.  577  Nachgetragene. 

Anm.  636.   Vermutlich  ist  rtfl:aTn  zu  lesen.  Vgl.  v_-„«.^  (hebr.  1''i2pT\ 

«die  Ohren  steifen»),  * «.^olä  veretnim  dumm,  ^^^^^i  durus  pcnis  iMu- 

hassas  II,  32  10  mit  Erklärung. 


i 


.PRl   1957 


T3 


2  >r\  cn 


Uoiversity  of  Toil'onto 
Library 


DO  NOT 

REMOVE 

THE 

CARD 

FROM 

THIS 

POCKET 


Acme  Library  Card  Pocket 
LOWE-MARTIN  CO.  limited 


HAND  BOUND 

BY 

UNIVERSITY 

OF  TORONTO 

PRESS 


